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Vorwort

1985 begeht die Stadt Augsburg mıt vielen Festlichkeiten, Ausstellungen un
lıterarıschen Veröffentlichungen ıhr 2000Jjähriges Gründungsjubiläum. Zu den
zahlreichen Gratulanten gesellt sıch auch der Vereın für Augsburger Bıstumsge-schichte, der seiınen 18 Jahresband ZUu Großteil der Geschichte dieser Stadt
und iıhrer Bürger wıdmet.

Dıie einzelnen Aufsätze möchten eın wen1g azu beitragen, die Vergangenheıteinsichtiger machen un mıithelfen, die Gegenwart besser verstehen. Das
gilt für die Arbeit ber die Sıedlungskontinuität un den Bedeutungswandelzwıschen Spätantike und Mittelalter ebenso WI1e für die Abhandlung ber das
katholische Leben 1mM Br und 18 Jahrhundert der Reichsstadt. Von esonde-
Tem Interesse für den Liıturgie- un Musıkwissenschaftler 1st der Autsatz ber
die Zeugnisse der Afra-Verehrung 1ım mıttelalterlichen Choral, während diıe
Dıiıssertation ber Gottfried Bernhard (367 als ausführender Kupferstecher Zur

Aufhellung der Augsburger Kunstgeschichte beiträgt. Nıcht übersehen se1l
schließlich die Darstellung der Augsburger Bıschofssiegel VO bıs ZU 18
Jahrhundert, doch die Oberhirten ehemals die Herren der Stadt, die
spater als Reichsfürsten och erheblichen Einflufß besaßen.

So 1st dıe Geschichte der Stadt untrennbar mıiıt der des Bıstums Augsburgverbunden. Dıies tührte 1ın der Vergangenheıt manchmal harten Kontronta-
tıonen, dıe tiefe Wunden schlugen. Heute aber gehen Bıstum un Kommune,katholische un evangelische Bürger der Stadt 1m ökumenischen Geıist gemeın-
Sa den Weg 1Ns Jahrtausend der Augsburger Stadtgeschichte. Möge ecs eın

se1ın.VO  3 CGott gesegneter Autfbruch ın eıne friedvolle Zukunft
Dr Peter Rummel



Katholisches Leben in der
Reichsstadt Augsburg (1650-1 806)
Von Peter Rummel

Eınleitung
11 Dıie Pfarreıen der Reichsstadt
111 Stifte un männlıche Ordenshäuser hne Pfarrbezirk

Frauenorden
eıtere Kırchen un Kapellen

VI Das Kirchenjahr iın der Reichsstadt
Dıie Augsburger Karfreitagsprozession

V Anbetung, Rosenkranz, Ablässe, Bruderschäften, Kontroverspredigten
I Außerordentliche Veranstaltungen un: Festlichkeiten

Carıtatıve und soz1ıale Einrichtungen
Das Schulwesen

XI Der Archidiakonat
X11 Zusammenfassung un Ausblick

Abkürzungen abgekürzt zıtierte Lıteratur

Einleitung
War g1bt 6S aus Jüngerer eıt verschiedene Untersuchungen ber das Bürger-
fu  3 der Reichsstadt Augsburg‘, in denen auch das Verhältnis Zur katholischen
Kırche behandelt wırd, jedoch och keine ausführliche Darstellung des katholi-
schen Lebens. Wohl sınd eıne Reıhe VO  } zeitgenössischen oder HNEUCTECN

Veröffentlichungen bekannt, die sıch mıt den Bischöten des 1 und 18 Jahr-
hunderts, mı1t den eısten Kırchen, Klöstern und Instiıtuten un mıt besonde-
en außerordentlichen kırchlichen Festveranstaltungen dieser Periode betfas-

Vgl Kıefßling, Bürgerliche Gesellschaft und Kırche 1ın Augsburg 1m Mittelalter. Augsburg
1971:; Lenk, Augsburger Bürgertum 1m Späthumanısmus und Frühbarock Augsburg 1968;

Bätorı1, Dıie Reichsstadt Augsburg 1m Jahrhundert. Göttingen 1969; Herre, Das
Augsburger Bürgertum 1m Zeitalter der Aufklärung. Augsburg-Basel 1951



Peter Rummel

sen“,  2 doch sucht man vergebens ach eıner usammenftassenden Arbeit. uch
dieser Autsatz annn eın solches Desiderat nıcht erfüllen, aber möchte doch
einıge Mosaiksteine sammeln, Anreız Zur Beschäftigung mıt der barocken
Kırchengeschichte der Stadt geben und wenıgstens eınen kleinen Beıtrag ZUur

Verdeutlichung der Epoche VO Ende des Dreißigjährigen Krieges bıs FA a

Autfhebung der Reichstreiheit un Eıngliederung der Stadt Augsburg 1in den
bayerischen Staat eısten.

Diese 150 Jahre wurden 1m katholischen Stadtbereich un das ann INan
ohl schon jetzt teststellen nıcht 1n erster Lıinıe VO  e} den Bischöfen epragt, die
Ja NUr zeıtweılıg ın Augsburg residierten, sondern vielmehr VO  3 dem Klerus 1n
den Stifts- und Ordenspfarreien, den Jesuiten un anderen Religiosen, die sıch

die Seelsorge bemühten, Inıtıatıven 7U Gründung geistlicher Bündnisse
gaben un die Gläubigen eiınem kirchlichen Leben aneıterten. Nıcht
vergessen sınd auch die katholischen Laıen, die Famılie der Fugger ebensowenig
WI1e einzelne Geschlechterfamilien, die durch ıhre Opfterbereitschaft mıiıt die
Voraussetzungen für eınen Aufschwung der katholischen Stadtkirche
schufen?. Was die Bischöfe betrifft, nahmen sS1e ZWar als Reichsfürsten
innerhalb des reichsstädtischen Gefüges eıne Sonderstellung eın, und iıhre
verwandtschaftlichen Beziehungen ZU höchsten del bıs hın ZU Kaıser
konnten Von dem Stadtmagistrat nıcht ıgnoriert werden, dennoch darf ıhr
geistlicher FEinfluf auf den relıg1ösen Alltag nıcht hoch eingeschätzt werden.
Es bedarf eıner dıfferenzierten Beurteilung. Dıieser Versuch jedoch wurde den
Rahmen der vorliegenden Arbeıt> bleibt eıner spateren Verötftentli-
chung vorbehalten.

Ahnliches gilt auch für den Domklerus‘, der sıch deutlich iın ZWeI Klassen
spaltete: Domherren un Domvikare. Um diesen Institutionen gerecht
werden, bedarf 6S och weıterer Untersuchungen. An dieser Stelle seılen 1Ur

einıge Hınweıiıse gegeben.
Im Gegensatz den Fürstbischöfen residierte zumıiındest eın eıl des

Dombkabpıitels zwıschen 1650 und 1806 ständig ın der Reichsstadt. Zum Kapıtel
gehörten sechs Dıgnitäten: Dompropst und Dekan, Kustos, Scholasticus un
Dompfarrer (seıt 1530 in Personalunion), Cellarıus und Archidiakon. Dazu
kamen die Kapitulare, insgesamt 40 der Zahl Gehörte der Weıihbischof dem

Vgl Rummel, Fürstbischöflicher Hof und katholisches kıirchliches Leben, In: Geschichte
der Stadt Augsburg VO  —; der Römerzeıt bıs ZuUur Gegenwart. Stuttgart 1984
och 1e] unbearbeitetes Material dıesem Thema liegt 1mM Archiv des Bıstums Augsburg Lll’ld
1im Stadtarchiv Augsburg (Katholisches Wesensarchiv), ebenfalls 1m HStA München. Zu den
Liıteratur- und Quellenangaben u.,. be; den einzelnen Kapiteln.Khamm I, 23 6i Braun, Domkirche 196—262; Leuze, Das Augsburger Domkapitel ım
Mittelalter, 1n HVS 35 )) 1—113; Haemmerle, Domstift.



ı7Katholisches Leben in der Reichsstadt Augsburg (1650-1 806)

Kapiıtel d ahm iınnerhalb diasär Institution keinen besonderen Rang eın,
sondern wurde ach dem Aufnahmeyahr eingeordnet. Während für die Dıgnitä-
ten und den Weihbischof die Priesterweihe un eın Miındestalter VO  3 25 Jahren
(für den Weihbischot Jahre) vorgeschrieben9 galten für dıe übrıgen
nıcht ın der Seelsorge tätıgen Domhbherren wenıger Sstrenge Bestimmungen.
Schon mıiıt Z be] Dispens mıt Jahren konnten sıe ach der Subdiako-
natsweıhe Pfründen mMiıt Sıtz und Stimme 1m Kapıtel erlangen. Allerdings
muften S1eE dem del angehören und durften nıcht VO  } eıner stadtischen
Patrizierftamıilie abstammen. Doktoren der Theologie erlangten ebentalls 1ın
beschränkter Anzahl Zutritt Zu Kapıtel. 1743 verschaffte Fürstbischoft Josef,
Landgraf VO  - Hessen-Darmstadt, den Domherren das Privileg, be] Festlichkei-
ten eıne violettblaue Cappa Magna un: dıe Mıtra tragen dürfen?. Diese
Würde täuschte allerdings nıcht arüber hınweg, da{fß sıch mancher Domherr ın
erster Linıe als Angehörıiger des Adels, wenıger als Kleriker fühlte und
entsprechend auftrat. Das zeıgte NUur eın Beispiel neNnNnNen eın
bedauerlicher Zwischentall 10 September Dreı Domherren,
ıhnen der Domdekan Franz Konrad Kasımır von Rodrt’, benahmen sıch
spater Abendstunde FEinlaß ungestum, da{fß s1e arrestiert wurden. ıne
nachfolgende Auseinandersetzung mıt 7Wel Stadtgardehauptleuten führte
Tätlichkeiten, wobe!i der Domdekan ZzZu Gewehr greifen wollte. Wenig spater
resignierte VO  3 odt auf das Dekanat, 1750 aber wurde ZU Fürs;bischof VO  -

Konstanz gewählt.
Geringere Würde als die Kapitulare besaßen dıe Vierherren®, 1er Geıistliche

AUS dem nıederen Domklerus. Sıe erhielten ohl eiıne Dompfründe, hatten aber
eın Stimmrecht 1mM Kapıtel. Sıe vertraten dıe Kapitulare eım Chorgebet und
assıstiıerten beı Pontifikalgottesdiensten.

Außerdem gab es och Domvwwikarstellen, dıe jedoch nıcht ımmer voll
besetzt Die Vikare hatten ebentalls anstelle verhinderter Domhbherren das
Chorgebet persolvieren un mußten VOT allem die Verwaltungsarbeiten be]
der bischöflichen Kurıe (Generalvikarıat Geıistlicher KRat Konsıstori1um)
erledigen.

Wäiährend 1639 iınfolge finanzıeller Notlage [1U!T och vier der fünf Kanoniker
un sechs Vikare Dom residierten  W  9 1mM etzten Viertel des 18 Jahr-
hunderts fast alle Stellen wıeder besetzt!. Dıie Domgeıistliıchen wohnten Zu

Braun, Bischöfe I  9 485
Gullmann N6 370-373

\VäalE,. 1354
Braun, Domkirche 254An - 29 E N Rummel, Klerus
Obladen 1774, 13
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Großteil ın der sogenannten Domstadt!}. Ihre Grenze verliet 1mM Norden östlich
und westlich des Frauentors entlang der alten Bischofsmauer, 1m Suüuden VOHl
Kreuzertor ber das Thäle, den Obstmarkt hın Zu Mauerberg. Sıe schlofß 1mM
Südwestteıl den ehemalıgen Königshof eın Dıiıeser Immunuitätsbezirk wurde
durch dıe Reichsstraße 1n eın östliches un westliches Gebiet aufgeteılt. In
diesem ELW: 180 01010 umtassenden Raum lagen außer dem Dom mıt seınen
Nebenkirchen un der Bıschotspftalz die Wohngebäude der höheren un
nıederen Geıistlichen un Z WT VOTr allem in den Pfaffengäßchen, Hohen
Weg, nördlich der Kornhausgasse und der Peutingerstraße. Während die
Chorvikare Zzweıt der Sar viert in eiınem Haus wohnten, standen den
Dombherren großzügıigere Hofanlagen mıt Nebengebäuden

Folgende Domhbherrenhöte konnten aus den Grundbuchauszügen des Stadtar-
chivs ermuittelt werden. Meıstens werden die etzten kapıtlıschen Inhaber
genannt":

Hoher Weg 14, Marıa Sıgmund Friedrich VO  3 Reischach, 51
1808 VO  3 Johann Christoph un Anton Beck erworben!?.
Hoher Weg 18, Johann Klemens Ferdinand raf Lodron, Domkustos,

1804 VO  - Josepha Doebler, 1819 VO Könıigl. Aerar e_

worben!?.
nneres Pfatfengäfschen K Johann ar] Freiherr VO  } Riedheim. auf

Harthausen und Remshart, AT
Hoher Weg 28, Wılhelm Freiherr VO  ‘ Baden, 1794 ach 1816 (59)

54 Hoher Weg 3O Johann Franz (I1) Schenk VO  3 Stauffenberg, 784

59 Frauentorstr. Z Dr Theol Ferdinand Freiherr VO  . Brentano 804

Frauentorstr. 4, Dr Theodor Franz de Paula Marıa Freiherr VO  3

Reibold, 1773—nach 1802
Frauentorstr. S, ehemalige Dompropsteı, Johann Nepomuk August

Pfaud, Bürgerhaus 18$
Die Litera-Bezeichnungen sınd ZuU größten eıl der Beschreibung VO  - Stetten inommMeEnN
Die Übertragung auf die heutigen Straßenbezeichnungen und Hausnummern rfolgte anhand
der 1938 erschienenen Konkordanz, Aufhebung der Literabezeichnung 1im Altstadtgebiet VO  }

Augsburg. Augsburg 1938 Dıie Angaben sınd INOMMEN StAA, Grundbuchauszüge
342, 345; Verzeichnis der Hausbesitzer und Straßen ıIn der Reichsstadt Augsburg ach den
Quartieren und ummern. Augsburg 1801 und 1809 In Klammern sınd die ummern AUusSs

Haemmerle, Domstift angegeben. Vgl Schröder, Augsburg 1134.; 120; Dıie Angaben be]
Stetten, Beschreibung 1721 sınd ungeNauU. Danken möchte ich dieser Stelle Romeo
Schubert VO katholischen Matrıkelamt für seıne treundlichen Hınweise.
Hıer besichtigte Goethe die berühmte Gemäldegallerie des Domhberrn Reischach.
Vgl Gebele, Augsburg 136
Heute bischöfliche Residenz.
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Ungelter VO  3 Deisenhausen, Dompropst 1872 Katholisches
Kasıno, heute Dombhotel

nneres Pfaffengäfschen Franz Eustachius Freiherr VO  - Hornstein (?)
D]
( 74I nneres Pfaffengäfschen Johann dam Nıkolaus Freiherr VO  -

Palmer, Dl823 (75)
Be1i St Barbara Franz Bernhard Friedrich TunO Freiherr VO  3DE

Hornsteın ( BT Anton Cölestin Nıgg, 605)
Spenglergäfßschen Kasımır Franz Anton raf Schenk VO  3 Castell

1761 1804
y E tehlen Litera-Verzeichnis

Springergäßchen 12a Karl Joset Freiherr VO  3 Welden, 1775 ach 1802
(921
(1 87 nneres Pfaffengäßchen Johann Friedrich rat VO  3 Waldstein un
Wartenberg, 1—gest 1812 1797 Domdekan Salzburg, 1802 Bischof VO  3

Seckau
fehlt Litera-Verzeichniss
nneres Pfaffengäßchen Christoph Franz Benno Ecker Freiherr VO  a}

Kapfıing, 1741 1785 Christoph Benno Gabriel raf VO  3 Waldkirch
\A W Augustın raf VO  3 Waldkirch 1796 ach 1827

104 Spenglergäfschen Dr Heinrich Edmund VO  —3 Castell
(177

100 Ecke Obstmarkt/Johannesgasse, Johann Rupert raft VO  a} Trauner,
n DA

708 Frauentorstr Domdekanei
7109 Frauentorstr Johann Eucharius VO  m Ulm, BA

Friedrich Anton Fürst QWettingen-Qettingen, 1794 — ach 1802 Nach
der Neuorganısatıon der 10zese (1821) Dompropsteı.

1402 Kornhausgasse 4, Domdekaneıhof, Franz Friedrich Wılhelm VO  }

Sturmfeder, Domdekan 1779
113 Kornhausgasse Domscholastereı, Franz Xaver Freiherr VO  ' Späth

1791 ach 1802, Dompfarrer un: Domscholastiker (725 Heute Dom-
pfarrhof.

14 Fronhot 4, Ferdinand Christoph raf VO  e} Waldburg--Zeıl,;
Dr Kaspar Anton Freiherr VO  3 Mastıaux, 8O2

7179 Fronhof Nikolaus Xaver Baron, SEeIT 1790 raft Adelmann VO  —3

Adelmannsfelden, ges 1827 (7)
An Vierherrenhäusern sınd bekannt" 50 Hoher Weg Da 51 Hoher

aul Bürgerhaus 1095107 Antonıuus Gögginger, 1//74 Lektor, 1778 Vierherr 84)
Johann Georg Lampart, Gymnasıallehrer Dıllıngen, 1778 Vierherr Augsburg 137)
Vgl Obladen 1774 13 Dussler, Erweckungsbewegung
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Weg 84 Kustosgäßchen un!: 137 Peutingerstr Von den
zahlreichen Vikarswohnungen NUr beispielsweise geENANNL 58—C 63
Miıttleres Pfatfengäßchen 9 11 13 15 21 23 ( 66 69 79 Beim Pftaffenkeller

und uch der Peutingerstraße standen verschiedene Benetiziatenhäu-
SCI, Nr und

Insgesamt 6® Domherrenhöte un 30 Chorvikarien- und Benetizıa-
tenhäuser Dıie geistlichen Bewohner un die bischöflichen Beamten und
Bediensteten nıcht der staädtischen Gerechtsame untergeordnet So
verweıgerten S1EC beispielsweise 1781 be] der Neuordnung der stadtischen
Quartıiere die Numerıierung ihrer Häuser Allerdings ühlten S1IC sıch auch nıcht
der Dompfarreı zugehörıg un unterließen die Abgabe der österlichen Beicht-
und Kommunionzettel

Der Welt- un Ordensklerus außerhalb des Dombezirks
Herrschte Augsburger Bistumsgebiet Ende des Dreißigjährigen
Krıeges C1iNC unvorstellbare Priesternot machte sıch dieser Mangel innerhalb
der Reichsstadt WEN1ISCI bemerkbar, da diıe Pfarreien Klöstern und Stitten
inkorporiert Gegen Ende des EL Jahrhunderts hatten sıch die Verhiält-

Augsburg — WIC auch ı der 1O0zese großenun! ganzcCch
normalısıert, und seIt der Mıtte des 18 Jahrhunderts gab csS e1iNeEe Überzahl
Geıistlıchen, denen SEIT Ausbruch der Französischen Revolution och
Flüchtlingspriester A4aUusS$ Frankreich hınzukamen

Um 1774 lebten der Reichsstadt einschließlich des Domklerus ungefähr 350
Welt- und Ordensgeistliche”® Diese Anhäufung schaffte Probleme, WI1e AUS

zahlreichen Vikariatserlassen 18 Jahrhundert ersehen 1STt Nur CIN1SC
Punkte angesprochen

1753 gab 6S Augsburg 36 SOgeENANNTE vakante Geıistlıche, Prıester, die
eın Benefizium besaßen 71 altere, sechs JUNSCIC, un eun Neomysten hne
feste Anstellung Um den Überblick nıcht verlieren, verlangte das Vikarıiat
VO  e} allen der Stadt wohnenden Geıistlichen Bescheinigungen ber die
monatlıch verrichtete Beichte, die Vorlage Zelebret un
Sıttenzeugn1sses 1756 hatte sıch die Zahl der vakanten Priester auf 28 redu-

Besonderen Anstofß erregte der häufige Besuch VO  a öffentlichen Wirtshäu-
sern un Bierschenken durch Geistliche „SıIe verbringen Ort SCTaUMC Zeıt bıs

die Nacht mMiıtten Laıen, spielen un scherzen MIit diesen hne
Rücksicht auf ıhre Würde d4 Das tührte „übermäßiger Trunkenheit argerlı-

Obladen 1774 Zusammenstellung
ABA Bo 3881



Katholisches Leben ın der Reichsstadt Augsburg (1650-1 806)

chen Reden und Zank“. Um dieses Übel einzuschränken, verbot das Generalvı-
karıat allen Klerikern einschliefßlich der Tonsurısten den Besuch öffentlicher
Gasthäuser. Be1 Übertretung drohte eıne Strate VO  } eiınem Goldgulden der
reı Tage AÄArrest 1m bischöflichen Gefängnis beı W asser un rot Dreı
Schenken allerdings ausgeNOMMCN : „Unsere Pfalz, Unser Domstiftskel-
ler be] St Barbara (& 68 eım Pfaffenkeller und der Collegiatstiftskeller St.
Morıtz beı St Katharına“ (B 162 FEcke Katharınengasse/Kleines Katharınen-
gälschen). Hıer urften die auswärtigen Geıistlichen un! der Augsburger
Stadtklerus 1mM Wınter bıs 21 UÜhr: 1mM Sommer aber bıs Uhr „gelegentlich“
zusammenkommen!?. uch der Besuch öffentlicher 'Theater WAar für katholıi-
sche aber auch für evangelısche Geıistliche unerwünscht, enn erregte
Aufsehen?!?.

Unter dem 21 April 1798 erlhe{ Fürstbischof Clemens Wenzeslaus eıne
Anordnung, dafß künftig mıt der Weıiıhe un:! Annahme remder „Exdiöcesanen“
ganz zurückgehalten werde. Diese Bestimmung bezog sıch VOT allem auft
französısche Priester, 1e, durch die Revolutionstruppen vertrieben, ın Augs-
burg Aufnahme suchten“®. Das Vikarıat vermochte ıhnen keine Autgaben
zuzuweısen, da ecs eın Überangebot Klerikern gab

Im großen und ganzch aber konnte der Augsburger Oberkhirte mıt seınem
Stadtklerus zufrieden se1n. In den Stitften und Klöstern herrschte gyule Diszıiplın,
und die Seelsorger zeigten ‚großen Fıter Dafß s1e ın der Mehrzahl traditionell
dachten und den geistigen Umbruch seıt der Miıtte des 18 Jahrhunderts nıcht iın
die Seelsorge integrieren konnten, darft ıhnen nıcht als Schuld angerechnet
werden.

Dıie katholische Bürgerschaft
Auffällig Ist, dafß der Katholizismus 1ın Augsburg stark konservatıv epragt W alr

und dıe Aufklärung ın der zweıten Hältte des 18 Jahrhunderts UT geringen
Widerhall ftand Satirısch un zynisch sollte 65 klıngen, wenn Friedrich Nicolai
vermerkte: „Die Katholiken iın Augsburg sınd doppelt un: dreitach katho-
lisch““ aber diese Aussage entsprach ın vielem den tatsächlichen Gegebenhei-
te  =) Es konnte nıcht hne Einflu£ß bleiben, da{fß w1ıe schon erwähnt 1774 in
der Stadt 350 Welt- und Ordenskleriker un:! ber 120 Klosterfrauen lebten“.
Außerdem wiırkte als nıcht übersehender Faktor das jahrhundertelang geübte
Engagement der Jesuiten in Schule un:! Seelsorge ach Sıe hatten vielen

18 ABA Bo 3881; Braun, Bischöte I  r 470t.
Gebele, Augsburg 139

20 ABA Bo 2209
21 Herre 24; Nıcolai vgl RGG/"IV, 1455

Obladen 1/774, Zusammenstellung.
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Generationen VO  e} Gläubigen die Liebe un Ireue vA eR Kırche eingepflanzt,
diese allerdings 18 Jahrhundert nıcht für C1iNE Auseinandersetzung MIt den

Geistesströmungen vorbereıtet In der Bewahrung der Tradition sah ein
Gro(ßteil des Klerus und der Bürger die CINZISC Möglıichkeıit sıch alle
Neuerungen schützen So hielt Inan auch auf seıten der Evangelıschen
angstlıch der Beobachtung der Parıtät fest Toleranz allerdings, WIC sS1C

Johann Michael Saıiler anstrebte, WaTr diskutabel Gleiches galt für die
Auseinandersetzung Mi1t den Ideen der Aufklärung, die vielfach unbesehen
abgelehnt wurden Dadurch aber geriet INnan die Gefahr,
Formaliısmus erliegen, gEISUIS erstarren un wesentliche Glaubensinhalte

außeren Religiosıität hintanzusetzen. Als die Fürstbischöfe Josef un VOT
allem Clemens Wenzeslaus versuchten, das Übermaß der sakramentalen
Segnungen einzuschränken“* S1IC sıch außerst schwer. Gleiches galt für die
Einführung des 1764 erschienenen Augsburger Rıtuale, das zahlreiche Vereinta-
chungen der eremonıen brachte un: SCWI1SSC abergläubisch anmutende ene-
diktionen verbot Noch 25 Jahre spater WAar 65 nıcht gelungen, allen
Augsburger Kırchen die Reduzierung des Eucharistischen Segens MIt der
Monstranz durchzusetzen der das Rıtuale MI1t allen Anweısungen einzutfüh-
| { 3  = Als diıe Biıschöfe, beeinflußt VO  - autfklärerischen Ratgebern darangin-
SCH, die Wallfahrten, Karfreitagsprozessionen un andere mı-
bräuchlich ausgeartete religiöse Übungen abzustellen, begehrten die katholi-
schen Bürger Augsburgs heftigst auf*?* Sıe leisteten die bischöflichen
Anordnungen fast acht Jahre lang Wiıderstand: der Oberhirte mußte sıch MIt

Kompromiß zufriedengeben. Man wünschte keine Reformen, sondern
dıe Bewahrung des Althergebrachten.

I1 Di1e Pfarreien der Reichsstadt

Seıt dem Ende des Dreißigjährigen Krıeges bıs ZUur Säikularısatıon bestanden
Augsburg sechs Pfarreien die bedeutendste WAar Unsere Liebe Tau Dom,
ferner St Morıtz, St Ulriıch un! Afra, St Georg, Kreuz un Öt Stephan
S1€ alle jeweıligen Stitt bzw Kloster inkorporiert Nıcht der
Bischof prasentierte den Pftarrer sondern das Domkapıtel bzw die Prälaten
bestellten den ständıgen Seelsorger, der die Pastoratiıon auszuüben hatte We1l
Ausnahmen allerdings gab es St Morıitz, SEeIT 1518 die Fugger die
Präsentatıon iınnehatten, und St Stephan Hıer versah 1/ un 18 Jahrhun-
ert bıs 1780 ein Domyvikar, der Pfarrhelfer VO  } nserer Lieben Tau

Joseph Rituale 1764 88f Clemens Wenzeslaus Rummel Dompfarrei 31
Guhelminett] Reformbewegung 509—512
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dıe Seelsorge, da die Zeche von St Stephan keinen eıgenen Ptarrvikar
ernähren vermochte®>.

Auf diese sechs Pftarreien verteılten sıch die Katholiken, deren Zahl 1mM Lauf
der eıt beträchtlich schwankte. Nach Abzug der schwedischen Besatzung
ergab eıne Volkszählung VO September 1635 och insgesamt Bewoh-
nNCTI, 4415 Katholiken un Protestanten Prozent Katholiken), zehn
Jahre spater 6S 6170 katholische und evangelısche Bürger
Prozent Katholiken)26 Für die nachfolgenden Jahrzehnte bıs Z Begınn des

Jahrhunderts exıstıeren ZWAar auch statistische Daten, aber Ss1e beruhen UTr

auf Schätzungen der Hochrechnungen un! uNgsCHNAUC Angaben der Seelenbe-
schriebe. Fur 1663 wırd be1 eıner Gesamtbevölkerung VO  } 01010 bıs 25 01010 der
katholische Anteil mıt eLtwa Prozent sıcher nıedrig berechnet“‘. Umge-
kehrt setzte Placıdus Braun für 1738 be] eiıner Einwohnerstärke VO  e} rund 35 01010
dıe Zahl der Katholiken mıt 403 hoch Gleiches gilt für Mayr, der
1762 für die Stadt rund 25 01010 katholische un evangelısche Bewohner
anführt??. Rückläufig War die Bevölkerungskurve für das ausgehende 18 Jahr-
hundert bıs ZUT Aufhebung der Reichsfreiheit. So zählte Augsburg 1805 och

Eınwohner, davon etwa Katholiken 60 Prozent) un:
evangelısche Christen, die eıne selbständige kleine Landeskirche bildeten“?.

Nach der Übernahme der Reichsstadt durch das Königreich Bayern
(4 erfolgte mıiıt Reskript VO Februar 1809 die Neuorganısatıon
der Stadtpfarreien, dıe 1m Oktober 1810 in Kraft DESELIZL wurde. Sıe bestand
während des gaANZCH Jahrhunderts. Zum Stadtdekanat gehörten 1U tfüntf
Sprengel: die Dompfarrei, St Morıtz, St Ulrich un Afra, St Georg un! St
Max, VO  3 denen dıe 7Wel letztgenannten die höchste Seelenzahl hatten?.

Die Seelsorge den Katholiken der alten Reichsstadt beschränkte sıch 1mM
Gegensatz heute auf das rein Religiöse: die Feıier der heiligen Messe un:
vieltältiger Andachten, dıe Verkündigung des Gotteswortes, die Spendung der
Sakramente, die Provısıon der Kranken, das kırchliche Begräbnıis, die Chrıisten-
lehre un der Vorbereitungsunterricht auf Erstbeichte, Erstkommuniıion un
Fırmung. Das 1mM grofßen un:! ganNnzcCch die Haupttätigkeiten der Pfarrseel-

25 Stephanum
Zorn, Augsburg 217
Lenk 1 Schreiber, Die Entwicklung der Augsburger Bevölkerung VO nde des

Jahrhunderts bıs ZU Begınn des Jahrhunderts, iın Archiv für Hygıene und Bakteriolo-
g1e München-Berlin 1939 Bd 123, Heft 23 90—1 Schreiber kommt dem Ergebnıis, dafß
fast alle 1n der Literatur angegebenen Zahlen hoch gegriffen sind
Braun, Biıschöte I 443; Mayr 1762,

Zorn, Vor 175 Jahren Augsburg bayerisch. Sonderdruck aus dem Amtitsblatt der Stadt
Augsburg 1981 Bettger, Das Handwerk ın Augsburg eım Übergang der Stadt das
Königreich Bayern. Augsburg 1979 41
Seıda, Beschreibung I) 855—95; Schematismen der 10zese Augsburg 1m Jahrhundert
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SOTSCTI, wobel die Sonntagspredigten un der Beichtstuhl vielfach den Jesuıten,
Dominikanern, Franzıskanern un Kapuzınern übertragen wurden. FEın SOZ71A-
les Engagement des Pfarrers 1mM modernen Sınn kannte INnan nıcht. Diese
Funktionen hatten zahlreiche tromme Stiftungen für Waısen, Ite und Kranke
übernommen.

Dıie Dompfarrei I/nsere Liebe Frayu
Dieser Sprengel, die Mutterpfarrei Augsburgs, WAar seıt alters her dem Domka-
pitel inkorporiert. Es bestellte aus seınen Reihen den Dompfarrer. Zwischen
1650 un 1800 übten dieses Amt A Si ®  51 Dr Joh Konrad Mangold 663)
Leonhard Frey VO  e} Schönstein (1663—1674) Marx Albrecht Frhr VO  3

Freyberg-Eisenberg (1674-1 698) Dr Joh Dietrich Hauser VO  a} Gleichensdort
(1698—1705) Joh Bernhard (sustav Renner VO  ; Almedingen (1707-1717)
Joh Gotthard Domuiniıkus Vöhlin VO  - Frickenhausen (1717-1733) Max
Franz. Domuinikus Ecker FErhr VO  e} Kapfıng 734—1 /47) Dr arlJosef Anton
Herter VvVon Hertler (1747-1754) Dr Anton Nikolaus Seıitz (1754—1 /57)
Franz Bernhard Bruno Marıa Von Hornsteıin 75 T /91) Franz-Xaver Frhr
VO Späth auf 7Zwietalten 1 ach 1802

Dem Dompfarrer, der eigentlich L1UTL: den Titel besaß, unterstanden für dıe
Ausübung der Seelsorge der Pfarrhelfer mıt eiınem der Zzwel Kuraten, der
Domprediger mıt eiınem Substituten, eın Franzıskaner als ordentlicher Beicht-
V:  9 7wel Ptarrmesner un die Dommuiinıistranten. Nıcht unterstellt ıhm
Z7wel Domchormesner und die Stuhlbrüder, die ıhre Anordnungen direkt VO
Domdekan erhielten??.

Dıie Dompfarrei W arlr sowohl der Seelenzahl als auch der Ausdehnung ach der
gröfßte Augsburger Pfarrsprengel., Zu ıhr gehörten laut Seelenbeschrieb VO  }
1781 6490 Gläubige plus 200 sogenannte kapıtlısche Personen, die, W1e€e schon
aufgeführt, eınen Sonderstatus besaßen. 1789 betrug dıe Seelenzahl 6958, un
1mM Jahr 1800 wurden 6430 Gemeindemitglieder zuzüglıch 500 Angehöriger der
Domherrenhöfe un: der bischöflichen Residenz gezählt. Für 1803 gab der
STAatus anımarum 6959 Katholiken an  55 Das Pfarrgebiet erstreckte sıch nıcht 11UT
auf dıe mıiıttelalterliche Bischofsstadt, sondern umftafßte 1mM Norden Teıle der
Frauenvorstadt, dehnte sıch 1m Süden bıs in die Nähe des Perlachberges un 1mM
Osten über die ZESAMLE Jakobervorstadt 4AU.  ® och gab 6S bıs 1809 1UTr sehr

Abgrenzungen. Immer wıeder kam 6S zwiıischen 1629 un! 1789
35Grenzstreitigkeiten zwıischen den Pfarreıen

31 Haemmerle, Domsitift 212
Mayr 1762, 65; Rummel, Dompfarrei
ABA Bo 2218; Rummel, Dompfarrei
ABA Bo 2946
Braun, Domkirche 51 Rummel, Dompfarrei 35
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Als eigentliche Pfarrkirche für den Domsprengel galt ursprünglıch ST
Johann, die bıs dıe eıt des Ulrich zurückreichte Im 17 Jahrhundert aber
wurde N [ 1Ur och benützt 1657 hıelt Inan 1er der Fastenzeıt och
ZWEI Predigten Als Tautkirche aber diente SIC bıs Z Säkularisation Desgleı-
chen wurden jer die Totengottesdienste zelebriert un der Vorbereitungsun-
terricht für dıe Erstbeichte, Kommunıon un Fırmung abgehalten Der Pfarr-
gottesdienst aber fand regelmäßig Dom 1689 hatte Bischof Christoph
VO  a Freyberg nochmals St Johann restaurıeren un ZWEE1 Curc Altäre AUuUsSs

schwarzem G1psmarmor MItL Bıldern des Malers Johann Georg Melchior
36Schmidtner Ehren der Heıliıgen Johannes un Sebastıan autfstellen lassen?®.

Hundert Jahre Sspater aber tadelte Fürstbischof Clemens Wenzeslaus den
desolaten un schmutzıgen Zustand der Kırche S1e wurde 1805 als Gefange-
nenlager benützt un: 1808 abgebrochen Gleiches geschah mMi1t der Dreikönigs-
kapelle, dıe zwischen St Johann un: Dom lag S1e diente VOT allem als
Begräbnisstätte der Famıulie Ilsung, welche 1576 das Kirchlein restaur:ieren 1ef%
Der Abbruch erfolgte 18047

Der Dom)’® der SC1NEN Ursprüngen bıs die karolingische eıt zurück-
reicht und Laute der Jahrhunderte wıeder 9 aufgebaut,
umgestaltet un: vergrößert worden ı1IST, erhielt ach Beendigung des Dreißigjäh-

Krieges eiNe Barockausstattung. Diese grundlegende ,,Reformation un
Erneuerung“ (Braun), der ohl dıe auf der Nordseite des Westchors gelegene

Braun, Domkirche 51 Schmidtner vgl Kosel Barockmalerei aus der Kunstsammlung
des Priesterseminars, JABG 1983), 220
StAA KWA ] 118 Seıida, Geschichte 832 ZUuUr Dreikönigskapelle vgl Abschnıiıtt
Lıteratur Auswahl Khamm Braun, Bıschöte Braun, Domkirche Schildhauer,
Baugeschichte des Augsburger Domes, HVS 726 78 Schröder, Die Domkir-
che Augsburg Augsburg 1900 Friesenegger, Der Augsburger Dom Augsburg 1930

1eb Der Augsburger Dom als bauliche Gestalt, Schwabenland (1934), 271352
Lieb Der Dom Augsburg, chnell Kunstführer Nr VO  } 1934 Hımmelheber,

Der Ostchor des Augsburger Domes Augsburg 1963 Bınder, N Lieb oth Der Dom
Augsburg. Augsburg 1965; Scherer, Der lebendige Dom Augsburg 1965; Fischer,

TIh Wohnhaas, Dıie Barockorgeln des Augsburger Domes, 111: JABG (1969), 1A1149;
Dussler, Dıie Restaurierung des Augsburger Domes von 1547/48, 111: JA (1971),;
9 Weber, Dıie Ausgrabungen 1ı Dom Augsburg 970/71 Augsburg 1972;:

Kunstmann, Bınder, Wiedersatz, der augsburger dom Augsburg 1973 Puchta,
Zur Baugeschichte des Ostchors des Augsburger Domes, JABG (1980), 7786

Fischer, Th Wohnhaas, Zur Geschichte der Lettner-Orgel Augsburger Dom, JABG
14X2 Scheidler, Augsburger Kırchen Augsburg 1980 6—12 Th Droste, Die
Bronzetür des Augsburger Domes, JABG 14 (1980), T 15 (1981), 169—213 dage, Die
Ausgrabungen der Krypta des Augsburger Domes, JABG 15 (1981), 115-139 Kosel
Bildprogramm und Bıldtradıtion der Augsburger Domkrypta, JABG 15 (1981) 140—168
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Ulrichskapelle Zu Opfter fiel” erfolgte zwiıschen 1655 und 1658 auf Inıtiatıve
des Domdekans un!' nachmaligen Bischofs Johann Christoph VO  - Freyberg, der
sıch auch iın spateren Jahren eıne weıtere Verschönerung der Kathedrale
bemühte. Dıie Detauils dieser Restauratiıon hat Bruno Bushart bereits dargestellt”®
(vgl Skizze be] 17 Welchen Eindruck aber der erneuerte Dom auf
auswärtıige Besucher machte, ertährt Inan aus zeıtgenössischen Tagebuchauf-
zeichnungen, die natürlich subjektiven Charakter tragen“. Wäiährend dem
Franzosen Balthasar Monocony VOT allem die Sauberkeıt auffiel, aber
nıchts Bemerkenswertes vermerken konnte, sprachen sıch die Zzwel Bollandisten

Danıel Papebroch S]| und Gottfried Henschen S} lobend ber die
Ausgestaltung der Bischofskirche aus Sıe 1st sehr geräumı1g und überaus schön.
Dıie kürzliche Weißtünchung wırd durch eınen bläulichen Anstrich VO  } CGurt-
bögen un: ÜAhnlichen Rıppen belebt20  Peter Rummel  Ulrichskapelle zum Opfer fiel””, erfolgte zwischen 1655 und 1658 auf Initiative  des Domdekans und nachmaligen Bischofs Johann Christoph von Freyberg, der  sich auch in späteren Jahren um eine weitere Verschönerung der Kathedrale  bemühte. Die Details dieser Restauration hat Bruno Bushart bereits dargestellt“®  (vgl. Skizze bei S. 17). Welchen Eindruck aber der erneuerte Dom auf  auswärtige Besucher machte, erfährt man aus zeitgenössischen Tagebuchauf-  zeichnungen, die natürlich subjektiven Charakter tragen‘*'. Während dem  Franzosen Balthasar Monocony vor allem die Sauberkeit auffiel, er aber sonst  nichts Bemerkenswertes vermerken konnte, sprachen sich die zwei Bollandisten  P. Daniel Papebroch SJ und P. Gottfried Henschen SJ lobend über die  Ausgestaltung der Bischofskirche aus: Sie ist sehr geräumig und überaus schön.  Die kürzliche Weißtünchung wird durch einen bläulichen Anstrich von Gurt-  bögen und ähnlichen Rippen belebt ... Jeder der zwei Chöre wird durch  kunstvolle Gitter vom Mittelschiff abgesondert. An den Seiten stehen keine  roßen, aber hübsch aus Holz geschnitzte mit Gold verzierte Altäre mit  Tafelbild. Alle in der Form und Größe gleich.  Für den Gottesdienstbesucher war es von großem Vorteil, daß auch die  spätgotischen Lettner des West- und vor allem des Ostchors entfernt wurden.  2  Die Ulrichskapelle im Dom wird 1127 erstmals erwähnt. Weitere Nachrichten stammen von  1299 und 1350 mit näherer Ortsbezeichnung: „iuxta chorum“, d.h. beim Westchor. 1547/48  richtete der Kartäuserprior Theodorich Loher im Auftrag des Kardinals Otto Truchseß von  Waldburg den profanierten Dom wieder zum Gottesdienst her. In einer detaillierten Rechnung  führt er auch Ausgaben für die Ulrichskapelle an. 1570 stiftete Christoph Peutinger eine Messe  in der Ulrichskapelle (StAA, KWA, A 24', L 218’) und 1590 überließ das Domkapitel der  neuen Gürtelbruderschaft des hl. Franziskus zur vorübergehenden Benützung die Ulrichska-  pelle. 1658 wird der Ulrichsaltar im Dom aufgestellt, die Ulrichskapelle selbst wird nicht mehr  erwähnt.  Soweit die literarischen Nachrichten. Wo aber ist die Ulrichskapelle zu suchen? Mit Sicherheit  ist sie mit dem Westteil der heutigen Blasiuskapelle identisch. Dafür sprechen u.a. 1. Die  Stiftung einer Messe durch den Stadtpfleger Christoph Peutinger 1570 in der Ulrichskapelle.  Nach Auskunft von Herrn Dommesner Seitz befindet sich das Epitaph des 1576 verstorbenen  Christoph Peutinger in der heutigen Blasius- der damaligen Ulrichskapelle. Peutinger starb am  11. 4. 1576. Vgl. Seida, Geschichte 862. 2. Der Bau der Blasiuskapelle wird z. B. von Breuer auf  1484 datiert. Diese Jahreszahl ist dem Tympanon des westlichen Kapellenportals entnommen.  Nirgends aber ist erwähnt, daß diese Kapelle damals dem hl. Blasius geweiht war. Wahrschein-  lich erfolgte die Umbenennung erst zu Beginn des 17. Jahrhunderts. 3. Möglicherweise  könnten nach Auskunft von Herrn Seitz auch vorhandene Reste alter Fresken zur Klärung  beitragen. Vgl. StB Augsburg, Cod. 346; Seida, Beschreibung I, 157; A. Schröder, Das  Kirchweihfest und die Patrozinien des Domes zu Augsburg, in: AGHA VI, 282 (Schröder  nimmt an, daß der nördliche Abstellraum des Westchores mit der Ulrichskapelle identisch  wäre); Breuer, Augsburg 10f.; H. Dussler, Die Restaurierung des Augsburger Domes 1547/48,  40  in: JABG 5 (1971) 102f.  41  B. Bushart, Die Barockisierung des Augsburger Domes, in: JABG 3 (1969), 109-130.  Dussler, Reisen I, 158; II, 114.Jeder der Zzwel Chöre wırd durch
kunstvolle Gıtter VO Miıttelschiff abgesondert. An den Seıten stehen keıine
roßen, aber hübsch 4UuS$S olz geschnitzte mıt old verzıerte Altäre mıiıt

Tatelbild Jle ın der Form un Größe gleich.
Fuür den Gottesdienstbesucher WAar 6S VO  3 großem Vorteıl, da{fß auch die

spätgotischen Lettner des West- und VOT allem des Ostchors entfernt wurden.

Dıie Ulrichskapelle 1im Dom wırd 1127 erstmals erwähnt. Weıtere Nachrichten sStammMmen VO  3

1299 und 1350 mMiıt näherer Ortsbezeichnung: „JUXta chorum“, e1ım Westchor. 547/48
richtete der Kartäuserprior Theodorich Loher 1m Auftrag des Kardınals (Otto Truchsefß VO  -

Waldburg den profanierten Dom wieder ZU Gottesdienst her In eıner detaillierten Rechnung
führt uch Ausgaben für die Ulrichskapelle 1570 stiftete Chrıstoph Peutinger eiıne Messe
in der Ulrichskapelle t.  9 KW.  n 24', und 1590 überließ das Domkapitel der

Gürtelbruderschaft des Franzıskus ZuUur vorübergehenden Benützung die Ulrichska-
pelle 1658 wırd der Ulrichsaltar 1mM Dom aufgestellt, die Ulrichskapelle selbst wiırd nıcht mehr
erwähnt.
Soweıt die lıterarıschen Nachrichten. Wo aber 1st die Ulrichskapelle suchen? Mıt Sıcherheit
1st sıe mıiıt dem Westteıl der heutigen Blasıuskapelle iıdentisch. Dafür sprechen un Die
Stiıftung einer Messe durch den Stadtpfleger Christoph Peutinger 1570 ın der Ulrichskapelle.
Nach Auskunft VO  - Herrn Dommesner Seıtz beftindet sıch das Epitaph des 1576 verstorbenen
Christoph Peutinger 1n der heutigen Blasıus- der damalıgen Ulrichskapelle. Peutinger starb
11 1576 Vgl Seıda, Geschichte 8672 Der Bau der Blasıuskapelle wırd VO  - Breuer auf
1484 datıert. Diese Jahreszahl 1St dem Tympanon des westlichen Kapellenportals inommMen

Nirgends ber 1st erwähnt, dafß diese Kapelle damals dem Blasıus geweiht WAar. Wahrschein-
ıch erfolgte die Umbenennung erst Begınn des Jahrhunderts Möglicherweıise
könnten ach Auskuntft VO  - Herrn Seitz uch vorhandene Reste alter Fresken rALIE Klärung
beitragen. Vgl StB Augsburg, Cod 346; Seida, Beschreibung I1 157 Schröder, Das
Kıirchweihfest und die Patroziınıen des Domes Augsburg, 1N ! GHA VI,; 282 (Schröder
nımmt d dafß der nördliche Abstellraum des Westchores mıiıt der Ulrichskapelle identisch
ware); Breuer, Augsburg 10t Dussler, Die Restaurierung des Augsburger Domes 1547/48,
In JABG (1971) 102

41
Bushart, Dıie Barockisierung des Augsburger Domes, 1n ! JABG (1969), 109—130

Dussler, Reisen F 158; IL, 114
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Damıt öffnete sıch ber den 1U  3 freistehenden Kreuzaltar der Blick ın den
hohen Chor; die fejerlıchen Pontifikalgottesdienste statttanden. Um den
festlichen Eindruck och verstärken, bedurfte 65 eınes „beherrschenden
Hochaltars“, VO  3 Bischot Johann Christoph VO  —3 Freyberg 1680 in Auftrag
gegeben un Von dem Augsburger Maler Heinrich Schönteld mıt eiınem Bıld der
Aufnahme arıens in den Hımmel geschmückt“. eıtere Verschönerungsar-
beıten tolgten, VO  3 denen aber NUur och der Bau der vier Barockkapellen
erwähnt sel. 692/93 fügte InNnan auf der Kreuzgangseıte den Nordturm dıe
HI Kreuzkapelle 1694 1eß Weihbischot FEustach Egolt VO  «} Westernach dıe
St Josefskapelle errichten, dıe ıhren Platz neben dem Eıngang yARIE Pfarrsakristei
erhielt. 220/21 erfolgte ach Abbruch der alten Agneskapelle der Neubau der
Marienkapelle, un 1730 bıs 1734 1e6 I11all Ehren des 1729 heiliggesproche-
nen Johannes Nepomuk eıne weıtere Kapelle der Südseıte des Domes
errichten, dort, heute das Portal mıt den Bronzeturen 1St. Mıt Ausnahme der
Marienkapelle wurden diese barocken Anbauten Begınn des 19 Jahrhun-
derts, die Josefskapelle be] der neugotischen Umgestaltung 1858 abgerissen.

Fuür die Pflege des Domes die 7Wel Pfarrmesner, nıcht aber die
Chormesner, verantwortlich, dıe sıch nur die Domberrensakriste1 und den
Hochaltar kümmern hatten. Dıie Ptarrmesner versahen ıhre Autfgaben
allerdings nıcht ımmer ZUT Zufriedenheit ıhrer Oberen. Anliäßlich der bischöfli-
chen Vıisıtation BT tadelte Kurfürst Clemens Wenzeslaus dıe verstaubten
Altäre, dıe schmutzıgen Tücher, die zerschlissenen Mefßgewänder und Miıssa-
len Der Dompfarrhelfer aber wıes die Schuld dem Kapıtel das für
Neuanschaffungen eın eld ZUuUr!r Verfügung stellte un sıch auch zwolf Jahre
spater weıgerte, eınen Fonds für die alltäglichen Bedürtnisse einzurichten.
Außerdem erschwerten Kompetenzstreıitigkeiten 7zwischen dem Domkapıtel
und dem Pfarrhelter die notwendiıgen Arbeiten?. Dazu kam der öffentliche
Durchgangsverkehr, den das Kapitel selit der Domerweıterung auf dem Grund
der Reichsstraße gestatten mußte. Noch Ende des 18 Jahrhunderts
beklagte sıch eın auswärtıiger Dombesucher: „Man 1st unwillıg, VO W as ımmer
für Religion InNnan seın Mag, WenNnn Inan früh der spat, Morgens der Abends,
während dem Gottesdienst die Weber mıt ıhren Leinwandstücken, dıe Mägde
mıt ıhren Fleisch- un: Gemüsekörben un allem, W as s1e auft dem Markt gekauft
haben, vertraulichem Geplauder unautfthörlich quer durch die Kathedrale
dicht VOT den Altären 1n der Mıtte des Tempels passıeren sıeht, als ob 6S eıne

44otffene Gemeindestraße ware

Bushart (Anm. 40) aa ©
Rummel, Dompfarreı P

Gebele, ann Petzl, Reıise durch den Beierischen Kreıs 1784, 1n HVS 48 (1928/29), 130
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Dıie Pfarrangehörigen des Domsprengels hatten ın der Kathedrale überreiche
Gelegenheıt ADER Teilnahme Gottesdiensten. Nachdem 1er W1e auch 1ın St
Ulrich wınters WwI1e OMMmMMers fruüuh Uhr ZU Gebet geläutet wurde, ejerte
werktags der Dompfarrhelfer der eın Kurat Uhr die heilige Messe

Kreuzaltar®?. Zuvor aber betete Ian sıeben Vaterunser und Ave Marıa, den
Glauben un erteılte den sakramentalen degen Zur selben eıt persolvierten die
Dombherren und Vikare 1m vorderen hor atutın un Laudes. Daran
schlossen sıch Uhr das Frühamt, Uhr 15 T1m un Terz un
Uhr das Hochamt, choralıiter der tiguraliter CSUNSCH, An den Seitenaltä-
1en zelebrierten inzwischen die Domegeıistlichen bıs Uhr 30 ıhre Privatmessen,
täglıch insgesamt mehr als Um Uhr 15 tolgten 1m vorderen hor Vesper,
Komplet un Rosenkranz VOT ausgesetzter Monstranz. Seıt der Mıtte des
18 Jahrhunderts jedoch unterblieb die Aussetzung. An den Samstagen SaNnsch
die Domkleriker 1mM Kreuzgang die Totenvesper un die Lauretanısche Lıitanel.
An gewöhnliıchen donntagen zelebrierte der Pfarrvikar Kreuzaltar, der 17802
anläßlich des Papstbesuches abgebrochen wurde, das Frühamt. Um Uhr
tolgten Predigt un Hochamt Choraltar. Währenddessen wurde für die
Haustrauen Kreuzaltar eıne stille „Jegensmesse” mıiıt sakramentalem degen
gefeiert“®, un 15 Uhr begann die SCSUNSCILC Vesper. Dazu kam eıne
Vielzahl außerordentlicher Festgottesdienste, Betstunden, Bruderschaftsan-
dachten un Nachmiuittagspredigten. Dennoch machten VOT allem die Franzıska-
ner un Kapuzıner der Dompfarrei Konkurrenz. Ihre Prediger erfreuten sıch
großer Beliebtheıit, un! das olk o1ng lhıeber ın die Klosterkirchen als 1n den
Dom  *

Stift un Pfarrei St Morıtz
Im Jahr 1019 gründete Bischof Bruno, eın Enkel Kaıser Ottos F iın der Stadt das
Kollegiatstift Ehren des Maurıtıius, den CI, WwI1e€e seın Grofßvater, besonders
verehrte*®. In der och nıcht vollendeten Stittskirche erhijelt auch seiıne letzte
Ruhestätte??. Wohl bıs in diese eıt reicht die Errichtung der Pfarrei St Morıtz
zurück, die dem Kollegiatstift inkorporiert WTr 7U Begınn des Jahrhun-
derts allerdings oing das Patronatsrecht die Fugger ber Jakob Fugger, der

ABA Bo 2970 Am Abend ertonte die Gebetsglocke 1mM Sommer 20 Uhr, 1mM Wınter
Uhr; Andachtskalender 1718

Dıllıngen, Ka
Rummel, Dompfarrei 4)

48 Volkert-Zoepfl, Regesten WV2:; Nr 233 Zoepfl, Biıschöte I‚ 8 9 Backmund, Kollegiatstifte
40—4
Zoeptl, Bischöte E Das Domkapitel ZOß jährlıch Vorabend des Sterbetages (24 Aprıil)
nach St. Moriıtz und hıelt dort Vigıl und Amt



Katholisches Leben in der Reichsstadt Augsburg (1650-1 806) 73

seit 1507 iın der Pfarrkirche eınen eigenen Kirchenstuhl besafß, WAar mıiıt den
Predigten 1ın St Morıiıtz wen1g zufrieden. Er stiftete eıne Prädikatur un erwarb
zugleich 1518 VO apst LeoO den Widerstand des Augsburger
Fürstbischots und der Kanoniker das Patronatsrecht?®. Somıt präsentierten
un! seıne Famiılie eınen Chorherren als Pfarrseelsorger. Zum Kollegiatstift
gehörten Ende des Jahrhunderts außer dem Propst un: dem Dekan 13
Kanoniker, Provısoren für die Seelsorge un: 16 Vikare. Hundert Jahre spater
War die Zahl der Vikare aut 18 gewachsen. 1774 der Schematısmus och
11 Kollegiatsherren, Vıkare un:! Provısoren, un be1 der Auflösung 1803
hatte siıch die Zahl der Vikare auf reduziert?!. Die eigentliche Leıtung lag seıit
dem 15 Jahrhundert ın den Händen des Dekans, da dıe Pröpste meıst nıcht
mehr in Augsburg resiıdıerten. So hatten beispielsweıse VO  3 O17 der
Erzbischof un Kurfürst VO  a Trıer, eorg Franz VO Schönborn, und VO  —

509..1/ der Erzbischof VO  } Salzburg, Hıeronymus Josef raf VO  —3 Collo-
redo-Waldsee das Propstamt inne°?. ber auch den Dekanen und
Stiftskanonıkern findet sıch eıne Reihe VO  a Persönlichkeıiten, die 1MmM Bereich der
Augsburger Bistumsgeschichte besondere Bedeutung erlangt haben Eıinige
seıen angeführt: Dr Caspar Zeıler, Weihbischot 45 Dr Franz
Ziegler, Generalvikar Gerhard Wilhelm VO  3 Dolberg, Generalvı-
kar 32-17 Domdekan, Oompropst 401 Joseph Anton Steiner,
Generalvısıtator, Herausgeber bischöflicher Dekrete, gest 1801 — Johann Bapt
VO  ; Bassı, Berater des Fürstbischots Josef, Kunstsammler, geSt 1776 — Johann

‚Ludwig Röfßflle, Regens 1ın Pfaffenhausen, Bischöfl. Rat, A8O4 Anton
Cölestin Nıgg, Generalvikar DA872

Diese Chorherren VO  ' St Moriıtz besaßen starkes Selbstbewulßtseın. So
wollten s1e 1678 eınen eıgenen Chorherrenkalender ahnlich dem Kalender des
Domstifts herausgeben”“. Fürstbischof Johann Christoph VO  3 Freyberg aber
bedeutete seınem Weihbischof un: dermalıgen Dekan VO  } St Morıtz, Caspar
Zeıler, da{fß dieses Vorhaben nıcht gutheiße. Nach dem Tod Zeılers (1681) 1e1
der eCut Dekan Oktavıan Imhof aus augsburgischem Patriziergeschlecht die
Arbeıten erneut aufnehmen. 1681 1e1 die Kupferplatten stechen un: bat den
Bischof dessen Zustimmung. Das Domkapitel jedoch lehnte strikt ab, weıl
der Kalender „stattlıcher, orößer un schöner“ als der des Domstifts sel.

Backmund, Kollegiatstifte 41
51 Backmund Ha O Obladen 1774, 05372

Haemmerle, Domstift 224 Schmid, Mo<zarts Salzburger Souveraın als Augsburger
Stiftspropst, in HVS )’ 215—-226
Haemmerle, Chorherrenstifte Nrn 5/6, 570 } 518, 35 432, 381
Augsburger Postzeitung, Beilage 1892, Nr. 25 Die Inıtıatoren wel Augsburger
Patrızıersöhne Johannes Franz Rembold und Hıeronymus Ambrosıus Langenmantel. Vgl
Haemmerle, Chorherrenstifte Nr 427
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Hierbei aber Z1ng s letztlich eiıne Auseinandersetzung zwiıischen dem
Domkapitel und dem Augsburgischen Stadtpatrizlat, dem der Zutritt zZU

Kollegiatstift St Morıiıtz erlaubt, ZUuU Domstift aber verwehrt W  $ Dıie
Stittsherren unterliefßen zunächst die Herausgabe ıhres Kalenders. Als jedoch
Kaıser Leopold mıt Famiıulie beim Augsburger Besuch 1689 St Morıtz ZUT

Hotkirche erwählte”, ließen die Kollegiatsherren ıhren Kalender mıt großem
Stiftswappen autf dem Titelblatt ausdrucken. Nach der Abreise des Kaıisers
ordnete der Bischof auf Drängen des Kapıtels hın die Kontiskation der
Kupferplatten al eınen Nachdruck unterbinden. Das führte starken
Spannungen. rst 1737 plante St Morıtz eıne Neuauflage, welche das Domka-
pitel wıederum durch Beschwerde Fürstbischof Johann Franz VO  } Stauffen-
berg unterbinden wollte. och der Bischof stellte sıch auf seıten des Kollegiat-
stıtts. Er tfand den Kalender „Banz kleıin un: demütig“.

Der letzte Propst VO  3 1796 bıs ZUTr Säkularısatıon WAar Dr Johann Martın
Manl,; 1827 Bischof VO Speyer, gestorben 1835 als Bischof VO  3 Eichstätt.

Die Pfarrei, deren Errichtung bıs ın dıe Hältte des 14: Jahrhunderts
zurückreicht, erstreckte sıch ın etwa autf das Gebiet der alten Kaufleutevor-
stadt?®. Sıe reichte 1m Süden VO  - der Hallstraße ber dıe Heıilıggrabgasse bıs ZUuUr
Schlossermauer 1m Osten. Von Ort verlief dıe Grenze der Mauer entlang
ach Norden und bog in öhe des Kırchberggäfschens ach Westen,
nördlich VO  - St Anna auf dıe westliche Stadtmauer stoßen. Jenseıts der
Mauer gehörte der Bezirk des katholischen Friedhofs St Morıitz. In der
Reformation erlitt die Pfarreı starke Einbußen, etwa 2000 Gemeindemitglieder
sollen ZUur evangelischen Kontession übergetreten se1n. 1787 wurde die Seelen-
zahl mıt run 2000, 1m Jahr 1807 mıiıt 1719 angegeben”.

Innerhalb dieses Pfarrgebietes lagen ach dem Dreißigjährigen Krıeg St
Katharına, die Friedhotskirche St Michael un einıge Kapellen.

Pfarrkirche St Morıtz: ber die gotische Kırche VOT dem Umbau 1m ersten
Viertel des 18 Jahrhunderts berichtete der Bollandıst Danıel Papebroch ım Jahr
1660>® „Dann besichtigten WIr die St Moritzkirche, deren alterer eıl mıt eıner
ebenen un:! hübschen Decke versehen Ist, die sechs Säulen stutzen. Hıer stehen

Kaıser Leopold I, Schwager des Augsburger Bischots Alexander Sıgmund, weılte VO
31 1689 bıs 1690 ın der Reichsstadt. Er rwählte St Moriıtz ZUT Hotkirche. Hıer
fanden verschiedene Fejerlichkeiten y 5 Totengottesdienst für Pfalzgraf Friedrich
Wılhelm VO  3 Neuburg (T 13 und Oktober, Requiem für die Getallenen des
Reiches November, wobe! Pyramiden miıt 200 Kerzen aufgestelltN, Miıtternachts-

tür dıe Majyestäten ın Anwesenheiıit der Kurtürsten Dezember. Vgl Khamm IL,
32{£.; Wieland, Das hochbeehrte Augsburg. Augsburg 1690, 110
Braun, Beschreibung 1, 17-19, IL, 13, 3 E} 185
ABA Bo 2218
Dussler, Reısen IL, 120
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1er schöne, WeNn auch kleine Altäre außer jenem des heiligen Joseph unterm

linken Seitenflügel, der prächtiger 1st als die übrıgen. Von daweg erstreckt sıch
eın langer gewölbter Chor, VOT dem sıch ber dem Hauptaltar das herrliche
Bildnis unseTrTcs glorreichen Erlösers befindet.“

Unter Propst Leopold gnaz Langenmantel VO  } Westheim und Kustos
Johann Michael Sembler wurden in den Jahren 71 durch Johann Jakob
Herkommer hor un! Langhaus mıt Kuppeln gewölbt, die Fenster NCUu

gestaltet, das Innere mıt Stuck und Fresken ausgeschmückt un e Altäre
aufgestellt. Im hor Der Hochaltar St Maurıtıus, davor der Kreuzaltar. Auf
der Epistelseıite: Die Altäre Ehren des Maurıtıus, der Hımmeltahrt
Chnrstı, der Apostel Petrus un! Paulus und des Leidens Christı. Auf der
Evangelıenseıite: Die Altäre Ehren des Joset, der Himmelfahrt arıens,
der Heıilıgen Sebastıan un Franzıskus un des gekreuzıgten Heilands. Am

September 17206 beging das Kollegiatstift 1in der NECUu restaurıerten Kırche
festlich die 700-Jahrfeier””.

Dıie Feıer der Liturgie®: Werktags w1e beteten die Kollegiatsherren
Uhr Matutın, Laudes un rım. Zugleich wurde dıe Messe gefeıert.

Um Uhr folgte die Terz, wobe!l der Pfarrprovisor Kreuzaltar eıne
weıtere Messe VOT ausgesetztem Allerheilıgsten zelebrierte. Um Uhr schlofß
sıch Hochaltar das Konventamt d mıt Chorgesang der fıgurierter
Musık begleitet, allerdings nıcht ımmer VO  3 besonderer Qualität: „Dıie OmpOoO-
sıt1on WAar ziemlich ZuL, die Ausführung ber alle Ma{fen schlecht, eın
Instrument reın gestimmt, un diıe Spielenden oft nıcht eiısammen

Am Sonntag konnten dıe Gläubigen Uhr die Frühmesse un: Uhr
Predigt un: Amt besuchen, wobe]l wıederum auf dem Kreuzaltar eıne degens-

un den Seitenaltären Priıvatmessen zelebriert wurden. Kritische
Kirchenbesucher empfanden diese Häufung als Störung®“, Das traf auf alle
Pftfarrkırchen £ zufällıg aber schrieb einer seıne Eindrücke be] St Moriıtz
nıeder: Hınten 1mM hor 1st eın Amt mıt Musık, 7Wel Seitenaltären wiırd
zelebriert, eiınem weıteren die Kommunıiıon ausgeteilt, dabe!1 den Gläubigen
der Spülkelch mıt Weın un: W asser gereicht, nebenbe] wırd Beichte gehört. In
der Kırche 1st ständıge Bewegung, dauernd Geräusch und Gedränge. Weniger
Gedränge herrschte be1 der Christenlehre, dıe 13 Uhr eın Jesuıtenpater
erteılte, der auch dıe Prädikatur verwaltete. Diese Ordnung Ünderte sıch
während des 18 Jahrhunderts wen1g.

Päpstliche Gnade 30 Breuer, Augsburg 37-39; Dıllıngen, Ka (Manuskript ber den
Zustand der Kırche 1mM Jahr Lieb, -St Morıiıtz 1n Augsburg. Schnell, Kirchenführer
Nr 487 /83 VO  } 1941

61
Andachtskalender 1718, Abschniuitt.
Nıcolai VIUIL, 155
Nıcola1 VM 128
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Filialkirche St Michael: Als Fıilialkiırche betreuten die Chorherren auch St
Michael® auf dem katholischen Friedhof, der 1600 abgelegt worden W arlr un

der Autftsıicht eıner eiıgenen katholischen Ratsdeputation stand. Dıie
zwischen 1603 und 1605 ach Plänen VO  3 Elıas Holl errichtete Kırche W ar 1703
beı der Belagerung der Stadt schwer beschädigt worden. Dıie katholische
Bürgerschaft aber 1eß S1e 1708 vollkommen instandsetzen. Dıie Konsekratıion
erteıilte Weihbischoft Johann Kasımır öls 1mM Jahr 1715 Auf dieses Gotteshaus
wurden 7wel Stittsmessen übertragen, die trüher in der ehemalıgen Friedhofts-
kapelle St Salvator (beı St Stephan) und beı St Servatıus VOT dem Roten Tor
gelesen werden mußten. St Salvator hatten die Evangelischen ın der Reforma-
t10n profanıert un St Servatıus glıch 1mM Jahr 17158 eiınem Steinhauten. Außer
diesen Stittsmessen aber fanden A och sämtlıiche Totengottesdienste der
sechs Augsburger Pfarreien in St Michael

ast täglıch begrub INan mehrere Tote, 1e, wenn möglıch, VOT der Bestattung
in die Kırche wurden. Wer 6S sıch irgendwie eisten konnte, 1e16% 1ın
Gegenwart der Leiche eın Requiem zelebrieren, erfolgte die Beerdigung
hne mMm1ssa defunctorum. Yrst 1m Jahrhundert setizte sıch die Übung in allen
Pfarreien durch, dafß die Gottesdienste für die Verstorbenen 1n den Ptarrkırchen
abgehalten wurden.

An den Sonntagen 1mM Sommerhalbjahr kamen auch viele Gläubige der
17 Uhr abgehaltenen Andacht mıiıt gESUNSCNCK Liıtane1l un: Salve Regiına, die
Musikanten VO  } St Moritz festlich umrahmten®?.

Kloster un Pfarrei S# Ulrich un Afra
„Im Zeichen der monastıschen Reformbewegung VO  a} Gorze-Trier stand die
Umwandlung eıner Kleriker- und Kanonikergemeinschaft rab der fra
1ın eın Benediktinerkloster Bischof Bruno VO  a Augsburg (1006-1029)°. <4

Dıieses eue Eigenkloster der Augsburger Bischöfe erhielt zunächst bescheide-
nen Güterbesitz, konnte diesen aber ın den tolgenden Jahrhunderten eıner
bedeutenden Grundherrschaft ausweıten. Zeıten der Blüte un: des Vertalls
wechselten ab Nach 1470 öffnete sıch die Abte] den Melker Reformbestrebun-
SCNH und wurde eınem Mittelpunkt humanıstischer Geisteshaltung nıcht 1Ur

in der Stadt, sondern 1ın ganz Schwaben. Dabe] blieb Ulrich un fra
unbestritten bıs 1577 bischöfliches Eigenkloster. In den Reformationsjahren
153/ bıs 1548 mufsten auch dıe Benediktiner mıt dem Stadtklerus

Seıda, Beschreibung K 139 Breuer, Augsburg 36f.; 1934, Nr.
Andachtskalender 1718, Abschnitt;: 14771 wurden 1019 Katholiken begraben. Vgl Seıda,
Geschichte 635
Liebhart, Reichsabteı: Hemmerle, Die Benediktinerklöster 1n Bayern. Augsburg 1970
45—50
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Augsburg verlassen. Nach der Rückkehr 1n das Kloster begann Abt Jakob
Köplin (1548—1600) die Reichsunmiuttelbarkeıit und Reichsstandschaftt, sSOwIl1e
dıe Exemtion VO Augsburger Bischofsstuhl anzustreben. 15// erhielt durch
Kaıser Rudolf£ I1 diese Privilegien, doch dauerte 65 fast och eın halbes
Jahrhundert, bıs der damalige Bischot Heinrich VO  ' Knörıingen die Reichsun-
mittelbarkeıt anerkannte. Nach dem Dreißigjährigen Krıeg CITaNg St Ulrich
und Atfra, dessen Patres zwischen 1633 und 1635 tast allein die sechs Augsburger
Pftarreıen pastorıert hatten, dem Prälaten Gregor Jos (1664—-1674) noch-
mals eıne führende geistige Posıtion innerhalb der ostschwäbischen Klöster.
Nıcht hne Grund rühmte der bekannte Benediktinergelehrte Jean Mabillon
1683 die Reichsabteı: „Ich erıinnere mich, eın für eın relig1öses Leben
passenderes un schöneres Kloster ın jenen Gegenden gesehen haben Die
Basılika des Ulrich 1st hervorragend, ansehnlich der Schatz, der Säulengang.
Der Kapitelsaal entspricht würdıg der Basılıka Die Bibliothek 1st gleichfalls

66 ‚d4prächtig und angefüllt WI1e nirgends anders, miıt WwW1e alten Büchern
och och VOT Begınn des 18 Jahrhunderts setzte den Barockprälaten
langsam der wirtschaftliche Niedergang eın, der sıch auch auf das geistige Leben
auswirkte. Als Gründe für diese Entwicklung lassen sıch u  OM die Belastungen
durch die Kriegsjahre 703/04, die barocke Freude großen mıt Unkosten
verbundenen Jubiläumsfeiern un dıe unsachgemäße und leichtfertige Haus-
haltsführung anführen. 1769 betrug die Schuldenlast 700 01010 f1 Um diese eıt
(1726) zählte der Konvent 23 Patres un Fratres; 1774 lebten 28 Protessoren 1m
Kloster, dessen Gebäude und dessen Diszıplın diesen Verfall widerspiegelten”.
1784 schilderte Konstantın Stampfter VO  } St Peter, Salzburg, seıne FEın-
drücke, die VO  3 St Ulrich bekam „Der Büchersaal selbst sıeht sehr schlecht

Just aus, w1e in eiınem Kloster, Unordnung und Parteigeist regiert. Dıie
Fenster sınd zerbrochen und in schlechtem Stande, da{fß INan viele derselben
weder schließen och öffnen annn Dıiıe Bücher sınd mıt Staub WI1e beladen.
Ordnung tehlt schier überallKatholisches Leben in der Reichsstadt Augsburg (1650—1806)  27.  Augsburg verlassen. Nach der Rückkehr in das Kloster begann Abt Jakob  Köplin (1548-1600) die Reichsunmittelbarkeit und Reichsstandschaft, sowie  die Exemtion vom Augsburger Bischofsstuhl anzustreben. 1577 erhielt er durch  Kaiser Rudolf II. diese Privilegien, doch dauerte es fast noch ein halbes  Jahrhundert, bis der damalige Bischof Heinrich von Knöringen die Reichsun-  mittelbarkeit anerkannte. Nach dem Dreißigjährigen Krieg errang St. Ulrich  und Afra, dessen Patres zwischen 1633 und 1635 fast allein die sechs Augsburger  Pfarreien pastoriert hatten, unter dem Prälaten Gregor Jos (1664-1674) noch-  mals eine führende geistige Position innerhalb der ostschwäbischen Klöster.  Nicht ohne Grund rühmte der bekannte Benediktinergelehrte P. Jean Mabillon  1683 die Reichsabtei: „Ich erinnere mich, kein für ein religiöses Leben  passenderes und schöneres Kloster in jenen Gegenden gesehen zu haben. Die  Basilika des hl. Ulrich ist hervorragend, ansehnlich der Schatz, der Säulengang.  Der Kapitelsaal entspricht würdig der Basilika ... Die Bibliothek ist gleichfalls  66 «  .  prächtig und angefüllt wie nirgends wo anders, mit neuen wie alten Büchern  Doch noch vor Beginn des 18. Jahrhunderts setzte unter den Barockprälaten  langsam der wirtschaftliche Niedergang ein, der sich auch auf das geistige Leben  auswirkte. Als Gründe für diese Entwicklung lassen sich u. a. die Belastungen  durch die Kriegsjahre 1703/04, die barocke Freude an großen mit Unkosten  verbundenen Jubiläumsfeiern und die unsachgemäße und leichtfertige Haus-  haltsführung anführen. 1769 betrug die Schuldenlast 700000 fl. Um diese Zeit  (1726) zählte der Konvent 23 Patres und Fratres; 1774 lebten 28 Professoren im  Kloster, dessen Gebäude und dessen Disziplin diesen Verfall widerspiegelten”.  1784 schilderte P. Konstantin Stampfer von St. Peter, Salzburg, seine Ein-  drücke, die er von St. Ulrich bekam: „Der Büchersaal selbst sieht sehr schlecht  ... just so aus, wie in einem Kloster, wo Unordnung und Parteigeist regiert. Die  Fenster sind zerbrochen und in so schlechtem Stande, daß man viele derselben  weder schließen noch öffnen kann. Die Bücher sind mit Staub wie beladen.  Ordnung fehlt schier überall ... Es scheint, als sorgte gar niemand für  Bibliothek ... und ... für Wissenschaften. Ich halte gewiß dafür, daß wer dieses  Stift vor zwanzig Jahren gesehen hat ... der würde glauben, er sei nicht mehr in  dem einst so berühmten Kloster  . So wie die Bibliothek, sieht auch das  Konvent aus. Überall mangelt Reparation und niemand ist, der reparieren  läßt®,“ Das Ende der 800jährigen Klostergeschichte brachte die Säkularisation.  Am 12. Dezember 1802 erfolgte die Inbesitznahme durch den bayerischen  Kurfürsten Maximilian IV. Joseph. Versuche, die Benediktinerabtei wieder zu  66  67  Dussler, Reisen I, 195.  Mayr 1762, IV, 1; Obladen 1774, 184. Die Zahl der Konventualen betrug im 18. Jahrhundert  68  im Durchschnitt 23. Vgl. Dussler, Reisen II, 184.  Dussler, Reisen I, 268f.Es scheınt, als sorgte gai nıemand für
Bibliothek un für Wissenschatten. Ich halte gewiß dafür, da{fß wWer dieses
Stift VOT ZWanzıg Jahren gesehen hat der würde glauben, se1l nıcht mehr 1n
dem eınst berühmten Kloster So Ww1e€e die Bibliothek, sıeht auch das
Konvent aus Überall mangelt Reparatıon un! nıemand Ist;, der reparıeren
JäßteS « Das Ende der 800jährıgen Klostergeschichte brachte die Siäkularisatıion.
Am Dezember 1802 erfolgte dıe Inbesitznahme durch den bayerischen
Kurfürsten Maxımıilıan Joseph. Versuche, die Benediktinerabteıi wiıeder

Dussler, Reıisen L, 195
Mayr 1762, I 1! Obladen 1774, 184 Die Zahl der Konventualen betrug 1mM Jahrhundert
1mM Durchschnuitt Z Vgl Dussler, Reısen I} 184
Dussler, Reıisen L, 2768
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beleben, scheiterten Wıderstand Bayerns un: der Reichsstadt Augsburg.
Das Kloster wurde ZUr Kaserne, doch blieb durch die Pfarrei die Erinnerungdas ehemalige Reichsstift lebendig.

Wenn Placıdus Braun annımmt, da{fß bereits VOT dem Jahr 1000 eıne Pfarreibestanden habe, die ann die Benediktiner übertragen worden sel, 1sSt das
eıne nıcht belegbare Vermutung®. Wahrscheinlich aber bestand der Sprengel

1070, mıiıt Sıcherheit jedoch 1169, der dem Kloster inkorporiert worden WAar.
Der Abt VO  } St Ulrich un fra präsentierte und bestellte die Seelsorger, die
dem Siäkularklerus angehören mulßfsten. 1526 sympathisierte der damalige Pfarr-
verweser Johann Schmid mıiıt der Lehre und CS kam Z Abspaltung vieler
Gemeindeangehöriger. Damıt wurde der Grund für die evangelische Ulrichs-
pfarreı gelegt. 1613 bıs ZUur Säkularisation übertrugen 1U die Prälaten die
Pastoratiıon der katholischen Pfarrei Mitgliedern des Konvents”®.

Das Pfarrgebiet grenzte St Moritz und erstreckte sıch sudlich VO  3 St
Katharına in gerader Linıe ach Usten, Sıegelhaus vorbei bıs AUT Heılıggrab-
S  9 ber den Predigerberg bıs ZUuUr Stadtmauer. Außerhalb derselben VO

Schießgraben 1im Westen südlıcher Rıchtung bıs ZzUuU Schwibbogentor. Hıer
rennte dıe ZU Lech führende Straße St Ulrich un fra VO  e} der Dompfar-reı In diesem Bezirk sollen 1762 etwa 6000 Katholiken gewohnt haben
och 1st diese Zahl hoch gegriffen. Seida gibt für die eıt 1805 neben
eiıner bedeutenden Anzahl evangelıscher Bürger 2650 katholische Ptarrkinder
/2
Kloster UunN Pfarrkirche. Der 146/ begonnene und 1474 durch teilweisen

Eınsturz verzögerte Neubau der spätgotischen Kırche ZOß sıch ber 130 Jahrehin”® och wurde 1mM Gotteshaus auch während der Bauzeıt die Liıturgiegefeiert. Hıer stand seıt alters her der Pfarraltar. Um aber alle Störungen der
lıturgischen Klosterordnung beheben, hatte bereıts Abt Johann Hohenhei-
LIGT 1457 anstelle der Vorhalle, die den Namen St Ulrichsgräd LTug, eın Haus
errichten lassen, 1n dem dıe Pfarrangehörigen die Predigten anhörten. Dieses

Retormationszeit ın die Hände der Lutheraner ber‘*
Predigthaus ging mıt der St Jakobs-, Agnes- un Allerheiligenkapelle iın der

Zu Begınn des Jahrhunderts 1e1 Abt Johann Merk das Innere VO St
Ulrich un fra ausgestalten. So schuten Hans Degler den Choraltar mıt der
Darstellung der Geburt Jesu un dıe Altäre Ehren der Bıstumspatrone Ulrich

Braun, Ulrich und fra

/1 Braun a.a.0O
Unvollständige Liste der Ptarrverweser bei Braun, Ulrich und Atra

73
Mayr 1762, /6; Seıda, Beschreibung I)
Breuer, Augsburg 42-51; Lieb, St. Ulrich und Afra/Augsburg. Schnell, Kirchenführer Nr

‚88 Aufl 1977
Liebhart, Reichsabtei 16/.
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un Afra, Hans Reichle un: Woltgang Neidhart den Kreuzaltar, der seınen
Platz ursprünglıch 7zwıschen den vorletzten Pteilern VOT dem hor hatte, 1m
ersten Viertel des Jahrhunderts aber die Chorstuten wurde”>. Im
großen un ganzcCch blieb die Innenausstattung, VO  3 einıgen Erganzungen der
Umbauten abgesehen, bıs in die Gegenwart unverändert. Nıcht mehr sehen
sind die Z7wel Nebenaltäre Marıä Hımmeltahrt (mıit Gemüälde VO  } Johann
Rottenhammer) Suüd- und St Benedikt (mıt Bıld VO  —3 Matthıas Kager)
Nordpfeiler unmıiıttelbar VOT dem Chorantrıitt. Desgleichen tehlen der
Nordseıte westlich der Bartholomäuskapelle diıe kleine AntonıLuus- und die
Michaelskapelle (mıt Gemiälde des Höllensturzes), gestiftet 578/80 VO  - den
Fugger-Babenhausen”®. Die ruft der HIl Ulrich und fra 1e8 Fürstbischoft
Joset 1762 barockisieren. Auf auswärtige Besucher machte dieses Gotteshaus
großen Findruck. So schrieb 1652 der Uditore 1a3cC0Omo Fantuzzı: St Ulrich
ST eine prächtige hohe Kırche VO  a ungewöhnlicher ange mıt herrlichen
Altären «/7

Als Taufkapelle diente bıs AL Neuorganısatıon des Augsburger Kırchenwe-
sC115 die St Jakobskapelle, die der Ostseıte des Predigthauses angebaut un!
VO  —3 der Klosterkirche her 1Ur durch das evangelische Gotteshaus betreten
WAar Dieser Zugang wurde durch diıe Bestimmungen des Friedens VO  e} üunster
un Osnabrück 1648 juristisch abgesichert, da die Katholiken 1m Normaljahr
1624 dieses Recht bereıts hatten. So ZO$S man jeweıls Kar- und
Pfingstsamstag ZUT Taufwasserweihe iın die St Jakobskapelle, desgleichen be1
jeder Taufspendung”®. Schwierigkeıten gab 65 keine: 1mM Gegenteıil rühmte eın
auswärtiger Benediktinerpater 1779 die vornehme Haltung der Evangelıschen:
Wenn eıne Tauftfe auskommt, mu{ß der katholische Priester durch das Predigt-
haus, „wobey doch die Lutheraner, wenn s1e ELW bei ıhrem Gottesdienst
versammelt sınd, den Priester sıch ehrerbietig bezeigen, da{fß s1e alle
autstehen un!: ıh mıt eıiner starken Verbeugung des Hauptes vorbey zıehen
lassen“”?. Dennoch gab 6S eine Reihe VO  3 Ditferenzen 7zwischen der Abte1 un:
dem evangelıschen Pfarramt, die sıch ber Jahrzehnte hinzogen”.

Die Gottesdienste besuchten die Pfarrangehörigen ın der Klosterkirche,
Werktagen aAb Uhr Gelegenheıit ZUT!T Teilnahme MefSopter geboten

wurde. An den Sonntagen verkündete Uhr eın Kapuzıner, der die

Braun, Ulrich und fra 40
Päpstliıche Gnade 31—36; Braun, Ulrich und Afra 36—4|
Dussler, Reısen { 148
Andachtskalender 1/183; Abschnitt:;: Braun, Ulrich und fra 441
Dussler, Reısen IL, 236
Vgl Knorre, Material AA Geschichte der evangelischen Ulrichskirche 1n Augsburg, In
HVS (1975% 31—60; Warmbrunn 236—238
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Prädikatur ınnehatte, das Gotteswort®!. Das Hochamt, mıt „vıel der wenıgenmusıkalischen Instrumenten“ gestaltet, schloß sıch Um 52 Uhr hıelt eınPater die Christenlehre, un Nachmittag tolgte die Vesper, bzw den
Festtagen eıne weıtere Predigt mıiıt Lıtaneil und sakramentalem Segen““, Dazukamen gerade in St Ulrich un fra zahlreiche außerordentliche Gottesdiensteun:! Andachten. Nach der Neuorganıisation, be] der INan das Pfarrgebietvergrößerte, präsentierte un bestellte der bayerische Köniıg eınen ehemaligenKonventualen VO  } Polling, Vıizelin Schlögel, als Stadtpfarrer VO  3 St Ulrich unAfra®.

Stift un Pfarrei St Georg
Miıt Urkunde VO März 1135 gründete Bıschof Walther miıtdem Domkapitel bei St Georg In der Frauenvorstadt, selit einıger Zeıt eıneıl der Domkleriker gemeınsam lebte, eın Chorherrenstift ach der Regel desAugustinus  84. Zugleich gestattete den Domherren, welche auch weıterhindie Vıta cCOommunı1s pflegen wollten, Ort einzutreten. Das Chorherrenstifterhielt 1mM Lauf der Zeıt eıne Reihe VO  } Güterschenkungen un: gelangtegewıssem Wohlstand®. In den Reformationsjahren 1537 bıs 1548 mußten dieChorherren WI1e dıe übrıgen Augsburger Kleriker die Reichsstadt verlassen,ıhr Exıl War Schloß Guggenberg. 561 lebten och vier Konventualen 1m Stift,deshalb wollte es Kardıinal Otto Truchseß VO  a} Waldburg auflösen un denJesuiten übergeben. och das Domkapitel lehnte dieses AÄnsınnen ab Imschwedischen Krıeg 521 wurden die Stittsherren vertrieben un fandeniın Weıilheim Zutflucht. Infolge der Notzeıten un zweıer Großbrände ın denJahren 1640 un 1660, die das Stift stark 1n Miıtleidenschaft N, lastetenschwere Schulden auf St Georg. och den Pröpsten Bernhard Neuma(1670-1689), Leopold Ilsung (1689—1 /14), Melchior Vetter (1714—1 /39) unoachım Waybl (1739—-1 756) erlebte CS eıne eue Blütezeit. Unter Propst JosefKhuen (1756—1 768) aber begann allmählich der wiırtschaftliche Vertall. Damalszählte der Konvent außer dem Propst un Dekan zwolf Kanoniker unProfessen, 1774 erhöhte sıch die Zahl nochmals auf 1986 Dıie Tagesordnung

1681 Maurus Zandler VO  S Grießkirchen und Em
Hohenegger 6 5/2

meriıch Becker VO  - Wesel Vgl
Andachtskalender 171

8 3 Braun, Ulrich und fra 452
oepfl, Bıschöfe I) 129° Backmund, Chorherrenorden 5254

Braun, Geschichte des Augustinerklosters St. Georg 1n Augsburg, 1n : Haemmerle,Vıerteljahreshefte, 48—61, 52-103, 135—-149; Haemmerle, Das Necrologium des Augusti-ner-Chorherrenstiftes St. Georg in Augsburg. Augsburg 1936; Gemeıinde St GeorgInformation. Augsburg 1972
Mayr 1762. I 13; Obladen 1774, 185
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wurde durch das Chorgebet bestimmt, das Uhr miıt der atutın un
Laudes begann. Um Uhr tolgten T1m und Terz, Uhr Sext und Non un

Uhr das Konventamt. Am Nachmittag Uhr betete INan Vesper
und Komplet”. 802/03 wurde St eorg WwW1e€e die übrigen Stitte aufgelöst,
06 mıt Soldaten belegt. Die etzten Chorherren mußten das Stift verlassen, das
198808 als Miılitärspital Verwendung fand

Hatte Bischof Walther den Chorherren bereıts be1 der Gründung gestattel, ın
der Georgskirche taufen un predigen, erhielt das Stift 1180 volle
pfarrliche Rechte iın eınem VO Domsprengel abgetrennten Bezirk®®. Die
Trennungslınıe zwıschen St eorg un: Kreuz verlief ab der Kreuzung
ange (3asse un Auft dem Kreuz in Rıichtung Nordwesten bıs Z Wertach-
brucker Tor un setiztie sıch fort bıs Z Hettenbach. Dıie Grenze ZUr

Dompfarreı bıldete dıe Straße Auft dem Kreuz un das Kautzengäfßchen
Rıchtung Osten. Sıe berührte 1U  . den Sprengel VO  a} St Stephan, verliet auf der
westlichen Seıte VO Lueginslandgäfschen Norden un ber die Stadt-

bıs ZUr Gemarkungsgrenze VO  e} Augsburg. 1762 wurde die Zahl der iın
diesem Bezirk wohnenden Katholiken aut rund 3000, die der evangelischen
Bürger aut eLtwa 700 geschätzt. Sıe gehörten ZU Gro(fsteil der Weberzunft
Seida g1bt für 1805 etwa 2370 Seelen

Zwischen 1490 und 1505 erbaute Propst Lorenz Fellmann dıeedreischit-
fige St. Georgskirche 1n spätgotischem Stil®, deren Chorsüdseıte die Famiuıulıie
Herwart ıhre Grabkapelle stıftete, die seıit 1799 als Pfarrkıirche verwendet
wurde. Der Turm, der aus dem Jahrhundert stamm(te, blieb in den
Fundamenten erhalten. Dıie Barockisierung des Gotteshauses erfolgte VOT allem

den Pröpsten Bernhard Neumayr un Leopold Ilsung: 167.Z; Neugestal-
tung der Seitenaltäre des Augustinus (Epistelseite) und des Georg
(Evangelienseite) 1681, der Turm erhielt Oktogon un Kuppel 1692, der
Lettner wurde abgetragen, Hochaltar (Marıa Hımmelfahrt) und Chorgestühl
wurden ECUETIT; desgleichen der Altar ın der Josefskapelle, wahrscheinlich
1450 VO  ; Narzıf Lauginger errichtet (Epistelseıite). 1698, Eiınwölbung der
bisher getäterten Seitenschitfte 1706, Anbringung des „wunderbarlıchen
Crucıtix“ iın der Josefskapelle ber dem Bıld der Schmerzhaften (sottesmutter.
Zuvor hıng das Kreuz ber dem Chor, spater tand 65 eınen Platz 1mM Kreuzgang.

17229 Erneuerung des Kreuzaltars. Außerdem leßen dıe Pröpste zahlreiche
Bilder und Fıguren aufhängen un: autstellen.

Andachtskalender 171
Mayr 1762, 8 9 Seıda, Beschreibung IY
StAA, KW 307 ABA Hs 59a: Päpstliche Gnade 37/-—40; Braun (Anm. 85), 149{.;
Breuer, Augsburg 2729
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Zahlreiche Gottesdienstmöglichkeiten gab es für die Gläubigen bei St Georg
Täglich hatten S1e Gelegenheıt, zwiıischen Uhr un Uhr das Meßopfer
mitzutfejern un: Samstag eiıne Andacht besuchen, be] der 1mM Wınter
17 Uhr, 1im Sommer 19 Uhr die Lauretanısche Litane1 wurde. Am
Sonntag predigte Uhr eın bestellter Franzıskaner, ann tolgte das Amt
Hochaltar, währenddessen eın Geıistlicher Kreuzaltar eiıne Segensmesse
zelebrierte. Dıie Christenlehre 13 Uhr hjelt der Pfarrseelsorger”®.

Nach der Neuorganısatıon des Kırchenwesens 1m Jahr 1809 wurde zunächst
eın ehemalıger Konventuale VO  3 Ursberg, Ludwig Albrecht Zzu Pfarrer VO  - St
Georg ernannt Er hatte auch dıe St Sebastianskapelle betreuen, dıe miıt
einem eıl] des Sprengels VO  ; St Stephan ach St Georg eingepfarrt worden
War

Stift un Pfarrei HI Kreuz
Während die Gründung des Augustinerchorherrenstiftes Kreuz 1n die Jahre
zwıischen 1159 un 1167 zurückreichte, bestand die Pfarrei seıit dem 15 Maı
1199 Unter diesem Datum rennte Bischof Udalschalk eın kleines Gebiet VO  }

der Dompfarrei ab un ınkorporierte BS als eiıgenen Pfarrsprengel dem Augusti-
nerchorherrenstift Hl Kreuz?!. Der Pfarrer WAar der damalige Propst
Berthold Das Pfarrgebiet WAar nıcht sehr groß. Es erstreckte sıch VO Hl.-
Kreuz-Ior bıs Zu Springbrunnen unweıt der Judengasse, VO  - 1er bıs Z
Obst-Markt un umschlofß den Stadtteıl, der Thäle geNANNT wurde un 1im
Norden die Häuser westlich der Langen Gasse? Im Jahr 1762 betrug die Zahl
der katholischen Pfarrangehörigen 7/66, 1800 eLtwa 1100

Dıie Stifts- un Pfarrkirche HI Kreuz’”, zwischen 1497 bıs 1508 dreischiffig
miıt hohen schlanken Säulen 1n spätgotischem Stil erbaut, beeindruckte 16572 den
römischen Udıitore 13cC0Omo Fantuzzı, der s1e als „überaus schön“ bezeichnete.
Noch mehr allerdings ZO$ ıh: das „Wunderbarliıche Gut“ d das 1m Hochaltar-
tabernakel autbewahrt wurde?*. Im etzten Viertel des 1/ Jahrhunderts begann
die barocke Umgestaltung und Modernisierung. 16/7/ erfolgte zunächst die
Turmerhöhung un VOT 1699 1e16% Propst Felıx Pröll 1mM Hınblick auf das
500jährige Jubiläum des „Wunderbarlichen Sakraments“ die Altäre un das
Chorgestühl erneuern‘““.  25 Wenig spater aber erlıtten Kırche un Stift ınfolge

Andachtskalender 1718, Abschnmnıitt.
91 Seıda, Beschreibung E 9 9 Dıllıngen 68; Hörmann, Dıie Augustiner-Chorherrn iın

Augsburg 1m Mittelalter. Bottrop 1932; 2 9 Backmund, Chorherrenorden 4957 (mıt Quellen-
und Lıteraturangaben); Pötz]
Mayr 1762, 81; Seıda, Beschreibung 96
Breuer, Augsburg
Dussler, Reıisen I) 148
Jubiläum Vindelico Eucharisticum. München 1699
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eıner Beschießung der Stadt durch die französisch-bayerischen Truppen 1mM
Dezember 1703 schweren Schaden. Bomben un Granaten durchschlugen das
Kirchendach und verwusteten zahlreiche Klosterräume. Bıs 21 Dezember
1703 wurden 1er keine Messen mehr gelesen, Ur Nachmittag Betstunden
gehalten”®. Nachdem die Zerstörungen 1Ur notdürftig ausgebessert worden
arcll, entschlofß sıch Propst Augustın Imhof für eıne grundlegende Restaura-
tiıon ach Plänen VO  - Johann Jakob Herkommer. Die Ausführung lag ın
Händen VO  — Johann Georg FEischer?‘.

1768 lobten schlesische Zısterzienser, welche Augsburg besuchten, die
„schöne Kırche“, VOT allem aber den „zıemliıch grofßen Altar“, der sSamıt

Antependium AUN reinem Sılber hergestellt WAartı.;  I8 Insgesamt gab 65 damals acht
Altäre: Der Hochaltar Ehren Aller Heılıgen un der Kreuzaltar. Auft der
Epistelseite standen die Altäre der zwoölt Apostel des Evangelısten Johannes
der Anbetung der Könige. Auf der Evangelienseite aber die Altäre der
schmerzhatten Mutltter der (sottesmutter un der Geburt Christi??. Wıchtiger
als alle Kunstschätze aber WAaTtr für die Gläubigen das ‚wunderbarlıche Sakra-
ment“”, dem S1€e das Jahr ber hıilfesuchend in ıhren Nöten kamen.

100Selbst Evangelische lıefßen 1n schwerer Krankheıt 1er heimlich Messen lesen
Die Betreuung der Kirche un der Pftarreı lag 1n Händen der Augustinerchor-

herren. 1762 zählte das Stift außer Propst un: Dekan 24 Kanoniker un:!
Kleriker-Protessen, 1774 hatte 6S och insgesamt 23 Mitglieder, VO  } denen eın
Stittsherr 1m Auftrag des Propstes die Pfarreı 101  pastor1erte Nach alter Ordnung
beteten die Chorherren 23 Uhr atutın un Laudes, fruüh Uhr dıe T1m
un kleinen Horen. Heilige Messen konnten die Gläubigen täglich Uhr 30,

Uhr un:! Uhr 3() besuchen, wobeı jeweils der Segen mıt dem „wunderbarlı-
chen (sut” erteılt wurde. An jedem Donnerstag aber ejerte INnan achD

Rosenkranz VOT ausgesetztem Sakrament Uhr eın Amt An den
Samstagen und Vortagen VOT Marientesten wurden 1 Sommer 18 Uhr 45,
1im Wınter 16 Uhr 45 die Lauretanische Lıtane1l gebetet un das Salve Regına
b 1ın der Fastenzeıt aber das Stabat Mater An den Sonntagen predigte

Uhr eın Kapuzıner, anschliefßend zelebrierte eın Kanoniker Hochaltar
das Amt, während Kreuzaltar eıne stille degensmesse gefeiert wurde. Am
Mıttag 13 Uhr unterrichtete eın Chorherr die nwesenden Schüler un

102Waisenkinder 1ın der Fhristenlehre un 15 Uhr tolgte die Vesper

Gullmann I 95
Augsburg, Bilddokumente 189
Dussler, Reisen IY 246

100 Herre
Päpstliche Gnade 40—4:

101 Mayr 1762, I  y 1 Obladen 1774, 185
102 Andachtskalender 1718, Abschniıitt.
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In der Jährlichen Walltahrtswoche 1m Maı aber wurden zahlreiche zusätzliche
Gottesdienste für die Tausende gehalten, die Aaus etwa2a tünfzıg Pfarreien
Schwabens, Bayerns un: VO  ' Pfalz-Neuburg ach HI Kreuz pilgerten. uch
außerordentliche Betstunden wurden häufig angeEeSETZL, Wenn schlechtes
Wetter die Ernte vernichten der Kriegsgefahr drohte, der Kaıser un!

103Fürsten das Stitft besuchten
ber 600 Jahre lang bestanden Stift und Pfarrei Hl Kreuz, gelegentlich

geäußerter Zweıtel 1m 15 un 18 Jahrhundert'” Mittelpunkt der eucharisti-
schen Verehrung iın Augsburg un Heımstatt eiıner der angesehensten Bruder-
schaften, der Corporis-Christi-Sodalıtät, die auch die ber die Stadt hınaus
bekannte Karfreitagsprozession inıtnerte. Während das Chorherrenstift schon
18072 seiıne Pforten schließen mußßte, bestand die Pfarrei och bıs Zur Neuorga-
nısatıon des Augsburger Kirchenwesens, die durch Reskript VO Februar
1809 erfolgte  105_ Ursprünglich sollte die Kırche Hl Kreuz eiınem Theater
umgestaltet werden, durch dıe Intervention VO  ' Fürstbischof Clemens Wenzes-
laus aber wurde dieses ehrwürdige Gotteshaus ZUr Garnisonskirche be-
stimmt106

Pfarreı Ar Stephan‘”
Wohl 1mM Jahrhundert wurde die Pfarreı durch Abtrennung VO Domspren-
gel errichtet un dem auf eıne Gründung des Ulrich zurückgehenden
Damenstift inkorporiert. ıne SCNAUC Zeitangabe 1st nıcht möglıch, doch
eiıne Urkunde VO  ; 1169 1er Augsburger Pfarreien, darunter St Stephan.
Außerdem 1eß eın Priester nNnamens Theodorich 1472 ın der Kırche VO  } St
Stephan eınen Taufstein setzen Patronatsherrin WAar die „Abtissin“ des Damen-
stifts, das in der Reformation un 1M Dreißigjährigen Krıeg schwere wiırtschaft-
lıche Verluste erlitten hatte. uch dıe geistliche Diszıplın WAar 65 nıcht gzut
bestellt. 1650 wohnten 1Ur och Zzwel adelıge Stiıttsdamen iın St Stephan, die das
Haus VOT allem als Versorgungsanstalt betrachteten. ıne 166/ VO  am} Fürstbischoft

103 Eınıge Beispiele: Am 1689 fejerte Alexander Sıgmund 1ın Anwesenheıt des Kaısers
Leopold eiınen Dankgottesdienst mMiıt Tedeum UK Anlafß des Yieges ber die Türken beı
Morava amm I’ 464); 15 1702 Betstundenndrohender Kriegsgefahr für alle
Ptarreien ın Kreuz (Khamm I! 475); 1707 Bıttgottesdienst des Biıschots
Befreiung des Reiches VO den Franzosen (Khamm I, 482); 1750 Betstunden tür alle

104
Pfarreien in Kreuz Abwendung des schlechten Wetters (ABA Bo
Vgl Abschnuiıtt 111 132 Dıllıngen Ka 68 Es erregte Autsehen, da{fß Papst Pıus VI
17872 Kreuz nıcht besucht hat

105 Braun, Beschreibung IL, 173
106
107

ABA Hs 59a
Ad SanCcCLUum Stephanum 969—1969 Festgabe ZuUur Tausendjahr-Feier VO  - St Stephan in
Augsburg. Augsburg 1969 Wenn nıcht anders vermerkt, wurden die Angaben diesem Buch
inommMmen
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Johann Christoph VO  n} Freiberg abgehaltene Vıisıtation eıtete eınen allmählıi-
chen Umschwung eın Im 18 Jahrhundert wuchs dıe Zahl der adelıgen Insassen
aut insgesamt (Abtissin Kapıtulardamen Domuicellardamen hne
Wahlrecht und Präbende Exspectantinnen). Sıe nıcht die Klausur
gebunden und trugen auch keine Ordenskleidung. Das Chorgebet pflegten S1€e
allerdings bıs Ende des 18 Jahrhunderts. Täglich absolvierten s1e fruh

Uhr die Matutın, Laudes un dıe kleinen Horen, 15 Uhr Vesper und
Komplet.

Der wirtschaftliche Aufschwung dokumentierte sıch VOT allem iın verschiıe-
denen Neubauten: 1751 Ptarr- und Mesnerhaus, 5517 Kloster- un
Pfarrkıirche, 8O2 Stiftsgebäude.

Diesem „freiweltlichen adelıgen Damenstitt“ WAarTr die Pfarrei inkorporiert,
dıe ursprünglıch FEinnahmen brachte, lange aber schon eıne Belastung bedeu-
tetfe Das Pfarrgebiet erstreckte sıch VO Lueginslandgäßchen sudlıch ber das
Wol£f’sche Haus 1ın der Karmelitengasse bıs ZU Außeren Pfaffengäfschen 21
VO  3 ort der Stadtmauer entlang bıs ZU Oblattertor, Osten bıs zu

Blatterwall und der nteren Bleiche. Es wurde 1M Westen VO  } der Dompfarrei,
1im Norden aber VO  5 St eorg berührt. Während Mayr 1im Augsburger
Schematismus VO  3 1762 die Zahl der Pfarrangehörigen autf 1000 schätzte, zaählte
Seida Begınn des Jahrhunderts eLtwa OO Gemeıindemutglıeder, Braun
dagegen L1UTL: och 0108

Dıie Stifts- un Pfarrkirche, ber deren Ausstattung 1m L7 Jahrhundert NUuUr

wen1g bekannt 1st, wurde 51AA VON Franz Xaver Kleinhans NECUu erbaut un:
VO  . Franz X aver Feichtmayr stuckiert. Die Bildhauerarbeıiten fertigten die
Brüder Placıdus und Ignatıus Verhelst d während Balthasar Rıepp die
Deckenbilder malte, die der Verehrung des Ulrich dienten‘”. we1l weıtere
Kırchlein gehörten ZUrT!r Pfarreı: St Gallus un die Pestkapelle St Sebastıian VOT

den Toren.
FEınen eıgenen Pfarrer allerdings konnte St Stephan seıt dem etzten Viertel

des Jahrhunderts nıcht mehr besolden. Bereıts 1578 hatte Bischof Marquard
VO Berg das St Gallus-Benetizium mıt der Pfarrpfründe vereıinı1gt, den
Lebensunterhalt des Pfarrers verbessern, doch hne Erfolg. So wurde die
Pastoratiıon VO  } St Stephan eiınem Domyvikar übertragen. Im 18 Jahrhundert
versah bıs 1780 der jeweilige Dompfarrhelfer diese Aufgabe mıt Sıe WAar nıcht
sehr belastend. Am Werktag hatte L1UT Uhr 30 eıne Messe VOT

ausgesetzZiem Allerheiligsten zelebrieren, desgleichen Sonntag Uhr
45, aber hne Predigt, da die meısten Gläubigen 1ın den ahe gelegenen Dom

108 Obladen 17//74, 7 9 Seıda, Beschreibung I’
109 Vgl Ih Muchall-Viebrook, Dıie St Stephanskirche in Augsburg, 1n : GHA 8
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110gıngen Außerdem hatte och die Tauten spenden, Trauungen ZU-
nehmen und Exsequıien halten. Dazu kamen Sonderteste der Peter-Paul-
Bruderschaft, die Feıer des Patrozıniums, der Kırchweihe un die Abhaltungverschiedener Prozessionen, Feiertag des heiligen Kıilian!!!

Während das Stift, das 1mM Jahr 1800 teilweise mıt tranzösıschen Verwundeten
belegt worden Wal, Ende 1802 der Säkularisation zu Opter fiel, blieb die
Pfarreı och bıs 1809 bestehen. Dann erfolgte die Auflösung und Eingliederung
in dıe Dom:- un St Georgspfarrei. Dıie Kırche wurde Zugesperrt, aber ach
einıgen Wochen tür dıe ehemaligen Pfarrangehörigen Übernahme der
Unterhaltskosten ZUuUr prıvaten Andacht wıeder geöffnet.

111 Stifte un männlıiche Ordenshäuser ohne Pfarrbezirke
Eınen nıcht hoch einzuschätzenden Einfluf(ß autf das katholische Leben
des 17 un 18 Jahrhunderts übten in der Reichsstadt die Dominikaner,
Jesuiten, Franzıiskaner, Kapuzıner un Karmeliten dUus, während die ZWeIl
kleinen Kollegiatstifte St Peter Perlach un St Gertrud 1n der Offentlich-
eıt 1Ur wen1g der Sar nıcht in Erscheinung traten

Das Kollegiatstift St Peter Perlach
Vielleicht schon VOT 1063 wurde 1mM Zentrum der Bürgerstadt die St Peterskir-
che errichtet und wen1g spater eın Kollegiatstift gegründet, dem Schwigger rat
VO  } Balzhausen 1067 eın Gut übertrug”“. Unter Leitung eınes Propstes lebten
1er zunächst rel Kanoniker, selıt der Stiftung weıterer Präbenden 1299/1300
ınsgesamt fünf Kollegiatsherren. Dıie Pröpste wurden durch die Bischöfe
bestellt, ın der zweıten Hältte des 15 Jahrhunderts zeıtweıilıg durch die Päpste.
Das Statut VO  } 1623 verlangte, dafß alle Miıtglieder dem Priesterstand angehör-
ten Dıie Pröpste ent.  ten ZU größeren eıl Augsburger Patrızıertamilien.
Von 1664 bıs 1668 verwaltete Johann Caspar Rembold das Propstamt. Der
ehemalige Stadtpfleger hatte sıch ın spateren Jahren ZU Priester weıhen lassen
un War 1n das Stift eingetreten. ach dessen Tod erhielt Ignaz VO Schellenbergdıe Propstwürde, die bıs 1696 besaß, ıhm tolgte Franz Anton Frhr VO Imhof
bıs 1741 Der letzte Propst VO  . St Peter (1759—-1802) WAar Josef Anton VO  3

110 Andachtskalender 1718
111 Vgl U, Abschnitt VI Das Kırchenjahr 1n Augsburg 102
112 Volkert-Zoepfl, Regesten 1/30 Nr. 314; Pötz] 4 9 Groos, Beıträge Zur Topographie VO Alt-

Augsburg 21 Bericht der Naturftorschenden Gesellschaft Augsburg). Dezember 1967, Nr
111 1135; Backmund, Kollegiatstifte 423
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Imhof, zugleich Dekan VO St Morıtz. Während seıner Amtszeıt geriet das Stift
durch verschiedene miıißliche Umstände den and des Ruiins115

Schon 1718 beteten die Kollegiatsherren nıcht mehr gemeınsam die
Tagzeıten; auch das Gottesdienstangebot WAar dürftig: tägliıch eıne Messe
hr; un den Ratstagen, Dienstag, Donnerstag un damstag Uhr 45
eıne Eucharistiefeier für die katholischen Ratsmitglieder. Dafür erhielt das Stift
jährlıch 200 $] Am Wahltag aber ejerte INan 1ın St Peter Uhr eın teierliches
Amt Dıieser Brauch bestand ber die Sikularısation hınaus bıs 8O7114

Die Peterskirche, „der früheste datierte Ziegelbau 1in Süddeutschland“, 1080
VO  — Welft nıedergebrannt, 11372 VO  3 Kaıser Lothar verwustet, wurde 1183
ach dem Eınsturz des Vorgängerbaus NECUu errichtet un 1192 geweiht  115_ Sıe
blieb in ıhrer wesentlichen Bausubstanz bıs ZUuUr Gegenwart erhalten, unbescha-
det der Umgestaltung in der Barockzeıt. Dıie Innenausstattung ertuhr 1m FA
und 18 Jahrhundert mannıgfache Veränderungen. SO 1eß Propst Anton Jakob
Fugger 1625 eınen Hochaltar anfertigen un VO Matthıas Kager das Bıld
„Christus, der gute Hırte“ malen. Unter Propst gnaz VO Schellenberg
(1668—1696) wurden Zzwel Seitenaltäre Ehren des Josef un des Apostels
Paulus aufgestellt (das Gemiälde des Nebenaltars 1st och vorhanden).
eıtere Umgestaltungen folgten 1n der ersten und zweıten Hältte des 18 Jahr-
hunderts. Zu den ikonographisch seltenen Darstellungen gehört die Knotenma-
donna 1ın der ehemals nördlichen Nebenapsıs. Das kunstvolle Gıtter 1mM
Nebenschiaff mıt der Jahreszahl 1785 sStammıt aus dem Dom. Es wurde anläfßßlich
des Papstbesuchs 17872 abgebrochen und 300 f1 der Peterskirche überlas-
sen 116e Zu St Peter gehört auch dıe 1521 konsekrierte Felicıtaskapelle, dıe
ursprüngliıch der Katharına geweiht war  117 Dıie Kırche wurde 1807 geschlos-
SCH, nachdem bereıts 1802 das Stift aufgelöst un die Kollegiatsherren pens10-
nıert worden 1811 aber gestattelte eın königliches Reskript die Wıeder-
eröffnung und Verwendung als Studienkirche für die katholischen Gymnasıa-
sten

Das Kollegzatstift Sr Gertrud (Gertraud)
Der Name dieses Stifts leitet sıch wahrscheinlich VO dem alten Spital St
Gertrud ab, das südlich der Bischotfsstadt lag un 1150 ach HI Kreuz

113 Braun, Geschichte des Collegiatstiftes St Peter autf dem erlach ın Augsburg, 1n !
Conterenz-Arbeiten der Augsburgischen Diıöcesan-Geıistlichkeit Augsburg 1839, 239—-260;
Haemmerle, Chorherrenstifte Nrn 428, 486, 287, 289

114 Andachtskalender 1718,; Abschnitt: Weber, Bıs 1807 ährlıch 200 Gulden für die
Ratsmesse in St. Peter, 1n : Amtsblatt der Stadt Augsburg Nr. 41, Oktober 1982, 161

115 Breuer, Augsburg 39—41 ; Scheidler
116
117

Schilcher, Perlachturm und Peterskirche 1n Augsburg, 1n : Postzeıtung 1934, Dezember
Pötz] 49
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118ausgesiedelt wurde Dıie Gründung des Kollegiatstifts un die Weıhe des
Gertrudenkirchleins erfolgte Bischof Embriko. Miıt Urkunde VO
23 November 1071 machte bekannt, „dafß Ehren der Jungfrau Marıa,
der Gertrud un: aller heiligen Jungfrauen in Augsburg eın ÖOratoriıum mıt
einıgen wenıgen Pfründeempfängern ZUr Besorgung des Gottesdienstes errich-
tet hat“ Zugleich das Stift mıiıt bescheidenem Güterbesitz Au  ® Den
Propst sollte das Domkapiıtel in Einvernehmen mıiıt den Kollegiatsherren aus der
Reihe der Domkanoniker bestellen. Dıie kleine Kırche dieser Gemeinschaft
„stand östlich des romanıschen Domes, etwa der Stelle des heutigen
Straßenzuges den gotischen hor“

Als 1im Jahrhundert der Dom durch den Anbau des Hochchors
ach Osten hın verlängert wurde, reichte das Gelände der vorgelagerten
„Statffeln“ der „Gräd“ nıcht aus, INan benötigte zusätzlichen Stadtgrund"”?.
Deshalb mufßte die Reichsstraße verlegt und St Gertrud abgebrochen werden.
Dafür erhielt das Stift Scheitelpunkt des Ostchors die St Gertruden-
kapelle, ın der die Chorherren täglıch die Messe tejerten und die gestifteten
Jahrtage hıelten. Außerdem wurde ıhnen eiıne eıgene Sakristei zugewlesen.

Das Kollegiatstift, das außer dem Propst 1er Kanoniker zählte, bestand bıs
ZUur Säkularisation!*  \  W Dıie Pfründen dienten 1mM ır un: 18 Jahrhundert oftmals
yAUIE Verbesserung des Lebensunterhalts eiıner Reihe VO  3 Domklerikern, die
zugleich 1in der Verwaltung des Bistums tätıg
Dominikanerkloster SE Magdalena‘*
Bereıts dem zweıten Ordensmeiıister Jordan VO  e} Sachsen (1222-1237)
kamen VO  a} der ur7z gegründeten Nıederlassung in Straßburg 12725
Predigermönche ach Augsburg un wurden VO  } Bischof Sıegfried VO ech-
berg 1n der Nähe des Templerhauses angesiedelt. Um 1245 wırd das Domuinika-
nerkloster mıt der St Magdalenenkirche erstmals erwähnt und 1257 hielt 1er
Albertus Magnus das Kapiıtel der deutschen Ordensprovinz ab 1313
überließ Bischof Friedrich Späth VO  e} Faımingen den Domuinikanern die
benachbarte Nıederlassung des aufgehobenen Templerordens, dem Standort

122des heutigen Römischen useums

18 Volkert-Zoepfl, Regesten 3 Nr 320; Zoepfl, Bıschöfe L, 98; Braun, Domkirche 18;
Groos, Augsburg YALiE Bischof Ulrıichs, 1n HVS 6/ (1973), 39—46; Schröder, Augsburg

119
1237 139

Puchta, Zur Baugeschichte des Ostchors des Augsburger Domes, 1ın  e JABG (1980),120 Vgl Haemmerle, Chorherrenstifte.
121 Sıemer, Geschichte des Domuinikanerklosters St. Magdalena 1n Äugsburg9Veıith Xl, ET

Zoepftl, Bischöfe E 212; 269; Zorn, Augsburg
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Nach dem Dreißigjährigen Krıeg begann tür St Magdalena eıne geistige
Hochblüte, die 1mM 18 Jahrhundert ıhren Höhepunkt erreıichte. 1671 un 1697
tanden 1ın Augsburg die Provinzkapitel b} un 1709 wurde St Magdalena
ach der Teilung der eınen deutschen Ordensproviınz Sıtz des Provinzıalats des
süddeutschen Bezirks. Von 1746 bıs 1794 diente das Augsburger Kloster als
theologisches Studienzentrum für die Klöster dieses Raumes. Dıie Zahl der
studierenden Religiosen schwankte zwıischen un Z aber auch weltliche
Studenten UK der Reichsstadt, aus Weılheim, Mındelheım, Ulm und Dıllıngen
fanden Aufnahme. Ziel des Generalstudiums WAar CS, tür dıe Ordensproviınz,
aber auch für dıe 10zese gelehrte Männer autf das Predigtamt un die
Volksmissıon vorzubereıten. Die Ausbildung lag iın Händen VO  3 1er Dozen-
ten Der Konvent Zzählte 1753 außer dem Prior 30 Patres, Fratres un!
Lai:enbrüder, 1762 hatte ber 50 Mitglieder, 1800 allerdings DUr och
Patres und Laienbrüder125

Eınes der Hauptaufgaben WAar dıe sorgfältige Gestaltung der Liturgıe un die
Verkündigung des (sotteswortes. atutın un Laudes beteten die Domuinikaner

Miıtternacht. Die heiligen Messen begannen im Sommer Uhr, 1im
Wınter Uhr mıt Rosenkranzgebet VOT ausgesetztem Allerheiligsten und
endeten 11 Uhr An den Sonntagen wurde Uhr un mittags 12
Uhr gepredigt, das Amt Uhr zelebriert, Nachmiuittag der Rosenkranz

124gebetet Dazu kamen alle Monate das zehnstündige Gebet, Bruderschaftsan-
dachten, allen Montagen der Fastenzeıt eıne Nachmittagspredigt un allen
Dıienstagen des Jahres 13 Uhr eıne Erklärung der christlichen Lehre für
Kınder. Diese Christenlehre hatte Hyazınth Ferler 1mM Jahr 1700 eingeführt.
Sıe sollte der relig1ösen Unterweıisung der alteren Kınder dienen, die schon mıt
der Jahren die Schule wıieder verließen. Angeregt wurde Ferler durch dıe
Praxıs der evangelischen Prädiıkanten, die jeweıils Mittwoch rund 200 Buben
un Mädchen ZUuU Glaubensunterricht versammelten. Diese katechetische
Lehrstunde blieb waährend des ganzen 18 Jahrhunderts in UÜbung Außerdem
betreuten dıe Dominıkaner auch dıe Kranken iın mehreren Pfarreien, allerdings
nıcht ımmer ZUur Freude der Pfarrseelsorger, un versahen den Beichtstuhl in St
Ulrich un:! fra 1799 un 1801 hatten die Predigermönche schwere Kriegsla-
sten tragen, da INnan das Kloster teilweise tür Lazarettzwecke beschlag-
nahmte.

Am Dezember 18072 wurde St Magdalena aufgelöst un:! Zu Eıgentum
Kurbayerns und der Reichsstadt erklärt, doch durtten dıe Domuinikaner bıs ZU

23 Maäarz 1808 wohnen bleiben. Dann mußten S1ie Augsburg verlassen.

123 Mayr 1762, I  ‚
124 Andachtskalender 1718
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Die Klosterkirche St Magdalena**, zwiıischen 1513 un! 151 als zweıschiffige
spätgotische Hallenkirche möglicherweise ach Plänen VO Hans Engelberg
neu erbaut, wurde ın den Jahren 724 barockisıiert, wobe!i die Gebrüder
Feichtmaier die Stuckierung übernahmen. 808 bestanden och acht das
Gotteshaus angebaute Kapellen: die Dominikus-Grabkapelle, 1808 abgetragen,
ferner die Grabkapellen der Fugger, Höchstätter, Imhof, Lauginger, Manlıch,
VO  3 Stetten un dıe Rehlingsche Fraternitätsgrabkapelle. Auswärtige Besucher,
die 1664 un 1667 ıhre Eindrücke nıederschrieben, rühmten dıe schöne, saubere
Kırche und die „guten Altäre den Säulen  “126. Den Hochaltar krönte eın
Gemüälde VO  3 Lanfranco: die Aufnahme arıens in den Hımmel (heute 1n St
Morıtz). Dıie bayerische Säkularısıerungskommıission 1e sıch VO  - der erhabe-
nen Pracht dieses Bauwerks nıcht beeindrucken. 1808 schlossen s1e das (sottes-
haus, verkautten die Paramente un übergaben Kırche un Kloster dem Miılıtär,
das 1er eın Salpeterlager einrichtete. Seitdem 1St St Magdalena profaniert.
Das Jesuitenkolleg St Salvator
1580 ging der langgehegte Wunsch des 1573 verstorbenen Kardıinals Otto
Truchseflß VO  3 Waldburg in Ertüllung, der sıch fast Zzwel Jahrzehnte vergeblich

die Errichtung eıner Jesuitenniederlassung in der Reichsstadt bemüuht hatte.
1579 stiıfteten die Erben Christoph Fuggers (1520—-1579) fl ZUTr Grün-
dung eıner Schulanstalt mıt vier bıs fünt Klassen un ZUuU Unterhalt VO  ;
miıindestens 15 Patres der Gesellschaft Jesu, die den Unterricht übernehmen
sollten. Eın Jahr spater Maı stellten außerdem Phiılıpp Eduard und
Octavıan Secundus Fugger acht „1m Kolergefßle auf Frauen Graben“
(Jesuıtengasse) gelegene Häuser als Baugrund für das eu«cC Kolleg ZuUur Verfü-
Sung Bereıts 15872 konnten das Gymnasıum un 1584 die Kırche St Salvator

127eingeweiht werden
Sehr rasch entwickelte sıch diese Niederlassung eiınem relig1ösen T astrum

ın Augsburg. Wohnten zunächst etwa Patres, Magıster und Laienbrüder 1m
Kolleg, erhöhte sıch ach dem Dreißigjährigen Krıeg deren Zahl auf
durchschnittlich bıs 35; VO  ; denen ungefähr Je eın Drittel 1M Haus, in der
Seelsorge un! 1mM Schulwesen tätıg Das Kolleg besafß bald grofßes
Ansehen, WwWI1e Besuche höchster Persönlichkeiten zeıgen. So kamen 1689 Kaıser

125 Breuer, Augsburg 56—59; Wiıedemann, Dıie Domiuinikanerkirche 1n Augsburg, 1n ! HVS 43
(1917% 1—56; ABA Hs 59a; Stetten, Geschlechter 94 E 185, 2178 Pötzl Nannte Johann
Faber 1515 insgesamt 13 Kapellen, bestanden 1808 noch

126 Dussler, Reısen ® 160, 170
127 Braun, Geschichte des Kollegiums der Jesuiten in Augsburg, München 1822; Duhr 1988

München-Regensburg 1921, Bd I Teil Regensburg 1928; Baer u,. Hecker
(Hg.), Dıe Jesuiten und ıhre Schule St Salvator 1n ugsburg 1582 Augsburg 1982; Warmbrunn
238—247
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Leopold mMIit SC1INECIN Sohn, König Joseph un 1748 Kurfürsten zweımal ach
Salvator zZU Gottesdienst un! ZU Mıttagessen128

Großen Wert legten dıe Jesuıten autf die schöne Ausgestaltung iıhres Gottes-
hayuses das dem Erlöser (Salvator) geweiht War Deshalb versuchten S1C

wieder, das Innere dem Stil der eıt aNZUPaSSCH. ıne 1700 eingeleitete
Restauratıon, die allerdings durch die Belagerung Augsburgs 703/04 unterbro-
chen wurde, gelangte 1706 glücklichen Ende ber das Ergebnis
berichtet e1INEC 1789 veröffentlichte Schrift, die jedoch den Zustand VOT der
Z7weıten Renovıerung VO  . 1765 beschreibt 1700 wurden die gemalten Täter (an
der Decke) entternt stuckiert un! sıeben Altäre aufgestellt Der Hochaltar St
Salvator, auf der Epistelseite die Altäre nserer Lieben Tau MIit dem Leıib des

Theodosius DPetrus un Paulus MIt Reliquien des Martyrers Bonıifatıus,
1697 dorthin übertragen Schutzengel MmMI1t der Hırnschale des Maurıtıus
Auf der Evangelienseite die Altäre Ehren der Büßerin Marıa AÄegyptica MI1L
deren Hırnschale des Ignatıus VO  3 Bischoft Alexander Siıgmund

129gestiftet) mMıiıt dem Bırett des Ordensgründers un des Franz Xaver
In diesem Gotteshaus konnten die Gläubigen taglıch VO  } fruüh Uhr bıs Uhr

heıilıge Messen besuchen un jedem ersten Monatssonntag die Generalkom-
L UNI101 empfangen, auch jedem damstag 15 Uhr dıe VO  3 den Josefssem1-

SESUNSCNC Lauretanısche Lıtanelı, der Fastenzeıt aber das Mıserere
hören Außerdem fanden jeden Sonntag Uhr der Konvent der Bürger-
kongregatiıon MIt Predigt und 13 Uhr die Christenlehre für die Schüler der
Domschule un!: dıe Schülerinnen der Englischen Fräulein statt  150 Darüber
hıinaus aber übten die esuıten ıhre Seelsorgetätigkeıit zahlreichen Kırchen der
Stadt Aaus S1e verkündeten das (GGotteswort regelmäfßıg Dom, St Morıtz
un:! be1 Marıa Stern Außerdem hıelten S1C bestimmten Abständen Predigten
für dıe Stadtsoldaten be] St Morıtz, tür die Bäcker Dom un! für
gemischten Zuhörerkreis St Rochus131 Berühmt VO  } den gelobt VO  -

den anderen getadelt aber VOTr allem ihre Kontroverspredigten ‘”“ uch
übernahmen die Patres der Gesellschaft Jesu Christenlehrstunden St Morıtz,
St Markus der Fuggereı un Waisenhaus Desgleichen kümmerten SIC sıch

die Gefangenen und die Armen
Den größten Einflufß aber übten SIC auf dıe Bevölkerung durch dıe Kongrega-

tıonen AaUS, deren Mitglieder verschiedenen Berutsständen angehörten, und
durch das Gymnasıum un das Lyzeum Irotz heftiger Kritik VO seıten
mancher evangelischer Kreıse un: VOT allem VO  3 Aufklärern wulfsten Bıschof

128 Duhr 111 125f
129 Päpstliche Gnade 5257
130 Andachtskalender 1718
131 Duhr 241
132 112-119



4° Peter Rummel

un:! Stadt die gute Arbeıt der Jesuiten schätzen. Deshalb ıgnorıerten s1e
zunächst das Auflösungsdekret VO dr Julı 1773 Trst 1mM Maı 1776 verkündete
Kurtfürst Clemens Wenzeslaus diese Verordnung un wandelte das Jesuitenkol-
leg Beibehaltung des Lehrkörpers un der Schule ın eın Weltpriesterhaus

Selbst kritische Beobachter mufßten die vorbildliche Haltung der Jesuıten
loben SO schrieb Franz Kratler 1791 „Man wiırd nıcht leicht eın geistliches
Kollegium finden, in welchem Eıintracht un Friede, Ordnung un Nüuchtern-
eıt un strenge Ausübung der Ordens- und Amtspflichten 1Ns Auge fallen
WI1e 1er Der Einflufß der Exjesuiten auf die Geıisteshaltung der Stadt blieb
ziemlich stark. St Salvator aber als süddeutsches Zentrum eıner antıaufklä-

134rerischen Richtung gelten annn 1st der starken Abhängigkeit VO
Bankhaus Obwexer und der bisherigen Veröffentlichungen och nıcht eindeu-
tig erwıesen. Es bedürtfte eiıner gCHhaucren Untersuchung.
Das Kapuzinerkloster des hl. Franzıskus un sel. Gualfardus
Dieses Kloster verdankte seıne Gründung in besonderer Weıse den Fuggern. Im
Jahr 1600 drängte Marx Fugger Kardinal ttavıo Paravıcını, den Kapuzınerpa-
ter Ludwig V.©  } Sachsen, der in Graz hervorragend gewirkt hatte, ach
Augsburg senden. Er sollte mıithelfen, das religiöse Leben der katholischen
Mınderheit stärken. Um nıcht den Unwillen der Protestanten VO  } orn
hereın hervorzurufen, lıefß Marx Fugger Ludwig un dessen BegleiterNıkolaus VO  3 Mantua heimlich 1in die Reichsstadt bringen. Dıie beiden Patres
fanden zunächst Quartıier bei Hl Kreuz, Ludwig bald die Prädikatur
übernahm 135

Auf Inıtiatıve der Enkel Anton Fuggers Marx (1564—-1614), Christoph
(1566—1615), Georg (1560—1634), Anton (1565—1616), Albrecht (1574-1614),
Johann (1583-—1633) un Hıeronymus (1584—1633) wurde bald eın Kloster
errichtet  136_ Am November 1601 kaufte Marx Fugger in der Schönauer- und
Kleesattlergasse Z7wel Grundstücke VO  } Philıpp Eduard Fugger un übergab sS1e
den Kapuzinern"”. Bereıts STA Oktober 602 konnte Fürstbischof Heınrich
VO  3 Knöringen die CHe Kırche Ehren des Franzıskus un des sel
Gualtardus konsekrieren un be] diesem Anlafß eiıne kostbare Reliquie des
Selıgen übergeben. Das Kloster lag westlichen Ende der Schönauer-Gasse

133
134

Gebele, Augsburg 142
Hecker, Dıie Augsburger Jesuıten und das Kolleg St. Salvator VO  } 807, 1n ! Baer,

135
Hecker, St Salvator.
StAÄA, KW 357%; vgl Eberl, Geschichte der Bayerischen Kapuzıner-Ordensprovinz.Freiburg 1902; Hohenegger, Geschichte der Tirolischen Kapuzıner-Ordensprovinz Bde
Innsbruck 191 ; Z | 91 50 Warmbrunn 47—-51

136 ABA Hs 59a: Hohenegger 3 9 vgl Nebinger, Rıeber, Genealogie, aie
137 Dıllıngen, Urkunde 8 > B Fascıkel B
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(Kapuzınergasse), unmuittelbar der Gögginger Mauer, wobe!l dıe Kırche 1m
rechten Wıinkel Zur Stadtbefestigung stand. 1604 stiftete Marx Fugger als
Admıinıiıstrator des gemeınen Fuggerhandels weıtere fl ZU Unterhalt
der Kapuzıner, „Ohnwissend“, dafß diese keine Stiftungen annehmen durften.
Deshalb gab ıhnen NUr den 1NSs VO  z jährlich 500 flie der für den auf VO

Lebensmiutteln, 1er un Arzneıen verwendet wurde. Durch Zukäute konnte 1im
D Jahrhundert, wıederum durch Unterstützung der Fugger, das zunächst
beschränkte Gartenareal erweıtert werden!® Seıt 1606 gehörte der Augsburger
Konvent ZUT Tirolischen Provınz.

Sehr bald schätzten die Augsburger die Seelsorgsarbeıt un: VOT allem diıe
selbstlose Liebestätigkeit der Kapuzıner ın den Pestjahren. Dennoch muften S1e
ach der schwedischen Besetzung mıiıt dem übrıgen Klerus die Stadt verlassen.
Nach dem Dreißigjährigen Krıeg aber erlebte das Kloster eıne Blütezeıt. Der

139Konvent Zzählte 1U  — durchschnittlich 40 Mitglieder WaTr eıner der
stärksten innerhalb der Provınz un konnte diesen Stand bıs ZUu Ende des
18 Jahrhunderts halten, 1mM Gegenteıl, in den etzten Jahrzehnten VOTr der
Authebung mufsten viele Bewerber abgewiesen werden. 1668 erfolgte die
Abtrennung der Bayerischen Provınz, doch Augsburg blieb be1 der Tiroliıschen,
die 1er den Noviziatkonvent für die Kleriker und 1674 eıne 7zweıte uchmache-
rel einrichtete, welche die Stoffe für die Ordenskleidung herstellte. 7Zwischen
1668 un 1770 neunmal das Provinzkapitel ın Augsburg, außerdem
empfing das Kloster 1n dieser Zeıt mehrtach den Besuch des Ordensgenerals:

1673 (R Stephan VO  > Cesena), 168/ arl Marıa VO  3 Mazereta, der
Maı 168/ der Augsburger Fronleichnamsprozession teilnahm), 1695 (

Bernadın VO  =, Arezzo); 1731 Hartmann VO  a Brixen, der 1676 1n Augsburg in
den Orden eingetreten W ar un! als einz1ıges Mitglied der Tirolisechen Provınz dıe
höchste Ordenswürde erlangt hatte)!®. Der Bischof, der Abt VO  } St Ulrich un
auch die Stadt empfingen jedesmal die Ordensgenerale mıt fürstlichen Ehren

In Zusammenhang mıt den österreichischen Kirchenreformen, die eınen
stärkeren Einflufß der Regierung auf das Ordenswesen involvierten, wuchsen 1im
schwäbischen Raum die Bestrebungen, sıch VO  ; der Tirolischen Provınz
rennen und eıne CeUuU«C Provınz errichten. So schlossen sıch die Kapuzıner 1in
Augsburg, Dıllıngen und Höchstädt der schwäbisch-pfälzischen Kustodie d
die sıch VZA70 vVvon der Bayerischen Provınz losgelöst hatte. 1789 wurde die
Kustodie in den Rang eıner Provınz erhoben, ıhr etzter Provinzıal VOT der
Autfhebung 1m Jahr 18072 W arlr Florinus VO Augsburger Konvent.

138 Archiv des Franzıskanischen Zentrums St. Sebastıan 1n Äugsburg, freundliche Mitteilung VO  -

Florian Mayerle.
139 Mayr 1762, I 41
140 Dussler, Reısen IL, 192—198
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In der Reichsstadt erfreuten sıch dıe Kapuzıner ıhrer starken Betonung
der Volksfrömmigkeıit be] den einfachen Leuten, aber auch be] Höhergestellten
großer Beliebtheıt. In ihrer Kırche konnten die Gläubigen täglıch VO Uhr bıs

Uhr die heiligen Messen besuchen!*!. Damals Ww1e heute galten dıe Kapuzıner
als gyuLe Beichtvwäter. etrug die Beichtfrequenz beispielsweise 1673 etwa 3500,

steigerte s1ıe sıch 1761 auf rund 69 000 Großen Zulauf bekamen auch die
Kreuzwegandachten, die Benedikt Aman VO  ; Reutte 1735 ach Errichtung
des ersten Kreuzweges 1n Augsburg eintührte. Desgleichen besuchten dıe
Bürger ern die sıeben Passıonstafeln, die 1n der Klosterkirche ZuUur Verehrung
des Leidens Christi aufgehängt

Außerhalb des eıgenen Gotteshauses hatten dıe Kapuzıner das Predigtamt be]
Hl Kreuz un bıs 1790 be] St Ulrich un fra inne, S1e auch die Kranken
pastorıerten. Dazu kamen viele Aushilten bei Patrozıinıien, Kırchweih- un:
Bruderschaftstesten in Augsburg und Umgebung.

Besonderes Ansehen erlangten Emmerich VO  3 Wesel als mediziıni-
scher Berater höchster Persönlichkeıiten, des Kurfürsten Friedrich Wil-
helm VO  3 Pfalz-Neuburg, Franz Borgıas VO  3 Augsburg als Kontroverspredi-
gCI und Franz VO  e} Paula Tausch VO  - Innsbruck als Beichtvater un
Hoftheologe des Augsburger Fürstbischofs Josef Landgraf VO  3 Hessen-Darm-
stadt. Andere lıterarısch tätıg un veröffentlichten auch 1ın Augsburg
verschiedene Druckschriften.

Das Ende dieses 300 Jahre alten angesehenen Klosters brachte die Säkularisa-
t10nN. Es wurde 1809 den Kaufmann Johann Bapt Fuması verkauft un 1815

142einem Bierkeller umgebaut
Das Franzıskanerkloster ZU Heiligen rab
Von 1221 bıs 1535 wiıirkten Franziskanerkonventualen der Straßburger Provınz
1m Bartüßerkloster in Augsburg. In der Retormation übergaben diese das
Kloster dem Rat der Stadt, der ach eiınem Umbau die Jakobspfründe dorthıin
verlegte. Späatere Versuche der Konventualen, erneut ın den Besıitz der Nıeder-
lassung gelangen, hatten 1629 teiılweısen Ertolg, doch mufsten S1€e 1649

143endgültig die Stadt verlassen
Dafür aber konnten dıe Franziskanerobservanten eın bıs Zur Säkularisation

blühendes Kloster errichten. Schon 1587 hatte Fürstbischof Marquard VO Berg
eınen Franziıskanerobservanten der Strafßburger Provınz als Beichtvater für den

141 Andachtskalender 1718
142 ABA Hs 59a
143 Haupt, Ehemalige tranzıskanische Niederlassungen ın Augsburg Sonderdruck aus

Bavarıa Francıscana Antıqua Bd 5 Landshut 1961, 496—525; Eubel, Geschichte der
oberdeutschen Miınoriten-Provinz. Würzburg 1886, 9799
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144Domklerus berufen, der zunächst 1mM Haus des Domdekans Wohnung erhielt

Unter Heinrich VO  - Knörıingen ließen 198088| die 7Zzwel Söhne des 1598% verstorbe-
nen Jakob Fugger Johann (1583—1633) und Hıeronymus (1584—-1633) und
Georg (1560—1634) un: Marx (1564—-1614) Fugger 1609 eıne Niederlassung
erbauen. Am Oktober 1613 erhielt dıe Kırche die Konsekratıon durch
Weihbischof Sebastıan Breuning. Sıe ırug den Titel A Züm Heıiligen Grab“ und
sollte die Erinnerung die alte Heiliggrabkapelle Weinmarkt wachhalten,
die 1608 VO Domkapıtel die Stadt abgegeben worden WAal, Grundstücke
für das Cue Franziskanerkloster erwerben können.

Von 1650 bıs 1807 gehörten die Franzıskanerobservanten mı1t den
prägenden Krätften katholischen Lebens in Augsburg. Der Konvent zählte
durchschnittlich 5( un mehr Mitglieder  145 un genofß auch be] den anderen
Niederlassungen der Straßburger Rekollektenprovinz gröfßtes Ansehen. 1663
führte InNan 1er das philosophische tudıum für die Ordensangehörigen eın.
Viele der Lektoren literarısch tätıg. Sıe verkörperten weniıger den Iyp des
volkstümliıchen Seelsorgers, mehr den des Lehrers un Gelehrten. 7Zu diıesen
zählte auch Eulogıius Schneıider, der November 1785 „eıne kraftvolle
Toleranzpredigt“ hielt!t6 1668 tagten alle Provinzkapıtel bıs 1805 1n der
Reichsstadt und 1mM Oktober 1685 besuchte der Ordensgeneral Petrus
arınus Sormano das Augsburger Kloster!*. Die seelsorgerlichen Aufgaben
erstreckten sıch nıcht 1980838 aut den Dienst 1n der Klosterkirche, sondern auch auf
andere Gotteshäuser.

Dıie Kiırche ZU Heılıgen rab wurde 161 LSTS ach den Plänen VO  } FEsajas
oll mıt der der Südseıte angebauten Grabkapelle (mıt Grablegung VO  }

Matthıas Kager) errichtet  148 un 1676 1m Zuge der Klostererweıterung FreStau-

riert. Es W alr eın einschiffiger Bau mıt sechs Altären!??. Hıer betete der Konvent
atutın un Laudes Mitternacht, 1er konnten dıe Gläubigen täglıch
VO  3 Uhr 30 bıs Uhr heilige Messen besuchen, wobe!ı jeweils be1 der ersten

und etzten Fucharistieteier der egen mıiıt der Blutreliquie erteılt wurde, dıe auf
dem Franziskusaltar stand. Das Konventamt tand Uhr 30 sta den
Sonntagen ach vorangegangener Predigt. An den Samstagnachmıittagen aber

144 Zoepftl, Bischöfe 6® 625+%.
1762 gehörten ZU Onvent Kleriker und La:enbrüder, 1774 65 48 Vgl Mayr 1762
1  9 An Obladen 1774, 188

146 Schneıider, geb 1756, iın den Orden eingetreten DE ZU Priester geweiht 1780, Lektor 1n
Augsburg 1784, Hotprediger In Stuttgart 1786, Protessor 1n Bonn 1789, Mitglıed des
tranzösıschen Revolutionsrates 17993 Tod durch die Guillotine 1794 Vgl 9. 440

147 Lanz, Geschichte der bayerischen Franziskanerprovinz Z Antonıius VON Padua
München 1926,

8 Haupt 500; Augsburger Barock. Katalog 1968, Nr.
Haupt S5108 Hopp, Pfründestatistik. Augsburg 1906, 41 Dillingen Ka (Beschreibung VO
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kamen viele Augsburger An SCSUNSCHNCN Lıtaneı1i VOT dem ausgesetizten
Allerheıligsten150

Außerhalb der eıgenen Kırche versahen die Franzıskaner den ordentlichen
Beichtstuhl täglıch 1mM Dom, das Predigtamt in St Georg, dıe Krankenseelsorge
1ın der Jakobervorstadt. uch zelebrierten S1e regelmäßig Messen 1mM Blattern-
un Arbeıitshaus un persolvierten die Verpflichtungen für die einstige Heılıig-
grabkapelle. Außerdem hıelten sS1e aushilfsweise Predigten 1n anderen Stadtkir-
chen un iın der Bufzeit jeweıls Dıienstag un Donnerstag Fastenpredigten.
Fın Franzıskanerbruder betreute diıe Marıen- un Blasıuskapelle im Dom
Dieser bekam VO Dompfarrverweser auch den Rest des VO Bıschof
Gründonnerstag geweihten Is, damıt 6S in einer Lampe VOT der Blutreliquie
verbrannt werden konnte151

Die Franzıskaner erfreuten sıch bei der Bevölkerung ogrofßer Beliebtheit un:
erhielten zahlreiche Zuwendungen, häufig auch in orm VO  } Stiftungen. Der
Ptarrklerus beobachtete manchmal mıt Mißtrauen die Seelsorgemethoden der
Observanten, dıe volkstümliche Benediktionen und Rıten verwendeten, dıe mıt
dem offiziellen Rıtuale nıcht 1ın Eınklang standen 152

Am November 1802 erfolgte die Beschlagnahme des Klosters durch die
Reichsstadt: doch konnte der Konvent och weıtgehend ungestort leben un
arbeıiten. Am Dezember 180 / jedoch löste die bayerische Regierung endgül-
t1g dıe Ordensniederlassung auf un 1e1 das Gotteshaus schließen. Dıie Patres
begaben sıch ach Lenzfried und Klosterlechfeld, das Mobiliar sollte 1808
versteigert werden. Auft Drängen der katholischen Bevölkerung iın der Jakober-
vorstadt aber wurde dıe Kırche erneut für den gottesdienstlichen Gebrauch
geöffnet un mıiıt Dekret VO Februar 1809 ZuUur Pfarrkirche für den
Sprengel bestimmt, der Z Großteil VO ehemaligen Dompfarrbezirk
tammte 1810 erfolgte auf Anordnung des Graftfen Montgelas die Umbenen-
Nung der einstigen Heiliggrabkirche 1in St Maxımıilıan der 1r SCNANNTL: St
Max >>

Das Karmelitenkloster ZU „Allerheiligsten Sakrament“
In der Reformationszeit WAar das 1274 gegründete Karmelitenkloster St Anna,
WI1e viele Nıederlassungen dieses Ordens, zugrunde Wohl 1MmM Rah-
inen des 1629 verabschiedeten Restitutionsedikts bemühte sıch Fürstbischof

stadt
Heınrıch VO  e} Knörıingen eıne Neuzulassung der Karmeliten 1n der Reichs-

154 zumal Kurfürst Maxımıilıan 1n München 1629 den retormierten

150 Andachtskalender 1718
151 Rummel, Dompfarrei
152 Rummel, Dompfarreı 42
153 Scheidler
154 Stetten, Geschichte IM 107; Braun, Bischöfe 1  „ 292
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Karmeliten eın Kloster errichtet hatte  155 Dıie reformıerten der auch nbe-
schuhten Karmelıiten bıldeten selıt 1597 eiınen eıgenen Orden der Leitung
eınes Generals und in die spanische und dıe ıtalienısche Kongregatıon des

FElıas aufgeteıilt.
1630 kamen Karmelıiten der italienischen Kongregation ach Augsburg un

gründeten 1er zunächst VOT dem Roten 'Tor das Kloster St Josef*”®, Bereıts 1632
wurde 6S eım Schwedeneinmarsch eın aub der Flammen un die Religiosen
fanden vorübergehend Unterkunft be1 St Ulrich un fra Noch 1im 18 Jahr-
hundert hıiefß das westliche Haus neben der evangelischen Ulrichskirche der
Karmeliterhof*”. Nach dem Abzug der Schweden erwarben dıe Karmeliten
zwischen 1635 un 163 / mehrere Grundstücke VOT dem Frauentor (Karmeliten-
ZaSSE) und erhielten auf Begehren Kaıser Ferdinands I1 VO  } der Stadt das
anschließende Kornhaus. Der Kaıser betrieb den Autbau der Klosteranlage, die
aber Dezember 1646 fast gänzlıch abbrannte. 164 / erfolgte der Neu-
bau  158 1653 und 1678 bestätigten die Kaıser Ferdinand 14 und Leopold den
Karmelıiten den Besıtz. Letzterer besuchte mıt seınem Hotstaat est der

159Theresıia VO  ' Avıla 1689 den Gottesdienst in der Karmelitenkirche
Das Gotteshaus, dessen Außenansıcht iın einem Stich VO  3 Jeremi1as olf

überliefert worden 1St, wurde Begınn des Jahrhunderts als die „regelmä-
Sıgste, schönste, 1m römischen Stil erbaute Kırche, vielleicht als die schönste iın
Bayern «“ 160  gerühmt Mag diese Formulierung auch übertrieben se1ın, zeıgten
sıch doch schon 1705 auswärtige Besucher VO  a der Karmelitenkirche beeın-
drucktle Nach der Sikularısatıon kam der Hochaltar ın die St Georgskir-
chele2 Der Konvenlt, der 1m 18 Jahrhundert zunächst der deutschen, spater der
bayerischen Provınz angehörte, pflegte gemäfß der Ordensregel das beschaulıi-
che Leben Er übernahm 1m Gegensatz den anderen Ordenshäusern der Stadt
keine Seelsorgsaufgaben, sondern beschränkte sıch aut dıe Gestaltung der
Liturgıie iın der eıgenen Kırche. Täglich tejlerten dıe Patres zwischen Uhr 3()
un 11 Uhr dıe heiliıgen Messen un: Sonntag Uhr 30 das Amt An den
5amstagen un:! Vorabenden der Marienteste SaNnschl s1e das Salve Regına. Wer

155 1368:;: Bauerreıiss, Kirchengeschichte Bayerns Bd ACH Augsburg 19/0: hat dıe
unbeschuhten Karmeliten mıt den beschuhten verwechselt, denen er St. Anna ın
Augsburg gehört hat.

156 Martınıi, Der deutsche Karmel Bd Bamberg 1922, 156
157
158

Stetten, Geschichte 1E @ 154; Liebhart, Reichsabtei 344, 350
ABA Hs 59a; Stetten, Geschichte 1L, 52/, I: 1193

159 Dillıngen Ka 6/; Hochbeehrtes Augsburg 98
160 StAA, KW 25 VIIL, 2 10°:; ABA Hs 59a:; FEın Inventarverzeichnis VON 1802

außer den eraten und Paramenten kupferne und vergoldete mit sılbernem Laubwerk
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162 Dıllıngen Ka (Beschreibung St Georg VO  -



48 Peter Rummel

VO  3 den Gläubigen daran teilnahm, konnte eınen vollkommenen Ablafß ZeWIN-
NeCN, desgleichen, Wer den Donnerstagen die Messe besuchte165

1703 brannte, VO den CGranaten der französiısch-bayerischen Belagerungs-
truppen getroffen, das ZzUuU Karmelitenkloster gehörende neugebaute grofße
Haus mıt Pterde- un Viehställen un eiınem großen Vorrat Heu und
Getreide ab164

1733 und 1738 visıtıerte der Ordensgeneral den Konvent, der 1m 18 Jahrhun-
dert durchschnittlich 35 Mitglieder zählte  165 Das Kloster besafß eine kleine, aber
ausgezeichnete Bıbliothek, schöne Gebäulichkeiten un: einen gepflegten Gar-
te  3 Bekannt W ar auch das VO  } den Karmelıiten 1ın eıgener Brauereı hergestellte
1er  166 173 bıs 1794 ® lag die Leıtung ın Händen des Priors Alexander
Joanne de Cruce. Er Wal 1720 als Sohn eınes ungarıschen Barons VO Mangın
geboren worden un hatte sıch 1738 ın München 1n den Orden der Unbeschuh-
ten Karmeliten aufnehmen lassen. Alexander erlangte Berühmtheit durch die
Übersetzung der Hıstoire ecclesiastique des Kirchenhistorikers Claude Fleury
aus dem Französischen 1Ns Lateinische und deren Fortsetzung 1ın 35 Bänden.
Außerdem verfaßte eıne Reihe weıterer theologischer un aszetischer
Schriften!®/.

Nachdem der Karmel bereıits zwıschen 1797 und 1800 teilweise als Lazarett
beschlagnahmt worden Waäl, erfolgte 1803 die Aufhebung des Konvents, der
Verkauf eınen Baron VO  - Grauvogel, 1810 die Sperrung un 1821 der
Abbruch der Kırche durch den damaligen Besıitzer Levınau. Das Kloster aber
wurde als Arrestantenanstalt verwendet168

Nıe verwirklicht wurde der Plan zweıer Frauen, die 1768 eın Karmelitinnenklo-
sier Ehren (jottes un des Josef errichten wollten!®? Josefa Lotter, die
Tochter des bıischöflichen Hotkochs Peter Lotter, und Anastasıa Unger aus
Sulzschneid beabsıichtigten, ıhr Grundstück der Ecke Reichsstraße/Kurze
(3asse (?), Zzwel Gärten, eın langes Gebäude als Wohnhaus un eın weıteres als
Kapelle für diesen Zweck ZuUur Verfügung stellen. Sechs Augsburger
Bürgertöchter sollten 1in dem kleinen Konvent Aufnahme finden. Diıesen
wollten s1e jährlich 750 Reichstaler zahlen. Fürstbischof Josef beauftragte

dem Aprıl 1768 das Generalvıikarıat, diesen Antrag überprüten.
eıtere Einzelheiten sınd gegenwärtıig nıcht bekannt.

Andachtskalender 171
Gullmann I 368
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Frauenorden
Außer den Männerorden pragten ach dem Dreißigjährigen Krıeg bıs eiınem
gewıssen rad auch die weıblichen Ordensniederlassungen das geistige un:
geistliche Leben der katholischen FEinwohner: dıe Domuinikanerinnen VO  3 St
Katharına un St Ursula, die Franzıskanerinnen VO Marıa Stern und dıe
Englischen Fräulein.

70Das Dominikanerinnenkloster St Katharına)
Am 10 September 1239 bezeugte Bischoft Sıboto VO  3 Seetfeld (1227-1247), da{fß
dıe Priorin Diemundıs VO  e Marıa Medıingen Augsburg VOT der Stadt eiınen
Platz gekauft un den Bischoft gebeten habe, eın Frauenkloster ach der Regel
des Augustinus gründen. Sıboto entsprach dem Wunsch und errichtete
„auf dem Grıies“ (an der Haunstetter traße) eıne Samnung, die 1243 durch
Christiana VO  3 Fronhoten mıiıt deren Besiıtzungen 1ın Wörishoten begabt wurde.
Da diese Niederlassung armselig un sehr bescheiden WAal, WwI1es Bischot
Hartmann (1248—-1286), eın besonderer Verehrer des Domiuinikus, den
Ordenstrauen eınen Platz ınnerhalb der Stadt 1im südwestlichen eıl des
Pfarrsprengels St Morıtz Hıer bauten s1e zwischen1eıne Kırche

171Ehren der Katharına un eın geräum1ges Kloster
St Katharına erhielt 1mM Lauf der Zeıt zahlreiche Schenkungen un zaählte

ach dem Dreißigjährigen Krıeg den angesehensten, herrschatftliıchen und
vermögenden Frauenklöstern, deren Chortrauen dem del angehörten. Dıie
geistliche Betreuung lag selıt etwa 1246 in den Händen der Domuinikaner, dıe
gerade 1mM 18 Jahrhundert auf Strenge Disziplin un Klausur grofßen Wert
legten. Der Konvent zaählte in diesen Jahrzehnten 1mM Durchschnuitt 45 Miıtglıe-
der, pflegte das gemeınsame Stundengebet ach der Ordnung der Domuinika-
Her VO St Magdalena*”*. 1747 ejerte INan ın eiıner Festwoche die Heıligspre-
chung der Katharına, die Fürstbischof Josef miıt eiınem Pontifikalgottesdiensteröffnete.

Im spanıschen Erbfolgekrieg hatte St Katharına schwere Bedrängnisse
erdulden. Im September 1703 quartierte sıch kaiserliche Kavallerıe in den
Klostergebäuden eiın, die 1mM Dezember durch das Bombardement der bayer1-
schen un:! französıiıschen Belagerungstruppen beschädigt ‘Wurden. Danach

170 Sıemer 53—55; Haffner, Das Dominikanerinnenkloster St Katharına in Augsburg 1m
Jahrhundert. Augsburg 1938: Uhl,; Vom Katharınenkloster ZUF Oberrealschule (bauge-

schichtlicher Überblick), in Oberrealschule Augsburg. Jahresbericht 1951/52, 553—/9;
Diıllıingen Ka 68

171 Zoepfl, Bischöfe &ı 180
172 Mayr 1762, } 5 9 Obladen 1774, 190: Andachtskalender 1718
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kamen die Sıeger un: beschlagnahmten wıederum Unterkünfte für ıhre Solda-
LE  3 FEın Ühnliches Schicksal erlitt St Kathariına 1n den Revolutionskriegen
zwıschen 1796 un 1800, ıIn denen es hohe Kontributionen bezahlen un eın
Offiziersspital autzunehmen hatte175

Während die Klostergebäude 7zwischen 1498% und 1503 VO Burkhard Engel-
berg und Ulrich Glurer umgebaut un vergrößert worden9 errichtete
Hans Engelberg 516/17 die zweischiffige Hallenkirche, dıe mMiıt Biıldern VO  3

Burgkmaır, Holbein und eiınem unbekannten Künstler ausgeschmückt War 1670
1ef die Priorin Ludovica Jakobea Elisabeth Fugger das Gotteshaus barockı-

1/4 Hıer zelebrierten dıe Domuini-sıeren un: zugleich eıne ue Orgel autfstellen
kaner taglıch Uhr dıe Messe und 10 Uhr das Konventamt. Am
Sonntag aber übernahmen die Predigermönche Uhr die geistliche Anspra-
che mı1t anschließendem Amt VOT ausgesetztem Allerheıilıgsten.

Nach der Autfhebung des Klosters 1802 durften dıe Ordensfrauen zunächst
weıter ungestoOrt 1n der Klausur leben Nach dem Einmarsch der Franzosen 1mM
Jahr 1805 aber wurde die Kırche geschlossen; dıe Schwestern hıelten ıhre
Gottesdienste tortan 1 Kapitelsaal. Am Junı 1807 mufsten die Dominikane-
rinnen endgültig St Katharına raumen. Sıe durften 1ın eın Haus einzıehen, das
ıhnen Johann Bapt Fuması überliefß. Das Kloster wurde zunächst als Weinlager

175verwendet un 1835 ın eıne Bildergallerie umgestaltet
St Ursula, Kloster der regulıerten Dominikaner-Terziaren
Um 1335 kauften sechs Begınen in der Niähe des Domuinikanerklosters
Schwal eın Haus und lehbten iın halbklösterlicher Gemeıinschatft. Auft Bıtten des
Bürgermeıisters Johann Langenmantel un anderer verpflichtete Biıschof Burk-
hard VO  3 Ellerbach (1373—1404) 1394 dıe Begınen, ach der Regel des
Augustinus un der Satzung des Predigerordens leben Papst Eugen
erteılte 18 August 431 C WAN die Bestätigung. Fortan standen S1e der
geistlichen Leitung des Dominikanerklosters, un eın Pater übernahm das Amt
des Spirıtuals. Zugleich aber galten sS1e als Pfarrangehörige VO  — St Ulrich un
fra un nıcht der Jurisdiktion des Dominikanergenerals unterstellt.
och besaßen s1e bıs 1677 eıne eıgene Gruftft ıIn der Dominikanerkirche  176.

1676 wurde 1m Konvent das gemeınsame Breviergebet eingeführt, das INan
denselben Tageszeıten WwI1ıe dıe Domuinikaner verrichtete. 1695 verpflichtete
Bischoft Alexander Sıgmund dıe Schwestern offiziell ZUrTr Klausur un eın Jahr
s'\ıter erteılte die Erlaubnis, den schwarzen Ordensschleier tragen dürten.

173 Dillıngen Ka 68
174 Sıemer 5 9 Breuer Augsburg 54—-56; Pötzl
175 ABA Hs 59a; Hörmann, Eriınnerungen das ehemalige Frauenkloster Katharına ın

Augsburg, in: HVS 10 (1883), 347
Sıemer 59—61; Zoepftl, Bischöte 1, 345 f} Fest-Schrift St Ursula Augsburg 1928
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Die Frauengemeıinschaft, die der Leıtung Meısterın stand und
durchschnittlich Schwestern zählte177 verdiente sıch ıhren Lebensunterhalt
VOT allem durch feıne Stickarbeiten un Krankenpflege Außerdem erteılte S1C

auch kostenlos Unterricht mıttellose Mädchen
Erste Nachrichten ber Kirchenbau finden sıch aus der eıt VOT der

Retormatıon Kurz VOT seciNnECeMmM Tod gestattete Bischof Heıinrich VO  e} Lichtenau
(1505—-1517) den Tertiaren, dıe bisherige Kapelle abzureißen und C1iNC größere

bauen!  78 och auch dieses Gotteshaus Wal sehr klein und taßte L1UT WEN1ISC
Leute, WIC D& Andachtskalender VO  —; LA ausdrücklich vermerkt 1ST Hıer las
ein CISCNCr Kaplan täglıch Uhr CiNC heıilıge Messe, während Sonn und
Fejiertagen ein Domuinikanerpater das (Gotteswort verkündete  179 Seıne Entloh-
Nnung erhielt aus Predigtstiftung VO  - 1737 Im Jahr E7.20 erfolgte die
Erweıterung des Kırchleins Das Schiff wurde ach Westen bıs Zzu Lechkanal
verlängert und Osten MIt hor versehen Der Baumeıster 1ST
ohl Umklkreıs VO  - Johann Jakob Herkommer suchen!® In der Kırche
standen reı Barockaltäre

Z/war blieb auch St Ursula 1802 die Aufhebung nıcht Erspart doch durften
dıe Schwestern weıterhın Haus wohnen Sı1e versuchten WI1C bisher ach iıhrer
Regel leben 1828 erhielten S1IC dıe Erlaubnis, wieder Novızınnen autnehmen

181dürten Damıt War der Fortbestand bıs dıe Gegenwart gesichert
Das Franzıskanerinnenkloster Marıa Stern
Eıne dage erzählt dafß Platz des Klosters ehemals ein Gasthaus
AZuUum Stern gestanden haben sol] och geht der Name ohl nıcht auf diese
alte Hausbezeichnung, sondern auf die mıttelalterliche Marienverehrung
zurück 1258 beschlossen fromme Jungfrauen (Beginen), WIC s damals häufig
geschah ein SEMECINSAMES Leben der Gottesverehrung führen Nachweislich
SEeIL 1282 übernahmen die Franzıskaner-Mınorıten der Straßburger Provınz die
geistliche Leıtung dieser Samnung, diıe S1EC mıiıt Unterbrechung ı der Retorma-
t10NSZeEIT bıs ZUuUr Siäkularısation beibehielten. 1315 1e1 die Meısterın die
Gemeinschaft den rıtten Orden des Franzıskus aufnehmen Der
Konvent der sıch dem beschaulichen Leben verpflichtet hatte und keine außere

177 Mayr 1762
Scheidler 122

179
Ö

Andachtskalender 171
Breuer, Augsburg Scheidler 1272
Wıtetschek 9TF+*

182 Baumann, Geschichte des Sternklosters (Marıa Stern) Augsburg Sonderdruck AUS
Bavarıa Francıscana Antıqua Bd IV) München 1958 10 Katholische Kırchenzeitschrift 43
Jhrg Augsburg 1874 Nrn 85
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Tätigkeit 1n Schule der Krankenpflege ausübte, WAar 1mM Vergleich St
Katharına klein, zählte 1m B und 18 Jahrhundert der Leiıtung der
Meısterıin nıe mehr als Z Mitglieder185

Das Kloster stand, 1456 erstmals urkundlich belegt, dem „Schutz un
Schirm“ der Reichsstadt Augsburg, die eınes der Ratsmitglieder Zu Pfleger
bestellte. Dieser vertrat die Rechte VO Marıa Stern ach außen un überwachte
auch die finanzıellen Verhältnisse. Nach dem Dreißigjährigen Krıeg,
dessen schrecklichen Folgen die Sternfrauen ebenso gelitten hatten WI1e€e die
anderen geistlichen Einrichtungen der Stadt, folgte eıne Epoche geistiger un
wirtschaftlicher Erneuerung. War empfanden die Schwestern schmerzlıch die
Ausweısung der Franzıskaner-Minoriten, dıe ach den Bestimmungen des 1648
geschlossenen Religionsfriedens endgültig dıe Stadt verlassen mulßsten, doch
erhielten sS1e ZUur Erinnerung den Marıa-Hıiılt- Altar mıt dem Gnadenbild aus der
Barfüßerkirche, der bıs 1730 im Gotteshaus VOon Marıa Stern stand. Dıie
geistliche Betreuung übernahmen Nnun dıe Dominikaner, während die Jesuıiten
künftig das Predigtamt ausübten.

In der Zzweıten Hältte des 1 Jahrhunderts konnte das Kloster einıge Guüter
erwerben un verschıedener Rückschläge 1mM Spanischen Erbfolgekrieg
un: Auseinandersetzungen mıt der Stadt und dem Domstift wiırtschaftliche
Verluste ausgleichen un eiınen bescheidenen Wohlstand erlangen. Obwohl
INnan sıch 1M großen un ganzCch die Beobachtung der Regel bemühte,
schlichen sıch 1mM 18 Jahrhundert ımmer wıeder „vıel merkliche der geistlichen
Dıiscıplın un Ordenszucht ganz wıdrige, dem vormalıgen Klosterruhm
nachteılıge Mifßsordnungen“ eın, die aber 1m Verlauf der eıt abgestellt
wurden un: das klösterliche Leben nıe erschüttern konnten.

Hatten die Sternfrauen die Gottesdienste zunächst ın der nahegelegenen
Barfüßerkirche besucht, beschlossen s1e ach der Aufhebung des Franzıska-
nerklosters 1574 eın eıgenes Gotteshaus durch Johannes oll erbauen lassen,
das Weihbischof Michael Dornvogel 1576 Ehren der Heıligen Anna un
Elisabeth konsekrierte. 685/86 erfolgte eıne Erweıterung durch den Anbau der
sogenannten Johannes-Nepomuk-Kapelle, un 1730 1e dıe Meısterin Ludo-
VICca Schmidın die Kırche renovıeren un!: 1im Rokokostil ausgestalten!**. Dabe;j
wurde der alte Marıa-Hılt- Altar enttfernt.

In diesem Gotteshaus elerte bıs 1n die /0er Jahre des 18 Jahrhunderts eın
Domvikar dıe Gottesdienste: Werktag Uhr eıne Messe VOT ausSgeSseLZ-
te  =] Allerheiligsten un Sonntag Uhr 30, der sıch Predigt un Amt
anschlossen185 Ursprünglıch WAar die Kırche 1Ur für die Sterntfrauen bestimmt,

183 Breuer, Augsburg 34
184 Andachtskalender 171
185 Mayr 1762, 1 61; Obladen 1774, 190
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wurde aber auf vielerle1 Bıtten schon VOT 1700 der ÖOffentlichkeit zugänglıch
gemacht. An besonderen Festlichkeiten die Hauschronik den Besuch
Kaıser Leopolds mıiıt seınem Hotstaat Februar 1690 un: eıne achttägige
„Solemnität“ Ehren des VO  3 Papst Klemens » @R7S kanonisierten Ordensheılıi-
SCH Joseph VO  3 Copertino 1mM Julı 1768 mıiıt täglıchem Amt, Predigt, Vesper und
Rosenkranzgebet.

In den Revolutionskriegen des ausgehenden 18 Jahrhunderts lıtt auch das
Kloster Ww1e die Stadt Unruhe, Krıegssteuern, Kontributionen
und Eınquartierungen. In der nachfolgenden Säkularısatıon wurde 6S ZW ar

offiziell aufgehoben, doch durtten dıe Sternfrauen weıterhin 1n schwesterli-
chem Verein“ ın den Klostergebäuden wohnen bleiben. 1826 zählte dıe
Gemeinschaft och Mitglieder. Sıe erlebten die Wiedererrichtung VO Marıa
Stern, die mı1t Dekret VO November 1828 der Bedingung erfolgte, da{fß
dıe Schwestern dıe katholische Mädchenschule für St Morıtz un dıe Maxımıi-
lianspfarreı übernäihmen. Dıie Sternfrauen stellten sıch dieser Autfgabe. Das
Augsburger Kloster wurde Zu Mutterhaus vieler Nıederlassungen 1ın Sud-
deutschland und darüber hınaus.

Das Instiıtut der Englischen Fräulein
Das Augsburger Instıtut186 verdankt seiıne Gründung Marıa Pointz, dıe einer
hochadeligen englıschen Famiuıulıe entstammt Sıe kam im Julı 1662 miıt tünf
Gefährtinnen ın die Reichsstadt, quartıierte sıch zunächst 1m Gasthaus Dreı
Mohren eın, bezog wen1g spater eın Haus iın der Stephansgasse un errichtete
1er eıne Elementarschule un eıne kleine Anstalt, die auch höhere Bıldung
vermıitteln sollte. Bıschof Johann Christoph VO  a Freyberg, der 1665 die Leiıtung
VO Bıstum und Hochstitt übernahm, begünstigte das CU«C Institut, das die
biısherige Wohnung mıt dem Weldener Hof 1m heutigen Springergäßchen
vertauschte. uch die gräfliche Famiuılıe TIThurn un Taxıs zählte den großen
Wohltätern dieser Einrichtung.

Mıt dem Stittsbriet VO 1680 gewährte der Fürstbischof den Englischen
Fräulein alle Privilegien, dıe eıner relıg1ösen Gemeinschaft zustanden. 1687
erwarb die Oberıin Elisabeth Rantıenne ach eınem nochmalıigen Ortswechsel
das Anwesen iın der Kautzengasse, das bıs ZUT Gegenwart 1mM Besıtz des Instituts
1sSt Im Januar 1690 besuchte Kaıser Leopold mıt seınem Hotstaat das Haus
und schon 1m Februar gleichen Jahres erteılte der Rat das bereıits früher
beantragte Bürgerrecht. 1713 konnte das benachbarte gräfliche Thurn- un
Taxıssche Haus mıiıt (sarten hinzugekauft werden.

186 Dreihundert re Institut der allerselıgsten Jungfrau Marıa Augsburg Augsburg
1962; Marıa Ward Instıtut Augsburg 1979 Nr. h2: Seıda, Beschreibung I7 276—-283; Schröder,
Augsburg 145 (g1ıbt ırrtumlıch 1622 als Gründungsjahr an)
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In diesen Jahren begann eın langandauernder Streıit zwıschen den EnglischenFräulein un Fürstbischof Alexander Sigmund'”, der „dıe Obergewalt eıner
SOgeNaNNTtEN Generaloberin“ ablehnte un die Niederlassungen 1m AugsburgerBıstumsgebiet der alleinıgen Jurisdiktion des Jjeweıligen Diözesanbischofs
unterstellen wollte. Dıiese Auseinandersetzung fand erst durch päpstlicheEntscheidung VO Aprıl 1749 eın Ende Dıie geistlıche Oberaufsicht wurde
dem Bıschof zugestanden.

In den etzten Jahrzehnten des 18 Jahrhunderts verschlechterte sıch die
wırtschaftliche Lage des Instıtuts, das damals durchschnittlich bıs 28
Mitglieder zaählte!®® och bliebh 6S aufgrund des 1690 erworbenen Bürgerrechtsin der Säkularisation VO der Aufhebung verschont. So konnten die EnglischenFräulein ıhre Lehranstalten hne Unterbrechung 1m 19 Jahrhundert bıs ıIn
unsere Tage segensreich tortführen.

Dıie Englischen Fräulein besondere Verehrerinnen des heiligstenerzens Jesu Ihre Kapelle galt in Augsburg als Miıttelpunkt dieses Kultes. Der
Biıschof un die Stiftsprälaten zelebrierten 1er 1n der Oktav des Herz-Jesu-Festes, viele Bürger drängten sıch in dem kleinen Gotteshaus. So entschlofß INnan
sıch ZUuU Neubau eıner Kırche, die Weıhbischof Eustach Egolf VO  en Westernach

Junı 1706 konsekrierte. Den Hochaltar zierte das VO  a} dem Prälaten VO  ;
St Georg, Leopold Ilsung, gestiftete Gemälde, das das Herz Jesu; umgeben VO  >}
Marıa, Johannes, Franz VO  3 Sales und rel Jesuitenheiligen, darstellte: Als
geistiger Inıtıator galt der damalige Domprediger Jakob Banholzer 5] In der
Kırche wurden täglıch Uhr eıne VO  3 Bischof Johann Christoph VO

Freiberg gestiftete Messe zelebriert un Nachmittag 16 Uhr VOT

ausgesetztem Allerheiligsten der Rosenkranz gebetet””,  18597 Mıt besonderer Feler-
ichkeit beging INan jJährlich das Herz-Jesu-Fest mıiıt Oktav 1944 wurde dıe
Kırche mıiıt dem gröfßten eıl der Institutsgebäude zerstort.

Das Institut der Schwestern des yıtten Ordens}”°
Auft Inıtiatıve der Bürgerstöchter Rosına Reufßfßs, eıne der bekanntesten Augsbur-
CI Köchinnen jener Zeıt, un Walburga Seeholzer schlossen sıch Begınn des
18 Jahrhunderts mehrere unverheiratete Frauen Sıe wollten ach
der Drittordensregel des Franzıskus in eiıner klosterähnlichen Gemeinschaft
leben und durch Erteilung des Kochunterrichts ıhren Lebensunterhalt verdie-
n  3 Im Volksmund nannte Inan S1e bald die „Stietelnonnen“. H719 erwarben s1e
7We]l Häuser in unmıttelbarer Nachbarschaft des Franzıskanerklosters. Der

187
188

Wetzer und Welte’s Kırchenlexikon Bd Freiburg 1886, 576—-578
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Magıstrat bestätigte 1719 dieses Institut, verbot aber dıe Ablegung törmlıiıcher
Gelübde.

Schon 70 Jahre spater geriet die Gemeinschaft ın große £inanzıelle Schwierig-
keıten. Mıt Gelegenheitsarbeiten mufsten s1e sıch ıhr rot verdıenen. Beı1ı der
Sikulariısatıon lebten och sıeben Frauen, dıe eın kümmerliches Daseın triste-
ten Nach ıhrem Absterben f;e] das och vorhandene Vermögen dem katholi-
schen Kultustonds

eıtere Kirchen un Kapellen
Außer den Pfarr- un Klosterkirchen mıt ıhren angebauten Kapellen gab CS ın
der Reichsstadt och zahlreiche kleine Gotteshäuser un Andachtsstätten, dıe
Zzu eıl bıs 1NSs Miıttelalter zurückreichten  191. Vıele davon wurden ın der
Retormatıon zerstOrt, andere gıngen 1ın den Besıtz der evangelischen Gemeın-
den über, dıe Mehrzahl aber bestand auch 1m 1 un 18 Jahrhundert. rst
ach der Säkularısatıon singen die meısten zugrunde, wurden profanıert,
zweckentfremdet, abgerissen un schließlich durch die Bombenangriffe 1944
völlıg zerstort. Dıie folgende Zusammenstellung 1st für die einzelnen Ptarreien
alphabetisch geordnet.
Dom Aarreı
St. Agıdius eım Pfaffenkeller 12a) Diese Kapelle lag Ende des
ınneren und mıttleren Pfaffengäßchens, unmuıttelbar be1 der Stadtmauer‘  92_ Auf
dem Kılıan-Plan VO  e) 1626 1st S1e deutlich erkennbar. Sıe wurde ach 1002
errichtet, 1098 geweiht und 1167 der Domvikarıe inkorporıiert. Daneben befand
sıch das Benefiziatenhaus. 1608 1e der Augsburger Arzt Raymund Minderer‘
(1575—-1 621) die Kapelle restaurıeren. Jeden ontag zelebrierte Ort eın Domvı1-
kar dıe heılige Messe. Nachdem Clemens Wenzeslaus 1806 das bischöfliche
Spital 1n das Benefiziatenhaus VO  — St Ägidius verlegt hatte, diente die Kapelle

191 Diese Zusammenstellung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeıt. Die vorliegenden
Angaben wurden inNnomMmMeEen 4us: ABA Hs 59a, Beschreibung der Kirchen und Kapellen der
Stadt Augsburg VO Chr Haıd Dieses Manuskript 1st mıiıt Veränderungen abgedruckt 1!
Intelligenzblatt und wöchentlicher Anzeıger der königl. Bayer. Kreishauptstadt Augsburg
1832 Haıd führt alle Kapellen bıs Z Säkularısatıon an, die Angaben sınd Teıl UuNgsCHAaU,
Weıtere Laiteratur: Andachtskalender 1718: Seıida, Beschreibung; Braun, Beschreibung 16—23;
Stetten, Beschreibung 13—28; Gebele, Alt-Augsburger Kırchen und Kirchleıin, 1ın Katholıi-
sches Sonntagsblatt 1928, F50., miıt zahlreichen Fortsetzungen bıs 1929:; Pötzl, Augusta
S5acra, 1n ! JABG (1975), 19—75

192 ABA Bo 5340; StAA, Grundbuchauszüge Steiner, cta selecta Ecclesiae
Augustanae. Augsburg 1785, 274; Ü, Greıiner, Die St Gilgen-Kirchen In der 10zese
Augsburg, 1n JABG 1971); 86
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als Krankenhauskirche. 1824 wurde St Agidius den Glockengießer Hubin-
SCI verkauft un abgerissen.
St. Barbara /3) Gestiftet un erbaut VO  3 Eberhard VO  } Randegg
(1379-1381), restaurıert 1730 Letzter Besıitzer des Hauses un der Kapelle War
Generalvikar Anton Cölestin Nıgg (71 809) Im 18 Jahrhundert wurde 1n St
Barbara täglıch 10 Uhr eıne gestiftete Messe gelesen, etzter Gottesdienst
1829 Dann stand die Kapelle fast 70 Jahre lang leer, bıs die Barmherzigen
Schwestern einzogen.
Y Christophorus, Aauf dem Freithof“ der finsteren Gräd!?” Diese Kapelle lag
demnach auf der (Ostseıte der finsteren Gräd, während die Narcissuskapelle
ach Westen errichtet Wr Als Stifter Von St Christophorus wırd 1329 Johann
Langenmantel VO Sparren gCeNANNT. Der Abbruch erfolgte 1808
Dre: Könige 105) autf dem Domplatz zwıschen Kathedrale un St Johann?.
Sıe wurde VO Stadtpfleger Konrad Vetter 1367 als Famıiliengrabstätte erbaut.
In der Reformation geriet die Kapelle 1n Vertall un wurde VO den Ilsung 1576
restaurıert, mıt einem Marmoraltar ausgestattet un als Begräbnisstätte verwen-
det Friedrich Ilsung stiftete 1587 eıne Kaplaneı. Der Geıistliche hatte wöchent-
ıch eıne Messe, Zzwel Jahrtage, das Kırchweihfest un das Patrozinium in der
Dreikönigskapelle ftejern.
St Elisabeth Frauentorstr. 22)195 gehörte ZUuU Kaisheimer Hof, der 1287
den Zisterziensern überlassen worden WAar. Dieser Hof diente als Absteigequar-
tıer tür die Mönche und Gäste, zugleıich als Kastenamt des Klosters Kaısheim.
Dıie Kapelle, 1469 erstmals erwähnt, wurde iın der Reformation vorüberge-hend enteıgnet, auf Drängen der Herzöge VO  a} Neuburg aber den Zıisterziensern
zurückgegeben. 1802 erfolgte die Enteignung, das Gebäude erwarb der auf-
INann Gıulini, bıs 1886 wurde In St Elisabeth das Patroziınium gefelert. Später
verwendete INan die spätgotische Andachtsstätte als Eısenlager.
St Franzıskus der Horbruck 134) 1533 übergaben die Franzıskanerinnen
des 14072 der Horbruck gegründeten Klosters den Besıitz dem 1471
errichteten Findlingshaus, das 1538 ın die Klostergebäude verlegt wurde.
Autnahme tanden 1er NUuUr katholische Kınder. Dıie aZu gehörende KapelleEhren des Franziskus, die 1810 och bestand, War 1830 nıcht mehr
nachzuweisen.
Gekreuzigter Christus in der ehemalıgen Dompropsteı 579 heute Frauen-
tOrSftr. Diese Kapelle soll VO  } Kardınal Matthäus Lang, der VON 1500 bıs 1519

193 Braun, Domkirche 48
194 Stetten, Geschlechter 76, TU Andachtskalender 1718; Domkirche
195 Ehmann, Dıie Geschichte des Kaıisheimer Hoftes in Augsburg, 1n : 1932, Nr 3 9 Breuer,

Augsburg
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das Amt des Dompropstes innehatte, errichtet worden secCıin 1802 gelangte das
Gebäude den Besıtz Herrn Spitz, 1825 bestand och die herunterge-
kommene Gebetsstätte
Jakobsbetkammer der Jakobspfründe (® 356 Miıttlerer Lech Diese
Betkammer wurde ach 1710 für die katholischen Insassen der Jakobspfründe
errichtet Hıer fanden den Sonn- un Feıertagen Gottesdienste 1771
erfolgte ul Stiftung VO 58 Jahresmessen
Jakobskapelle Zucht- un Arbeıtshaus 248 Krankenhausstr Sı1e
wurde 1755 errichtet un Julı 1755 VO  3 Weıihbischof Adelmann VO
Adelmannstelden geweıiht Die Seelsorge übernahmen die benachbarten Tran-
zıskaner 1760 stiftete Bankier Johann VO  e} Obwexer ein Benetizium MI1t der
Verpflichtung tägliıchen Messe, Sonntagspredigt un:
wöchentlichen Christenlehre
St Katharına Kapelle ın der Domdekaneı (D 108 Frauentorstr Diesesehr
alte Kapelle WAar schon 18 Jahrhundert baufällig S1e wurde ach der
Säikularısatiıon profanıert und 1807 abgerissen
Kerkerkapelle beım Englischen Instıtut, 1735 der östlıchen Gartenmauer

19/errichtet un MItL lebensgrofßen Geißelheiland ausgestattet
ST Lamprecht der bischöflichen Ptalz 120) Erstmals 1388 bezeugt wurde
diese Kapelle 1767 VO  3 Fürstbischof Joseph un VO Bergmüller
ausgemalt Sı1e diente als Hotkapelle, der während der Fastenzeıt zweımal
wöchentlich das Stabat Mater un das Mısere wurden Außerdem
empfing 1er das Hofpersonal Miıttwoch der Karwoche die Osterkommu-
N107 aus der and des Bischofs Diese Kapelle wurde ach dem 'Tod VO  3
Clemens Wenzeslaus (1812) geschlossen un ann abgebrochen
ST Leonhard der Judengasse  198 heute Karolinenstraße 24 Dıie Kapelle wurde
1241 VO  3 der Famiaulie Ilsung errichtet Während das Anwesen 14272 den Besıtz
der Famiılıie Welser überging, gehörte die Kapelle, 1503 VO  > den Welsern

un erweıtert bıs etwa 1550 der Stadt Es estand il CIHCNC
Kaplaneı Später wurde dıe Kapelle profaniert als Eısenlager verwendet un
1944
Martia-Schnee-Kapelle der Peutinger Straße (D 923 1727 VO dem Ratskon-
sulenten Phılıpp Jakob VO  3 Zimmermann errichtet. Hıer wurde jJahrlich eiınmal
die Messe gefeıert.
St Markaus ı der Fuggerei ”. Dıiese Kırche wurde September 15872 VO
Weihbischof Michael Dornvogel konsekriert, 730/31 erhielt S1C C1iNC C®

196
197
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198
Englısches Instıtut 32

Welser, Die ehemalige St Leonhardskapelle Augsburg, HVS (1875), 1521/

199
Breuer, Augsburg
Breuer, Augsburg 68 Scneidler lıetz trödel 57%
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Innenausstattung. Dort lasen die Domuinikaner jene Jahrtage, die VOTr der
Reformatıiıon in die Jakobskirche gestiftet worden archl, und ZWAar jeweıils
Mıttwoch, Freıitag und Sonntag 1m Sommer Uhr; 1m Wınter Uhr
Außerdem hıelt eın Jesuıtenpater den Sonntagen 13 Uhr Christenlehre
für die Schüler der Fuggereischulen.
\ Martın auf dem Kesselmarkt Nr 159)% VO  3 Bischof Embriko
(1063—1077) geweiht, reichte möglicherweıse hıs iın die Miıtte des Jahrhun-
derts zurück. Im 13 Jahrhundert entstand 1ecr eıne Beginensamnung, die
spater in den Franzıskanerorden eingegliedert wurde. Nach der Auflösung des
Konvents 1ın der Reformatıon erfolgte 1538 der Abbruch des Gotteshauses““  0  “
vr Michael auf dem Hohen Weg 48), suüudlich des heutigen Bischofshofs*%
1487 stiftete Generalvikar Johann Gossolt iın dıe seınem Domherrenhof aNSC-
baute Kapelle eıne Vikarie Ehren der hIl Miıchael un: Georg 1817 wurde S1e

die Gebrüder Beck verkauft un 1847 dem ach Augsburg zurückgekehrten
Weihbischof Franz arl Fürst VO Hohenlohe-Schillingsfürst mıietweıse yn

Benützung überlassen.
St Narcıissuskapelle, erbaut 1513 VO Kardınal Matthäus Lang 1n der tinsteren
Gräd“”, spater Schneiderkapelle ZENANNT, da 1er diıe 1603 errichtete Bruder-
schaft der Schneider zusammenkam. Der Abbruch erfolgte 1808
St Pantaleon unAnton 83 Obstmarkt 2 Dıie Kapelle lag auf dem Grund
des alten Königshotes, s1e wurde 1mM Jahrhundert errichtet un: 1511

Im Jahr 1687 kam s1e in den Besıitz der Famiuılie Imhof Jle Freıitage las
1er eın Chorviıkar die Messe.
St Philipp und Jakob 1ın der Domkustodie 49 Hoher Weg 18) Fur diese
Kapelle stiftete der Domkustos Bernhard VO Waldkirch 30 Junı 1506 eıne
Kaplaneı. Die ehemalıge Kustodie 1st das heutige Bischofshaus203

Pıilgerhauskapelle 400 auf dem Mıttleren Graben 12) Das Haus diente 1m
ür un 18 Jahrhundert als Krankenspital“**. Dıie Jesuıten übernahmen die
seelsorgliche Betreuung un leßen 1708 eıne Kapelle einrichten. Nach der
Zusammenlegung mıt dem Krankenhaus 1m Jahr 1811 hörte der (sottes-
dienst ın der Pılgerhaus-Kapelle auf
St Rochus ım Blatterhaus Z Riedlerstr. 12) An das tür „Venerische,
Krätzıge, Scorbutische un mıt dem beweglichen Krebs behaftete Personen“
bestimmte Haus wurde 609 eıne Kapelle angebaut. Fın Benetizıiat las 1er ach

200 Dıllıngen Ka 67
201 Braun, Domkirche
202 Braun, Domkirche
203 Braun, Domkirche

Stetten, Merkwürdigkeiten
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Belieben wöchentlich 7zwel Messen. Die Pfründe WAar VO  e dem ın der Retorma-
t10N aufgehobenen Benediktinerinnenkloster St Nıkolaus auf St Rochus
übertragen worden.
SE Sebastıan D“OT dem Jakobertor (außerhalb der Stadt 248 Lechhauser Str.)
Dıie Kapelle gehörte ZU dortigen Siechenhaus. Sıe wurde 1458 VO Rat
errichtet und 1462 geweıht. Das Patronatsrecht ber dıe gestiftete Kaplaneı lag
eım Pfleger des Siechenhauses. Diese Kapelle 1st aut dem Stadtplan VO  3 Seld

gut siıchtbar. Sıe wurde 1ın der Reformatıon evangelisch, spater aber
abgerissen, angreifenden Feinden keine Schutzmöglichkeiten geben.
1630 verlangte Bischot Heıinrich VO  n Knörıingen die Rückerstattung“”.
SE Sebastıan eım Franzıskanerkloster 293) Bald ach der Erbauung der
Heilig-Grab-Kirche lıeßen dıe Fugger Ende der Klostergebäude och eıne

206Kapelle errichten und ausschmücken. Diese wurde 1808 aufgehoben
St Severıin Karmelitenhoft (Karmelitengasse  )207_ Diese Kapelle soll VO

Herzog Ludwig dem Strengen 1256 erbaut un: einıge Jahre spater dem nNeu

gegründeten Zisterzienserkloster Fürstenteld übereignet worden se1ın. Später
kam sS1e iın den Besıtz der Famılıen Rappold, Rehlinger un der Stadt Markus
Welser 1e die Kapelle 1578 und übergab sS1e dem Domkapıtel, das
jahrlich einıge Messen in St Severın lesen 1e6ß 1807 wurde S1e säkularısıert,
spater diente S1e als Wasch- un Badehaus für die anliegende Arrestantenanstalt.
1837 och vier Steintateln mıt den Namen der tıfter un Besıitzer
vorhanden und 1969 erfolgte eıne Restaurierung durch die Stadt Augsburg.
St Vıtus der bischöflichen Residenz 116) Diese Kapelle reichte in ıhren
Fundamenten ohl bıs 1Ns Jahrhundert zurück. Sıe wurde 1381 ın der
Stadtchronik erwähnt. Das Patrozınium beging InNnan 1j1er mıiıt eınem fejerlichen
Amt und zahlreichen Messen. 1817 verwendete die Kreisregierung dıe Vituska-

208pelle als Registratur, 1944 wurde sS1e zerstort

Stadtpfarreı St Morıtz
St Anton der Einsiedler 62} heute Dominıikanergasse 5209 Die Kapelle der
St Antonspfründe, die 1ın ıhrem Kern iın die Gründungszeıt zurückreicht,
wurde 1n der Reformatıon evangelisch, 1589 aber erneut für den katholischen

205
206
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Kultus geöffnet. 1746 erhielt S1e eıne barocke Neuausstattung. Hıer zelebrierte
eın Chorvikar VO  . St Morıtz jeden Freitag Uhr eine Stiftsmesse,
außerdem verschiedene Jahrtage. 1813 erwarb der Magıstrat St Anton als
Pfründekirche un gestattete die weıtere Ausübung des katholischen Kultus.
Heilig-Grab-Kapelle Ecke Weinmarkt/Hl. Grab-Gasse*19 Der Bau dieser
Kapelle stand ın Zusammenhang mMiıt den Kreuzzügen. 128/29 stiftete S1€e eın
gewısser Martın un übertrug das Patronatsrecht dem Domkapiıtel. Der
Rundbau hatte eınen Durchmesser VO  . etwa 18 IT1, die Altäre den hIl
Laurentius un Agatha geweıiht. 1608 übergab das Domkapitel dıe Kırche der
Stadt, Grundstücke un Rechte für eın Franzıskanerkloster
erlangen. 161 wurde Heılıg-Grab abgerissen un dieser Stelle VO Elıjas Holl
dıe reichsstädtische Kaufthalle errichtet. Das Benefizium übertrug das Kapıtel
dıe Franzıskanerkirche Heılıg-Grab.
St Jakob mMA] 1mM Pılgramhaus 482 Bauerntanzgäfschen 6 Das 1428
gestiftete un 1440 errichtete Haus für Pılger wurde 1mM Jahrhundert ın
eın Spital umgewandelt un Antfang des Jahrhunderts eıne
Weinschenke verpachtet, dıe Kapelle aber profaniert und abgerissen.
Obwexersche Hauskapelle D Maxımıilıanstr. 57) Sıe wırd 1776 VO  > Ignaz
Chambrez erwähnt, der 1er eın vortreffliches Gemiälde bewunderte. Diese
Kapelle W ar möglicherweise Ehren der Famiuıulıe errichtet, da das

211Altarbild, gemalt VO  a} Johann Holzer, Jesus; Marıa und Josef darstellte
Schmerzhafte Muttergottes-Kapelle 205 Zeuggasse 3 Dıie Kapelle War VO
den Fuggern 1m spätgotischen Stil erbaut, Ehren der Schmerzensmutter
geweiht un: mıt eiınem Benefizium dotiert worden. Seıt 1719 gehörte das
Anwesen dem old- und Sılberhändler Mattı. Bıs 18725 besuchten die Augsbur-
CI ın der Passıonswoche, VOTr allem Schmerzensfreitag SCINn diese Kapelle.
Darnach wurde S1e ausgeraumt un zerstort.
Kapelle ım Hotel ADrer Mobhren“?* och 1856 galt S1€e als „Oratorıum
publicum“, auch wurden 1er Messen gelesen.
Stadtpfarrei SE Ulrich un Afra
Allerheiligenkapelle Ulrichsplatz  213. Sıe wurde VO  3 Berchtold Biıtschlin 1324
gestiftet un stand westlich des spateren Predigthauses VO St Ulrich. In der
Gruft befand sıch eın CatCcer Ossıum mortuorum“. DE die Kapelle 1m Normal-
jahr 1624 VO  3 keiner Kontession benützt worden Wafl, sprach INan s1e 1649 dem

210 Kempter, Das „Grab Christı“ 1mM Bıstum Augsburg, ın: JABG (1970), 123 Dillingen
Ka

211 Dussler, Reıisen IL, 212 Stetten, Beschreibung 197 Zu Holzer vgl Thieme-Becker,
Allgemeines Lexikon der bıldenden Künstler Leipzıig 1924,
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Alteren Almosenamt 1791 diente S1IC als Requisiıtenstadel ab 1808 als
Getreidelager 1866 erfolgte der Abbruch
St Godehard ehemalıgen Klosterbereich wurde erst 1944 wıeder freige-
legt““ Der Baubestand afßSt ZWEEI Anlagen vermuten C1iNeEC merowiıngische un
eine vorromanısche Noch vorgotischer Zeıt erfolgte C1inN Eıngriff den
Baubestand Das ursprünglıche Patrozınium dieser Kapelle War Marıa, erst
1277 tauchte Godehard als Mıtpatron autf Schon 15 Jahrhundert WAaTtT dıe
Kapelle nıcht mehr benützbar, anstelle ıhrer Sudwand wurden Arkaden e-

richtet
SE Margarethen 516) Ecke Spitalgasse/Margarethenstraße  215, gehörte ZU

ehemalıgen Domuinikanerinnenkloster St Margaretha, das 1261 gegründet
worden War Nach der Umwandlung des Klosters das Hospıital wurde das
Gotteshaus 1594 wıeder ZUuU Gottesdienstgebrauch hergerichtet 1619 un:
1625 un MIit dem Benetizium St Kosmas un! Damıan dotiert das
ursprünglıch ZUr eigentlichen Spitalkırche Geılst gehörte Diese aber War

den Evangelischen zugeeı1gnet worden Um F72U Umbau un: nachfolgende
Barockisierung 1768 wurde das Benefizium der HII Kosmas un Damıan MI1
dem der HI] Margaretha un: Bartholomäus unılert Der Benetiziat ejerte täglıch

Uhr die Messe Bıs heute besteht St Margaretha als katholische Spital-
kırche
St Servatıus der Friedberger Straße Dıiese Kapelle wurde 1264 erstmals
geNaNNTL 14/1 1e46% SIC der Augsburger Heinrich Müller ausmalen, 1543 erfolgte
der Abbruch Das Benetizium g1INS auf die St Michaelskirche
katholischen Friedhof ber
Kapelle Armenhaus für katholische Kınder 126 Armenhausgasse 2
erbaut 1710 Nach der Vereinigung dieser Einrichtung mıiıt dem W aısen-
aus Dezember wurde die Kapelle geschlossen un abgerissen
Stadtpfarrei t eorg
Marıd Himmelfahrt katholischen Waisenhaus 215 Auf dem Kreuz
58)216 Das Waisenhaus, 1572 der Bäckergasse errichtet WAar 1649 181

katholische un evangelische Anstalt aufgeteılt worden Dıie katholischen
Kınder bezogen Cin Haus Katzenstade] Hıer errichtete INan 16535 C1NC

Kapelle, die 1726 un VO  } Johann Georg Bergmüller MIiIt Gemälden
ausgeschmückt worden War 1R stiftete Theresia VO  — Langenmantel Al87

Freıtagsmesse ZUu Leiden des Herrn und DF Precht VO  . Hohenwarth ein

Heıiliges rab

214 Breuer, Augsburg
215 Breuer, Augsburg 32
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+ Wolfgang beim Leprosenhaus Wertachbruckertor (Woltgangstr. 8 1479
ließen die Pfleger des Sıechenhauses, Ulrich Schwarz, Ulrich Turkheimer un
Peter Klausen diese Kapelle errichten, die autf dem Seld-Plan deutlich erkennbar
1St. Ulrich üurkheimer stiftete 1487 eıne ewıge Messe un übertrug S1e einem
Kaplan, der 1520 bei St Georg eın Haus erhielt. 1543 wurde St Wolfgang
abgerissen, 1568 un 1613 VO  } den Evangelıschen wiıieder erbaut, 1629 den
Katholischen zurückgegeben, 1646 erneut abgebrannt. Der Platz blieb seıit 1649
1mM Besıtz der evangelıschen Kontession217

Stadtpfarrei St Stephan
SE Gallus 130) Im Ursprung geht diese Kapelle auf das 11 Jahrhundert
zurück“!® Papst Leo soll S1e 1051 konsekriert haben 1589 1e die Abtissin
Euphrosina Kreuth eıne gründlıche Umgestaltung vornehmen. eıtere Restau-
ratıonen erfolgten 1662 un 1759 Seıt 136/ bestand eıne gestiftete Kaplaneı, die
1578 der Stephanspfarreı inkorporiert wurde. 1806 1e dıe bayerische Regıe-
LUNs die Kapelle schließen, doch wurde s1e spater für gottesdienstliche Zwecke
freigegeben.
St Salvator auf dem unteren Gottesacker be] St Stephan, der 1494 angelegt
worden war“!? 1498 Bau der Kapelle, 1500 Stiftung eıner Kaplaneı. Seıt der
Reformation befanden sıch Friedhof un Kapelle iın den Händen der Evangelı-
schen. Während der Gottesacker 1649 den Angehörigen der Augsburger
Kontession als Grundeigentum übertragen wurde, blieb die Kapelle für den
Kultus Nach Auflösung des Friedhofs erfolgte 1807 der Abbruch.
St Sebastıan VOT dem Stephinger Tor (aufßerhalb der Stadt 309 Sebastianstr.
24) Im Jahre 1611 errichtete Elıas oll auf Anordnung des Rates zwıschen dem
Wertachbrucker- un Stephinger Tor eine Kapelle mıt eiınem Haus für Geıistlı-
che, die 1ın Pestzeıten das nahegelegene Lazarett VEISOTSCNH hatten“?9
Nachdem diese Kapelle 1mM Schwedenkrieg zerstort worden WAar, 1e% s1e dıe
Stadt erneut autbauen. 7Zwischen 72)/24 erfolgte eıne gründlıche Umegestal-
tung In der ersten Hälfte des D Jahrhunderts tanden wöchentlich Zzwel
Gottesdienste jeweıls Donnerstag un Freıtag Außerdem beging Inan
das Patrozinium und dıe Sebastiansoktav, ın der Geıstliche un Laıen PTOZCS-
S10NSWeIlse ach St Sebastıian pilgerten. Schon Ende des 18 Jahrhunderts
blieb das Kırchlein geschlossen, 1815 aber wurde N auf Bıtten der Bürgerschaft

217 Haemmerle, Vierteljahreshefte 146
218 Stephanum
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wıeder geöffnet. 1843 übernahmen 6S dıe Kapuzıner, die ann eın großes
Gotteshaus miıt Kloster erbauten.
Weißsche Kapelle be] St Stephan. 1515 stiftete der Burger Martın Weifß be] der
Stephanskirche eıne Kapelle, dıe in der zweıten Häiltte des Jahrhunderts ın
das Kirchenschiff einbezogen un spater als Gruft un Sakrıiste1i verwendet
wurde221

VI Das Kirchenjahr in der Reichsstadt

BDar erschıen eın Andachts- un Festkalender, „Dafß 1st eil Tag-Ordnung
und ordentliche Verzeichnufß aller un: jeder iın denen der Heıliıgen Römischen
Reichsstadt Augspurg Catholischen Gotteshäusern un Kırchen, gewöhnlıch
durch das Jahr haltenden Gottesdiensten un Andachten“*2. Dieser umfangre1-
che Gottesdienstanzeiger enthielt nıcht NUr die Anfangszeıten der Amter und
Messen ın den einzelnen Kırchen, die verschiedenen Bruderschaftsteste un! die
ZU Empfang angebotenen Ablässe, ıntormıiıerte auch ber die ausschließlich
ın der Stadt begehenden Sonder- un Kırchweıihteste un ber die zahlreı-
chen Betstunden, denen die Gläubigen eingeladen wurden. IDiese Vielfalt
gottesdienstlichen Angeboten bestand während der eineinhalb Jahrhunderte
VO Dreißigjährigen Krıeg bıs Z Säkularisatıon un wurde 1mM ersten Jahr-
zehnt des Jahrhunderts drastisch eingeschränkt.

223Feierlich gestaltete INan iın den einzelnen Gotteshäusern dıe Kirchweihfeste >

die sıch ber das Jahr verteılten:
Dompfarreı (28 September) St Morıtz (letzter Augustsonntag) St Ulrich

und fra Montag ach dem Weıißen Sonntag) St eorg (28 Oktober, est
der Apostel Sımon un: Judas) Hl Kreuz (24 August, est des Apostels
Bartholomäus) St Stephan (Sonntag ach dem Gallustest Oktober)
Domuinikanerkirche St Magdalena (Sonntag ach Christı Hımmelfahrt)
Jesuitenkirche St Salvator (Sonntag ach dem Aposteltest Philıppus und
Jakobus 1im Maı) Kapuzinerkirche des Franzıskus un sel Gualtardus
(4 Oktobersonntag) Franziskanerkirche Zu Hl rab (Sonntag ach der
Oktav des Franzıskusfestes) Karmelitenkirche Fucharıistiae (31 August)
St Katharına (2 Oktobersonntag) Marıa Stern (26 Julı, est der Anna)

221 Stephanum 1a
222 Dıie Abkürzungen des Vertassernamens konnten nıcht aufgelöst werden: LBiNAKCGPL:

Augsburg 1/18 Desgleichen g1bt in der Augsburger Staats- und Stadtbibliothek och eiınen
weıteren „Augspurger Fest- und Andachtskalender eingerichtet nach den beweglichen
Festen des Jahres 1730 VOINLB1LNAGC Augsburg 1730 Außerdem kannte mMan Kalender-
tafeln mıiıt den Gottesdıienstzeıten, z. B für 162/ und 1726 in ABA Bo 2979

223 Andachtskalender 171 S, Zusammenstellung.
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Englische Fräuleıin (Sonntag ach dem Herz-Hesu-Fest). Eın fürstbischöfliches
Dekret VO  — 1789 das ach Öösterreichischem Vorbild alle Kırchweihteste auf
eınen gemeinsamen Termiın Oktobersonntag verlegte, konnte VOrerst Ur

teilweise eingeführt werden, da das olk heftigen Wiıderstand leistete  224
Abweichend VO allgemeinen Diırectorium beging INan in der Reichsstadt

eıne Anzahl VO  n Eigenfesten“”: Im Dom 28% Aprıl das Chortest des
Vitaßlis Junı das est des Onuphrius Juli die Erhebung des

Thomas B Julı das Gedächtnis des Pantaleon August die
Oktav VO  e St Anna August das Gedächtnis des Genesı1ıus

August das est des Abundius September das Gedächtnis des
Antonınus September das est des Bischofs Syrus November
die Zzweıte Festteier des Narcıssus.

In St Ulrich un fra Januar das est des Bischofs Thosso
Aprıl das est des Bischofs Nıtger 18 Aprıl das est des Biıschofts

Wıkterp 28 Aprıl das est des Bıschots Adalbero D Julı die
Auffindung des Leibes der fra August das est der Hılarıa un
aller anderen Augsburger Martyrer (Quiriacus, Largus, Crescentianus, ut1l-
chianus, Charito, Philadelphus, Petrus, Emblasıus, Nımıia, Julıana, Diomedis,
Leonidis) Oktobersonntag das est aller Augsburger Heılıgen, deren
Gebeine 1n St Ulrich ruhen Oktober Oktavtag des Sımpert

Dezember die Auffindung des Bischofs Sımpert.
BeI St Morıtz gedachte Inan in teierlıcher Weıse PTE Juli des Christopho-
LrUS un!: beı St Stephan August der Auffindung des hl Stephan.
Der Jahreskreis
Diese Sondertfeste in das Kıirchenjahr eingeordnet, das damals WI1e heute
mıiıt dem Adventssonntag begann un mıt der Feıer des Geburtstestes des
Herrn eınen ersten Höhepunkt erreichte. An den Werktagen zelebrierte INan

Uhr das Rorate mıt deutschen Mef(ß- und Adventsliedern“?® Weihnachten
wurde ın allen Stadtkıirchen testlich begangen, VOTr allem aber 1m Dom, der
Fürstbischof ach der SCSUNSCHNCNHN Mitternachtsmette das Pontifikalamt zele-
brierte, dem sıch in der Frühe Uhr un!: Uhr Z7wel weıtere Hochämter
anschlossen.

Dıie Jesuiten in St Salvator aber eröffneten ach dem Mıtternachtsgottes-
dienst dıe Krıppe, die reı Wochen lang mıt wechselnden Szenenbildern
aufgebaut bliebh?27 Dieser Brauch reichte be] den Augsburger Jesuiten mıt

Gulijelminetti, Reformbewegung 503
225 Andachtskalender 171 53 Officıa divına Propria Festorum Chori ecclesiae Cathedralıs Augusta-

Nal  m Augsburg 1670
Sıemer 225226  227 Andachtskalender 171
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Sicherheit 1NSs L7 wenn nıcht Sal schon 1Ns letzte Viertel des Jahrhunderts
zurück. Im Geıiste triıdentinischer Erneuerung benützte die Gesellschaft Jesu
intens1ıv die Krıppenszenen, den Gläubigen das Geheimnıis der Menschwer-
dung anschaulich vorzustellen“  25  < war exıstierten 1mM Dom un be] St Ulrich
un $ra schon künstlerıisch wertvolle Darstellungen der Geburt Jesu un der
Anbetung der Könige, aber diese besaßen für das olk keıine yroße
Anziehungskratft Ww1e€e die 1Ur Weihnachten aufgebauten Krıppen be] St
Salvator, seıt 16/7/ in der Franziskanerkirche und spater in St Magdalena, r
Stephan und St Moritz  229 Noch vorhandene Krippenfiguren 1ın Kreuz aus

der eıt 1720 deuten ebentalls auft dıe Aufstellung in der Kırche hın
Bald aber tanden dıe Krıppen Eıngang in viele Famiıulien. So sınd tür das

18 Jahrhundert auch pantomimisch bewegliche Krippentiguren bezeugt, dıe 1n
einzelnen ausern Bezahlung eınes Groschens bıs Lichtmefß VO Kındern

230 Eın anderer Brauch ertreute sıch belun Dienstboten gEeIN besucht wurden
St eorg grofßer Beliebtheıit. Es W al das „Christkindlwiegen“ Während der
Weihnachtsterien versammelten sıch OÖOrft ZWanzıg bıs dreißig Weberstöchter

Nachmiuittag 7zwiıischen un: 15 Uhr S1€e brachten Wıegen un wächserne
Jesuskıindlein mıt Im Kreuzgang der Kırche <aßen s1e iın eıner Reihe auf
nıedrigen Stühlen un bewegten 1U langen Seidenbändern dıe kleinen
Wıegen mıt Kind, wobeı S1€e Krippenlieder SaNngcCN. I)azu tanden sıch regelmäfßig
viele Besucher eın 1774 verbot Kurfürst Clemens Wenzeslaus diesen „MifSs-
brauch“

Dagegen blieb der Brauch erhalten, Dezember den Gläubigen den
Johannesweın reichen.

Im Januar W ar St Sebastıan VOT dem Stephingertor das Ziel mancher TOomMMer
Bürger. Am Festtag des Kırchenpatrons (20 Januar) dıe Pfarreıen VO

Oberhausen un Lechhausen mi1t Kreuz und Fahnen dorthıin. Um Uhr
nahmen S1e der Predigt un anschließendem Amt teil, un Nachmittag
beteten s1€e VOT dem Heiımgang dıe Sebastians-Litaneı un den Rosenkranz. In
der Oktav aber, 1in der tägliıch ın St Sebastıan Messen ZU ank tür dıe
Verschonung VOT der est gelesen wurden, begaben sıch den Nachmittagen
die Benediktiner, die Chorherren VO  ; St Georg un HI Kreuz un dıe
Domuinıkaner 1ın Prozession dıesem Kıirchlein2532

2728 Lidel, Die schwäbische Krıppe. Weißenhorn 1978, 2433
229
230

Haupt 510° Bayerischer Krippenfreund 1947, 1927

23
Gullmann VI, 170
Gullmann VI,; 171 Herre 25 StÄA, KW I68 Dekret VO  - Provikar Johann Ev Herz VO

14 1//74
237 Andachtskalender 1718, 25
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Mıt dem Aschermittwoch begann die 4Ötagıge Bufszeıt der die Gläubigen
FA Besuch der Fastenpredigten verschiedenen Stadtkirchen eingeladen
wurden* Diese tanden
ontag St Georg ach der Segensmesse Uhr
Dıienstag be] den Franzıskanern ebentalls Uhr 3()
Mittwoch St Salvator Uhr, ach SCSUNSCHNCIMM Mıserere,
Donnerstag be] den Franzıskanern Uhr 3() St Ulrich un fra
Uhr,
Freıtag ı St Salvator Uhr,
Samstag be] den Dominikanern Uhr br Ulrich un fra 16 Uhr
MIt Lıtane1 und yegen

Diese Predigten bereiteten dıe Gläubigen aut die Kar- un Ustertage VOT

Schon Miıttwoch der Passıonswoche die Franzıskaner
234öffentlichen Prozession durch dıe nächstgelegenen (3assen die Kırche

un Schmerzhaften Freitag beging be] Öt Ulrich un fra die Bruderschaft
VO der Schmerzhatten Multter Gottes, die Abt Roman 1e] (1674—-1694)
gestiftet hatte, ıhr Haupttest Dabe] stellte InNnan das Bıldnis der Schmerzensmut-
ter aut un Sanıg tejerlich Nachmittag das Stabat mater235

Am Palmsonntag begann die Liturgıe Dom Uhr 30 MI1t dem Frühamt
be] dem reı Priester die Passıon Sansch Nach anschließender Predigt SCEgNETE
der Weihbischof die Palmen un ZOß MmMIt dem Domklerus durch den Kreuz-
gang Um Uhr wurde 1Ur och ein Amt MIt Passıon gehalten In St Ulrich
un fra dagegen benedizierte der Abt Uhr die Palmen, ZOß MIt den Patres
durch die Kırche un ejerte ach beendigter Predigt das Amt Um Uhr hıelt
alljährlich C1in Jesunt eiINE Kontroverspredigt der viele katholische un
evangelische Bürger kamen, und 15 Uhr schlofß die Liturgıie MIt SCSsUNSCNETr
Vesper un dem INıTt Musık begleiteten Mısere.

Ähnlich, WenNnn auch nıcht teierlich, beging INan den anderen Pfarr- un:
Klosterkirchen den Palmsonntag. Für die Kıinder aber tolgte das oröfßte Erlebnis
EerSst Nachmittag, Wenn S1IC Bezahlung Kreuzers auf der
dem hölzernen Palmesel Sıtzen durften, und WIC es verschiedenen Stadtkir-
chen aber auch autf dem Land üblich WAar, VO Mesner un dessen Gehiltfen
durch das Gotteshaus oder den Kreuzgang SCZORCNH wurden“ Dıiesen Brauch
verbot Clemens Wenzeslaus ebentalls MI1t Dekret VO 17 November 1774

Am Karmittwochnachmittag SaNngcnh die Kanoniıker Dom un den
anderen Stittskırchen MI1 Musikbegleitung die Lamentatıones Jerem1ae Nach
jedem Psalm wurde C1iNeE Kerze ausgelöscht ach der etzten Kerze 1aber

233 72— 74
234 a.a.0O
235 Andachtskalender 1718 Braun, Ulrich un tra 457
236 Gullmann VI 177
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gerätscht. Deshalb nNannte das olk diese VO Karmıiıttwoch bıs Karfreitag
SCESUNSCHNCNH Passıonsmetten auch „Pompermetten

Dıie Gründonnerstagsliturgie begann 1mM Dom Uhr mi1t der Kommu-
nıonNmMEesse für den Domklerus und dessen Bedienstete. Nach eıner ersten

Passıonspredigt ejerte der Bischof oder Weıihbischof das Amt mıiıt der Weihe
der le, die anschließend 1ın Prozession ZUr Hılarıuskapelle
wurden. Um Uhr ahm der Bischof 1mM Westchor die Fußwaschung VOTL,

Uhr hörten dıe Gläubigen die 7zweıte Passıonspredigt, un .7 Uhr schlofß
238der Tag mıiıt der zweıten TIrauermette

Dıie Zeremonıe der Fußwaschung tand außer 1mM Dom NUur och be] den
Franziıskanern, ebentalls 12 Uhr, un iın der Benediktinerabtei St Ulrich
un fra STa das Amt Uhr begann. Dort wusch der Abt ach
Beendigung der Vesper zwoölt Mannern, die Apostelkleidung trugen, die
Füße Nachdem der Prior diese abgetrocknet hatte, wurden s1e VO allen
Konventualen geküßt. Anschliefßend erhielten die zwolf Armen 1m Kloster

239Essen un: Geldgeschenke In den anderen Kollegiatkırchen wurde 1mM
allgemeınen Uhr eın Amt mıt gemeınsamer Kommunıon zelebriert,
während eın zweıter Geistlicher Kreuzaltar eine Messe für das olk ejerte.
uch 1er versammelten sıch dıe Gläubigen Nachmittag Passıonspre-
digten.

Die Karfreitagszeremonien begannen in St Salvator Uhr, be] St Ulrich
un Afra, St Morıiıtz un Kreuz Uhr un 1m Dom bereits Uhr
un endeten mıiıt der Prozession ZU Heıligen Grab240.

Dıie Heiligen Gräber*“, orofß un prunkvoll aufgebaut, reich mıt Blumen un
erleuchteten bunten Glaskugeln geschmückt, erfreuten sıch be] den katholi-
schen Bürgern orößter Verehrung. S1e wurden nıcht 11UT ın den Pfarr- sondern
auch iın den Klosterkirchen aufgestellt. So errichteten z B dıe Franzıskaner
1677 eın Heıliges rab und auch iın der türstbischöflichen Hotkapelle gyab
6S eines, ferner selit 1T7 1ın der Kapelle Marıa Hımmeltahrt 1mM katholischen
Waisenhaus. Dıie Gläubigen besuchten S1e bıs spat 1ın dıe Nacht des Karfreitags,

Orft beten. Manche benützten dabe; eın eıgenes Andachtsbüchlein:
„Kurtze Andachten, bey Besuchung der heil Gräbern Ehren des
gecreuzıgten göttlichen Erlösers heiligen Charfreytag un damstag nebst

237 Andachtskalender 171 8) 218
238 „
239 a.a.0

Erst 1826 wurde ür den Dom verordnet, dıe Karfreitagéliturgie mıt der Predigt Uhr
beginnen, da 19208 der Karfreitag als Feiertag galt. Vgl ABA Bo 32572
ABA Bo 78i in St Georg wurde 1701 ein Heıliges rab 200 angeschafft Vgl
Haemmerle, Vierteljahreshefte 9 9 Haupt 510
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eınem Anhang der ın St Johannıs Pfarrkırchen eınes hohen Domstifts angestell-
ten Bettstunde 242 Kurfürst Clemens Wenzeslaus, 1m Jahrzehnt des
18 Jahrhunderts och den autklärerischen Ideen zugene1gt, hıelt diese orm
der Volksfrömmigkeit tür überholt. Der gleichen Auffassung WAar auch Proviıkar
Thomas de Haıden, der 1im Auftrag seiınes Bischofs 1784 eiınen Reformplan tür
die Gestaltung der Heıligen Gräber ausarbeitete  243_ Diese sollten nıcht mehr
aufgerichtet, alle bunten Glaskugeln entftfernt werden. Erwünscht W ar NUur die
Aussetzung der Monstranz einem Altar, geschmückt mıt Blumen, sechs
Leuchtern un eiınem „1mago Christı in Sepulchro“. uch sollten die (zÖttes-
häuser Karfreitag spatestens @A} Uhr geschlossen, die Aussetzung des
Allerheiligsten Ur In Pfarrkırchen gestalteLl werden. Dagegen protestierten die
katholischen Bürger heftig un veranla{fsten den katholischen Magıstrat,

Februar 1785 eın Gesuch Rücknahme dieser Verordnung das
Ordinarıat schicken. Der Ertolg W ar gering, das Vıikarıiatsoffizium bestand
auf seıner Anweısung.

Schon ein1ıge Jahre hatte P eınen anderen alten Brauch verboten, der für
dıe Augsburger Gläubigen den eigentlichen Höhepunkt des Karfreitags dar-
stellte: Die Karfreitagsprozession der Corporis-Christi-Bruderschaft VO  9 HI
Kreuz.

Dıie Augsburger Karfreitagsprozession
Weıt verbreıtet un belıebt 1m I un 18 Jahrhundert die Passıonsum-
zuge, und auch 1m schwäbischen Raum gab 6S eıne Reihe VO  . Karfreitagspro-
zessıonen, in denen sıch „gleichsam die trauernde, büßende un sühnende

2744Kırche“ zeıgte In Dillıngen hatten ohl die Jesuıten erstmals 1577 die
Studenten regt, sıch rab 1n der akademischen Kırche geißeln.
Seıt 1590 veranstalteten sS1e Karfreitag eıne Bufßsprozession zunächst in der
Universitätskirche un:! selıt 1595 auch den anderen Gotteshäusern der Stadt
WEe1 schwarzgekleıidete Gestalten mıt Pilgerstäben 1n der and eröffneten den
Zug Ahnlich gekleidete Büßer mı1t Kreuz un Fackeln schlossen sıch Ihnen
tolgten sechs Knaben in Engelsgewändern, dıe dıe Leidenswerkzeuge trugen,
un dıe odalen der Marıanıschen Kongregatıon 1n violetten Bufßsgewändern.
Zwischen ıhnen gsingen Fahnen- un Kreuzträger un eın Musıkchor. Nun

2472 Erschienen Sn beı Labhart In Augsburg.
243 ABA Bo 5252 StAA, KW  > IIIO
244 Layern Passıonsspiele und Passıonsumzüge ın Schwaben, 1N : JIHVD 87 (1 210-237:;

den Karfreitagsprozessionen 1n Bayern vgl Mıtterwieser, Passıonsspiele und Karfreitags-
prozessionen, iIn: Literarısche Beilage ZU Klerusblatt 1930; Nr 1 9 281287 Dieser alte
Brauch eiıner Karfreitags-Prozession hat sıch 1n Bayern 1Ur och 1n Lohr/Maıiın bıs ZuUur

Gegenwart erhalten. Ort tragen Handwerker als Nachfolger der Zünfte 12 Passıonsdarstellun-
gCnh durch dıe Stadt. Dıiese Prozession wurde 1er 1650 VO  3 den Kapuzınern eingeführt.
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kamen andere, dıe schwere Kreuze schleppten. Den Schlufß des Zuges bıldete
eıne Schar trauernder Frauen. So ZOR INanl in Stillschweıigen den tünt Heılıgen
Gräbern 1n der Stadt

In Augsburg tand dıe Kartfreitagsprozession 1604 och gab 6S

bereıts Ende des 15 Jahrhunderts eınen Passıonsumgang Ühnlicher
Art245 Im Jahr 1478 hatten siıch mehrere Handwerksmeıister zusammengetun-
den, mıt Zustimmung des Propstes Ulrich Burgschneider (1472-14380) eıne
jährliche Leidensprozession be] HI1 Kreuz einzuführen. Dabeı sollten biblische
Fıguren mıtgetragen werden. ber dıe Art dieser Darstellungen 1st nıchts
bekannt, die Reihenfolge jedoch wırd austührlich geschildert.

eım ersten Umgang 1478 zeıgte Ianl tolgende Szenen:
dam und Eva Moses un dıe Schlange Abraham un Isaak Verkündıi-

SUunNng arıens dıe reı Könige Flucht ach AÄgypten Herodes un die
unschuldigen Kınder Eınzug Jesu Palmsonntag der Ölberg Gefangen-
nahme Christı die Geißelung die Dornenkrönung dıe Kreuzıgung die
Schächer dıe Schmerzensmutter rab Auferstehung.

1479 wurden weıtere Fıguren un Biılder angeschafft:
Hl Georg mıiıt Drachen — Judıith un Holoternes Davıd un Goliath — Josue

un Kaleb Geburt Christı Darstellung 1m Tempel Abendmahl CCe OMO
Veronika mıt dem Schweißtuch Marıa un Johannes dem Kreuz

Misericordia dei  a Letztes Gericht Krönung arıens.
1480 un 1481 kamen wıederum DUr Darstellungen hınzu:
Hl Ursula un: ıhre Gefährten Dorothea Katharına Barbara
Apollonıa Walburga Ottilıa Agnes Felizıtas.

1487 erganzte 11a nochmals die szenıschen Bılder:
die Verurteilung Jesu durch Pılatus Chriıstus un die Schächer Kreuz

Hauptmann Longinus ötffnet die Seıte Jesu.
Die letzte Passionsprozession fand 1483 Zusätzlich hatten die Veran-

stalter och folgende 1er Darstellungen eingefügt:
Marıa mı1t der Sonne bekleidet Taute Christı Hımmeltahrt Pfingsten. Die

Unkosten für diesen Umgang stark gewachsen, da{ß S1e nıcht mehr
gedeckt werden konnten. 1 )a dıe Inıtıatoren auch eım Stiftspropst
Johannes Fuchs keine Unterstutzung tanden, stellten S1e diese Prozession e1n,
doch schlossen s1e sıch 1ın eıner Bruderschaft, der Contraternitas sanctıs-
S1m1 Sacramentiı 7zıusammen“**. S1e wurde dem Namen Corporis-Christı-
Bruderschaft Begınn des D Jahrhunderts dıe Trägerın der großen Augsbur-
SCI Karfreitagsprozession.
245 SSB Augsburg, Cod Augustana 346, Verzeichnıis aller Bruderschatten bıs 1617
245a Vgl Lexikon der christlıchen Ikonographie Bd Rom-Freiburg-Basel-Wıen 19/1. 499-502
246 S.u Bruderschaften 109
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Die eigentlichen Begründer aber der Kapuzınerpater Ludwig VO

Sachsen, der 1600 ach Augsburg gekommen WAarl, un Freiherr Marx Fugger,
Herr Kırchheim un Schmiechen 64- eıner der großen Wohltäter
der katholischen Stadtkirche. Beıide hatten mıt Unterstützung des Fürstbischofs
Heıinrich VO Knöringen ach 1601 die 1n Vergessenheıt Sakraments-
bruderschaft be] HI Kreuz e  C 1Ns Leben geruten un 1604 die Karfrei-
tagsprozession vorbereitet“*® Am Abend des Aprıil 1604 ZOß Marx Fugger,
Prätekt der Corporis-Christi-Bruderschaft, begleitet VO  } eıner Reihe katholi-
scher Bürger un Sodalen durch dıe Strafßen der Reichsstadt. Jle Teilnehmer

ın Bußgewänder gekleidet, dıe eınen geißelten sıch, andere hatten das
Kreuz auf ıhre Schulter M  INMCN, wıederum andere Darstellungen des
leiıdenden Herrn. uch Ludwig VO Sachsen schleppte eın oroßes Kreuz, das
besonderes Autfsehen erregte.

Marx Fugger hatte auch die Mıtglieder der Marıanıschen Kongregatıon ZUr
eilnahme eingeladen, doch zunächst hne Erfolg. Dıie Jesuıiten ehnten ab Dıe
Zahl der Sodalen ware 1m Augenblick gering, auch könnte INan die mıt der
Prozession verbundenen Unkosten nıcht bezahlen. Aufßerdem befürchteten S1e
gesundheitliche Schäden für die Studenten und eıne Störung der Hausordnung,da der Umgang Eerst ach Einbruch der Dunkelheit statttand. Eın Jahr spateraber gaben die Jesuıiten dem Drängen vieler angesehener Persönlichkeiten, VOT
allem der Fugger, ach un erteılten eıne Zusage. Allerdings tehlte ecsS

Fackeln, auch besafß das Kolleg [1UT 75 Bufsgewänder und eın Kreuz, keine
E_ahnen un Tragfiguren. Wohltäter aber ermöglıchten die Anschaffung VO  3 60
UÜberwürtfen i eınem ungarıschen Goldgulden un VO  5 26 Kreuzbalken

Philippstalern. ber diese Karfreitagsprozession VO März 1605 gibt CS
eınen ausführlichen Bericht VO  - Jakob Gretser S]| iın der 1606 erschienenen
Schrift De catholicae eccles1ae Sacrıs processionıbus“””:

Zur Vorbereitung traten sıch dıe Mitglieder der Corporıis-Christi-Bruder-
schaft bei HI Kreuz. Freiwillig entschieden sıch die einzelnen für die Art ıhrer

247 Vgl Nebinger, Rıeber, Genealogıe, Tatel
245 SS5B Augsburg, Cod Augustana 346 datiert die Prozession tür 1604, während Flotto,

Hıstoriae provınıae Socıietatıs Jesu Germanıae Superi10r1s Ignatıo Agricola 5.] CoOepTae.,Augsburg 1734, 136, das Jahr 1603 Ihm chliefßt sıch uhr IL, 104 Vgl auch
Dıllıngen Ka 6/; Hohenegger I) 35; Lenk Beı den Andersgläubigen stiefß dıe Prozession
auf Ablehnung. So schreıibt 1609 eın Chronuist: Die Kapuzıner haben uch mıt sıch diıe

249
schmerzliche und abscheuliche Geißelprozession eingeführt vgl SS B Augsburg 4° Cod 4

Gretser, Upera Omn1a Tom Regensburg 1734, 36{f., Tom Regensburg K 3D 47{£.;
Duhr 1L, 103 Die Reihenfolge deckt sıch 1im großen und SaNZCNH mıiıt der Reihenfolge VO  } 1604
Vgl Cod Augustana 346
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persönlichen Beteiligung. Entweder konnten S$1€e eın Kreuz tragen, sıch iın die
Gruppe der Geißler einreihen, der MmMi1t ausgebreiteten ÄArmen, die eın
Holzstab gebunden Wal, mitgehen. Andere wıederum übernahmen das Amt des
Fackelträgers. uch die vornehme Bruderschatt des Lukas, der VOT allem
die Goldschmiede, Maler un Kupferstecher gehörten, wollte sıch der
Prozession VO  3 1605 beteiligen. Ihre Mitglieder traten die Vorbereitungen in
eiınem VO  —; HI Kreuz benachbarten Haus. Desgleichen bte dıe Marianısche
Kongregatıon iın eınem Hof des Kollegs den Ablauft.

Die Prozessıion, dıe sıch be] einbrechender Nacht des Karfreitags tormierte,
wurde VO  3 eiıner Reihe rotgekleideter Herren der Corporis-Christi-Confrater-
nıtas mıt der Bruderschattsstandarte eröffnet, vier Fackelträger tolgten. Zwolt
Bruderschaftsmitglieder tırugen eıne Darstellung des blutschwitzenden Heı-
lands auf dem Ölberg, begleitet VO annern miıt eisernen Feuerpfannen. Vor
dem Biıld schritten 1er Knaben, die Leidenslieder SaNngcChH. Als nächstes sah InNnan

dıe Statue Christı der Geißelsäule, VO  a Kriegsknechten geschlagen. Musıker
spielten feijerliche Trauermusık. Reihen VOINN Geißlern schlossen sıch Es
folgten die Darstellungen des dornengekrönten Heılands un die Gerichtsszene
mıt Pilatus. Dazwischen schtitten Fackelträger un Geißler. Die naächste
Gruppe gestaltete die Lukasbruderschatt. ıne als Jesus verkleidete Person ırug
das Kreuz, umrıngt VO  w Marıa, Johannes un dem Hauptmann SAamıt seınen
Soldaten. Nun erblickte Inan dıe zroße Gruppe der Marianıschen Kongrega-
t10n, der eın Schild mıt der Auftschriuft „Sodalıtas eat Vırginis lugens“,
vorangetragen wurde. Viıer Kongreganısten mıt eiınem großen Kreuz, fünf als
Engel verkleidete Jünglinge, die Klagelieder SaANSCNH, un eıne Anzahl Geıißler,
die mıt stacheligen Peitschen ıhre Rücken zerfleischten, schlossen sıch Dann
sah INan die Darstellung der Pıeta, ebentalls begleitet VO  D' eınem Engelchor un:
VO  a} Geißlern. Das letzte Bıld stellte das rab Christı dar, be] dem wıederum als
Engel verkleidete Knaben un eıne Musikkapelle mıtgiıngen, die tejerlıche
Weısen spielte. Es kamen Prälaten, Adelige, Kanoniker, katholische Patrızıer
und andere, ınsgesamt ber 700 Personen, alle schwarz gekleidet un Kreuze
auf ihren Schultern tragend. Dıie Prozession ZOß VO  } HI Kreuz ach St Ulriıch
un fra un von Ort Rathaus un Dom vorbei ach St Salvator, S$1€e
sıch autflöste. Sıe hatte auf die katholischen un evangelischen Bürger, dıe 1ın
grofßer Zahl schweigend die Straße saumten, eınen ungeheuren Eindruck
gemacht, un sollte bald einem testen Bestandteıl, Ja eınem Höhepunkt
der Karwoche 1ın Augsburg werden.

Allerdings beteiligte sıch die Marianısche Sodalıtät VO St Salvator NUur einıge
Jahre der VO  e der Fronleichnams- un Lukasbruderschaft veranstalteten
Karfreitagsprozession. 7U viele Gründe sprachen. nıcht 1Ur 1in Augsburg
eıne weıtere eilnahme diesen Geißlerumgängen. Schon 1mM Oktober 1609
arnte der Vısıtator der oberdeutschen Provınz Theodor Busaeus 5 ] VOT

Übertreibungen dieser Bußübungen, un 1633 wünschte die Provinzialkongre-
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gatıon für die Jesuitenkollegien eın allgemeines Teilnahmeverbot den
250Passıonsumzügen

In Augsburg, das zwıischen 1632 un 1635 VO  } den Schweden besetzt WAar,
fand ın diesen Jahren keine Karfreitagsprozession Dann aber griff INan

diesen TOomMmMen Brauch wıeder auf Wenn auch für Augsburg keine Belegstellen
anzugeben sınd, beweısen die Eıntragungen 1im Tage- und Rechnungsbuch
der Münchner Marıanıschen Kongregatıon, dafß diese Bußumgänge während

251des SaNzCh 1 Jahrhunderts stattfanden Gleiches gilt für Dillingen. Von
Augsburg erfahren WITr, da{fß die Karfreıtagsprozession 1m Jahr 1704 austallen
mußfßlte. Bei der vVOTaNSCHANSCHECHN Belagerung der Reichsstadt durch die Franzo-
scmhn un Bayern viele Fıguren un Kreuze verbrannt, die InNnan be] HI
Kreuz gelagert hatte. I dieses Stift aber WAar be] dem Bombardement zwıschen
dem un 13 Dezember 1703 besonders art getroffen worden252

Wıe lange dıe Jesuiten der gemeiınsamen Prozession mıt der Fronleich-
alnlls- un: f Lukasbruderschaft teilnahmen, 1St ungewiß. Auf jeden Fall aber
vermerkt der Augsburgische Andachtskalender VO  3 1718 Zzwel Prozessionen:
eine, dıe dem Protektorat des katholischen Magıstrats stand un: VOT allem
VO  - den geNANNLEN Bruderschaften veranstaltet wurde, un eıne zweıte,

VO  } den Jesuıten be] St Salvator“”?, die aber bereıts Nachmittag
statttand. Beıide Umgänge wurden Karfreıitag abgehalten un 1ın
bescheidenerer orm Karsamstag VOT der Auferstehungsteier wıederholt.
Der Hauptunterschied lag ın der Gestaltung. Be1 der großen Prozession wurden
die Leidensgeheimnisse hauptsächlıch durch Fıguren dargestellt, aufgebaut auf
Fercula, die Je Männer tIrugen. Be1 der Prozession der Jesuiten aber handelte 6S

sıch ebende Bilder:; auch W ar der Weg kürzer. Er tührte VO  e St Salvator
dem Kapuzinerkloster un zurück?>*

Welche Entwicklung die grofße Prozession VO  s ıhren Anfängen 1mM Jahr 1604
1m Verlauf VO 150 Jahren durchgemacht hat, zeıgen eın Direktorium VO 1/55
das die Vielzahl der Gruppen detailliert anführt, un eıne bemalte Papierrolle
VO  3 7472

250 uhr I 107-
251
252

uhr ILL, 646
Gullmann I 150

253 Andachtskalender 1718, 2725
254 Andachtskalender 1718, Z25: Gullmann I 446
255 ABA Bo 3252 Germ Nationalmuseum Nürnberg, Kupferstichkabinett H.B.26542 Grofße

Procession in Augsburg mı1ıt Scenen der Passıonsbühne, Feder-Aquarell 746/47 Länge 14 IN.,
Höhe 221 Mıt Sıcherheit ann die Datıerung auf 1747 testgelegt werden, da Nnur 1n diesem
Jahr der Fürstbischof der Prozession teilnahm.
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Idieser Karfreitagsumgang bıldete für die eiısten Gläubigen den Höhepunkt
der Karlıturgie Er wurde bıs einschliefßlich 1746 abends Uhr gehalten
Um be] der grofßen Menschenansammlung Störungen VO außen vermeıiden,

2561e1% der Magıstrat jeweıls C1INEC Stunde VOT Begınn die Stadttore schliefßen
Bischof Joset Landgraf VO  ' Hessen wünschte 616e Umgestaltung dieser alther-
gebrachten Prozession Deshalb ordnete für E Wa C1iNC Vorverlegung auf U7
Uhr un untersagte zugleich tür alle Zukunft die Abhaltung des zweıten

Bufsgangs der Marıanıschen Kongregatıon257

Wenn Ian die Prozessionsordnung VO  3 1733 MIt der VO 1747 vergleicht
ergeben sıch CLE Reıihe VO  a Unterschieden

Bestimmte emotıionale Wırkungen ergaben sıch bei der abendlichen Prozes-
S1ION durch dıe fast unheimliche Beleuchtung twa 160 Pechpfannen und 5(
Fackeln tauchten dıe Geıißler, Kreuztrager und dıe bıldhaften Darstellungen

ein geheimniısvolles Licht258 Am Nachmittag aber konnte 1INan dıe
Pechpfannen entbehren
Stark verringert wurden die sıch wıederholenden Gruppen der Flagel-
lanten und Kreuztrager, dafür aber die bıblischen Leidensszenen vermehrt
Der ursprüngliche Büßerumgang wandelte sıch C1IiNEC Passıonsprozession
Wiährend sıch 1733 1Ur die Kapuzıner beteiligten, beı der Prozes-
S1071 VO  3 LA der gEeEsaAMTLE Ordensklerus MIi1t Ausnahme der Jesuiten un
Karmelıiten anwesend Möglicherweise tolgten S1C der Eınladung des Fürstbi-
schofs, der persönlıch mM1tg1Ng. Gleiches galt für dıe katholischen Magıstrats-
herren. Auffällig ı1ST auch, da{fß dıe Corporis-Christı- un dıe St Lukasbru-
derschaft nıcht mehr stark ı Erscheinung traten
Was die Darstellung der Leidensstationen etraf,; blieben die Grundele-

ber 150 Jahre dieselben: der ÖOlberg — dıe Geißelung — dıe Dornen-
krönung — die Verurteilung — der Kreuzweg — die Schmerzensmutter das

rab Im Verlauft der Zeıt aber we1lıtefte sıch dıe Prozession A4aUuUs Hınzu
kamen der Eınzug Jesu Jerusalem un Präfigurationen A4US dem Alten
Testament Josef und Brüder, Moses, Samson un: Davıd 1747 aber
wurden die „Einreuttung Jesu  D un diıe alttestamentlichen Gestalten Moses
un Davıd aus dem Programm gestrichen.

iıne Gegenüberstellung der Prozessionsordnung VO  —$ 1733 un 1/4/ verdeut-
lıcht diese Unterschiede:

256 Gullmann V, 4%
257 Gullmann V, 363; Duhr I 1 2472
258 ABA Bo Pa DA Directoriıum VO 1733
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Prozessionsordnungen
1433 1/747J

Passıonsstandarte Passıonsstandarte Heerpauker
Trompeter

10 Klagreiter
Oftizier

Pedel]l Pedell
Klagreıter VO  , St Ulrich

„Bluthörnle“ (T'rompeter)259
Stadtpfleger Geheime Herren

Herren des Rates
Gen1us Gen1us

Herren Ductores
Kreuz mı1t Laternen
Kapuzıner

Ductores un Prinzıpa1260
Musıkchor der Kathedrale
Traggestell der Erzbruderschaft
Concılıarıunt der Bruderschaft
Kreuz miıt Begleiter Kreuz miıt Velum, Begleıiter
Büßer
Knaben mıt Palmen
Die „Einreüttung Christı“

Apostel mıt Palmen
Glieder Geißler Glieder Geißler

Standarte: Abendmahl
„Kreuz-Schleipter“

Standarte: Ölberg
Büßer (AHarene Kıttel“ genannt)

Ferculum:*°) „Urlaub Christı“ Ferculum: Abschied Christı
Glieder Geißler Glieder Geißler

Standarte: Fußwaschung Christı
Gliıeder Geifßler

Josef un seıne Brüder Josef un seıne Brüder
Samson

Glıeder Geißler
Ferculum: Ölberg Ferculum: Ölberg
Glieder Geıilßlsler

259 Trompeter In Gewand mMiıt Maske und Kapuze.
260 Der Präfekt der Corporis-Christi-Bruderschaft und wWwel Anführer der Prozession.
261 Traggestell mMı1ıt figürlichen Darstellungen, Gröfße der Fıguren eLtwa 120
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Standarte: Judas 1m (CGarten Judas
Hauptmann, Trommler, Soldaten

Glieder Geißler
Hoher Priester un Pharısäer
Der gefangene Christus Der gefangene Christus; Soldaten

Standarte: Gefangennahme Jesu
Glieder Büßer

10 Kapuziner
Reıter

Glieder Geilßler
Ferculum: Christus VOT Annas Ferculum : Christus VOTr Kaıphas
Glieder Geifßler

Standarte: Christus VOT Kaıphas
Glieder Geißler
Genıien mıt TIrauben
Glieder Geißler
Ferculum: Dıie Verspottung
Glieder Geißler

Standarte: Christus VOT Pılatus Christus VOT Pılatus mıiıt Soldaten
Glieder Geißler

„Statt- Irompeter“, Reıter ITrompeter, Pılatus, 148 Reıter
Der verhöhnte Christus
Herodes
Reıter

Glieder Geißler
Ferculum: Geifßelung Christı Ferculum: Geißelung Christı

Geißler
Standarte: »”  hr sucht seıne Kleider“
Geißler

Herren Ductores
Bruderschattskreuz, Velum

Glieder Kreuztrager
Herren Franzıskaner

Glieder Kreuztrager
Glieder Geißler

Isaak un Abéaham Isaak und Abraham
Otffizıer, Reıterstandarte, Reıter

Ferculum: Verspottung
10 Domuinıikaner
Standarte: CCe Homo

Gilieder Geißler
Standarte: Christus nımmt das Kreuz



E a EWE N  ©  T  &S  S

A  } }  l  N
” 7

j} E
} f

A  O . Z En
a  E  Aa Y i  IAK  £ lı (;)}nu Dr

A E  A  A ».X„a-*iißu E  S  D  ©  x  n n E  Ö
Abb 23 Passıonsstandarte Heerpauker Irompeter

1
-

A $

$ 8 O\ KL
f \j {  y 4 \

|
4 M \ \AD' S

Sal //‚.„.,„.jl
XNE E B A C x OS

Abendmahl-Standarte Olberg Standarte



*&

7\
E3 |

s
\ g

Ar —M A. A

NN

Wn
9

Al v
Xla Ül..  /  ?a  J  ö  Ör  Ar  *‘—a»/  orn  f%  £ !  F  N  \\  N  n  \  &  QA  d  P  4  orı  M Ülg  P  - b  %  pr /l  ’(‚  E  M  l  e  E s  Offizier  Pedell  Trompeter  Stadtpfleger und Ratsherren  Genius  «  Ä  .3‚  A  3?  88  K  S  ‘Q."3  1  N  S  B  S  n  e  14  Ya  |  v $%  N  Bn na  4  }  €  A  R  \  A  A 7‘[j ’*H4Mfi'7  1!«&/lfwv %;“12‘ erı /‚..„„„„ f71„d/„*  r  —  “  Ät& _  Christus verabschiedet sich von seiner MutterRE {A +} 3 % {n

“ n R

Offizıer Pedell Irompeter Stadtpfleger und Ratsherren (Jen1us

°

-  6 B

r
xr PFaW \

S  Dn 413

AN
E

A

AD ..

X D  ;& U  D  Un  V leff /Der:ı ngrn
S A

Christus mverabschiedet sıch 'VUO:  _ SCLNET Mutter



Sß

n
P EW 1UA N q} Fe {in%Y IM w «k>—_' P

/ \N € A G

x *

i& * üß Z *
0Se; UN seine Brüder Samson (Sımson

}

FEL Öw
R

\ &\  © f% V  7 + }j A  zI N 24 Xur 7

wa A E OE A
Hauptmann m1t Irommeln un Soldaten



f }
A %

r \
df

a

S

S s
D g}

} }
/R F

V G

Auf dem Ölberg Judas

\ b
wHN S

SE S } }An f &Ai%|
. D f 55?% AAY

* U
®

q%m"* { Af.’)
1 &

Der gefangene Jesus 70 Kapuzıner



AB
+

e L
TU B<

j

’A „ PEN  "i
&“ A

enD wor  ®

Christus Vor Kaıphas Christus wird Pılatus eführt

i
A

3

{ 7  ‚.W ST  E

C ı E TD D Dn » // %  C  48  A .'‚A IN£- N

\
Z

römıiısche Reıter



. A N a

RA

D3

N

4>/

D «&%«;—;5
Pontiıus Pılatus

a e : e . a

N {
K

F
G 3A  G V 12

Aq eqn
ä\

*4Y
zS  -{  '\ \\

"g3

a

a fa9
Dr

f Dıie Geißelung Christi Franzıskaner Isaak und Abraham



C .

* }

Z  %

. f.  Sa
{A

g  n“A D

/

CT

Offizıer miıt Reıtergruppe

4
©

A Z

SE yrra  e
„ E

Dıie Dornenkrönung Jesu Benediktiner



‚84  K

N

|
Y

v ÜE
< 8B

x 3

r-

> A

Die Verspottung Jesu Dominikaner

O O

AA
A

d
3 53  v  /

&. da AA  -R  M
\ 3

{|07

Offizıer mı1t E  T TE  RE  Reitergruppe Chorknaben VON St Morıtz



k: 8

/}
Nx PE

NN 3 Ee 8  > ‚e
#.x

b

}
} /Nn..

F“ OE

Stiftsherrn VO  _ Cn Morıtz E D E S  Weltgeistliche

Tg  SA \3  \ V $ f
}‘

|

f4.arßw€. AL  4 Y W A * R
$ , A .

akobus, Petrus, Johannes Reıter mi1t Blutfahne



/
Y\"'/<  A  f A/ %. VA W\ fA

R® S

W ’Ä} ä  LE  a
< P

ALan ELE IEEE ET
E

ımon VON Cyrene hilft Jesus das Kreuz LragenChristus auf dem Kreuzweg Farbbild)

Y

} &>A1/nA }  eKı Ü sr  r&'} T4B ‚A AF  P%\

P C {
7a#;

» x
/}J N

F  ö

_é,ng H4A
€)

Hauptmann Longmus



y } VE
> A\p

U .

R
M f

f A  A v

!4 BA # L 7

W Dn_-  SX  S  WE  KS  N  Y  > ///  X  &7  S  a  &  \  SE  f  ®  \  A  *  z ©  a  7  \A  Y  Ä  ä  A  \  a  \  ‚&  A#  f  RE  N  .}57:/gr‘;‘a„i’ Ör ‘J(i;ma NITUM  b  }  >  a  Römischer Kaiser  Römische Reiter  Hohepriester  -  Z  Z  PE  A  d,4  E |  D  4  Ya  R  %l  Dr  ——  -  —  X  a  S  év-  3  F  %  {  {  SE  .  i  \  K  ” Wn  VE  k#‚  j  C  .r  4  u  ß  S  &.  H  n  Die Kreuzigung ébristi  Stzf%sberren von Hl. KreuzJnpaeralor amıa NOTU

Römischer Kaıser Römuische ReıterHohepriester

iS ...

®

ABA
dr  \a %. Z.

\ P

E

%*
P#

; B

Dıie Kreuzıgung CZfi'sti E E SE  Stiftsherren 49}  _ HL Kreuz



N M
v

A  Oan Z

Z !
N

83

\w
|

.

e
j  i

X

A

S

»

P  D

N

w
k  fa  .

Reıter MLLE hblauer Fahne

O6

>

/  }

2  .

bra 5

B  W/&

Sängerchor

(a nfort‘#

'
Pa

S  3

'&.



SN

©

ir  8 4 f}WE NS

Ä
hef ffl &.el ]}AW E  3  I  /  ArsLelhe

4 i;„ » da Og
Fürstbischöfliche Kapelle

LA

1R  4RS ,\ D W  K
Pß

&. &}$ j} A
A  Pa

S
—_ S

r  4  ;

8

N E YE n Aı

Ar  3
Fürstbischof Josef I MNLE Hofstaat und Bediensteten



Dn

B

‚

s OD D
\ +

. \  C
' - %.

Ia ASA £  :e
«r -‘..uüi‘ü\\ E }

5\\—8  P $ LFn

&.

erKF (a R® '{;74  „ (aLEA  ‚{;7? TE
Das Grab Chraıstı

AlA
Prnnn K w
® M P R EA  A

€ O A 8L
A

A A\SZ /«E

n rl»n. Xnnn

Bürgerliche Reıter ZU Abschlufß der Prozession



97 Peter Rummel

Glieder Kreuztrager Glieder Kreuzträger
Ferculum: Dornenkrönung Ferculum: Dornenkrönung

10 Benediktiner
„Höhere Kreuz-Schlepper“
Otffizıer, Reıter

Kreuz, Leuchterträger
St Morıtz, Chorknaben

Kollegiatsherren VO  e} St Morıiıtz
Weltgeistliche

Standarte: Kreuzıgung
Glieder Geißler
Glieder Kreuztrager
Ferculum: „Hınausführung

Chriusti“
Glieder Kreuzträger

Standarte: Ecce Homo
Glieder Kreuztrager

Moses mıt Genıien
Glieder Kreuzträger

Gen1us der St.-Lukas-Bruderschaft
Heerpauker und Irompeter
Reıtergruppe

Gennu mıt Waschbecken
Pılatus
Veronika

Schächer Schächer mıt Soldaten
Reıter

Christus mıt Kreuz Christus mıt Kreuz, Sımon Cyrene
Soldaten

Jakobus, Petrus, Johannes
Pferde hne Reıter

Reıter mıt Fahne
Reıter mMı1t Pauken, mıiıt ITrompeten

Longınus Pferdz62
Pagen mıt Stab, Geißel, Liktoren-

bündel
Imperator Romanorum

ohe Priester Pferd
Reıter

Reıter mıt blauer Fahne
Reıter

262 Legendärer Name des Hauptmanns, der dem Kreuz Jesus als Gottessohn bekannte.
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DDuctores
Kreuz
Chorknaben VOI St Morıtz

Glieder Kreuztrager
Samson mıt Philistern

Glieder Kreuztrager
Standarte: Christus „ruhrhendt“

Glieder Kreuztrager
Davıd mıiıt Geni

Glieder Kreuztrager
Ferculum: Kreuzıgung Christı Ferculum: Kreuzıgung Christı

Hl Kreuz-Herren
Standarte: Christus Kreuz

St Georgs-Herren
Glieder Kreuztrager

Standarte: Kreuzabnahme Standarte: Kreuzabnahme
Ghieder Geißler

Standarte: Mater dolorosa (Marıa muıt
Sohn)

Glieder Kreuztrager Glieder Kreuztrager
Standarte: Chriıstus 1im rab

Glieder Büßer
Grofße Fahne, gläserne Stablaternen
15 Kantores (Kathedralchor?)
Hochfürstl. Irompeter un Pauker

Ferculum: Das HI1 rabFerculum: Das HI rab
Bıschof Joseph VO  a Augsburg

Herren der fürstbischöfl. Regierung
Bedienstete
Heyducken
Offtizıer, Trompeter
Glieder bürgerliche Reıter Je

Mehrere Glieder Kreuztrager
Standarte: Mater dolorosa
Mehrere Glieder Kreuztrager
1748 fand der Umgang bereıts 15 Uhr Sta un blieb 6S in den tolgenden
Jahren“®. Fuür 1751 wırd vermerkt, da{fß dıe Prozession Regenwetters
austiel. 1752 verbot dıe ösj;erreichische Regjierung angeblicher Mif(stände

263 ABA Bo 37252
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alle Karfreitagsprozessionen mıiıt „Reıtern, Flagellanten, Fıguranten und Kreuz-
trapgern. Jle Bıttgesuche der davon betroffenen Gemeinden blieben C
bens In eınem Zirkular VO  z 1755 wI1es die Regierung dıe Bıttsteller ab Die
wahre Andacht das unschätzbare Leiden Christı werde durch dergleichen
Vorstellungen nıcht vermehrt, sondern verächtlich gemacht. uch dienten diese
theatralischen Vorstellungen un dıe öffentlichen Autfzüge der Pönıtenten nıcht
Z Weckung der Andacht, sondern veranlafßten L1UTr unerlaubte Zerstreuungen
un: böten Anlaf vielen Unanständigkeiten264 Dıie Vorverlegung autf den
Nachmittag empfahl 1762 das Augsburger Ordıinarıat auch Kurfürst Maxımıi-
ıan 111 Joseph für die bayerischen Gebietsanteile des Bıstums: „dafß dıe
gleichen Karfreytags Processionen wonit Dar abgeschafft, dennoch bey Tag und
nıcht mehr bey Nacht gehalten werden möchten“ un ZWAaT hne alle „Untorm-
lıchkeiten, dan herschreyung lächerlicher Sprüch“265.

In der Reichsstadt Augsburg allerdings 1e16% sıch eın völliges Verbot der
Karfreitagsprozession vorläufig nıcht durchsetzen, auch die seilnahme VO

Geıißlern, dıe 1m bayerischen eıl der Augsburger Diözese schon 1760 untersagt
worden Wäal, konnte nıcht ganz unterbunden werden. Der Hauptgrund lag
möglicherweise darın, da{fß die katholischen Ratsmitglieder Z Großteijl der
Corporis-Christi-Bruderschaft angehörten, welche seıt alters her die Prozes-
S10n ausrichtete. YrSt 1780 gelang dem bıschöflichen Kanzleidirektor un
nachmaligen Provikar Thomas de Haıden eın Vorstoß266 (3anz 1m Sınne des
Augsburger Fürstbischofs Clemens Wenzeslaus schrieb Cr den Prälaten VO  aD}

Kreuz, INan mOoge endlich dıe Karfreitagsprozession abschaffen, die
mıtgetragenen Fıguren se]jen lächerlich un anstößig. Der katholische Rat aber
SEIzZiE sıch für dıe Erhaltung des alten Brauches e1in: Dıie Prozession diene der
Erbauung, iInan wolle die Fıguren restaurıeren lassen. uch sollte dıe Teilnahme
VO  e} Geißlern un: Kreuzträgern verboten werden.

Am Karfreitag 1781 ZOS erstmals der neugestaltete Leidensumzug durch die
Strafißsen der Stadt Man sah keıine Fıguren mehr: L1UT och die Bruderschaftsta-
teln, Zunftfahnen un das Ferculum des Grabes wurden mıtgetragen. Die
Teilnehmer aber, der Prälat VONn HI1 Kreuz, Domhbherren un andere
Geıstliıche in schlichte schwarze Gewänder gekleidet“”. Diese Sstrenge
orm tand beiım gläubigen olk wenıger Anklang, enn S1e besafß keıine
Aussagekratft, S1E sprach (GGemut un Herz nıcht Wıe lange die Prozession
och stattfand, 1e% sıch nıcht teststellen. och wurde bereits 1/7/8% Abend
des Karfreitags 1ın St Salvator eın Kırchenkonzert veranstaltet, be] dem I11all den

264
265

Hohenegger I) 664
Layer, Passionsspiele un: Passıonsumzüge In Schwaben, 1n ! JHVD 87 (1980), 212

26/
ABA Bo 237572
Nıcolai VII, 137 YIS Beilage I 28
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„Tod Jesu  “ VO  a} arl Heınrich Graun aufführte“® Eın TOMMEer Brauch mıt al
seınen posıtıven un negatıven Erscheinungstormen War damıt unwieder-
bringlich abgeschafft worden.

Am Karsamstag in der Frühe spendete der Bıschof oder Weıihbischof ach den
gESUNSCNCNHN kleinen Tagzeıten 1mM Westchor die Priesterweihe. Anschließend
tolgten die Benediktion des Feuers un der Osterkerze 1mM Kreuzgang un dıe
Taufwasserweihe iın St Johann. Auf dem Rückweg zr Dom SaNnsch dıe
Kleriker dıe Allerheiligenlitaneı. Amt un Vesper beschlossen die morgendliche
Liturgie“”, Am Abend aber tanden zeıtlich gestaftelt ın tast allen Kırchen die
Auferstehungsfeiern mıt Gebet, Prozessıion, österlichen Gesängen un: dem
sakramentalen degen 18 Uhr Stittskapelle St Anton Uhr St Peter,
St Markus 1in der Fuggereı, Marıa Stern 19 Uhr 15 Karmelitenkirche

Uhr 3() St Stephan miıt Prozession ach St Gallus A0 Uhr St Margareth, St
Georg Uhr 3() HI Kreuz 21 Uhr St Salvator — DE Uhr St Ulrich un fra

Uhr 3() Domuinikanerkirche JA Uhr St Katharına, Franzıskaner- un
Kapuzinerkirche Z Uhr 30 Dom Uhr letzte Auterstehungsfeier be] St
Morıtz270

Die alteren Aaus dem v Jahrhundert stammenden Augsburger Rıtuale schrie-
ben VOL, da{fß Miıtternacht VOT Begınn der österlichen atutın eın Priester das
Allerheiligste ıIn aller Stille VO rabZSakramentsaltar LIrug, desgleichen das
Kreuz Grab, das auf der Epistelseite neben dem Venerabile aufgestellt
wurde. Anschließend dıe Geıistlichen un der Dienst mı1t brennenden
Kerzen die Kırche un klopften annn dıe verschlossene ür dabe: wurde
die Antıphon Tollite pOortas Princıpes VestIras et elevamını portae
aeternales. Nach der Rückkehr ZU Sakramentsaltar vab der Pfarrer den degen
mıt der Monstranz, dabe] San der hor entweder den Hymnus Vıctimae
Paschalı der deutsch: Christ 1St erstanden. Allerdings hatten sıch 1mM Lauf der
Jahre sehr viele Varıanten gebildet un selbst 1m IDom beachtete InNnan nıcht mehr
den ehemals vorgeschriebenen Ritus  L71 Deshalb zab Fürstbischof Joseph 1ın
dem 1764 erschıenenen NCUEN Rıtuale detaıillierte Anweısungen tur dıe Gestal-
(ung der Auterstehungsteıer: Diese sollte 1ın den einzelnen Ptarreiıen zwıschen
19 Uhr un spatestens 21 Uhr stattfinden un mı1ıt der atutın beginnen.
Zunächst begab sıch der Ptarrer mit dem Thuriterar un Zzwel Akolythen Y
rab un: betete Ort den Psalr»n 56, „Mısere mel Deus “ Dann tırug die

268 Der „Tod Jesu“ VO  — Car/|l Wilhelm Ramler, nach’einem Entwurt der preußischen Prinzessin
Amalıie, wurde von Carl Heinric Graun als antate vertont und erstmals 1775 1n Berlin
aufgeführt. Vgl Di1e Musık In Geschichte und Gegenwart Bd Kassel und Basel 1956, 13

269 Andachtskalender 1/718, 2231
270 Andachtskalender 1718 235t

Rıtuale 1764, 441
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Monstranz Z Hoch- der Kreuzaltar, deren Epistelseite auch das Kreuz
aufgestellt wurde. Inzwischen dıe Kleriker un: Vertreter des öffentlichen
Lebens mıt Kerzen dem betreffenden Altar, un cSs begann die Prozession
mı1ıt dem Allerheiligsten das Gotteshaus. Mınıstranten in Engelsgewändernläuteten mıt Schellen. Dabe; San der hor Surrexıt pastor bonus, quı1 anımam
SUuamı posuılt PTO ovıbus SU1S, PTOo SU!  ® morı dignatus. Am Kiırchenportalschlug der Dıakon mıiıt dem Kreuz dreimal dıe verschlossene Tur und Salıg 1im
Wechsel] mıt dem hor Tollite poOortas Princıipes vestras BT elevamını portaeaeternales Et intro1bit Rex gloriae qu1s est iste Rex gloriae? Omınus fortis
eit DOTECENS, Omınus POTtENS 1ın praelio Dominus virtutum 1pse PSt Rex gloriae.Dann ZOS die Prozession ZU Sakramentsaltar, der degen mıt dem
Allerheiligsten erteılt wurde. Zum Schlufß intonıerte der hor den HymnusVıctimae Paschalıi laudes immolent Christianı un fügte ach jeder Strophe den
deutschen Vers Christ 1st erstanden. Damıt endete die Feier“/?*

Trotz dieser Anordnung hielt InNnan 1n den Augsburger Kırchen die Auterste-
hungsfeier ımmer och bıs spat 1ın dıe Nacht hıneın. Deshalh gab Provikar
Thomas de Haiıiden 1784 eın Dekret heraus, die Anfangszeıten aut Uhr bıs 19
Uhr vorzuverlegen. Um Uhr sollten dıe Kırchen geschlossen se1ln. Nach
heftigem Protest des katholischen Magıstrats ein1ıgte INan sıch auf eıne A
schenlösung, dıe 1786 durch eıne gedruckte Anweısung allen bekanntgegebenwurde: Staffelung der Anfangszeiten zwischen 16 Uhr un 20 Uhr, wobej die
letzte Auferstehungsfeier 1im Dom stattfand“”®

Im Augsburger Kırchenjahr tolgte als Eıgentest die Feıer Ehren des
„Wunderbarlichen (Jutes“ [010)4) HI Kreuz jeweıls ( Maı Bereıts
Vorabend Gläubige aus dem Umland mıt Kreuz un Fahnen dieser
Gnadenstätte, und Morgen des Haupttestes kamen weıtere hinzu, das
„Heıiligste Sakrament“ verehren, die Predigt hören, das Amt mıtzuteiern
un! der anschließenden Prozession iın den (Gassen be] HI Kreuz teilzu-
nehmenLI4

Wıe überall 1im katholischen Land hıelt InNnan auch 1ın der Reichsstadt dıe
Bıttbrozessionen Markustest un in der Kreuzwoche den reı Tagen VOTr
Christı Himmelfahrt?”>. Am Markustest dıe Gläubigen VO Dom ach
HI Kreuz, die VO  . St Morıtz ach Katharına, die Ulrikaner den Kapuzı-
Nern, dıe VO  e St Georg ZUuU Dom un dıe Pfarrangehörigen VO  z HI1 Kreuz
ach St Stephan.

2772 Rıtuale 1764, 441—453
D ABA Bo 3252
274 Andachtskalender 1718, 99
275 Andachtskalender 173 S, 110
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In der Bıttwoche aber hielt INan sıch tolgenden Plan

MiıttwochPfarrei Montag Dienstag
Dom St Ulrich St Moriıtz St Stephan
St Morıtz Dominikaner Dom St Ulrich
S5t Ulrich St Morıtz Kreuz Dom
Öt Georg Kreuz St Stephan St Sebastıan
H] Kreuz Dom Öt Salvator St Georg
St Stephan führte keine CISCHNCN Bıttprozessionen durch un dıe Karmelıiten
hıelten 11UT Umgang der Kırche

Wallfahrten In diesen Tagen VOT Christı Hımmelfahrt wallfahrteten auch SEIT
alters her die Miıtglieder der Contftraternitas S55 Trınıtatıs ach Andechs Diese
Bruderschaft 1527 der Dompfarreı entstanden, un 1543 VO  —$ Kardınal
Otto TIruchseß VO Waldburg Mit der Verpilichtung belegt jahrlich zweımal
Z Heıiligen Berg pilgern, erhielt 1571 die päpstliche Kontirmation un
hieß 198808 Contraternitas Montıiıs Andechs*/® Im 18 Jahrhundert wallfahrte-
ten die Mitglieder NUur och eiınmal jJahrlıch ZALT Gnadenstätte Ammersee,
un ZWar VO  . Dienstag bıs Freıtag der „Kreuzwoche Mıt dem Pılgermantel
bekleidet un: den Stäben den Händen die Walltahrer ach Andechs
Be1l ıhrer Rückkehr wurden SIC Dom teierlich VO  en der Geıstlichkeit un
vielen Gläubigen begrüßt Desgleichen pilgerten dıe Miıtglieder der Apostelbru-
derschaft Peter und Paul! VO Öt Stephan, die Marıanische Kongregatıon un: die
katholische Garnısonsbruderschaft VO St Morıtz Z Heıligen Berg Selbst
Bischof Alexander Sıgmund soll VOTr 1703 einmal daran teılgenommen haben“//
Als Kurtfürst Clemens Wenzeslaus MIt Schreiben VO 30 Dezember 1780 die
langen Walltahrten untersagte un dem Aprıl 1783 das Verbot
erneuerte, protestierte Augsburg dıe katholische Bürgerschaft S1e wollte sıch
ıhre Bıttprozessionen den auswartıgen Gnadenstätten nıcht nehmen lassen.
So lenkte der Bischof schließlich C1inN un gestaLteLe auch künttig die Walltahrten
ach Andechs, Violau, Kliımmach un auft den Kobel?/8

Nach Violau alljährlich damstag VOTr dem Aposteltest Petrus un
Paulus die Mitglieder des Liebesbündnisses „ VOIN Gekreuzigten“ be] St
Morıtz Dıieser Kreuzgang stand bıs 1755 der Leıtung der Domiuinikaner,

276 Vgl Abschnitt Bruderschaften 107
aF7 Kraft, Andechs 103: Sattler, Chronik VO  3 Andechs. Donauwörth 1877, 256, 268, 8SO7:;

Herre 2 9 Khamm I’ 458fa  Jubiläumsschrıift, Geschichte der Augsburger Fufß-Walltahrt ZU:

Berg Andechs Augsburg 1927

Lenk 46{
StAA, KW 2514, 257 2714, 197 137% Gulijelminetti, Reformbewegung 509—512
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annn wurde bıs 1804 VO  e} der Moritzpfarrei durchgeführt  279. ıne Jährliche
Walltahrt Zu HI Kreuz ach Klimmach hatte das 1712 in der Georgspfarreıi
gestiftete Klimmacher Bündnıs versprochen, das 1778 VO Papst 1US MI mıt
einem vollkommenen Ablaß bedacht worden war<®9 Zu dem Gnadenbild der
Gottesmutter ın Sıelenbach be] Aıchach, 10zese Freıising, aber pılgerten
Jahrlich Miıtglieder eıner beı St Peter errichteten trommen Vereinigung „Marıa
Birnbaum  «281_ Am Pfingstmontag wallfahrteten Angehörige der St Ulrich- un
Atfra-Bruderschaft regelmäfßig AT Afrakirche ım Feld und dıe Jesuiten besuch-
tfen abwechselnd dıie Loreto-Kapelle auf dem Kobel der Unseres Herrn uhe ın
Friedberg“. Eın Augenzeuge berichtete 1781 ber eıne solche Prozession 7A8
Kobel, der sıch Geıistliche, katholische Ratsherren 1ın schwarzer Gewandung,
Kaufleute in Mäntelchen un Patrızıerfrauen beteiligten. Man ırug eıne
bekleidete Marıenfigur mıt ınd un mehrere Fahnen mıt rel Stangen“®. uch
das Benediktinerinnenkloster Holzen, das Herrgöttle UÜoOoNn Biberbach und das
Gnadenbild vo  x Klosterlechfeld das Zıe] vieler gläubiger Stadtbewohner,
des Domkapıtels und der Fürstbischöfe. So kamen beispielsweise Alexander
Sıgmund un: Joseph, Landgraf VO  «} Hessen-Darmstadt öfter Fuß der mıiıt
dem Wagen ZU Franziskanerkloster Lechfeld#&+

Vıerzig Tage ach Ostern tejert die Kırche den Hımmelfahrtstag. Der
Festkalender VO 171 lud dıe Gläubigen VOTr allemZBesuch der Pfarrkirche
St Morıitz, des Domes und des Gotteshauses VO  e} St Ulrich und fra eın Um
141 Uhr konnte INnan ın St Moriıtz dıe „Auftahrt“ Christiı erleben, 134 Uhr 30
erfolgte S1e ach der SCSUNSCNECN Non 1mM Dom, wobej gebackene ostıen VO
Kırchenboden das olk geworten wurden, un Uhr ZOR INan bei
St Ulrich un fra „Musık VO  ; Trompeten un Herrpauken“ das
„Bildnıs“ des Herrn durch eın Loch iın das Kırchendach. Von Oort tlog ann
eıne ebende Taube 1Ns Schiftf. Dıiıeses Schauspiel lockte viele Augsburger an  285

iıne Manıtestation katholischen Lebens iın der parıtätischen Reichsstadt
bıldete die Jährliche Fronleichnamsprozession“  56  P Schon Mıttwoch ach

279 Andachtskalender 1718; Seıda, Beschreibung I, 176
Fest- und Andachtskalender 17303 Seıda, Beschreibung I) 170
Seıda, Beschreibung I’ 191

28 Andachtskalender 1718; Pötzl,; Santa-Casa-Nachbildungen und Loreto-Patrozinien 1mM
28

Bıstum Augsburg, In: JABG 13 (1979)
284

Nıcola1 VANN. 162
Braun, Bıschöte I 404 ; Khamm : 458, 477; Lıins, Geschichte der Walltahrt und des
Franzıskanerklosters echtfeld, 1n * GHA V 18

28 Andachtskalender 171 8, 112
28 Andachtskalender 1/18; 236 R]} Gretser, Upera omn1ıa Tom Regensburg I733, 48—50 In

allen Eıinzelheiten beschreibt retser dıe Augsburger Fronleichnamsprozession des Jahres
1606, bei der Fürstbischof Heınric VO  - Knörıingen das Allerheiligste mu Die Prozessions-
ordnung VO  - 1718 unterscheidet sıch 190088 geringfügig VO  ; der des Jahres 1606, uch der
Prozessionsweg War derselbe.
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Pfingsten eröffnete INan 1in fast allen Pfarr- un Klosterkirchen dıe achttägige
Vorbereitungsandacht Ehren des Altarssakraments, be] der die Monstranz
autf dem mıt grunen Kräaänzen und Blumen geschmückten Hochaltar auUSgESELZL
wurde. Am Fronleichnamstag selbst blieben ab Uhr bıs ZU Ende der
Prozession die Stadttore verschlossen. Im Dom aber begann dieser Stunde
das ftejerliche Pontitikalamt Hochaltar, während Kreuzaltar un
anderen Seıtenaltären verkürzte degensmessen für das olk zelebriert wurden.
Inzwischen versammelte sıch ın der Kathedrale der Augsburger Stadtklerus, die
anderen Prozessionsteilnehmer stellten sıch draußen iın festgesetzter
Reihenfolge auf

Der Dommesner mıt dem Kreuz Laternen un Fahnen dıe Schulknaben
VO  e} St Martın die Junge Gesellenkongregation dıe Züntte der Gärtner,
Schneıider, Schuster un Gemüsehändler. ıne Abordnung der Stadtsoldaten
die Schulkinder VO  =) St Morıtz die Bruderschaft der Apostel St Petrus un
Paulus die Schlosser, Uhr- und Büchsenmacher Goldschmiede Maler
Kaufleute Bäcker Müller Webergesellen Webermeıister Bierbrauer
Metzger und Kornmesser mıt ıhren Fahnen die Jesuıiten VO  3 St Salvator mıt
den Schülern, dıe schöne Kreuztfahnen tIrugen eın Musıkchor Junge
Gymnasıasten mıt grunen Kranzen auf den Häuptern. Jle hatten brennende
Kerzen in den Händen.

Es tolgte die Ordensgeıistlichkeit: Kapuzıner Franzıskaner Domuinıkaner —
die Chorherren VO St Georg un: HI Kreuz die Benediktiner VO  ' St Ulrich
un fra dıe Kanoniker VO  w} St Mortrıtz. Vor dem Domklerus wurde das mıt
eınem Velum geschmückte Kreuz der Corporis-Christi-Bruderschaft vorange-
tıragen die tfürstlichen Hoftrompeter Dommuinistranten Chorvikare die
Bruderschaftsfahne des Sebastıan die Domherren, alle mıt dem Pluvıale
bekleidet 1er Knaben 1ın Engelsgewändern, Zzwel davon trugen die Schellen,
7wel die Rauchfässer, mıt denen s1e „das hochwürdigste Gut, ott INnan 1n der
Procession eın wen1g stillsteht, anzurauchen pflegen“ die Vierherren iın
Levitengewändern; s1e SaNScCH den einzelnen Altären dıe Evangelien der
Weıihbischof, assıstlert VO den Prälaten VO  e} St Ulrich un: fra und HI Kreu7z

eın Chorvıkar mıt dem Bischotsstab sechs Herren Geschlechter mıt dem
Hımmel der Fürstbischof mıt der Monstranz, begleitet VO  z Z7We]l Domherren,
welche die Enden des Rauchmantels hielten, während die Zzwel Senıiores der

287Famıulıie Ilsung den hinteren Teil des Pluvıale anhoben Es tolgten reı

287 StAA. KWA J 121 Sfetten‚ Geschlechter DE Katharına Ilsung oll 1mM 13 Jahrhundert die
Augsburger Fronleichnamsprozession gestiftet haben Deshalb Wurd€ das Evangelıum bıs
ZUuUr Säkularısation beı iıhrem Haus gelesen. Aufßfßerdem urtten die Wwel Seniores, dıe den
Bischof begleiteten, der Festtate]l teiılnehmen.
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Kapläne mıt der Mıtra der hochfürstliche Hoftstaat die Miıtglieder des
katholischen Magıstrats dıe katholischen Herren Geschlechter die Kongre-
gatıon Marız Hımmelfahrt miı1ıt eıiıner goldbestickten Fahne

Nun schlossen sıch die Frauen Zzuerst dıe Stittsdamen VO  e} St Stephan
Adelige Geschlechter schliefßlich die Bürgersfrauen. Zwischen den einzelnen
Gruppen sah INan dıe verschiedenen Bruderschaftsfahnen un andere relıg1öse
Zeichen.

Die Prozession ZO$ zunächst VO DomZRathausplatz un bog dort eım
Augustusbrunnen zZu Ilsungschen Haus ab; der Altar stand. Von Ort
ahm s1e iıhren Weg St Morıtz vorbei Zr Fuggerhaus Zeughausplatz;
1er War der zweıte Altar aufgebaut. Weıter oing die Prozession durch die
Zeuggasse ZU Gögginger Tor Dort standen Stadtsoldaten ın Paradestellung.
Nun ZOS INa durch die Annastraße un Kreuzgasse Z Haus Bernhard
Rehlingers, sıch der drıtte Altar befand*®® Schließlich tührte der Weg ber
den Heumarkt Auf dem mıttleren Kreuz) A Jesuitenkolleg un: VO  } Ort
ZU Dom zurück. Die Prozession dauerte etwa vier Stunden. Besonders
testlich gestaltete 1La den Fronleichnamstag des Jahres 1/43 (13 un1ı), da
Kaıser arl VIL persönlıch dem eucharıstischen Umgang teilnahm  289_
Damals wurden auch erstmals die Straßen mıt Brettern belegt. Gleiches geschah
ın der Folgezeit. Am Festtag selbst tand NUuUr die grofße Hauptprozession 9

Oktavsonntag aber hıelten Vormittag die Benedıiıktiner VO  } St Ulrich
un:! fra un:! Nachmittag die Karmeliten nochmals kleinere Sakramentsum-
zuge, seIlit 1749 aufgrund eıner Stiftung auch die Chorherren be] St Georg“?®,

Wıe die est- un: Andachtskalender VO  e} 173 un 1/930; das 1737 erschienene
Buch VO  en Reginbald Perckmar ber die Ulrichs- un Afraverehrung und eıne
Agende der Gottesdienste ın der Augsburger Benediktinerabte; VO  n 797291
ausweısen, wurde das Ulrichsfest während des SaNzZCcNH 18 Jahrhunderts hne
große Veränderungen der lıiturgischen Ordnung begangen“”“, Am Vortag
(3 Jul:) Salg der Konvent VO  } St Ulrich un fra 1:3 Uhr die Vesper;

Uhr die Stittsherren VO  s St Morıtz iın die testlich geschmückte
Klosterkirche*”, die Zzweıte Vesper persolvieren, un 15 Uhr kamen

2858 Werner, 7 weı alte Geschlechter. Die Rehlinger, 1N : Der Sammler 1908, Nr 139
289 Gullmann Y 241:; Seida, Geschichte 617
290 Gullmann N 8 E Haemmerle, Vierteljahreshefte, 136

Andachtskalender 171 8’ 130—-133; Perckmar OSB, Leben und Wunder-Thaten deß Heılıgen
Bischofs Udalrıcı, der Heılıgen Busserın und Martyrın Afrae Augsburg 137 62: ABA Hs

292 Rummel, Ulrichsverehrung 255
293 1782 WAariren z B Ulrichstest rel Chronogrammata aufgehängt: CLeMens EpIsCopVs

AVgVstanVs aDerat obserVans, qVI tlebant Mbo Venlebant VIsltare CorpsVs beat]
VDaLrICGI plo erVore popVLUs DICebat: Vere pontlfeX Magn Vs. Vgl Nıcolai VIH,
Beilage.
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die Domherren ebentalls Prozession dorthin un: tejerten die drıtte
Vesper Die gleiche Ordnung galt übriıgens auch für den Vortag des Afrafestes

August Zum Abschlufß erteıilte Kustos den degen MIt dem Ulrichs-
kreuz, das auf dem Hochaltar stand Nach altem Brauch erhielten dıe Kanon1-
ker ach den Vespern Jjeweıls Kloster Weın un 1er Z Erfrischung
gereicht Am Abend betete Inan während der Oktav C1iNEC Ulrichslitanei VOT

ausgesetztem Allerheiligsten Zum degen wurde „allemal ein Tusch geblasen
Am orgen des Juliı setizte C1iMN Pater Uhr die Monstranz auf dem
Kreuzaltar, SEIL etwa 1780 1Ur das Ziborium der Bartholomäuskapelle, ZUuU

zehnstündiıgen Gebet aus$s Nach der Predigt Uhr der Benediktiner-
konvent und das Domkapitel be] schönem Wetter dıe Kırche, anschließend
zelebrierte der Weihbischof gelegentlich auch der Fürstbischoft Ende des
18 Jahrhunderts 1Ur och der Dompropst das testliche Amt eım
Offertorium wurde den Dombherren VO Abt der Ulriıchsmanipel Zu Kufß
gereicht anschließend legten die Kanoniker e1in Opfter auf den Altar“?* Um

Uhr folgte die Vesper MmMIiıt Predigt un Lıtane1 und Uhr 3() reichte
ein Pater den Gläubigen den Ulrichskelch ZU TIrank Draußen aber autf dem
Platz and 18 Jahrhundert der Ulriıchsmarkt der jedoch Kriegsjahr
1800 unterblieb??>

Besondere Verehrung genofß auch der 1764 gefertigte eu«ec chreın mMıiıt den
Ulrichsgebeinen. Überhaupt galt Ulrich als Patron ı vielen Nöten. Bekannt
sınd dıe Ulrichskreuze, die ebenso WIC diıe Erde VO rab des Heiligen
ZUu Schutz Ratten un Mäuse auf dıie Felder gebracht wurden Bekannt
1ST auch der Brauch, der Ulrichskirche entweder eım rab der
Hochaltar CinN MefiSgewand des Ulrich aufzuhängen, wenn Dürre der
Übermaß des Regens die Ernte vernıiıchten drohten“?® Keın 1nweıs findet
sıch aber ı der NeUeErTreEN Lıteratur, da{fßß gleiches auch ı Dom geschah,
ebentalls ZWCI Kaseln des Bıstumspatrons autbewahrt wurden“? So beschlofß
das Kapıtel Aprıil 1731 auf Antrag des Domherren VO  e} Polheim un:
Warttenburg“”® dem Subkustos den Auftrag erteilen, dıe Ulrichskaseln der
Kathedrale aufzuhängen, besseres Wetter erhalten Gleiches 1ST bezeugt
für die Jahre 1718 1728 1736 1737 1739 1/41 1763 und 1769 uch dıe
Abnahme bedurtfte Kapitelsbeschlusses
294 Braun, Ulrich und fra 360

Gullmann VI,; 719
296 Braun, Ulrich und fra 221—-223; Kıstler, Basılica. Augsburg 1A2 Tom ILL,
297 ABA Bo 2234; Braun, Ulrich und $ra 274 Zu den Ulrichskaseln ı Dom vgl Suevıa Sacra

Ausstellungskatalog Augsburg 1973 201203 Müller Christensen, Liturgische Gewänder
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Auf eıne Bestimmung des Augsburger Bischofts Friedrich Späth VO  -

Faımingen 1m Jahre 310 gng die mıt eıner fteierlichen Prozession gestaltete
Festfeier des hl. Kılıan Julı zurück“?? Eın Besucher der Stadt hat 1705
diese Prozession in seınem Tagebuch beschrieben: Es beteiligten sıch dıe
Jesuıten, das Domkapiıtel, der Bischof (Weıihbischof?), der das Allerheıiligste
LTug, die Stittsdamen VO  —3 St Stephan un viele „Manns- un Weibspersonen“.
Die Häuser der Gassen, durch dıe sıch die Prozession bewegte, mıt

300; Tapeten; Gemälden, Blumenbehängen und Kränzen“ geschmückt
Am 16 Julı begingen die Karmeliten ıhr Haupttest Unsere Liebe Frayu 919}

Berge Karmel jährlich mıt eiınem teierlichen Amt un Nachmittag mıt
SCSUNSCHNCI Vesper, Predigt un eıner Sakramentsprozession, wobe! der Prälat
VO  3 HI Kreuz die Monstranz trug Wıe Fronleichnam ın den
benachbarten (3assen jer Altäre aufgebaut, denen der Diakon die vier
Evangelıen Sanıg Viele Gläubige beteiligten sıch dieser FestlichkeitS01

Der Laurentiustag (10 August) gehörte der katholischen Schuljugend Augs-
burgs. Am Spätnachmittag 17 Uhr die Schüler Obhut der
Jesuiten 1n trohem Zug VO  — St Moriıtz ach St Salvator. Dabej trugen s1e
verschiedene Symbole, Fähnchen un Fıguren mıt, die sıch auf Ignatıus VO  -

Loyola bezogen, welcher „Urheber vieler für die Jugend gegründeter
Schulen“ Wr Andere als Soldaten verkleidet un begleiteten mıt
klingendem Spiel den Zug«302_

Am August eıerte InNnan 1mM Dom nıcht 1UT das est der Augsburger
Märtyrerın Hılarıia, sondern InNnan gedachte zugleich der Vertreibung der
katholischen Geıistlichen 1mM Jahr 1633 durch die Schweden. Nach der Predigt

Uhr und eiıner Prozession innerhalb der Kathedrale zelebrierte der
Weihbischof ın Anwesenheit des Domkapiıtels, der Chorherren VO  3 St Georg
und Kreuz, der Domuinikaner und Kapuzıner eın Pontifikalamt. Desgleı-
chen begingen die Benediktiner in St Ulrich un fra diesen Gedächtnistag miıt
eınem Gottesdienst505

An Allerheiligen pontifizierte Vormittag der Weihbischof 1mM Dom Am
Nachmittag hörten die Gläubigen ach gESUNSCHNECTF Vesper un Totenvigil

Uhr eıne Predigt ber die Armen Seelen 1m Fegteuer. An Allerseelen aber
fand der Hauptgottesdienst Uhr 1n der katholischen Friedhotskirche
St Michael Dort versammelte iInNan sıch 13 Uhr eiıner Totenandacht
miıt Lıitaneı1 un Predigt304

299
300

Stephanum 13

301
Dussler, Reisen I1, 1761.

302
Andachtskalender 1/718, 137

303
Andachtskalender 1718, 192:! Gullmann VI,; 36; Herre 26

304
Andachtskalender 171 8) 154
Andachtskalender 1718 154
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VII Anbetun Rosenkranz Ablässe Bruderschaften
Kontroverspre
Zusätzlich diesen tejerliıchen Gottesdiensten un relıg1ıösen Umzügen WUuT-

den den katholischen Buürgern abgesehen VO  3 den regelmäßıigen Sonn- un
Werktagsmessen und Andachten — och weıilitere relig1öse Übungen ı Auswahl
angeboten.
Das zehnstündıge Gebet

Besonderer Beliebtheit erfreute sıch der Stadt Augsburg das zehnstündıge
Gebet das SECIL der Mıtte des f Jahrhunderts intensıver gepflegt wurde
Dıie Gläubigen hatten vieltältige Möglichkeiten, daran teiılzunehmen, WI1eE och
vorhandene handgeschriebene der gedruckte Verkündbögen auSWEelIlsen305

Fand das ordentliche zehnstündiıge Gebet Jahr 1670 53 Tagen den
306verschiedenen Kırchen wurde 0605 KAL7Z bereıts 68 mal abgehalten un

für 1805 der Verkündbogen 123 Gebetstage, verteılt auf die einzelnen
Gotteshäuser Miıtgezählt siınd die WENISCH Termine für das vierzigstündıge
Gebet das VOTr allem St Salvator, be1 Kreuz, be1 den Kapuzınern un
Franzıskanern durchgeführt wurde Di1e nachfolgende Aufschlüsselung
WIC oft Jahr 1805 das zehnstündıge Gebet den Augsburger Pftarr- un
Klosterkirchen stattfand

Dom (6) Öt Ulrich (8) St Morıtz (4) St Georg (6) Kreuz (12) —
St Stephan (4) St Salvator (11) Domuiniıkaner (10) Franziskaner (10)
Kapuzıner (13) Karmeliten (21) St DPeter (2) Die restliıchen Tage verteıilten
sıch aut die Frauenklöster un die Englischen Fräulein

Eıne Gebetsordnung aus dem Jahr 16/7 für das zehnstündıge Gebet est
Marıa Hımmelfahrt, das Dom gehalten wurde, gibt Auskunft ber den
Verlauf?” Nachdem Uhr das Allerheılıgste auftf dem Kreuzaltar ausgesetzt
worden WAarl, begann die Betstunde des Domkapıtels, der bischöflichen Beamten
un der Stadtpfarrer Ihnen tolgten die Franzıskaner dıe Stittsdamen VO  } St
Stephan die Pftarreı St Georg die Pfarreı HI Kreuz die Kongregatıon der
Jungen Gesellen dıe Congregatıo studı1ıo0sorum die Domuinikaner un die
Ptarreı St Ulrich die Stittsherren un Pfarrangehörigen VO  - 5t Moriıtz die
Mitglieder der „Soldatenbruderschaft“ dıe Kapuzıner Um Uhr schlofß die
Anbetung MI1t Prozession des Stadtklerus

305 ABA Bo 3252 Hier liegen Gebetsordnungen für die Jahre 1670 1728 1778 1783 1802 1805
1807

306 ABA Bo 2210 gedruckter Verkündbogen VO  - Simon Utzschneider
307 ABA Bo 2210
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Dıie Betstunden selbst wurden mıiıt dem eucharistischen degen eröffnet, annn
folgten das Salve Regına, der Rosenkranz un die Allerheiligenlitaneı. Im
etzten Viertel des 18 Jahrhunderts aber kamen zusätzlıche Gebete hinzu, die
sıch auf bestimmte Anliegen bezogen. So verwendete der Dompfarrhelfer
Georg VO  3 Wagner 1785 ach eingeholter Vikariatserlaubnis das Sailersche
Gebetbuch Es tand „allgemeın Beytall“, 1Ur einıge altere Männer protestiertendiese Neuerung. 1789 VO  e} Wagner schliefßlich d} Seine Durch-
laucht mOöge Herrn Dr Saıler 1n Dıllıingen beauftragen, atts un Dankgebetefür die Betstunden verfertigen un ın Druck geben”®,

Zusätzlich den regulären Gebetstagen ordnete das Vıkariat iımmer wıeder
außerordentliche Nur wenıge Beispiele se]en ZENANNT: Zehnstündiges Gebet
1mM Dom ZUr Erhaltung des Friedens (1655) Erntewetter ın allen
Augsburger Pfarrkirchen (30 Julı Betstunde auf Wunsch der katholi-
schen Bürgerschaft Wetterbesserung (4 Maı Betstunde für Papst1US VI 1m Dom 9 Marz

In Zusammenhang mıiıt der Neuordnung des Augsburger Kırchenwesens
wurde 809/10 das ordentliche zehnstündige Gebet aufgehoben. Es sollte durch
regelmäfßige Sonntagsandachten mıt Vesper un katechetischen Predigten
EeErsetizt werden. 1815 nahmen einıge Stadtpfarreien wıeder den alten Brauch des
zehnstündigen Gebets verschiedenen Sonn- un Feıiertagen auf3 10

Dıie Sıeben-Kirchen- un Altarablässe

Von alters her W ar 6S üblıch, den Teilnehmern Wallfahrten der den
Besuchern besonderer Gottesdienste und Andachten vollkommene der
unvollkommene Ablässe gewähren. Eınen vollkommenen Ablafs konnten
zunächst auch die Gläubigen gewınnen, die est Marıa Lichtmeß un
Pfingsten sıch zehnstündigen Gebet 1m Dom beteiligten. Papst Benedikt
14 aber erweıterte EF diesen Gnadenerweis auf die Teiılnahme

allen zehnstündigen Gebeten 1n den Augsburgern Kirchen*!!
Besonders beliebt War be] den Augsburgern auch der Sıeben-Kirchenablaß,den Fürstbischof Heıinrich VO Knörıingen 1628 VO  a} Rom erbeten hatte, un

den dıe Päpste Benedikt I1I1 un 1US VI auf Ansuchen der Bıschöte
Alexander Sıgmund un Clemens Wenzeslaus erneuerten Die Bedingungenlauteten: Sakramentenempfang, Besuch des Domes un der Kırchen VO  a}
St Ulrich un Afra, St Morıitz, St Georg, Hl Kreuz, St Magdalena un St

308 ABA Bo 2218

310 ABA Bo 32572
309 StAA, KW 16/: 3° ABA Bo 2234

311 ABA Bo 2210, Kopie eınes Schreibens VO  3 Papst BenediktA vgl Nıcolai VIIL,
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Salvator jedem drıtten Monatssonntag und Verrichtung bestimmter Gebete,
eiıner Lıtane1i mıt den Namen der deutschen un Augsburger Heılıgen. 1789

erschiıen eın eıgenes Büchlein: „Erneuerte päpstliche Gnade des Sıeben-Kır-
chen-Ablasses ın der eıl Röm Reichsstadt Augsburg. d4 Zugleich konnten die
Gläubigen zunächst 1m Dom, spater auch ın St Ulrich un Afra, be] St Morıiıtz
un: St Salvator bestimmten Sonn- un Feiıertagen den „Sıeben Altäre-
Ablaf gewınnen, wenn sS1€e sıeben Altären dieser Kırchen ach Meınung des
Heıiligen Vaters beteten512

Das Rosenkranzgebet
Eıfrıg gepflegt un gefördert wurde ebentalls das Rosenkranzgebet ın der Stadt
Täglıch betete Inan den Rosenkranz 1m Dom, be] den Domuinikanern un den
Engliıschen Fräulein, jeweıls Mittwoch be] den Karmelıten, Donnerstag
be] HI Kreu7z un: den damstagen be1 St DPeter un St Sebastian  313. Die
Domuinikanerinnen VO  3 St Katharına hielten täglich VO August bıs ZzZu

est Marıä Namen eıne Rosenkranzandacht VOT ausgesetzZiem Allerheıiligsten,
s1e begann jeweıls Da Uhr mıt eıner Predigt  314' Dıi1e Domuinikaner aber
begingen ersten Oktobersonntag das est „Marıa Rosenkranz oder Marıa
VO Sıege“. Eingeleitet wurde der Feıiertag mıt eıner BESUNHKENCN Vesper
Vorabend. Am Sonntag in der Frühe Uhr hıelt eın Pater dıe Predigt,
darauf wurde das Allerheiligste ausgeSseEeLZL un der Rosenkranz gebetet. Um

Uhr tolgte die 7z7weıte Predigt mıt Amt, das der Abt VO  3 St Ulrich un fra
zelebrierte. Um Uhr schlofß sıch die driıtte Predigt mıt Rosenkranzgebet d
un: Uhr Sahg der Konvent musıkalischer Begleitung die Vesper
und ZOS ann ın das Gotteshaus der Benediktiner, die vierte Predigt gehalten
und eın etzter Rosenkranz gebetet wurden. Nach der Rückkehr ın dıe
Dominikanerkirche schlofß der Festtag miıt dem Salve regına und dem sakramen-

315talen degen Wıe beliebt überhaupt dieses Marıanısche Gebet WAal, beweiıst
eıne Notız des Zısterzienserpaters Bartholomäus Sedlak VO  b Heıinrichsau, der
1768 auf eiıner Reıse Augsburg besuchte un ın seiınem Tagebuch vermerkte: In
dieser Stadt sınd die Katholiken sehr eifrig 1im Glauben. Wenn die Mägde ZUuU

FEinkauf auf den Markt geschickt werden, beten S1€e auftf der Straße den
Rosenkranz3

312 Erneuerte päpstliche Gnade des 5ieben—Kirchen-Ablasses ın der Heıl Röm Reichsstadt
Augsburg der Bericht VO  3 den Kırchen Rom und den VO:  3 Augsburg Samnı®e Unterricht
und Weıse, besagten allhier ach jener Kom alle Monate Sonntag andächtig
gewınnen. Augsburg 1789; vgl auch Nıcolaı VIIL, C VT

313 Festkalender 1730
314 Andachtskalender D 87 156
315
316

Andachtskalender 171 8) 186
Dussler, Reısen I’ 246
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Bruderschaften, Marıanische Kongregatıon un andere gezstliche Bündnisse.

Von grofßer Bedeutung für das relıg1öse aber auch für das sozıale Leben der
Augsburger Katholiken W1e 1n allen katholischen Städten und Dörfern —
die verschiedenen geistlichen Bündnıiısse, die ın ıhrem Ursprung in die Frühzeit
der Kırche zurückreichen. Dıiese breiteten sıch 1mM Miıttelalter 1im
katholischen Raum au  N Vor allem das vielfach ach Beruten gegliederte
Bruderschaftswesen, das allmählich die Autfgaben der Züntte übernahm,
erfreute sıch gröfßter Beliebtheit. Dazu kamen die rein relig1ösen Bruderschaf-
ten, dıe z. B dıe Verehrung des Altarssakraments, der Gottesmutter un
anderer Heılıger Öördern suchten, der in besonderer Weıse das Gebet für die
Verstorbenen pflegten.

In der Reichsstadt Augsburg bestand ach dem Dreißigjährigen Krıeg bıs Z
Säkularisation eıne Vielzahl VO  ; geistlichen Bündnissen un Bruderschaften?!,
die ıhre eigenen Feste un: Andachten feierten, der Fronleichnamsprozession
teillnahmen und ıhre Miıtglieder relıg1ösem Leben aneıterten. Dıie Inıtiatıve
ging VOT allem VO  3 dem Augsburger Fürstbischof Heıinrich VO  e} Knöringen un
den verschiedenen Ordensgemeıinschaften, nıcht zuletzt VO  ; den Jesuıten aus
Die nachfolgende Aufstellung 1St ach Ptarr- un Klosterkirchen gegliedert,
denen geistliche Bündnisse bestanden:; S1e erhebt keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit”
Dıie Dompfarrei mMit der Taufkirche St Johannes  319
1466 St Magnus-Vikarıerbruderschaft ın St Johann. 1718 wurden och
gestiftete Messen persolvıert, aber keine weıtere Erwähnung520

1506 Bruderschaft St Sebastıan (und Barbara), zunächst für den Domklerus
errichtet, ab 17413 aber wurden auch Laıen aufgenommen. Sı1e ejlerte 1ın
St Johann das Sebastianstest mıt Amt un! zehnstündigem Gebet, wallfahrtete
selit 1616 ach Andechs un hıelt seıit 1619 jJahrliche Prozessionen ach St
Sebastıan VOT dem Stephinger Tor*4

317 StAA, KW 242 Stolz, Schwäbisches Bruderschaftsleben, 1n : Hıstorisch-politische
Blätter 148 (1911), 759—775; Grass, Schreıiber, 1n : LThK“II, /19—721; Krettner
(Bearbeıter), Erster Katalog VO  3 Bruderschaften ın Bayern. München-Würzburg 1980 Il
Veröffentlichungen ZUTr Volkskunde und Kulturgeschichte 6 Dieser Katalog ISt;, w1e schon der
Bearbeiter feststellt, sehr ergänzungsbedürttig.

318 Wenn nıcht eıgens vermerkt, sınd die Angaben ntinomm: 4aus Augspurger Fest- und
Andachtskalender eingerichtet nach den beweglichen Festen des Jahres 1730 Augsburg

319
K/308 Seida, Beschreibung L: 16/7—1 91
StÄ. KWA ] 117 Braun, Domkirche 8386

320 Zoepltl, Bischöfe { 44/; Andachtskalender 1/18; Braun, Domkirche 83, 257 Haemmerle,
321

Das Nekrologium der Vikarierbruderschaft St. Mang Dom Augsburg. München 1958
SS5B Augsburg Cod Augustana 346; Haemmerle, Necrologium und Mitgliederverzeichnis
der Sebastiansbruderschaft in Augsburg. München 1955
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1527/ Contraternitas S55 Trinitatis  322 1543 erteılte Kardınal (Otto Truchsefß
VO Waldburg die Bestätigung mMit der Auflage, jJährlich 7zweımal ach Andechs

pilgern (ın der Kreuzwoche un Michaelstest) Die Bruderschaft hatte
viele Miıtglieder, dafß C1NC Teilung erfolgte die Geıistlichen versammelten sıch
Dom, die Laıen der Domuinikanerkirche 1571 Januar konfirmierte Papst
1US die neubenannte Bruderschaft Ehren der Allerheıiliıgsten Dreıifaltig-
eıt der Jungfrau Marıa un der Reliquien auf dem Berge Andechs

1593 Augustinus Bruderschaft für dıe katholischen Kornmesser, Bierbrauer
un Metzger der artıns- un Vitaliskapelle Dom323

1596 St Anna Bruderschaft für die Bäcker un Müller der Sıebenschläfter-
kapelle Dom S1€e hıelt 18 Jahrhundert ıhre Andachten zunaächst der Öt
Martinsschule, SEIT 1758 der Johanneskırche373

1600 Contraternitas balneatorum, be1 den Barfüßern errichtet der
Reformatıon abgegangen, Dom MNCUu gegründet och sollte S1IC 1er NUTr

lange zusammenkommen, bıs CiIHE gee1YNELE andere Kırche gefunden WAaTeC

1603 Februar St Lukas Bruderschaft für die Maler, Goldschmiede,
Uhrmacher, Buchdrucker, Kupfterstecher, Steinmetzen und Kompafsmacher
der Jakobus Kapelle Das angegebene Datum bezieht sıch auft die Kontirma-
C10N, dıe Errichtung erfolgte bereıts 160 1324

1603 Maı 10, Krıspıin- un:! Krıspıinian--Bruderschaft der katholischen Schuh-
machermeıster, zunächst St Morıiıtz errichtet, 1618 aber den Dom

325verlegt  .523'
1603 Juli 18 Narcıssus Bruderschaft der Schneidermeıister un uch-

scherer?<®
1654 bestand bereıts das Liebesbündnıiıs St Gertrudıis der (GGärtnermeıster mıiıt

Seelenmesse für dıe verstorbenen Miıtglieder
1705 Junı wurde Fürstbischof Alexander Sıgmund ohl MIt auf

Drängen des Johann Banholzer 5 ] Herolds der Herz Jesu Verehrung
Augsburg, die Herz Jesu Bruderschaft errichtet An Monatssonntagen

hıelt SIC Dom Prozessionen ab327

322 StAA KWA EF 45° 11 1011 19 SS5B Augsburg Cod Augustana 346 Zoepil Bischöte I1 278
Braun, Domkirche Sattler, Chronık VO  - Andechs Donauwörth 1877 256 268 807
Kraft, Andechs 103

3723 ABA HS 169
3239a StAA, KW 73%

ABA Hs 168; Spindler, Heinric VO  - Knörıingen, Fürstbischof VO  - Augsburg, ı1! JHVD
(1911); 56

ABA Hs 207
StAA, KW 5°; Spindler

327 Khamm 489
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1729 Maı 15 Gründung der Johannes-Nepomuk-Bruderschaft für Sterbende
und Verstorbene durch Generalvikar Johann dam Nieberlein”??

Kloster- un Pfarrkirche St Ulrich un Afra
1610 Wiıedererrichtung der 1440 gegründeten Bruderschaft St Ulrich un: fra
1805 wurde SIE anläßlich der Erhebung der Gebeine der fra Neu belebt, VO  e}
Papst 1US VIL mıt Ablässen bedacht und VON Clemens Wenzeslaus muıt
Statuten ausgestattet329.

1684 März 24, Einsetzung der Bruderschaft den „Sıeben Hauptschmerzenarıens“ durch Abt Roman Daniel*
17997 Januar 4, Sımpert-Bruderschaft der Bortenmacher un Posamentierer.

Bischöfliche Kontfirmation 18 Aprıl 79741

Stifts- un Pfarrkirche St. Moritz?}a
1468 Vikarierbruderschaft, Bestätigung durch Kardınal DPeter VO  3 Schaumberg,auch Laıen wurden aufgenommen. Dıie Bruderschaft bestand bıs AT Säkularisa-
t10n552

1555 Liebesbündnıiıs des Gekreuzigten. In diesem Jahr soll der DompredigerJohannes Fabrı dıe katholischen Bürger aufgefordert haben, eınen Jahrli-chen Kreuzgang ach Violau halten. Bıs 1755 wurde dieser VO  3 den
Dominıkanern vorbereıtet, ann VO  > der Ptarrei St Morıtz durchgeführt.

1603 St Josefs-Bruderschaft für die Krämer, Seıler, Krautgärtner und
Obsthändler.

1603 Maurıtius-Bruderschaft für die katholischen Stadtsoldaten?
1729 Maı Errichtung der Johann-Nepomuk-Bruderschaft für die katholij-

sche Kaufmannschaft. Täglıch wurde in St Moriıtz 11 Uhr eıne Bruder-
schaftsmesse gelesen. Diese Sodalıtät bestand bıs 791334

1746 Gründung eıner Arme-Seelen-Bruderschaft?*2

328 Layer, Johann-Nepomuk-Verehrung 201
329 Layer, Ulrichs-Bruderschaften 339350
330 Myrrha electa, auserlesene Myrrhenzweiglein der Mutter Christi mıttels der In StUlrich und fra Jüngst angestellten Bruderschaft 1684; Braun, Ulrich und Atfra 341, 457331 Liebhart, Zur St. Sımpert-Bruderschaft der Augsburger Bortenmacher bei St. Ulrıich, ın

JABG 12 (1978), 108—-116
331a StAA, KW 37
332 Schröder, Die Vikarierbruderschaft beı St. Morıitz, ın HVS 19 (1892),333 Kraft, Andechs 103
334 Dıiıllıngen Ka 6 9 StAA, KW Bol - Layer,334a StÄAA, KW Johann-Nepomuk-Verehrung 207
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Stifts- un Pfarrkıirche ST Georg
1599 Bestätigung der Bruderschaft Öt Ulrich un fra für die katholischen
Weber

1A02 Das Klimmacher Bündnıs, zunächst CIHE Stiftung des CWISCH Lichtes für
Klimmach 121 Stifttung jährlichen Kreuzganges ach Klimmach das

großen Kreuzpartikel besitzt 1788 wurde die Teiılnahme dieser
Prozession MIt vollkommenen Abla{ß bedacht

1718 St Georgsbruderschaft wurde 1760 der Hoferzbruderschaft Mün-
chen einverleıibt

1756 Marıa Irost Bruderschaft MIt monatlıicher Prozession der Kırche,
eingeführt durch Propst Joseph VO  n Khuen

Stifts- un Pfarrkırche Kreuz
1483 Errichtung der Corporıs Christı Bruderschaft?® S1e wurde ach Einstel-
lung der Leidensprozession VO  ; etwa Buürgern be] Öt Utmar, dem Prediger-
aus VO  3 Kreuz zunächst dem Namen Contraternitas Sa  mı1
Sacramentiı gegründet Da der Stiftspropst Johannes Fuchs Schwierigkeiten
machte, beging INan dıe Bruderschaftsgottesdienste verschiedenen Kırchen
1484 St Stephan, 1485 St Magdalena un 1486 Ulrich un fra Hıer
erhielt die Bruderschaft die Kontirmatıion durch Papst Innozenz VII MIt Bulle
VO Jul:i 1486 35 Jahre spater S1NS S1IC den beginnenden Wırren der
Reformation Um 1601 aber hat S1C Marx Fugger auf Drängen des
Kapuzınerpaters Ludwig VO  e} Sachsen un MmMIiıt Zustimmung des Fürstbischofs
Heıinrich VO Knöringen be] Kreuz errichtet Marx Fugger wurde ZuUu

ersten Prätekten gewählt un:! gxab der Bruderschaft C Impulse Am
Fronleichnamstest begleiteten die Mitglieder Gewändern un MT
brennenden Kerzen die Sakramentsprozess1ion, 1604 pilgerten SIC ach
Andechs, 1605 MIt 18 Fahnen ach München Z etzten Ruhestätte des hl
Benno ı der Frauenkirche, 1607 ach FEinsiedeln. Diese Bruderschaft gehörte
bald den bedeutendsten Augsburgs.

1599 Bruderschaft des Erzengels Miıchae]l un des Evangelısten Markus,
gegründet VO  3 Kaufleuten un Kramern.
P Liebesbündnis des wunderbarlichen Csutes (Bestatıgung)
1/5/ Bruderschaft der katholischen Maurergesellen

335 Laver; Ulrichs Bruderschatten 349 Haemmerle, Vierteljahreshefte, 147149
336 StAA KW 3811 S55 Augsburg Cod Augustana 346 Wıttwer, Catalogus Abbatum

monaster1ı1ı Udalrıicı Afrae Augustensıs, Steichele, Archiv für dıe Geschichte des
Bisthums Augsburg 111 Augsburg 1860 340347 Hohenegger 148 ABA Bo 2480
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Stifts- un Pfarrkirche St Stephan
1603 St Peter- un Paul-Bruderschaft, gestiftet Zur Beförderung eınes christli-
chen und tugendhaften Lebenswandels537

Jesuitenkirche SE Salvator?®
1589 September S, Gründung der Kongregatıon Marıa Geburt für die Gymna-
s1asten. Seıt 1609 führte s1e den Namen Congregatıo der Unbeftfleckten Emp-
fängnis für die Schüler der untferen Klassen des Gymnasıums. 1649 betrug die
Zahl ihrer Miıtglieder 187, 1768 dagegen 27

1609 Große Kongregatıon Marı Verkündigung, abgetrennt VO  e} der
ursprünglıch 1589 errichteten Kongregatıon. Zu ihren Miıtgliedern zählten die
Studenten der höheren Gymnasıalklassen un lateinısch gebildete Herren der
Augsburger Oberschicht. 1649 gehörten 152; 1768 etwa 1500 Sodalen 4aZu

1613 Bürgerkongregation Marıa Hımmeltahrt. Sıe wurde 1616 konfirmiert
und mıt der Hauptkongregation in Rom veremni1gt. Mıtglieder 1649 335 1768
5000 (!)

16272 Kongregatıon Marıa Hımmeltahrt für ledige Gesellen. Sıe entstand
durch Abtrennung VO  } der Bürgerkongregation. Miıtglieder 1649 182, 1768
2500

1659 Gründung eiıner St Josefsbruderschaft”””.
1667 (oetus Angelıcus als Vorstufte für dıe kleine Kongregatıon errichtet:
1765 Bruderschaft VO Tod, der auch Todesangstbruderschaft

ZeENANNT. Sıe wurde ach dem Vorbild anderer Kollegien auftf Drängen des
damaligen Rektors VO  3 St Salvator Franz Schauenburg eingeführt.
Dominikanerkirche St. Magdalena*“®
1574 Rosenkranzbruderschaft. Sı1e wurde 1661 erneunt bestätigt un sollte ZUT

Belebung des Rosenkranzgebets beitragen. Jeden ersten Monatssonntag un:
alle Marıenteste begingen die Miıtglieder mıiıt Predigt, Rosenkranz un: Prozes-
S10N.

1659 Oktober 28, Totenbruderschaft Z Erlösung der Armen Seelen,
eingeführt durch Priıor Eustachius Mayer

1650 Ewiıger Rosenkranz der Ehrenwache arıens. Das Bündnıs wurde 1mM
geNANNTLEN Jahr VO  e} Rom gutgeheißen un spater VO verschiedenen Päpsten
ımmer wiıeder approbiert.

337 Stephanum 41
Duhr H. 2! f‚ ILL, 652-—659, I 1) 240-242; Rupp, Autbau und Amter des Jesuitenkollegs
Augsburg, In Baer, Hecker, St Salvator
Duhr ILL, 125

340 Sıemer 145—148
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(1730) Erwähnung der Namen-]Jesu Bruderschaft MIt dem Haupttfest
Neujahr und MIt Predigt un Prozession jedem Monatssonntag
Klosterkirche der Franzıskaner ZU Grab®“)
1590 wurde VO  } dem damaligen Beichtvater des Domkapıtels, Franzıska-
nerobservanten, WI1IC allen Klöstern der Straßburger Provınz, die Gürtelbru-
derschaft der „der Strickgürtel St1 Francıscı eingeführt Das Domkapıtel
überliefß ıhr die Ulrichskapelle Dom, ach dem Bau der Franzıskanerkirche
erfolgte dıe Verlegung dorthin

1700 Errichtung des rıtten Ordens
(1730) Erwähnung der Antonijusbruderschaft die Spater MIit der

Franziskusbruderschaft vereinıgt wurde

Klosterkirche der Kapuzıner ST Francıscus
1605 Eintührung des rıtten Ordens

Klosterkirche der Karmeliten ZU Allerheiligsten Sakhrament?+a
1698 Bestätigung der Schutzengelbruderschaft katholischer Kaufleute

1717 Errichtung des Frauenbündnisses der amılıa Christiı der der Jesus-
Marıa Josefs Schwesternschaft

(1/30) Erwähnung des Marıianıschen Bündnisses der Jungfrauen
730) Erwähnung der Bruderschaft des Skapuliers nserer Lieben rau VO

Berge Karmel.
1731 Errichtung der Arme-Seelen-Bruderschatt, durch Andreas

Wahl, Weinwirt ı „Dreı Mohren“+

Kloster Marıa Stern
(1750) wırd die Bruderschaft der Multter Anna erwähnt

Kloster SE Ursula?
(1730) Erwähnung der Bruderschaft der Ursula un ıhrer Gefährtinnen

Englısche Fräulein
1725 September Errichtung der Erzbruderschaft VO Namen Marıa 1729
zaählte S1C ber ausend Mitglieder

341 SS Augsburg Cod Augustana 3146 Lıns, Geschichte der bayerischen Franziskanerprovinz
ZU Antonıius VO Padua 1926 249254

341a StAA KWA ] 219 3316
3472 Dussler, Reısen 1 211
343 Festkalender 1730
344 Englısches Instıtut 13
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Zur Kontroverspredigt
Verhältnismäßig wen1g 1st ın der Lıteratur ber dieses Kapıtel tinden. uch
1er können 1Ur einıge Hınweıse gegeben werden. Um diese Verkündigungs-
torm recht verstehen können, ist das Wıssen die relıg1öse Grundeıinstel-
lung des 18 Jahrhunderts und dıe Ausdrucksform der Barockzeıit eıne
notwendıge Voraussetzung. Hohe, nıcht überwindbare Mauern die
katholısche und evangelısche Kontession ab Man betonte 1mM Gegensatz
heute nıcht die verbindenden, sondern dıe trennenden Elemente. Dabe]
dıe Prediger beider Kırchen in iıhrer Wortwahl nıcht gerade zımperlıch. Der
Christ iın der Gegenwart aber hat eınen genügend weıten Abstand ZU
18 Jahrhundert erlangt, sıch mıt diıesen Kontroverspredigten hne Emotio-
NCN auseinandersetzen und den Formulierungen nıcht Inhalt
ergotzen können.

1e] größere Beachtung als die üblıchen Sonn- und Feiertagsansprachen
fanden die Kontroverspredigten, die selıt der Retormation VOT allem iın den
konfessionell gemischten Stäidten aufgekommen Ursprünglich dienten
sS1e dazu, den Zuhörern dıe Unterschiede zwıschen den katholischen Glaubens-
wahrheiten und den evangelıschen Lehren aufzuzeigen un verständlich
machen. Zugleich aber sollten S1€e die Z Lehre Übergetretenen Z

Rückkehr, ZUur Konversion bewegen. In dieser Absicht predigte der Jesunt
Petrus Canısıus VO  en 1559 bıs 1566 autf der Augsburger Domkanzel*?

In der 7zweıten Hältfte des 1 Jahrhunderts aber CS VOTr allem die
Domiuinikaner VO  en St Magdalena, die katholisches Glaubensgut kontrovers
verkündeten**®. Erwähnt se]en L1UT die Patres Eustachius Steiger H691 den
INan den „Hammer der Ketzer“ nannte, FEustachius Eisenhut (+1 /03), der als
bekanntester Kontroversıst der Reichsstadt 1m ausgehenden 17 Jahrhundert
galt, und Johann Ferler (71735)% der seıner Predigten un Schriften auch
außerhalb Augsburgs hohes Ansehen genoß. Ferler setzte sıch iın gemäßigter
Sprache mıt den Lehren der evangelıschen Kontession auseinander, WwW1e€e das
nachfolgende Thema beispielsweise auswelst: Licht un: Schatten: gründlı-
che Auslegung aller Artıikel des Hl ROom ath Glaubensbekenntnisses,
unterteılt in Das Röm ath Trıdentinische Glaubensbekenntnis, MrZ und
doch kräftig erklärt, und das Augsburger unvertälschte Glaubensbekenntnis,
wahrhaft un: sıttsam wiıderlegt.

och veränderten sıch 1mM 18 Jahrhundert Ton un Inhalt dieser Kontro-
verspredigten, die viermal 1m Jahr be] St Ulrich und Afra, St Morıtz un: VOTr
allem 1mM Dom stattfanden un großen Zulauf der katholischen aber auch der

345 Zoepfl, Bischöte . 313
346 Veith 261 5 9 37 6 9 Braun, Bischöte I  , 65/; Sıemer 158, 1/4
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evangelischen Bürger erhielten?*. Besondere Berühmtheıt erlangten die Jesu1-
teN, dıe dıe Domprädıikatur ınnehatten. Zu den bedeutendsten Vertretern
zählten

Kaspar Mändl, geboren 1655 1ın Ingolstadt  545 / Er W alr 1671 in die Gesellschatt
Jesu eingetreten, hatte spater als Protessor der Philosophie 1ın Innsbruck und
Dıllıngen doziert un: ach 1693 das Predigtamt in Augsburg übernommen. Bıs
12411 verkündete das (GGotteswort ın St Morıtz, anschließend bıs 1A25 aut der
Domkanzel. FEın ZEWISSES Autsehen erregte seıne Auseinandersetzung mıt dem
evangelischen Pfarrer Gottfried Lomer VO der Barfüßerkirche, der den
katholischen Amtskollegen öffentlich angegriffen hatte. Mändl antwortiefife

LA mıt eıner Druckschrift: „Haımb-Garten Zweyer Herren VO  s Augspurg,
Eınes Catholischen und Eınes Lutherischen: Angestellt ber etwelche Jau-
bens-Zweıfttfel.“ Die nıcht wenıger „liebevolle“ Erwiderung Pfarrer LOomers
beantwortete Mändl 1411 erneut auf seıne Weıse: „Hundert un Vıer un:!
Vierz1ig Fabel-Köpf, Welche Herr Gottfried Lomer ın seınem erdichte-
ten Irrgarten aufgerichtet, Mändl aber mıt Schwerdt der Catholischen
Wahrheıt den Alten Mond-Scheinen verJagt hat Kaspar Mändl starb 1728
in Amberg. Zuvor hatte och LD seıne Erfahrungen als langjährıger
Prediger ın eiınem zweıbändıgen Werk veröftentlicht: Christliche Eriınnerungen
der vornehmsten Glaubenswahrheiten absonderlichem Behuftft der Hochw
Herrn Ptarrer aut dem Lande

Dıie Nachfolge Mändls 1ın Augsburg trat Franz X aver Pfyffer geboren
1680 iın Luzern  349. 1696 W alr in Rom iın den Orden eingetreten un kam ach
verschiedenen Statiıonen in dıe Reichsstadt, 1L die Nachmittags- spater
dıe Vormittagsprädikatur Dom übernahm. Als dıe Protestanten 1730 die
200-Jahrfeier des Augsburger Reichstages (1530) testlıch begingen, griff auch
Pfyffer 1in rel Kontroverspredigten dieses Thema autf un behandelte 6S aus

seıiıner Sıcht
Die Augspurgische Contession schon zweyhundert Jahr alt, in dem Jahr 1730
VO  - denen Herren Lutheranern Augspurg 1n eiınem hochteyerlichS“Jubeltfest, auf der Dom-Cantzel vorgestellt
Die durch die Augspurgische Contessıon reformıierte eben darum alsche
Kırche.
Der alleın gerechtmachende Glaub als der Haupt- un Grund-Articul der
Augspurgischen Contessıon.

Eın Jahr spater sprach Pfyffer wıederum eınem aktuellen Thema Er
ahm WwI1e schon 1in den Jahren 1725 un! 17229 auf die Augsburger

347 Nicola; VIIL; Beilage
348 Veith X’ 4 9 Sommervogel Y 282-287/7; Duhr I v 170£€.
349 Veıith X‚ 55—60; Sommervogel NL Im Katalog werden Druckschriften VO  3 Pfyffer

angegeben; Duhr I  9 Z 178
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Friedenstest 1A51 die Kınder verteılten Friedensgemälde Bezug un predigte
ber die „Abelıische un Cainısche Kırche 1/372 stellte die „Frag die
Herren Lutheraner, S1C sıch dem Irıdentinischen Concılıo nıcht er-
werten?“ un 1735 wandte sıch „Wiıederholte armselige Lufft Streich
Der Herren Lutheranern Augspurg Wıder das Allerheıiligste Mefiß Opfter
ıhren Friedensbüchlein VO  a} 1735°

Eınen zeiıtgegebenen Anlafßß für Pfyffers Kontroverspredigten bot
die Ankunft der Salzburger Emigranten Sylvester 1731 un Laut des
Sommers 732350 So sprach der Jesuit 1733 autf der Domkanzel ber „Die
Glory der Lutherischen Kırche, die Salzburger Emigranten „Die verfinsterte
Glory der Lutherischen Kırche der Salzburger Emigranten un: ber
„Neue Fınsternussen, welchen die Lutherische Glory denen Salzbur-
gischen Emigranten 1ST versenket worden

DDıiese Ausführungen riefen MI1t Recht scharten Protest der evangelı-
schen Prädikanten hervor Pfytter aber tührte 1733 SCLHGT Verteidigung

„ Vermeınen dıe Herrn Lutheraner, WITL Katholische sollen die Hände den
Sack schieben, un uns lassen angreifen unNnserem Glauben un: unls dagegen
nıcht wehren Wenn lutherischer Seıts wiıder unls Katholische diıe läster-
lıchsten Schriften ausgesprenget werden, das heißet sıch nıcht uns reiben
ber Wenn iıch mMit bester Manıer dergleichen Schritten AaNCtWOTrT mMu iıch
Zankereıen Anlaf( geben

Pfytter 1e{6% sıch nıcht einschüchtern, sogleich oriff est der Unschuldi-
SCH Kınder 1733 un: Oster- un Pfingstdienstag 1734 ein kontro-
VETITSCS5 Thema auf „Die Apostolısche Kirche, gründliche Erforschung, ob die
Römisch Catholische der dıe Lutherische dıe wahre Apostolische Kırche SC1

173 behandelte die Luftftstreiche der Herren Lutheraner die Irans-
substantıiation“ un 1740 dıe „Christkatholische Wahrheıit VO Meßßopter“
Pfyffer starb Maäarz 1750 We1l Jahre ach SC1INCIN Tod erschienen als

3572Sammelwerk alle Kontroverspredigten
Von 1750 bıs 1/572 versah Franz Götzenberger die Domkanze]l]* Er wurde

1709 Neuburg Donau geboren un trat 17925 den Jesuıtenorden ein
Bevor ach Augsburg kam, hatte München seelsorgerlich gewirkt Seıne

Kontroverspredigt hıelt Götzenberger der Reichsstadt Pfingst-
dıenstag 1750 rArr Thema „Lutherische Kırch Und Lehr VO  3 der Kırch Mıt der

350
351

Marsch Die Salzburger Emigration Biıldern Weißenhorn 1979 Jesse 278—92 83
Franz Pfyfter 28 Jahr WEeIL berühmten Augsburgischen Dompredigers Christ/]

apostol katholischen Wahrheiten wiıider die Lutherische Lehr gehaltene Predigten
Nach dessen gottseligen Hıntriıtt und aut ötteres Verlangen er Katholiken gesammelt
Augsburg 175Z, 311

352 Vgl Anm. 351
Veith X7 60—64; Sommervogel I1L, Der Katalog nın Arbeiten VOoON Götzenberger
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gesunden Vernuntft nıcht übereın stimmend“, die 7zweıte ach altem Brauch
est der Hılarıa (12 August). Dieser Tag wurde jährlıch ZUr Erinnerung
die Ausweısung des katholischen Stadtklerus durch dıe Schweden 1633 festlich
begangen”“. Der Domprediger wählte für 1750 das Moaotto: „Der Tag der
Erlösung aus eıner Babelischen Verwiırrun “

Für 1750 hatte Papst Benedikt IV das Heılıge Jahr verkündet, dessen
vollkommener Ablaß 1751 auch 1n den Ortskirchen werden konnte.
Als evangelısche Prädikanten sıch abfällig ber diese Praxıs außerten, ahm
Götzenberger in eıner Kontroverspredigt azu Stellung: „Römisch-Catholisch
Päbstlicher Ablass, Wiıder die Lutherische Einwürtft“. Nach NUTr zweijährıger
Tätigkeıit starb Götzenberger Februar 1753 1mM Alter VO  a 43 Jahren.

Zu seınem Nachfolger wurde Franz Neumayr berufen? 1697/ 1n München
geboren, Lrat 14743 1in die Gesellschaft Jesu eın un eıtete VOT seıner Berufung
ach Augsburg mehr als eın Jahrzehnt dıe große Münchener Kongregatıon.
Neumayrs Ruft als Kontroversist verbreıtete sıch 7zwiıschen 1753 und 1765 ber
Sanz Deutschland. Er wurde VO  - den eınen hoch verehrt, VO anderen aber
gehafßt und angefeindet. Gleich mıt seınem ersten Zyklus erregte den
Unwillen seiner Gegner. Neumayr hatte für die J1er üblichen Termine des
Jahres 1753 (Oster- un Pfingstdienstag, Hıiılariatfest und Tag der Unschuldigen
Kınder folgende Themen vorbereıtet:

Frag, ob die Lutherische Lehr-Sätze Dem Herrn Christo Ehre gereichen?
Frag, ob der Geilst der Lutherischen Kırch FEın Heılıger Geıist sey?
Frag, ob 1ın der Lutherischen Kirch ıne Hoffnung der Seligkeıt sey?
Frag, ob heilıge Streitt-Reden In der Kırch (sottes Mıt Recht üblich seyen?

Gerade dıe etzten Zzwel Predigten ührten einer lıterarıschen Fehde
Neumayr hatte die rage, ob esS in der evangelischen Kırche eıne Hotffnung auf
Seligkeit gebe;, negatıv beantwortet. Das veranlafßte 1754 eıne Klage beım
Corpus Evangeliıcorum in Regensburg. Der Domprediger schrıeb darauthın
den Kaıser: Vorstellung ZWEYCI Priester der Gesellschaft Jesu, ıhre katholischen

356Schritten belangend, Ihre kayserliche Majestät un legte seınem Gesuch
„eın BaNzZCS Register Lutherischer Lästerschriften“ beı Gegen den Inhalt der
vierten Predigt wandte sıch eine 1755 1n Frankfurt un Leipzıg erschienene
Broschüre, vertafßt VO  e} Georg Besenbeck: „Abtertigung der unerweisslichen
Auflagen und Lasterungen, womıt der Jesuit Francıscus Neumayr ın der
Streitrede ber dıe rage, ob heilige Streitt-Reden 1n der Kırche (Cottes miı1t
Recht üblich seyen? der evangelisch lutherischen Kırchen sıch versündigt

354 l1Lo Abschnitt VI Das Kirchenjahr 1n der. Reichsstadt 102
355 X‚ 77-—-86; Sommervogel V’ Der Katalog g1bt 177 Veröffentlichungen VO

Neumayr Al uhr I 2! 17A8
356 Der Priester ist Max Dufrene, vgl Duhr I  , HAn 180
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hat“® Sogleich stellte Neumayr iın eıner Erwiıderung dıe „Hrag116  Peter Rummel  hat“?”, Sogleich stellte Neumayr in einer Erwiderung die „Frag ... ob Seine  bishero gehaltene Streitt-Reden Von Lutherischen Feder-Fechteren Gründlich  beantwortet und Mit Bestand der Wahrheit thätig widerlegt worden seyen?“  Im gleichen Jahr 1755 hielt der Domprediger eine vielbeachtete Bettelpredigt  um Spenden für das neue Augsburger Arbeitshaus: „Liebs-Gebäu oder nach-  drückliche Anmahnung zur Erhaltung des neu erbauten Arbeit- und Zuchthau-  ses in Absicht auf die Ernährung der wahren Armen und Ausrottung heillosen  Bettels.“ Persönlich faßte er den Inhalt in dem einen Satz zusammen: Das neue  Arbeits-Haus ist ein Haus, welches die Liebe gebaut und die Liebe erhalten  muß, weil es ein sehr nutzbares Werk ist?®.  P. Neumayr vertrat seine Meinung mit aller Offenheit gegenüber der  evangelischen Konfession, aber auch gegenüber der eigenen Kirche. So erregte  seine am Osterdienstag 1759 vorgetragene Kontroverspredigt über das Moral-  system des Probabilismus großes Aufsehen: „Frag, ob der Probabilismus oder  die gelindere Sittenlehr Catholischer Schulen abscheulich und zu vermaledeyen  sei? Beantwortet wider die Protestantische Zeitungs-Schreiber?.“  Es ging um die damals heftig diskutierte Frage, welche sittliche Norm zu  befolgen sei, wenn das Bestehen eines Moralgesetzes ernsthaften Zweifeln  unterliege, die nicht behoben werden könnten?®.  Die Probabilisten vertraten die Meinung, daß in einem solchen Fall —  vereinfacht dargestellt — keine Verpflichtung zur Befolgung dieses Moralgeset-  zes bestehe, die Rigoristen dagegen — cum grano salis — bejahten es. Neumayr  verkündete den Probabilismus: Ich erweise, daß die gelindere Sitten-Lehr des  Probabilismus eine unschuldige, eine vernünftige und eine nützliche Lehrsei...  zweifelhafte Gesetze verbinden nicht ... Wenn der Rigorismus herrschen soll,  müßte alle Epikia in menschlichen und göttlichen Gesetzen aus der Welt  wandern.  Die Gegner des Probabilismus, vor allem die Berater des Augsburger  Fürstbischofs Josef I., Johann Baptist de Bassi und Eusebius Amort, forderten  eine sofortige Zensurierung dieser Predigt, da sie dem Indifferentismus Tür und  Tor öffne. Tatsächlich indizierte die römische Inquisition 1760 die Kanzelrede  Neumayrs. Das entsprechende Dekret wurde am 13. Juni unter der Verkündi-  gung des Dompredigers an das Hauptportal der Kathedrale angeschlagen. Die  Gläubigen aber ergriffen spontan Partei für P. Neumayr und verlangten die  Entfernung dieser Verordnung. Doch der Bischof ließ durch Kanonikus Bassi  37 G. Besenbeck, geb. 1701 in Erlangen, gest. 1762. Er war Kollaborator am Gymnasium in  Meusel I, 376f.  Erlangen und verfaßte mehrere Schriften, zwei davon gegen P. Neumayr, 1755 und 1756. Vgl.  358 Duhr IV, 1, 243£.  357 Dühr IV, 2, 126-129.  %0 1TIEKVIN, 778.ob Seine
bishero gehaltene Streiıtt-Reden Von Lutherischen Feder-Fechteren Gründlich
beantwortet un Mıt Bestand der Wahrheit thätig wıderlegt worden Seyen?“

Im gleichen Jahr 1755 hıelt der Domprediger eıne vielbeachtete BettelpredigtSpenden für das Cu«c Augsburger Arbeıitshaus: „Liebs-Gebäu oder nach-
drückliche Anmahnung ZALT Erhaltung des nNeu erbauten Arbeit- un Zuchthau-
SCS In Absıcht autf die Ernährung der wahren Armen un: Ausrottung heillosen
Bettels. Persönlich tafßte den Inhalt 1in dem eınen Satz ICN Das ecue
Arbeıts-Haus 1st eın Haus, welches die Liebe gebaut un die Liebe erhalten
mufß, weıl CS eın sehr nutzbares Werk 1ISt  558

Neumayr VerLIAL seıne Meıinung mıt aller Offenheit gegenüber der
evangelıschen Kontession, aber auch gegenüber der eıgenen Kırche. So Cerregteseıne Osterdienstag 1759 vorgetragene Kontroverspredigt ber das Moral-
SyStem des Probabilismus grofßes Autfsehen: „Frag, ob der Probabilismus der
die gelindere Sıttenlehr Catholischer Schulen abscheulich und vermaledeyense1? Beantwortet wıder die Protestantische Zeitungs-Schreiber  359. «

Es ging die damals heftig diskutierte Frage; welche sıttlıche Norm
befolgen sel, WECNN das Bestehen eınes Moralgesetzes ernsthaften Zweıteln
unterliege, die nıcht behoben werden könnten?°.

Dıie Probabilisten veriraien die Meınung, da{fß 1ın eiınem solchen Fall
vereintacht dargestellt keine Verpflichtung ZUrTr Befolgung dieses Moralgeset-
Z bestehe, die Rıgoristen dagegen @170 salıs bejahten csS Neumayrverkündete den Probabilismus: Ich erweI1lse, da{fß die gelindere Sıtten-Lehr des
Probabilismus eıne unschuldige, eıne vernünftige un eıne nuützliche Lehr se1
zweıtelhafte Gesetze verbinden nıcht Wenn der Rıgorismus herrschen soll,
mußte alle Epikıa 1n menschlichen un göttlichen Gesetzen aus der Welt
wandern.

Dıie Gegner des Probabilismus, VOT allem dıe Berater des AugsburgerFürstbischofs Josef [ Johann Baptıst de Bassı un: Eusebius Amort, torderten
eıne sofortige Zensurierung dieser Predigt, da S1€e dem Indittferentismus Tur un
Tor öffne Tatsächlich indizierte dıe römische Inquıisıtion 1760 die Kanzelrede
Neumayrs. Das entsprechende Dekret wurde Junı der Verkündi-
sung des Dompredigers das Hauptportal der Kathedrale angeschlagen. Die
Gläubigen aber ergriffen spontan Parteı für Neumayr und verlangten dıe
Entternung dieser Verordnung. och der Bıschof 1e durch Kanonikus Bassı

357 Besenbeck, geb 1701 in Erlangen, DEST 1762 FEr WAar Kollaborator Gymnasıum ın

Meusel I’ 376
Erlangen und vertafßte mehrere Schriften, wel davon Neumayr, 1755 und 1756 Vgl

358 uhr I K 243 f
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360 LK VIN. 778
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antworten, ıh store der Autfruhr des Volkes nıcht. Neumayr selbst beendete
die leidige Auseinandersetzung: Er leistete VOT dem Geıstlichen Rat Abbitte un:
widerrief seıne Thesen, dıe übrıgens spater VO eiınem Gro(diiteil der Moraltheo-
logen vertreten wurden.

Dıiıese vornehme Handlungsweıise brachte Neumayr iın och stärkerem Ma{
dıe Sympathıe der Augsburger Gläubigen e1n. Be]l seınem Totengottesdienst

Maı 17653 ullten Tausende die Kathedrale. Das Bild des Verstorbenen hıng
der Kanzel un dıe Domglocken läuteten eıne Stunde lang, W1e€e be1 der

Beerdigung eınes hohen Prälaten361

Nıcht wenıger beliebt un zugleich angefeindet WAarTr der Nachfolger Neu-
MayTIs, Aloıs Merz. Am A Februar 1LZ2T iın Donzdorf/Württemberg gebo-
ren, ITEl 1 /44 1Ns Landsberger Novızıat eın un! versah spater Z Jahre lang,
VO 1764 hıs 1785 das Amt des Augsburger Dompredigers?®“. Er WAar eın
vielbeschäftigter Mann, der eıne umfangreıiche Korrespondenz miıt katholischen
un evangelıschen Theologen, aber auch mıt Freidenkern führte, die ıh art
attackierten. In seınen ersten Jer Kontroverspredigten des Jahres 1764 betfafßte
sıch Merz mıt Martın Luther un: der Reformatıion. Er stellte 1er Fragen:

Luther un die Reformatıon selbst mıt (sott den AnfangMhaben?
Luther dıe SOgeENANNTE Reformatıon mıt eınem un: heilıgen

Geılst fortgesetzt habe? Luther als Reformator wen1gst ın den
wesentlichen Stücken der protestantischen Kırchen VO  ; eiınem Geıist SCY
belehret und erleuchtet worden? Luther A4US Antrıeb des reinen
Evangelıums wıder das Pabstum gestritten habe?

IDiese Themen veranlafßten den Magıster un! evangelıschen Pfarrer Philipp
Engelbert Schade?®* eıner liıterarıschen Erwiderung. 1767 veröftfentlichte
eıne Schrift ber „Uraltes Luthertum un gahnz Papsttum”, die Merz
Ostern un: Pfingsten 1768 wıederum auf der Domkanzel wiıderlegte.

Vor allem aAb 1A70 SEFZLE sıch Merz ımmer heftiger mMıt dem Freidenkertum
auseinander. So behandelte ın den Kontroverspredigten ZITOEZ rel Fragen:
Woher dıe heutige un! sehr einreißende Freydenkereı ıhren Ursprung habe?

die Grundsätze der Protestantischen Kırche den Freydenkern nıcht
Gelegenheıit geben, die Göttlichkeıt der Bıbel mMı1t Nachdruck bestreıten
können? Lutherisch Evangelische un Reformıierte gemäißs ıhren Grund-
satzen eınen Freydenker VO der Göttlichkeit der Bıbel überzeugen können?

Damıt machte sıch An den Berliner Buchhändler Christoph Friedrich

361 Dussler, Erweckungsbewegung i}
162 Veith X; 87-98; Sommervogel V, 984—1019 Der Katalog 112 Veröffentlichungen; Duhr

I  9 Z 1821
363 Ph Schade, geb M, DESL. 1795 Er WAal Ptarrer ın Berolzheim, selit 1791 Superintendent ın

Dietenhoten. Er verfaßte rel Schriften Merz, 111 773 Vgl Meusel AL
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Nıcolai Z Feind*®* Dıieser übergofß den Jesuıten mıt Spott, nannte die
Predigten eın Kauderwelsch und wart ıhm VOT, NUur Possen treiben un!:
nıederträchtige Schimpfworte gebrauchen. Mer7z 1ef sıch Von dieser Kritik
nıcht beeindrucken. Am Hılariafest 17743 stellte (S7: auf der Domkanzel die Frage:die Krıtık, welche eın gewiısser Berlinischer Rezensent ber einıge meıner
Predigten getället hat, den Maßregeln der Vernuntft un des Christentums
gleichförmig se1?

uch der Vertasser der „Briete VO  e} un ber Augsburg“, arl ermann
Hemmerde, machte sıch ber den Domprediger lustig. Er meınte: SolangeMerz lebe, würden dıe Komödianten 1ın Augsburg nıcht aufkommen enn

363se1l besser als S1€e Unvoreingenommene Zuhörer dagegen lobten dıe
Höflıiıchkeit, Freundlichkeit un den Arbeıitseifer dieses Priesters, der VO  ;
Gestalt ZWaar ‚klein un: dick“ Wal, aber eıne außerordentliche Redegabebesaß366

Davon zZeUgLEN auch dıe zehn Sıttenreden ber den Englischen Grulfß, 1748 1im
Dom gehalten un wiederholt 1782 un 847 1mM Druck erschienen.

Aus aktuellem Anlafß behandelte Merz 1782 1ın reı Kontroverspredigtendas Papsttum: Krag; Christus die Kaıser der Päbste Oberhäuptern der
Kırche gemacht? Dabe; wandte sıch eiınmal eınen namenlosen Gegner,eın ander Mal den Konsıistorialrat Anton Friedrich Büsching”“,In den nachtolgenden Jahren predigte Aloıs Merz iımmer seltener auf der
Domkanzel. Er wıdmete sıch 1U der Veröffentlichung eıner umfangreichenSchriftenreihe. So vab zwıschen 1783 un: 1788 40 Bände „Neueste
Sammlung jener Schriften, die VO  , einıgen Jahren her ber verschiedene
wichtigste Gegenstände ZUiLT: Steuer der Wahrheit erschiıenen Sind“. heraus. Am

Oktober 1792 starb Merz 1m Alter VO  a} 65 Jahren In Augsburg.An seıner Statt übernahm Dr Georg Zeiler, ebentalls ExJjesuit, die DNomprädi-katur?®. Zeıler tTammte aus Reutte/Tirol, Aprıl 1739 geborenworden War Seıt 1780 hıelt die Nachmittagspredigten 1m Augsburger Dom,doch behandelte 2a2Uum och kontroverse Themen. Schon Merz soll sıch
Ende seıner Tätıigkeit dahıin geäußert haben, da{fß iıhm die Kontroverspre-digten eın unangenehmes Geschäft seıen, doch musse eiınem höheren Befehl]

tolgen369 Nach Aussage Nıcolais habe schließlich Kurfürst Clemens Wenzes-

364
365

Vgl RGG’"IV, 1455

366
Hemmerde, Briefe VO  } und ber Augsburg. Hof 1789, 58

36/
Dussler, Reıisen In 239

Büsching, geb 1724, DEST 1L/903 Protessor und Oberkonsistorialrat. Er lebte U, 1ın
Kopenhagen, Halle, Petersburg und Altona und verfaßte zahlreiche Schritften. Vgl Meusel M
700

368 Sommervogel VIIIL,
Jesse 253



119Katholisches Leben in der Reichsstadt Augsburg (1650-1 806)

laus autf Dräangen VO  3 Weihbischof Ungelter diese Predigtform verboten?”  0  e Man
sah allmählich eın, da{ß diese Kontroversen der Kırche nıcht nutzten, dem
Zusammenleben der Konfessionen aber großen Schaden zugefügt hatten. So 1st
auch VO  3 Dr Zeiler 198058 och eıne gedruckte Predigt überlietert, deren TIThema
aber anz anders als in den vergangenen Jahrzehnten ftormuliert WAar: „Wıe annn
Unıi0on 7zwıschen Katholiken und Protestanten werden“, gehalten 1785

War 1er schon der ırenische Einflufß des Dıllınger Protessors Johann Michael
Sailer spürbar? Dıiese Vermutung 1st nıcht VO  3 der Hand weısen, gehörte
Zeiler doch den ENSCICH Bekannten Saıilers und des Züricher reformiıerten
Pfarrers Johann Kaspar Lavater?/*. Zeıler starb September 1800

111 Außerordentliche Veranstaltungen un Festlichkeiten

Eın nıcht übersehendes Merkmal barocker Frömmigkeitshaltung 1st die
Freude der Gestaltung grofßer Festlichkeıten. Man verstand CD fejerliche
Gottesdienste halten, dıe den Gläubigen in Hochstimmung versetzten, ıhm
eınen Abglanz himmlischer Herrlichkeit vermittelten, ıh aber zugleich miıt
Stolz auf seıne Kirche erfüllten.

Markus VON Av1aAno OFMCap ın Augsburg, 1680, 1689, 1692, 1695
Nach den Aussagen des Zeıtgenossen Corbıinıan Khamm , Benediktiner der
Reichsabtei St Ulrich un: Afra, predigte der iın ganz Europa bekannte und VO

Kaiserhof 1n Wıen hochgeschätzte Bußprediger un Diplomat Markus VO

Avıano viermal iın Augsburg.
Auft seıner ersten Missionsreise?”* durch Deutschland trat der Kapuzıner auf

besondere Einladung des Fürstbischots Johann Christoph VO Freiberg
November 1680 in der Reichsstadt eın, er bel seınen Ordensbrüdern 1in

der Schönauer-Gasse Quartıier ahm Dıie Predigten hiıelt il 1l un:!
18 November aut dem Fronhof, aber auch in St Ulrich un fra Tausende
VO  - Gläubigen, eintache Leute un Angehörıige des Adels, stromten
1891  - An den Stadttoren zaählte InNan ın jenen Tagen 18 01010 auswärtige Besucher.
Die Menschen wollten ıhn nıcht 1Ur hören, sondern VOT allem seınen egen
empfangen und möglicherweıse VO  ' ıhren Krankheiten un Gebrechen geheıilt
werden. Man verehrte Markus WI1e eınen Heılıgen. ıne Stadtwache mu{fte
ıhn ständig begleiten und auch das Kapuzinerkloster VOT dem Ansturm der
enge schützen. ıne Zusammenfassung seıner Predigten veröffentlichte eın

370 Nıcolai VII, 113122
3/71 Schiel, Johann Michael Saıilers Briete. Regensburg 1952; 15
3772 Heyret, Markus VO  - Avıano Cap Apostolischer Mıssıonäar un! päpstlicher egat

eım christlichen Heer. München 1941, 114—123:; Augsburg, Bilddokumente
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Augsburger Kapuzıner dem Tıtel „Herzliıche Ermahnungen des ohl-
ehrwürdıgen Marcus de Avıano, Kapuzıner-Ordens-Prediger“ 1680 be]
Sımon Utzschneider. FEın Jahr spater erschien VO  . dem Bischöflichen Rat un
Protonotar Franz Wılhelm Aymaır eın Mirakelbüchlein?”, das 83 Woundertaten
des heiligmäßigen Ordensmannes enthielt: „Authentisıierter Begrifft des Wun-
derthätigen Glaubens Heylwürckenden degens un auf solche Benediction VO  e
(sott ertheilten Benefticıen und erfolgten vılen Wundersamen Begebenheiten
Augspurg 1681 bey Sımon Utzschneider“.

Eın zweıtes Mal kam Markus 1mM September 1689 1ın die Reichsstadt.
Damals weılte auch Kaıser Leopold mıiıt seıner Gemahlın Eleonore un:! dem
Hofstaat 1n Augsburg. In deren Anwesenheıt predigte der Kapuzıner
11 September auf dem Fronhof. Um seinen treuen Ratgeber ehren, ahm
der Kaıser mıiıt seiıner Begleitung est der Stigmatisatıon des Franz VO  }
Assısı September) Festgottesdienst 1mM Kapuzinerkloster teıl un speıiste
mıiıt seıner Gemahlın, Sohn Josef un den Patres 1m Retektorium. Am Abend
1ef6% „Seıine Majestät“ durch Abt Roman Danıel eıne Pontifikalvesper halten,
danach bestieg Markus nochmals die Kanzel eıner Abschiedspredigt”*.

Wiederum kam Markus VO  e} Avıano 16972 ach Augsburg””>. Fürstbischof
Alexander Sıgmund 1eß 17 August 1697 VON allen Kanzeln die Ankunft des
berühmten Predigers für den August verkünden. An diesem Tag führte der
Oberhirte persönlich den Pater auf den Fronhof. Dieser ermahnte die Zuhörer

Buße un vollkommener Reue.
Fın etztes Mal besuchte Markus Antang September 1695 die Stadt?/® Er

zelebrierte Kreuzaltar 1m Dom CT nochmals predigte, 1St nıcht bekannt.
Markus VO Avıano starb 13 August 1699 1in Wıen.

7 aweıte Translatio hIL Märtyrer UunN Bischöfe ıIn St Ulrich UunN Afra, 1698
Seıit der ersten Übertragung der Gebeine der Märtyrerın Dıgna un der
Augsburger Bischöte Wıkterp, Tozzo, Nıdkar un Adalbero 1n die G
Sakriste] VO St Ulrich und Afra, die Oktober 1619 Abt Johannes
Merk stattgefunden hatte, WAar die Verehrung dieser Augsburger Heılıgen
allmählich wıeder 1n Vergessenheit geraten””, Um dıe Erinnerung S1€e NCUu

wecken, ordnete Abt Wıiıllibald Popp für Sonntag, den Oktober 1698, eıne

373 Heyret 123130
374 Hohenegger Khamm I’ 463
375 Khamm I’ 468; Braun Bischöfe I 394
176 Khamm L, 470
377 Braun, Ulrich und fra 390
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zweıte Erhebungsteier an  578 für die Fürstbischof Alexander Sıgmund eınen
vollkommenen Ablafß VO  } Rom erbat. Der Abt 1e16 die Kırche testliıch
herrichten: Der hor wurde mıt kostbaren Behängen verkleidet un:! mıiıt
sılbernen Hängeampeln ausgestattet. 7Zwischen dem Ulrichs- un Afraaltar
errichtete InNnan eıne Schaubühne, dıe durch Säulen eınen perspektivischen
Eindruck vermuıittelte. Auf diesem mıiıt Bıldern, Emblemen und welschen
Früchten geschmückten Gerüst sollten dıe mıt kostbaren toffen umkleideten
Gebeine ausgestellt werden. Im Kirchenschiftf selbst stellte InNnan fünf Triumph-
pforten auf.

Am Sonntag, den Oktober, trugen Benediktiner still die Gebeine yYAR

Dom Dort predigte Uhr Jakob Banholzer 5} ber die Tugenden der
fünf Heıiligen. Anschliefßend zelebrierte der Fürstbischof das Pontifikalamt,
wobe]l dıe Musık „VOoNn eiınem viertfachen hor aufgeführt wurde“. Nun folgte
dıe Reliquienprozession, der sıch der gesamtTeE Welt- un Ordensklerus, der
katholische Magıstrat, dıe Bürgerschaft un die Schüler beteiligten.

Zwischen den einzelnen Abteilungen sah Iinan Festwäagen miıt Fıguren der tünf
Heıligen der mıt fünf Springbrunnen, welche die Märtyrerın un Bischöfe
symbolisierten, mehrspännıge Wagen mıt den Darstellungen der streitenden,
leiıdenden und triıumphierenden Kırche, der miıt eiınem Modell der neugestalte-
ten Sakriste1 un eiınem Bıld des zZu römischen Königs gewählten Josef ‚n
terner Musıkanten iın römischer Kleidung und VOT allem die Reliquienschreine,
welche jeweıls sechs Kanoniker der Augsburger Stifte trugen. Mıt der Auftfstel-
lung auf der Schaubühne 1n St Ulrich un fra und eiınem testlichen Tedeum
schlofß die vormıttägıge Feıer. Am Nachmittag beendeten Vesper, Predigt,
Litane1n und Segen die Festivıtät, der sıch die Oktav anschlofß.

Am ontag zelebrierte Weihbischoft Fustach Egolf VO Westernach das Amt,
während Sebastıan Textor VO  e} Ottobeuren, Professor 1n Salzburg, predigte.

Am Dienstag hielten Abt Gordıan Scherrich VO  . Ottobeuren den Gottes-
dienst un Hyazınth Ferler VO  ; Augsburg die Predigt. Am Nachmittag
wurde 1mM Kloster VO  } Corbinıan Khamm eıne Festakademıe mıt ötfentlichen
Dıisputationen veranstaltet.

Am Miıttwoch elerte Abt Meinrad Hummel VO Elchingen ach vorangecgan-
Homiulıe des Dompfarrverwesers Franziskus Morzak das Amt

378 Neu-Erweckter Andachts-Eyffer: Das 1st121  Katholisches Leben in der Reichsstadt Augsburg (1650-1806)  zweite Erhebungsfeier an”’®, für die Fürstbischof Alexander Sigmund einen  vollkommenen Ablaß von Rom erbat. Der Abt ließ die Kirche festlich  herrichten: Der Chor wurde mit kostbaren Behängen verkleidet und mit  silbernen Hängeampeln ausgestattet. Zwischen dem Ulrichs- und Afraaltar  errichtete man eine Schaubühne, die durch 16 Säulen einen perspektivischen  Eindruck vermittelte. Auf diesem mit Bildern, Emblemen und welschen  Früchten geschmückten Gerüst sollten die mit kostbaren Stoffen umkleideten  Gebeine ausgestellt werden. Im Kirchenschiff selbst stellte man fünf Triumph-  pforten auf.  Am Sonntag, den 12. Oktober, trugen Benediktiner still die Gebeine zum  Dom. Dort predigte um 7 Uhr P. Jakob Banholzer SJ über die Tugenden der  fünf Heiligen. Anschließend zelebrierte der Fürstbischof das Pontifikalamt,  wobei die Musik „von einem vierfachen Chor aufgeführt wurde“. Nun folgte  die Reliquienprozession, an der sich der gesamte Welt- und Ordensklerus, der  katholische Magistrat, die Bürgerschaft und die Schüler beteiligten.  Zwischen den einzelnen Abteilungen sah man Festwägen mit Figuren der fünf  Heiligen oder mit fünf Springbrunnen, welche die Märtyrerin und Bischöfe  symbolisierten, mehrspännige Wagen mit den Darstellungen der streitenden,  leidenden und triumphierenden Kirche, oder mit einem Modell der neugestalte-  ten Sakristei und einem Bild des zum römischen Königs gewählten Josef I.,  ferner Musikanten in römischer Kleidung und vor allem die Reliquienschreine,  welche jeweils sechs Kanoniker der Augsburger Stifte trugen. Mit der Aufstel-  lung auf der Schaubühne in St. Ulrich und Afra und einem festlichen Tedeum  schloß die vormittägige Feier. Am Nachmittag beendeten Vesper, Predigt,  Litanei und Segen die Festivität, der sich die Oktav anschloß.  Am Montag zelebrierte Weihbischof Eustach Egolf von Westernach das Amt,  während P. Sebastian Textor von Ottobeuren, Professor in Salzburg, predigte.  Am Dienstag hielten Abt Gordian Scherrich von Ottobeuren den Gottes-  dienst und P. Hyazinth Ferler OP von Augsburg die Predigt. Am Nachmittag  wurde im Kloster von P. Corbinian Khamm eine Festakademie mit öffentlichen  Disputationen veranstaltet.  Am Mittwoch feierte Abt Meinrad Hummel von Elchingen nach vorangegan-  gener Homilie des Dompfarrverwesers Franziskus Morzak das Amt.  378 Neu-Erweckter Andachts-Eyffer: Das ist ... Ehren-Fest, welches bei jüngst geschehener  solenner Erheb-und-Beysetzung der fünff glorwürdigen Leichnamb der vier Augspurgischen  Bischoffen Wicterpi, Thossonis, Nidgarii und Adalberonis wie auch der heiligen Martyrin  Dignae den 12. Okt. 1698 ... angestellt. Augsburg 1699; Himmelschatz, d.i. Bericht von  denen 5 Reliquien der 5 Leichnamen Wicterpi, Tossoni, Nitgarii et Adalbertus wie auch der  Martyrin Dignae. [Augsburg] 1698; Khamm I, 472f.; Braun, Ulrich und Afra 261; Liebhart,  Reichsabtei 261.Ehren-Fest, welches beı Jüngst geschehener
solenner Erheb-und-Beysetzung der tünftf glorwürdigen Leichnamb der 1er Augspurgischen
Bischoftfen Wıcterpi, Thossonıis, Nıdgarı1 und Adalberonis wıe uch der heiligen Martyrın
Dıgnae den Okt 1698 angestellt. Augsburg 1699; Hımmelschatz, Ar Bericht VO

denen Reliquien der Leichnamen Wıcterpi, Tosson1t, Nıtgarı1 er Adalbertus WI1e auch der
Martyrın Diıgnae. [Augsburg] 1698; Khamm I, 472{£.; Braun, Ulrich und $ra 61} Liebhart,
Reichsabtei 261
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Donnerstag übernahmen Abt Sımpert Nıggl VO  3 Neresheim dıe Zelebration
und der Augsburger Franzıskaner Norbert Wenwag die Predigt.Am Freitag wurden das Hochamt Propst Felıx Pröll VO  e} Hi Kreuz un die
Ansprache dem Augsburger Karmelitenpater Hıeronymus übertragen,Samstag aber Propst Leopold Ilsung VO St Georg, während der bestellte

das Wort Gottes verkündete.
„Ordinari-Prediger VO  } St Ulrich un Afra“, Bernhardıin Störzın OFMCap.

Der Sonntag bıldete den Abschluß, wurde VO  . den Augsburger Benedikti-
ern selbst mı1ıt zehnstündigem Gebet, einem Hochamt, zelebriert VO  e} Abt
Wıllıbald Popp; und einer Predigt VO  3 Prior Dr theol Leonhard Fesenmayergestaltet.

Tausende hatten der Festwoche teılgenommen un den vollkommenen
Ablafß Obwohl InNnan in St Ulrich un: fra taglıch VO  > früh Beicht
hörte un den ganzecn Vormiuittag hindurch dıie Kommuniıion austeıilte, konnte
der Andrang nıcht bewältigt werden. Zahlreiche Gläub]
den Kapuzınern, Dominikanern un Jesuıten aus

SC wıchen deshalb
Eıne Prozession Nachmiuittag des Oktober, die dem Schall der

Irompeten und Pauken und dem Donner der Geschütze das Kloster ZOB,beendete diese Feierlichkeit „ZUr größeren Ehre Gottes WI1e auch seıner Neu
erhebten Heılıgen un Augspurgischen Land- un:! Stadtpatronen“.
500-Jahr-Feier des „Wunderbarlichen (Gutes“ V“ON HI Kreuz, 71699
Seıt 199 ejerte das Augustinerchorherrenstift HI! Kreuz Jjeweıls 11 Maı
das est VO „Wunderbarlichen Gut“?7? Den Ursprung bıldete eın überliefer-
tes Wunder: An einer Hostıe, die eıne Trau be] der Kommunion sıch
SCHOMMCN, aber ach einıger eıt wıeder herausgegeben hatte, zeıgten sıch
1199 Veränderungen, die 1im Geılst der Zeıt als sıchtbare Erscheinungen des
Fleisches un Blutes Christi gedeutet wurden. Zur Verherrlichung dieses
„Wunderbarlichen Gutes“ ordnete der Augsburger Biıschof Udalschalk
(1184—-1202) für den 11 Maı, den Tag der Entdeckung des Wunders, eın
Jahrliches est be] HI Kreuz AhEN  580 Wurden auch 1im Jahrhundert Zweıtel
der „Glaubwürdigkeit des Heiltums“ Zoepfl) laut  381 pilgerten doch viele
Pfarreien aus näherer un weıterer Umgebung un Einzelwallfahrer dieser
Gnadenstätte. Vor allem Fürstbischof Heıinrich VO  a} Knörıngen ertfuhr dıe
Verehrung Cr Impulse. Dazu ırug auch eın 1625 erschienenes Buch bei
Hıstoria un Wunderzaichen de{fß allerheiligsten Wunderbarlich verwandelten

379 Dıllıs, Das wunderbarliche Gut bei Kreuz 1ın Augsburg. München 1949380 Zoepfitl, Biıschöfe I’ 155
381 Zoepfl, Bischöfe I’ 485, 528
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Sacraments, ın dem Lobwürdigen Gotteshaufß beym Creutz 1n Augspurg
och anheut zusehen un mıt grÖOSSCI Andacht verehrt wird?®?

1699 sollte 1U Propst Felix Pröll das 500jährige Jubiläum”®  3 testlich
begangen werden. 1698 begann mıt der Restaurierung der Kırche. Choraltar
un Nebenaltäre 1e 0N Nußbaumholz fertigen un! vergolden. Desgleichen
wurden der Tabernakel, die Kanzel un das Chorgestühl un:! zehn
Bılder, welche die Geschichte VO  } Hl Kreuz darstellten, gemalt. Außerdem
erwarb der Propst eınen kostbaren Ornat un 1e1% die Monstranz für das
„Wunderbarliche (zut“ verschönern un mıt Juwelen versehen. Fürstbischof
Alexander Sigmund aber, eın besonderer Verehrer der Gnadenstätte VO

Kreuz, erbat für dieses Jubiläum VO Papst Innocenz XII eınen vollkommenen
Ablaß

Am Sonntag, den Maı wurden dıe Festlichkeiten mı1t Glockengeläut der
katholischen Kırchen Augsburgs un mıt „Salutschiefßen“ erötffnet. Vor un
ach der SESUNSCHECNH Vesper erteılte der Prälat „Lösung des Geschützes“
den Segen mıt dem „Wunderbarlichen Sakrament“. Am eigentlichen Gedächt-
nıstag, E1 Maı, zelebrierte Alexander Sigmund ach der Lob- un Ehrenpre-
digt VO  3 Jakob Banholzer 5) das Pontiftikalamt 1ın der mı1t 500 Kerzen
erleuchteten und mıt A Pyramıden geschmückten Stittskirche.

Dıiıe große Prozession aber wurde starken Regens auf den Maı
verlegt. Um Uhr trug der Propst in Begleitung der Kanoniker, der Mitglieder
der Corporis-Christi-Bruderschaft, des Magıstrats, der katholischen auf-
mannschaft un der Pfarrangehörigen das „Wunderbarlıche GCut“ durch die
Kohlergasse ZU Dom eım Frauentor kam das Domkapitel un
der Kathedrale erwartete der Fürstbischot die Prozessıion. Persönlich tırug dıe
Monstranz ZU Hochaltar und zelebrierte den „ VOIN Musiıkchören umrahmten
Festgottesdienst”. Anschließend übernahm Weihbischot Fustach Egolf VO  e

Westernach das „Wunderbarlıche Gut”, un dıe Prozessıion, der auch
Alexander Sigmund teilnahm, ZOR ber den Hohen Weg Perlach un der
Schranne vorbeı durch die Zeuggasse, St Anna- un Kreuzgasse zurück ZUT

Stitftskirche. Am spaten Mıttag WAar die Feier beendet.
An den folgenden Tagen zelebrierten jeweıls der Weihbischof un: die

Prälaten Wıillibald Popp VO  aD St Ulrich un: Afra, Jakob Mayr VO Stitt
Herrenchiemsee, Michael Doegger VO  3 Baumburg und Valerius Baudrex] VO  -

Polling die Hochämter.

382 Vertasser: Octavıan Lader, gedruckt 1n Augsburg be1 Andreas Aperger mıt Stichen VONN Danıel
Manasser.

3583 Jubiläum Vıindelıico Eucharisticum der Jubel-Fest Ehren de{fß Wunderbahrlichen und
Wunderthätigen Sacraments (10.—1 Maı) München 1699 Dıesem Buch 1st die nachtol-

eucharısticus. Das 1st Bericht VO  a} der wunderbarlichen Hostıa be1 dem Creutz 1ngende Festbeschreibung tinommMen. Vgl auch Khamm I, 473; Kıstler, Rex saeculorum

Augspurg. Augspurg 1728
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Abertausende VO  e} Gläubigen aus der Stadt un dem Umland diesem
Jubiläum gekommen. Dıie Beichtväter absolvierten diıe vielen Bußfertigen VO  3
früh bıs zxur Abend In der Stittskirche wurden iın dieser Woche 1800 heilige
Messen zelebriert un rund 30 000 Kommunionen ausgeteilt, 1ın den anderen
Stadtkirchen etwa Eın gedrucktes Büchlein sollte die Erinnerungdiese Feıer wachhalten?®*, die eınen Höhepunkt ın der Verehrung des „Wunder-
barlıchen Gutes“ VO  e HI Kreuz darstellte.

700-Jahr-Feier der Klostergründung Uon S Ulrich un Afra, 1749
Im Geıst des Barock beging die Reichsabhteij 1n der Woche VO bıs U Julı
1497 die 700-Jahr-Feier der Klostergründung”®. Abt Wıllıbald Popp hatte

die Kırche restaurıeren lassen. Zum est selbst wurde S1e prächtig mıt
I'rıumphbögen, eıner Schaubühne zwıschen dem Ulrichs- un Afraaltar;: auf
der Bildnisse VO  3 Abten und Stittern standen, mıt Rosenstöcken und mıt
Liımonen- un Zıtronenbäumchen, dıe Früchte tırugen, ausgeschmückt.

Der Ablauf der Jubiläumswoche entsprach, wenn auch testlicher gestaltet,der Liturgie des Ulrichstages un seıner Oktav
Am Juli elerte Weihbischof Kasımır oöls den Pontifikalgottesdienst, die

Predigt aber übernahm der Eıchstätter Weıihbischof un Augsburger Domherr
Johann dam Nıeberlein. Mıt eıner Prozession un dem Tedeum, das Trompe-
ten un Pauken begleiteten, schlofß der Vormittagsgottesdienst. Der Nachmiut-
Lag aber wurde durch eıne weıtere grofße Wortverkündigung VO  } Dr Leonhard
Lohbronner, mıt Andacht un Prozession ausgefüllt. Zum Abschluß des Tagesgelangte 1im Kloster eıne Allegorie, Udalrıcus, Pan Magnus“, Zur Auffüh-
IU  .

In der Oktav zelebrierten die Hochämter: Abt Kupert Nef{fß VO  } Ottobeuren,
Propst Leopold Ilsung VO  , St Georg, Augsburg, Abt Quirin Miıllon VO  3

Tegernsee, Propst Augustın Imhof VO  aD} Hl Kreuz, Augsburg, Abt Cölestin
Rieder VO  e Elchingen, der aus der Klosterpfarrei St Ulrich un: fra Stamm(te,
un Abt Wıllıbald Gründ|! VO  - Irsee. Dıie Predigten aber hıelten
Sebastıan Textor VO  3 Ottobeuren, der Domprediger Caspar Mändl 5] un
Patres verschiedener Augsburger Klöster.

Am Montag, den 11 Juli, schlofß die Festwoche mıiıt eiınem zehnstündigenDankgebet ın Anwesenheıt VO Weıihbischof Nıeberlein un den Abten VO  a}

384 Vgl Anm. 383; Im Heımatmuseum Füssen befinden sıch Bılder, welche die Verehrung des
Wunderbarlichen Gutes durch Biıschof Alexander Sıgmund zeıgen. Vgl Donauzeıitung VO

1960
385 Danck-Fest der achttaegige Solemnität : Hochlöbl Gotts-Haufß und Ptarrkirchen des

Kayersl. Freyen Reichs-Closters St Ulrich und fra ın Augspurg defß Anno 1012
eingeführten seithero ber Uurc 700 Jahr erhaltenen Benedictiner-Ordens. Augspurg 1712
Vgl Rummel, Ulrichsverehrung 2527255 (mıt Lıteraturangaben).
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Irsee, Fultenbach un Deggingen. Das Pontitikalamt zelebrierte Abt Willibald
Popp,; während Ulrich Welz OSB diıe Schlußpredigt hielt twa ausend

der Oktav in St Ulrich und fra gefeiert. Die Zahl derMessen wurden in
Kommunikanten betrug in der Stadt rund 50 000 Einzeln der iın Prozession

Priester un Gläubige VOT allem aus der naheren Umgebung Augsburgs
gekommen, den vollkommenen Ablafß gewınnen können, den Papst
Klemens C gewährt hatte.

Feierlichkeiten anläßlich der Kanoniısatıon des hl Johannes Nepomuk, 129386
Nachdem Adolt ayer bereıts ausführlich ber diıe Verehrung des Johannes
Nepomuk 1mM Bıstum und ber dıe Augsburger Festlichkeiten anläßlich der
Heiligsprechung 1m Jahr 1729 berichtet hat>, se1l dieser Stelle NUur eıne kurze
Zusammenftassung geboten. Fürstbischof Alexander Sigmund VO  - Pfalz-Neu-
burg fühlt sıch als Wittelsbacher mıt der böhmischen Könıigın Johanna, deren
Beichtvater Johannes Nepomuk gEWESCH seın oJ|L, verwandtschaftlich verbun-
den und sah esS als besondere Ehrenpflicht d den ult dieses Marz 1729
kanonisıerten Heılıgen ach allen Kräften Öördern. Deshalb ordnete für diıe
Zeıt VO 24 bıs 2% August gleichen Jahres eıne Festwoche 1m Dom

Die Kathedrale wurde mıt Gemälden, Sinnbildern, Schritten und Pyramiden
geschmückt, der Kreuzaltar VOT den Stuten des Westchors eiınem Johannes-
Nepomuk-Altar umgestaltet. An den LDomtoren brachte INan Triumph- und
Ehrenpforten und stellte rund das Gotteshaus zehn Chronogramme auf,
dıe sıch auf bestimmte Mirakel bezogen. Die Festwoche eröffnete der Fichstät-
ter Weihbischot und Augsburger Domkapitular Dr theol Johann dam
Nieberleın mıt eiıner Lob- und Ehrenpredigt ZU Thema „Johannes VO  3

Nepomuk, Neues der Sonnen“. An den folgenden Tagen predigten
dıe Domhbherren Maxımıilıan Franz Domuinikus Ecker FErhr VO  e} Kapfing un
Lichtenegg, Generalvikar Johann Domuinikus Vöhlin VO  - Frickenhausen, der
Kanonikus VOIN St Morıiıtz, Franz Wilhelm Flexeder, der Dillinger Stadtpfarrer
und Stiftsdekan, Dr theol Johann Leonhard Lohbronner, der Pfarrer und
Dekan von Hohenwart, UDr theol Philipp Balthasar Aegidius VO  w Haıiıdlıng,
der Pftarrer VO  en 0O0O0S un Dekan des Kapitels Ottobeuren, Martın Schmid, un
schließlich der Domprediger Franz Pfyiter 5} Weihbischof Nieberlein
schlofß mıt eiıner Nachmittagspredigt 28 August diese Feijerlichkeıt. Zur

erschıen och 1mM selben Jahr be] dem Augsburgerständıgen Erinnerung ara
Drucker un: Verleger Joha Michael Labhart das Buch „Höchst-Feyerliche
Solennität der Heilig-Sprechung des großen glorreichen heilıgen Martyrers
Johanns Nepomuk“.
3186 Höchst-Feyerliche Solennität Der Heilig-$préchung De(i grOSSCHl Glor-reichen heilıgen arty-

Ters Joannıs Von NepomiuckKatholisches Leben in der Reichsstadt Augsburg (1650—1806)  125  Irsee, Fultenbach und Deggingen. Das Pontifikalamt zelebrierte Abt Willibald  Popp;»  während P. Ulrich Welz OSB die Schlußpredigt hielt. Etwa tausend  der Oktav in St. Ulrich und Afra gefeiert. Die Zahl der  Messen wurden ın  Kommunikanten betrug in der Stadt rund 50000. Einzeln oder in Prozession  waren Priester und Gläubige vor allem aus der näheren Umgebung Augsburgs  gekommen, um den vollkommenen Ablaß gewinnen zu können, den Papst  Klemens XI. gewährt hatte.  Feierlichkeiten anläßlich der Kanonisation des hl. Johannes Nepomuk, 172  9386  Nachdem Adolf Layer bereits ausführlich über die Verehrung des hl. Johannes  Nepomuk im Bistum und über die Augsburger Festlichkeiten anläßlich der  Heiligsprechung im Jahr 1729 berichtet hat??, sei an dieser Stelle nur eine kurze  Zusammenfassung geboten. Fürstbischof Alexander Sigmund von Pfalz-Neu-  burg fühlt  e sich als Wittelsbacher mit der böhmischen Königin Johanna, deren  Beichtvater Johannes Nepomuk gewesen sein sol  1, verwandtschaftlich verbun-  den und sah es als besondere Ehrenpflicht an, den Kult dieses am 19. März 1729  kanonisierten Heiligen nach allen Kräften zu fördern. Deshalb ordnete er fürdie  Zeit vom 21. bis 28. August gleichen Jahres eine Festwoche im Dom an.  Die Kathedrale wurde mit Gemälden, Sinnbildern, Schriften und Pyramiden  geschmückt, der Kreuzaltar vor den Stufen des Westchors zu einem Johannes-  Nepomuk-Altar umgestaltet. An den Domtoren brachte man Triumph- und  Ehrenpforten an und stellte rund um das Gotteshaus zehn Chronogramme auf,  die sich auf bestimmte Mirakel bezogen. Die Festwoche eröffnete der Eichstät-  ter Weihbischof und Augsburger Domkapitular Dr. theol. Johann Adam  Nieberlein mit einer Lob- und Ehrenpredigt zum Thema: „Johannes von  Nepomuk, etwas Neues unter der Sonnen“. An den folgenden Tagen predigten  die Domherren Maximilian Franz Dominikus Ecker Frhr. von Kapfing und  Lichtenegg, Generalvikar Johann Dominikus Vöhlin von Frickenhausen, der  Kanonikus von St. Moritz, Franz Wilhelm Flexeder, der Dillinger Stadtpfarrer  und Stiftsdekan, Dr. theol. Johann Leonhard Lohbronner, der Pfarrer und  Dekan von Hohenwart, Dr. theol. Philipp Balthasar Aegidius von Haidling,  der Pfarrer von Boos und Dekan des Kapitels Ottobeuren, Martin Schmid, und  schließlich der Domprediger P. Franz Pfyffer SJ. Weihbischof Nieberlein  schloß mit einer Nachmittagspredigt am 28. August diese Feierlichkeit. Zur  n erschien noch im selben Jahr bei dem Augsburger  ständigen Erinnerung dara  Drucker und Verleger Joha  nn Michael Labhart das Buch: „Höchst-Feyerliche  Solennität der Heilig-Sprechung des großen glorreichen heiligen Martyrers  Johanns v. Nepomuk“.  386 Höchst-Feyerliche Solennität Der Heilig-$préchung Deß grossen Glor-reichen heiligen Marty-  rers Joannis Von Nepomuck ... Augsburg 1729.  387 Layer, Johann-Nepomuk-Verehrung 201—206.Augsburg 1729
38 / Layer, Johann-Nepomuk-Verehrung 201—-206
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Dıie Translation der Gebeine des hl Ulrich ım Jahr 1762
Die Autfklärung hatte sıch negatıv auf die Verehrung des Bıstumspatrons St
Ulrich ausgewirkt, der ult beträchtlich nachgelassen. Zudem verbreitete sıch
aufgrund eiıner ıtalienischen Veröffentlichung ımmer mehr das Gerücht, Ulrich
se1l 1n Maıland begraben. Deshalb beschloß Fürstbischof Josef Landgraf VO  a
Hessen-Darmstadt die Ulrichsgebeine erheben un: ausstellen lassen. Anfang
1762 beauftragte der Biıschof Abt Josef Marıa VO  - Langenmantel VO  } St Ulrich
un fra mıt der Vorbereitung. Unter Autfsicht des päpstlichen Protonotars
un: Dekans VO  z St Morıtz, Johann VO  e} Bassı, begannen Februar die
Ausgrabungen ın der Gruflft, die allerdings eın Ergebnis brachten. Erst,
nachdem der Abt die Mensa des Ulrichsaltars autmeißeln lıefß, entdeckte INan
Ort Aprıil eiınen kupfernen darg. Tage spater untersuchten sechs
Arzte un Chirurgen die 1m geNaANNTLEN Behältnis gefundenen Gebeine, die INnan
als Skelettknochen des Ulrich rekognoszierte. Darauthin ordnete der
Fürstbischof für den Maı die tejerliche Translation Weniıg Zeıit blieb für
dıe Festvorbereitungen”®®. Diese Übertragung der Ulrichsgebeine sollte eıner
der gröfßten relig1ösen Kundgebungen des katholischen Augsburg 1m 18 Jahr-hundert werden. Zweı Augenzeugen haben den Ablauf ausführlich geschildert:Nach eiıner Predigt Uhr 3() in der Ulrichskirche ZOR Donnerstag, den
13 Maı est des Josef un Geburtstag der Kaıserıin Marıa Theresia eıne
Prozession miıt dem gläsernen Ulrichsschrein ZU Dom Weıihbischof Adel-
INann VO  - Adelmannsfelden un eın e1] des Domkapitels begleiteten die
Gebeine, dıe die Prälaten Josef Khuen VO  e} St Georg, Bartholomäus Christa
VO  } Kreuz, Benedikt Marıa Angehrn VO Neresheim un Georg Dorner
Von Thierhaupten tırugen. Im Dom stellte INnan den chrein auf den Kreuzaltar,

ıh der Fürstbischof ın eiıner Andacht, umrahmt VON testlichen Gesängen,verehrte. Nun begann Entfaltung aller barocken Pracht die Rückführungach St Ulrich un fra Gemäfß der Prozessionsordnung VO  a} Fronleichnam
schritten Schüler, Studenten VO  a} St Salvator, die Bruderschaften, dıe Weber-
zuntft mıt Altertümern aus der Zeıt Ulrıichs, der Konvent der Benediktinerabtei,das Domkapitel, bekleidet mıt der Cappa un Miıtra, die tfürstlichen
Hoftrompeter, die „Capellknaben“ und Domvikare mıt Ulrichsreliquien un

388 Johann Leonhard Mayr, Beatıssımi 1 Patrıs Udalricı Translatıo altera, imperatori10-Fridericianaepıe conrelatıva. Das 1st Des Heıliıgen Ulrichs glorreichen Biıschofens Augsburg ZWEYTE, der
Kaiserlich-Fridericianischen nähere, auch mehr ereleucht, und sıchtbare Erhebung und
Beysetzung. Augsburg 1762 (mıt einem Kupferstich der Prozession); Johann Jacob Rosalıa
Bonnay VO  e} Merville, Heıliger Spiegel der Glückwunschschreiben An Seine Hochtfürstliche
Durchlaucht Joseph, Des Heıl Römaiuis. Reichs Fürsten und Bıschoten Augspurg126  Peter Rummel  Die Translation der Gebeine des hl. Ulrich im Jahr 1762  Die Aufklärung hatte sich negativ auf die Verehrung des Bistumspatrons St.  Ulrich ausgewirkt, der Kult beträchtlich nachgelassen. Zudem verbreitete sich  aufgrund einer italienischen Veröffentlichung immer mehr das Gerücht, Ulrich  sei in Mailand begraben. Deshalb beschloß Fürstbischof Josef Landgraf von  Hessen-Darmstadt die Ulrichsgebeine erheben und ausstellen zu lassen. Anfang  1762 beauftragte der Bischof Abt Josef Maria von Langenmantel von St. Ulrich  und Afra mit der Vorbereitung. Unter Aufsicht des päpstlichen Protonotars  und Dekans von St. Moritz, Johann von Bassi, begannen am 22. Februar die  Ausgrabungen in der Gruft, die allerdings kein Ergebnis brachten. Erst,  nachdem der Abt die Mensa des Ulrichsaltars aufmeißeln ließ, entdeckte man  dort am 15. April einen kupfernen Sarg. 14 Tage später untersuchten sechs  Ärzte und Chirurgen die im genannten Behältnis gefundenen Gebeine, die man  als Skelettknochen des hl. Ulrich rekognoszierte. Daraufhin ordnete der  Fürstbischof für den 13. Mai die feierliche Translation an. Wenig Zeit blieb für  die Festvorbereitungen®®, Diese Übertragung der Ulrichsgebeine sollte zu einer  der größten religiösen Kundgebungen des katholischen Augsburg im 18. Jahr-  hundert werden. Zwei Augenzeugen haben den Ablauf ausführlich geschildert:  Nach einer Predigt um 7 Uhr 30 in der Ulrichskirche zog am Donnerstag, den  13. Mai — Fest des hl. Josef und Geburtstag der Kaiserin Maria Theresia —, eine  Prozession mit dem gläsernen Ulrichsschrein zum Dom. Weihbischof Adel-  mann von Adelmannsfelden und ein Teil des Domkapitels begleiteten die  Gebeine, die die Prälaten Josef Khuen von St. Georg, Bartholomäus Christa  von Hl. Kreuz, Benedikt Maria Angehrn von Neresheim und Georg Dorner  von Thierhaupten trugen. Im Dom stellte man den Schrein auf den Kreuzaltar,  wo ihn der Fürstbischof in einer Andacht, umrahmt von festlichen Gesängen,  verehrte. Nun begann unter Entfaltung aller barocken Pracht die Rückführung  nach St. Ulrich und Afra. Gemäß der Prozessionsordnung von Fronleichnam  schritten Schüler, Studenten von St. Salvator, die Bruderschaften, die Weber-  zunft mit Altertümern aus der Zeit Ulrichs, der Konvent der Benediktinerabtei,  das Domkapitel, bekleidet mit der Cappa magna und Mitra, die fürstlichen  Hoftrompeter, die „Capellknaben“ und Domvikare mit Ulrichsreliquien und  388 Johann Leonhard Mayr, Beatissimi Patris Udalrici Translatio altera, imperatorio-Fridericianae  pie conrelativa. Das ist Des Heiligen Ulrichs glorreichen Bischofens zu Augsburg zweyte, der  Kaiserlich-Fridericianischen nähere, auch mehr ereleucht, und sichtbare Erhebung und  Beysetzung. Augsburg 1762 (mit einem Kupferstich der Prozession); Johann Jacob Rosalia  Bonnay von Merville, Heiliger Spiegel oder Glückwunschschreiben An Seine Hochfürstliche  Durchlaucht Joseph, Des Heil. Römis. Reichs Fürsten und Bischofen zu Augspurg ... in  Betracht der prächtigen Uebersetzung des Wunderleuchtenden grosen Bischofen zu Augspurg.  Dillingen 1762; Braun, Bischöfe IV, 479; Braun, Ulrich und Afra 409; Rummel, Ulrichsvereh-  rung 256-258 (mit Abbildung des Stiches von der Festprozession).ıIn
Betracht der prächtigen Uebersetzung des Wunderleuchtenden STOSCH Bıschoten Augspurg.Dillingen 1762; Braun, Bischöte I  9 479; Braun, Ulrich und fra 409; Rummel, Ulrichsvereh-
rung 256—-258 (mıt Abbildung des Stiches VO  - der Festprozession).
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der Weihbischof VOT dem „zıerlıchen mıt Spiegelglas bekleideten Heiltumska-
sten“. Dahınter folgten Seine Durchlaucht mıt dem bischöflichen Hoistaat, der
katholische Magıstrat, die Stittsdamen VO  . St Stephan, dıe „adelıgen Frauen-
zımmer des Stadt-Patrızıats“, die Bürgerfrauen un: schließlich Walltahrer aus

vielen ländlichen Pfarreıen. Am Weg standen Musikkapellen, Rathaus
Stadtgardisten un:! Ulrichsplatz Z7wel Kompagnıen Kürassıere un!: Drago-
HET In der geschmückten Klosterkirche elerte der Fürstbischof mıt allem 1Ur

möglichen Prunk das Pontifikalamt. Zum Abschlufß wurden dıe Gebeıine VO

Hochaltar in die neugestaltete Gruft übertragen und dort, eingebettet in den
alten Kupftersarg, in einem Marmorgrabmal beigesetzt. Gegen 13 Uhr 30 endete
diese Feıer.

Am Abend lud Seine Durchlaucht alle (zäste eiınem Galadıner 1n die
Residenz eın, auch eın „künstlich un sinnreiches Feuerwerck teyerlichst
loßgebrennet“ wurde. Während der Oktav zelebrierten täglıch abwechselnd dıe
einzelnen Prälaten der Augsburger Stifte un die bte VO Thıerhaupten un
Fultenbach Hochämter. Am 18 Maı ejerte der Fürstbischof selbst och eıne
Messe in der Ulrichskrypta und schlofß damıt dıe Festlichkeiten. 1764 wurden
die Gebeıine ın den heute och verwendeten kostbaren chreın umgebettet. Zur
Erinnerung beging dıe 10zese Augsburg bıs 1968 jährlıch Maı das est
der Translatıo Udalricı.

Bischöfliche Vıisıtation der Augsburger Pfarrkirchen 777°
Schon 176/ hatte der Augsburger Bankier Johann Obwexer seıne Stiftung in
Höhe VO  e für das Pfaffenhauser Seminar und andere tromme 7Zwecke

mıt der Auflage verbunden, da{fß künftig das Bıstum Augsburg regelmäfßig
Von bischöflichen Beauftragten visıtiıert würde. Der Tod VO  } Fürstbischof Joset
VO  - Hessen-Darmstadt 1m Jahr 1768 verhinderte zunächst die Durchführung.
Kurfürst Clemens Wenzeslaus aber wollte dıe seınem Vorganger auferlegte
Verpflichtung erfüllen un beauftragte den langjährıgen Regens VO Pfaften-
hausen un Pfarrer VO  3 Hafberg, Josef Anton Steiner, mıt der Vorbereıitung.
IDieser erstellte eınen Fragenkatalog, der VO  ' allen Pftarrern ausgefüllt un: das
Ordınarıat zurückgeschickt werden sollte. Damıt wollte Steiner erreichen, da{fß
dıe Seelsorger dıe Möglichkeıit bekämen, bestehende Mängel verbessern und
„alle Steine des Anstofßes“ schon VOT einer Vıisıtation beseıitigen. Geıistlicher
Rat Johann Nep Betzel aus Dıllıngen wünschte dagegen, da{fß der Vıisıtator „WwIl1e
eın jeb ın der Nacht“ ame och fand 1im Geıistlichen KRat keine
Zustimmung.

Nachdem die Interrogatorıen 1m Sommer 1A5 allen Pfarrern zugeschickt
worden arch, beabsichtigte Clemens Wenzeslaus, dıe Augsburger Stadtpfar-

389 ABA Bo 19174 1971 Rummel, Dompfarreı 18—47)
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persönlıch V1iS1itieren Er wollte teststellen, ‚ob dıe katholische Lehre
TC1IN beibehalten, das Seelenhei] VO  3 den Priestern befördert un e1iNreli-
Kende Laster alle ertorderlichen Abwendungsmaittel vorgekehret wurden Die
bıischöfliche Vısıtatıon verlieft Augsburg ach bestimmtem Schema Ankün-
digung tejerlicher Empfang des Oberhirten Gebet VOT dem Sakramentsaltar
für die verstorbenen Priester Besichtigung der Altäre, des Tabernakels und der
Sakristei katechetische Prüftung der Kınder den Pfarreıen, denen CiNe

Schule bestand Verabschiedung ıttag Anschließend erhielten die
Seelsorger Bericht MIt 1NWeIls auf bestehende Mängel

Im Dom fand die Vısıtatiıon 27 Februar AT Es gab C1iNeEe Reihe VO  .

Beanstandungen
Nach St Moriıtz kam Seıne Durchlaucht Begleitung VO  } Dompropst

Johann Nep August Ungelter VO Deisenhausen, Dekan Johann Josef Anselm
Eustach VO  ; Westernach un Sekretär Anton Cölestin Nıgg Maäaärz Zuvor
hatte Marz das Institut der Englischen Fräulein visitiert  3970 Der Besuch

St Morıtz verlief sehr harmonisch der Bıschoft wünschte lediglich da{fß die
ostıen stensoriıum öfter gewechselt wuürden Am 44 Maäarz fand die
Vısıtatıon St Stephan OrIrt fiel VOT allem die Sauberkeit der Sakriste]j
POSIULV auf Den Stittsdamen machte der Kurfürst Mıttag C1iNE Vısıte

Stitt un Pfarreı Öt Georg empfingen die hohe Kommıissıon 13 Maäarz
Hıer gab 6S ebentalls keine gravierenden Mängel vermerken Fur die
Vısıtatıiıon VO  a} Kreuz konnten keine Unterlagen ermuittelt werden

Zuletzt kam Clemens Wenzeslaus Ende Marz ach St Ulrich und fra Er
erhielt Eındruck, lobte dıe relıg1ıösen Kenntnisse der Kınder un
den eifrıgen Kirchenbesuch un Sakramentenempfang. Damıt WaAar die Vısıta-
t10N abgeschlossen. ber das Gesamtergebnis berichtete der Kurfürst den
katholischen Magıstrat und bat zugleich Abstellung VO  e Mifßständen, „be1
deren Abkehrung Wır den Beıistand des weltlichen Armes benötigen“ Josef
Anton Steiner korrigierte den Entwurftf un schlug zusätzlich VOT, da{ß der
Bischof sC1IMN Bedauern darüber ZU Ausdruck brächte dıe Vısıtatıon nıcht
schon längst abgehalten haben Clemens Wenzeslaus übernahm die Verbes-
serungsvorschläge un: übersandte Oktober 1777 den Brief den
Magıstrat Vor allem beanstandete CI, dafß CIN1ISCH städtischen Buchläden
gottlose Schriften un Bilder verkauft dıe wenı1gsten Kınder die Schulen und
Christenlehren geschickt vielmehr VO  e} „Wınkelinstruktoren unterrichtet
würden un da{ß INan Ausschweıitungen der Jugend Sonn- un: Feıjertagen,

den Besuch VO Tanzveranstaltungen während der Gottesdienstzeiten
duldete. uch sollten dıe Hebammen besser ı Rıtus der Taufspendung
unterrichtet un: geprüft werden. Überhaupt wünschte CI da{fß sıch der Magı-

die dorge den Wohlstand des katholischen Religionswesens
390 Englısches Instıtut 36
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machte un: entsprechenden Beistand leistete. Das Ergebnis scheıint nıcht grofß
gEWESCH se1in. Zwolt Jahre darnach hatten sıch ach Meınung des damalıgen
Dompfarrverwesers Johann eorg VO  - agner dıe Verhältnisse och wen1g
geändert.
S 1445 ın Augsburg, 1782
Zum Mal 1n der Geschichte der Reichsstadt weılte 1782 eın Nachfolger des
Petrus iın Augsburg. 1020 ahm Benedikt 11L autf seıiner Reıise ach Bamberg
Quartier in ıhren Mauern. Zwischen 1049 un! 1053 besuchte Papst Leo
dreimal die Stadt5971

Nach mehr als 700 Jahren durtten 1989801 die Augsburger wıederum das
Oberhaupt der katholischen Christenheıt begrüßen. Papst 1US VI (1775-1 799)
W ar Ende Februar 1782 ach Wıen gerelst, Kaıser Joset I1 eıner
gemäfßigteren kirchenpolitischen Haltung bewegen. Während weıtere
Einladungen der Bischöte VO  a Salzburg un Passau ablehnte, erklärte sıch
Besuchen beım bayerischen Kurfürsten arl Theodor ın München und eım
Irıierer Kurfürsten un:! Augsburger Fürstbischot Clemens Wenzeslaus be-
reıt392

ber den Empfang und Aufenthalt des Papstes in Augsburg hat der
evangelische Hoftrat eorg Wıilhelm Zapt als Augenzeuge einen detaillierten
Bericht vertaßßt, der ebenso VO  3 einem katholischen Autor hätte geschrieben
seın können393

rst wenıge Tage VOT der Ankunft 1US VI erfuhren die Augsburger
Aprıil VO  = diesem für dıe Stadtgeschichte epochalen Ereignis, da{fß die

Vorbereitungen iın höchster FEile getroffen werden mußten. Im Dom entfernte
man den Kreuzaltar un: errichtete dafür eınen Papstaltar mıt sıeben Leuchtern
iın der Mıtte des Ostchors. Die Wände wurden mıt rotseidenen goldbortierten
„Teppichen“ behängt, der Boden mıt uch VO  3 gleicher Farbe belegt. Auf der
rechten Seıte des Altars stand aut eınem sechs Stuten hohen Podest eın
Armsessel mıt Baldachın un daneben weıtere Sedıilien. Am Ende des Chors
wurden für das Orchester rechts un lınks Podien und dahıinter eın hohes
verkleidetes (Gerust für mehrere hundert Ehrengäste aufgestellt. In der Stadt
traten Tausende VO  } Fremden eın, die Kınder erhijelten schulfrei.

391 Zoepftl, Bischöte K 85, 91
392 ABA Bo 1860, 1861; Kovacs, Papst in Teutschland. Wıen 1983; Pflugmacher, Der

Papst, der überraschend kam, 1n Augsburger Zeıtung 1980, Nr. 265; Rummel, Päpste
SCHNCH das schwäbische Land, in Ulrichsblatt 1980, Nr

393 Zapf, Geschichte aller Feyerlichkeiten und Handlungen, welche bey höchster Gegen-
wart 5r Päbstlichen Heiligkeit Pıus dem VI 1n des Rö Reichsstadt Augsburg vorgefallen.
Augsburg 1782; Seıda, Geschichte 643—652; vgl uch ABA 1860, 1861
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Am Maı tuhr der apst mıt seınem Gefolge auf der damaligen Postroute
VO  e München ber Schwabhausen, Friedberg ach Augsburg, VO  -

Clemens Wenzeslaus 1/ Uhr auf der Lechbrücke tejerlich begrüßt wurde.
Während dıe Ordner die agen der päpstlichen Begleitung durch das Jakober-
tOr direkt Zu Dom dirıgierten, fuhren 1US VI un Clemens Wenzeslaus 1ın
dem achtspänniıgen Prunkwagen des Kurfürsten Zu Roten 'Tor Von ort ZO$
Ial 1n grofßer Prozession Rathaus vorbeı ZDom Der gESAMLE städtische
Welt- un: Ordensklerus schritt VOT der Staatskalesche, der türstliıche Hofstaat,
der Stadtpfleger VO  3 Langenmantel mıt dem katholischen Magıstrat un:!
Miıtgliedern der Kaufmannschaft tolgten ach Den Schlufß bıldete die weıle
Kavallerie. Unter der VOT der Kathedrale wartenden Menge ware es bald eıner
kleinen Panık gekommen, als die Hımmelträger eiıne ÖOllampe umstießen und
die kostbare Umbella brennen begann. Rechtzeıitig aber konnte INan och
eınen anderen Baldachıin herbeischaften. Die Umstehenden deuteten dieses
Mifßgeschick als schlimmes Zeichen”?“, doch sollten s1e eıner Täuschung er-

liegen. Nach der Ankuntt der Prozession geleitete iInan den Papst eıner
kurzen Andacht in den Dom, Ort erteılte den päpstlichen Segen. Die Zahl
der anwesenden Gläubigen wurde auf eLtwa 70 01010 geschätzt.

Am Freıtag, den Maı, empfing 1US VLG nachdem eıne stille Messe 1m
IDDom zelebriert hatte, Mıttag die vierköpfige Deputatıon der Reichsstadt.
Je 7Wel katholische und evangelische Herren überreichten ıhm die für Staats-
oberhäupter üblichen Ehrengeschenke: VWeın, Fische un Hater, die der Papst

die Armen austeıilen 1e6 Im Anschlufß daran der Heılıge Vater
seinerseıts eınen Höflichkeitsbesuch 1M Rathaus ab, wobei 1n seın Gefolge
ın 73 herrschattlıchen agen vorfuhren. Am selben Tag empfing och die
Alumnen VO  } Pfaffenhausen un Dillingen.

Am Maı besuchte der apst dıe Reichsabtei St Ulrich un: fra Um Uhr
fuhren 1US ME un: Clemens Wenzeslaus mıt ıhrem Gefolge 1n 30 agen VOT

un wurden VO  a} den Reichsprälaten Josef Marıa Langenmantel (St Ulrich un
Afra), Romuald Weltin (Ochsenhausen), Robert olb (Elchingen), Nıkolaus
Schmidler (Zwietalten), Benedikt Marıa Angehrn (Neresheim) und VO  3 den
Abten Gallus Hammer] (Donauwörth) un Michael Schmid (Thierhaupten)
empfangen, dıe auch den Baldachıin tırugen, als der Heılıge Vater 1n die Kırche
eINZOß. Der Papst zelebrierte ın Anwesenheıt eiıner grofßen Volksmenge eıne
stille heilıge Messe un betete spater 1n der Gruft Sarkophag des Ulrich.
Anschließend besuchte InNan die Dominikanerkirche, CT ach der Begrüßung
durch den Konvent die Gemüälde besichtigte. Um 172 Uhr wurde Seine Heiligkeit
1n der Stadtbibliothek erwartet Dort empfing ıh der evangelısche Bibliothekar
un Rektor des St Anna-Kollegs, Andreas Mertens, knıeend mıt eıner ate1in1ı-
schen Ansprache, die den apst sehr erfreute, spater aber be] einıgen intoleran-

394 Dıllıngen Ka 68
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ten Protestanten heftigen Widerspruch hervorrief??>. egen Abend dieses Tages
wurden och die Geistlichen, dıe „katholischen Herren Kaufleute“ un dıe
Offtfizıere ZU Handkufß zugelassen.

Am 5onntag, den Maı, ejerte apst 1US VI seiınen Namenstag, bildete
den Höhepunkt der Augsburger Feierlichkeıten. Das festliche Pontitikalamt
zelebrierte Kurfürst Clemens Wenzeslaus, während Seine Heıiligkeıit hohen
Thron dem Baldachin daran teilnahm. Zu seıner rechten un! lınken Seıte
saßen aus dem päpstlichen Gefolge Francesco Antonı1o0 Marcuccı, Bischot VO  a

Montalto und Titularpatriarch VO  e Konstantinopel, Giuseppe Marıa (ontes-
S1N1, Titularerzbischof VO  - Athen, der Wıener untıus Giluseppe Garampı und
der Augsburger Weihbischof und Dompropst August Freiherr Ungelter VO  -

Deisenhausen. Anwesend W alr alles, W as Rang un: Namen besaß WEe1
Musikchöre mıt Pauken un:! Trompeten un eın Instrumentalensemble
Leiıtung VO  - dem trierischen und augsburgischen Hotkammerrat un! Kapell-
meıster Piıetro Pompeo Sales umrahmten dıe festliche Handlung””®. Zum
Abschlufßß erteılte 1US VI VO Balkon der Residenz der wartenden Volks-

InNnan schätzte s1e auf 0—60 000 ııntier dem Läauten der grofßen
Domglocke un: dem Donner der Kanonen den päpstlichen egen, der mıiıt
eınem vollkommenen Ablafß verbunden WAar. Noch einmal empfing der Heılıge
Vater dreieinhalb Stunden lang Hunderte VO  3 Abschiedsbesuchern un
gewährte ıhnen den Handkufßfß. Mıt eıner testlichen Ilumiınatıon autf dem
Fronhof, dıe allerdings durch starken egen beeinträchtigt wurde, schloß dieser
Festtag, und orgen des Maı fuhren dıe päpstlichen agen, bıs Innıngen
VO  3 Reitereı begleitet, ach Fuüussen. Dort verabschiedete sıch auch Clemens
Wenzeslaus VO  3 seınem hohen (Gast

Idieser Augsburger Aufenthalt übertraf Prunk und Zeremoniell alles, W as

Papst 1US VI bisher autf seıner Reıse erlebt hatte. Zugleich aber unterschied
sıch VO  } den anderen Begegnungen dadurch, da{fß der apst 1er iın eıner

paritätischen Stadt offiziell mıiıt den Protestanten 7zusammentraf. Die allermeı-
sten evangelischen Burger empfingen ıh Ww1e€e die Katholiken mıt Freude,
Ehrfurcht und Hochachtung, wenngleich s1e auch ın ıhrer Begeisterung nıcht
weıt singen w1e dıe iırenisch denkenden Männer Zapf un Mertens, die dafür

39/
manchen Vorwurtf von seıten protestantischer Fıterer einstecken mufßten
Wenn auch die Auswirkungen dieses Papstbesuches auf das Zusammenleben

395 Mertens, Ueber den Päbstlichen Besuch der Augspurgischen Stadtbibliothek den May
17872 Augsburg Kovacs (Anm. 392) zıtiert 124 diese ede falsch. Ihr /Zıtat 1st 1m

Originaltext VO  — Mertens nıcht enthalten. Auch andere Ungenauigkeıten, die den Augsburger
Besuch des Papstes betreffen, fallen auf.

396 Layer, Musikpflege Hote des etzten Augsburger Fürstbischofs, des Kurtürsten
Clemens Wenzeslaus, In: JABG 95 159

397 Nicolaı VII,; 106112
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der Kontessionen iın der parıtätischen Reichsstadt och nıcht untersucht sınd,
1Sst doch VOT grofßen Erwartungen A Man tolerierte einander ın
Höflichkeıt, dıe Barrıeren aber lıeben unverrückt bestehen. Noch lange Zeıt
sollte vergehen, bıs Sökumenische Vorstellungen in Augsburg Eıngang finden
konnten. Zur Eriınnerung den Papstbesuch errichtete das Domkapıtel eıne
Gedenktatel 1in der Kathedrale??®

600jähriges Jubiläum des „Waunderbarlichen (Gutes“ D“O  > HI Kreuz, 1800
Unter ungünstigem Stern standen die Feierlichkeiten der 600-Jahrfeier, die für
den. Maı 1799 geplant In Vorbereitung auf das est hatte Augustinus
Imhof 1798 eıne „Ausführliche hıistorische Beschreibung VO  e dem Ursprung des
wunderbarliıchen heilıgen Sakramentes“ herausgegeben””. och der Koalı-
tionskrieg machte alle Planungen zunichte. Im März 1799 österreichische
Truppen VvVvon Friedberg durch die Reichsstadt Zu Bodensee und die Schweıiz,
un spater brachte INan viele Verwundete der schweren Kämpfte zurück ach
Augsburg, nıcht 11UT das Zucht- un Arbeıtshaus, sondern auch verschie-
ene Klöster als Lazarette eingerichtet wurden“?°. Deshalb beschlofß Propst

401 DazuLudwig Zöschinger, die Siäkularteier auf das Jahr 1800 verschieben
kam, da{fß auf dem Boden der Aufklärung eıne Antıstımmung alles
Wunderbare keimte un: ımmer mehr Zweıtel der Echtheit der Wunderhostie
aufkamen. Gegen diese Kritik wandte sıch der Stiftsprediger Sıgısmund Welz-
hoter 1799 iın eiınem Büchlein, das dem Tıtel herausbrachte: „Dıie
wesentliche Gegenwart Jesu Christı 1n der wundertätigen Hostie beym HI
Kreuz in Augsburg“. ber nıcht 1Ur die Autklärer des spaten 18 Jahrhunderts
stellten die FEchtheit in rage, schon Fürstbischof Josef hatte 1747 auf Rat seınes
Theologen Eusebius AÄAmort eıne Untersuchung angeordnet. Dabe:i außer
dem Bischof Generalvikar Dr Niıkolaus Seıtz, Propst Johann Bapt Dantzer
und der Kanoniker Johann Bapt VO  3 Bassı VO  5 St Mortıtz anwesend. Die
Z weıtel konnten nıcht behoben werden. Um den latreutischen ult nıcht
gefährden, 1ef6% der Bischof eıne konsekrierte Hostie 1n eıner versteckten Kapsel
beilegen un unterbreıtete auf Vorschlag VO  w} FEusebjus Amort diesen Fall dem
Apostolischen Stuhl]*°2. Papst Benedikt XIV billıgte die Beigabe der Hostie
nıcht. Dıie Bedenken blieben bestehen. So besuchte auch 1US VI HI Kreu7z
nıcht. Das rief der Bevölkerung Befremden hervor””, enn eın Grofßteil
der Bürger hıelt der Verehrung des „Wunderbarlichen Gutes“ fest.

39%®
399

Braun, Domkirche
Augsburg 1798

401
Augsburg, Biılddokumente 195

402
Dıllıs,

Rückert, Fusebijus Amort und das bayerische Geıistesleben 1mM Jahrhundert Beiträge
Zur altbayerischen Kirchengeschichte ZU: Heft Z München 1956, 333 Dıllıngen Ka 68

403 Dıiıllıngen Ka 68
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Das Jubiläum sollte hnlich der 500-Jahr-Feıer VO  . 1699 begangen werden,
doch tehlte 1e rechte Feststimmung. Kriegsgerüchte erschreckten die Bewoh-
8{4 Augsburgs*”*. Schon in der Frühe des 11 Maı 1800 verbreıtete sıch die
Nachrıicht, dıe kaiserlichen Truppen seıen, VO  —3 dem französıschen Heer
General Moreau bedrängt, auf dem Rückzug, un das kaiserliche Hauptquar-
tıer befinde sıch bereıts 1ın Mindelheim“°. Dennoch die Stittsherren VO

Hl Kreuz ZU Dom, Clemens Wenzeslaus das Pontitikalamt mıt Tedeum
zelebrierte. Anschließend trug der Fürstbischof in fejerlicher Prozession das
„Wunderbarliche Csut® ın die Stiftskirche zurück. Inzwischen stromten schon
Flüchtlinge mıt Pferden und Ochsen in dıe Stadt, un: Nachmittag folgten
Verwundete, Soldaten un: Artillerie mıiıt Kanonenzugen. Am Maı verliefß
Clemens Wenzeslaus die Residenz. Vierzehn Tage spater rückten die Franzosen
iın Augsburg eın un! torderten harte Kontributionen. Dıie Tage der Reichsstadt
un VOT allem der kirchlichen Stifte un Klöster gezählt. Bald sollten sıch
auch für das Chorherrenstift HI Kreuz dıe Ptforten für ımmer schließen. och
dıe Wallfahrt ZU „Wunderbarlichen Gut” blieb bıs ZUT!T Gegenwart bestehen.

1500-Jahr-Feiıer des Martyrıums der hl Afra, 1804/05*9®
Nach alter Überlieferung W alr fra 1mM Jahr 304 in Augsburg als Glaubenszeugın
verbrannt worden“?. 1804 jahrte sıch dıe 1500 Wiederkehr ıhres Todes Dieser
Erinnerungstag sollte festlich begangen werden. Die Inıtiatıve a7ı oing nıcht
mehr, WwW1e€e beı früheren Gedenkteiern, VO Kloster aus, das bereıts säkularısıert
worden WAafl, sondern VO  - der katholischen Bürgerschaft. Sı1e wandte sıch
zunächst mıiıt einer Petition den ehemaligen Abt VO  3 St Ulrich und Afra,
Gregor I1 Schäfler. Dıiıeser erhob ernsthafte Einwände: Dıie Zeitumstände
sprächen dagegen, die Reliquienverehrung werde als Aberglaube gebrand-
markt, esS fehle nötıgen Geld, außerdem lıege dıe Entscheidung nıcht beı
ıhm, sondern eım Bischot. Dıie Bürgerschaft bat 19808 Clemens Wenzeslaus
eiınen posıtıven Bescheid. Dıiıeser verlangte aber eıne geheime
Untersuchung des 1mM Afra-Altar eingemauerten Sarkophags, VO  3 dessen Ex1-

mMan aus alten Urkunden wußte. In der Nacht VO August 1804
entdeckte Manl den Steinsarg, den der päpstliche Protonotar und kaiserliche
Notar Johann Ev Schwicker VO  3 St Moritz  408 in Anwesenheıt des Generalvı-

404 Gullmann VI, 669{%.
405
406

Zoepfitl, Geschichte der Stadt Mindelheım. München 1948,
ABA Bo 1686; Nachricht über dıe Erhebung und Uebersetzung der heilıgen Gebeıine der
heiligen Martyrın und Schutzpatronın Augsburgs fra Augsburg 1805; Braun, Bischöte I  y
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Regensburg 1970, 51—58

408 Haemmerle, Chorherrenstifte Nr 823
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ars Anton Cölestin Nıgg un weıterer Zeugen öffnen 1eß Der Sarkophag WaAar
ınnen mıt eıner weıßen mörtelartıgen Schicht edeckt, dıe eıne kleine OÖffnung
aufwies. Nach Entfernung dieser Masse tanden sıch Gebeine, eıne Bleiplatte mıt
der Autschrift fra un 7wel Münzen, eıne mıt dem Namen Henricus R. ex409

Die Bürgerschaftt, VO  e} dıesem Fund in Kenntnıs ZESELZLT, gründete 1U eın
Vorbereitungskomitee für dıe Sonntag, den D Oktober 1804, geplante
Jubiläumsfeier. Am Oktober ahm Fürstbischof Clemens Wenzeslaus
persönlich der Rekognition teıl, be] der ÄI'ZI’‚C die Knochen einem Skelett
zusammenfügten. Nıchts tehlte als 1Ur 7We] Zehenglieder des rechten Fufles410
Inzwischen wurde dıe Kırche mMı1t Blumen, Pyramıiden, Behängen un Chrono-
STamMmMen geschmückt“””,  411 die alte Bruderschaft Ehren der HIl Ulrich und
fra Die Feıer begann Nachmiuittag des Oktober miıt der
Übertragung der Reliquien VO KlosterZ Kreuzaltar der Kırche, der Vesper
un eiıner Predigt mıt SCSUNSCHNCF Lıitanelı. Am est WwW1e in der anschließenden
Oktav zelebrierten Geıistliche täglıch VO  3 fruh Uhr bıs Mıttag Uhr heılıge
Messen, während jeweıils Uhr eın Hochamt stattfand. An jedem achmuıit-
Lag aber predigte eın Augsburger Geıistlicher ach der Vesper. Papst 1US VIL
hatte für dieses Jubiläum eınen vollkommenen Ablafß gewährt. Wenn die
Angaben zuverlässıg sınd, wurde diese Afra-Gedenktfeier VO Oktober bıs
z Oktober, dem Gedenktag des Narcıssus, einer gewaltigen
Glaubenskundgebung in einer schweren, gefahrvollen eıt twa 100000
Gläubige aus Stadt un: Land sollen daran teılgenommen haben Alleın iın St
Ulrich und fra wurden 30 01010 Kommunikanten gezählt Nach Abschlufß der
Oktav übertrug INnan den gläsernen Atraschrein wieder ın das Kloster, da der
Aufbewahrungsort ın der Mensa des Afra-Altars och umgestaltet werden
mußfete.

Nach Fertigstellung sollte die Translatıo Maı 805 mıt eiıner nochmalıi-
sCHh Festfeier begangen werden. Wiıederum übernahm dıe katholische Bürger-
schaft die Vorbereitung. Am Sonntag ach Christiı Hımmelfahrt ın der
Frühe Uhr alle Bruderschaften, die katholischen Schüler, Studenten, die
Magiıstratsmıitglieder un dıe hohe un:! nıedere Geıistlichkeit mıt Weıihbischof
Franz ar| Fuürst VO  } Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürst rAuß Dom,
wobel 1er Kleriker den Afra-Schrein trugen““, Nach kurzer Andacht ın der
Kathedrale kehrte dıe Prozession ach Ulrich zurück, auch Fürstbischof
Clemens Wenzeslaus ahm daran teıl. Auf dem Weg ildete das Bürgermilitär

410
Abbildung beı Braun, Ulrich und fra 45
Dıiese Glıeder wurden be1 der Eröffnung 1064 inommen \ll'ld als Reliquien Erzbischoft
Anno VO  - öln und Kaıser Heıinrich übergeben. Vgl Zoepftl, Dıie Afra in Geschichte,

41
ult und Legend, 1n : JABG (1967), 924
Der Kırchenschmuck wurde ZUm Teıl aus den anderen katholischen Stadtkırchen ZUSAMMECNSC-
tragen. Vgl Braun, Ulrich und fra 414

412 Genaue Beschreibung der Prozession beı Braun -K 0®} 419
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eım Rathaus und Ulrichsplatz Ehrenspalıer. In der ehemalıgen Klosterkirche
zelebrierte Seine Durchlaucht eın Pontifikalamt.

Dıiese Translatıo beging InNall wiederum mıiıt eıner Oktav, dıe Pfingstdiens-
Lag, den Junı; endete. Fıne 1804 gepragte Gedenkmünze sollte diese
1500-Jahrfeier der fra eriınnern.

Dankgottesdienst anläßlich der Zivilbesitznahme Augsburgs
durch Bayern März 1806
Nachdem der kaiserlich-französische Stadtkommandant General Rene

Marz 1806 1m Rathaussaal dıe bısherige Freıe Reichsstadt Augsburg die
UÜbernahmekommissare des bayerischen Königs, den Landesdirektionsdirektor
VO Merz und den Landesdirektionsrat VO  a Wiednmann übergeben hatte,
sollten aut Anordnung der Stadtherren Marz Dankgottesdienste in
der evangelischen St Anna-Kirche, 1m Dom un:! auch iın den übrıgen Pfarrkir-
chen gehalten werden. Zunächst begab sich der königliche Kommissar VO  e

Wiednmann in Begleitung französischer un!: bayerischer Offiziere un!: der
evangelischen und katholischen Ratsmitglieder ın das evangelısche Gotteshaus,

Pfarrer eorg Andreas Degmaır predigte, und anschließend gingen alle in
den 1Dom Dort zelebrierte Domdekan Franz Friedrich Wiılhelm Joset VO  (

Sturmteder in Anwesenheıt des Kurfürsten Clemens Wenzeslaus eın Hochamt
mıt Tedeum.

Am Abend wurde dıe Stadt beleuchtet, „ amnl herrlichsten strahlte die
bischöfliche Residenz, aus welcher auch fortdauernd eıne fröhlich rauschende
Musık erschallte“*>.

Carıtatıve un soz1ale Einrichtungen
Dıie orge für dıe Hilfsbedürftigen un! Notleidenden W Aar VO  3 alters her eın
besonderes Anliegen der Kırche. Da ach frühchristlicher Auffassung der
Bischof als der Hauptverantwortliche für dıe Armenpflege seınes Sprengels galt,
entstanden VOTr allem ın den bischöflichen Städten Herbergen für Hiılfsbedürf-
tiıge, die INall refriger1a Crum), Spitäler oder Hospitäler nannte Ihre
Errichtung wurzelt letztlich in der christlichen Verantwortung für den Näch-
sten, den Kranken, Schwachen un! Hilflosen?!*.

413 Seıda, Geschichte 8572
414 Zum folgenden Abschnuıtt vgl Schröder, Augsburg; Kießling; Ih Stark, Dıie christliche

Wohltätigkeit 1Im Mittelalter und in de Reformationszeıt 1n den ostschwäbischen Reichsstädten
Finzelarbeıten aus der Kırchengeschichte Bayerns Bd IV) 926; Bısle, Dıie öffentliche

Armenpflege der Reichsstadt ugsburg. Paderborn 1904; Th Herberger, Dıie Seelhäuser und
dıe Seelgeräthe in Augsburg, 1ın  8 ZHVS (1876), 283—-296; Seıda, Beschreibung 87-96;
Warmbrunn 31 1317
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Dıie Nachricht ber eın Augsburger Spital tindet sıch ın der Vıta
Udalrıcı des Propstes Gerhard. Dort heifßt 6S ZU!r Fastenzeıt: „Wenn die
Mefifßteiern beendet un! die Vesper WAar, begab (Ulrıch) sıch
ZUuU Armenspital, wusch zwoölf Armen die Füße un! schenkte jedem von ıhnen
(Geldstücke) 1mM Wert VO  - eınem Denar415 Das WAar der Anfang vieler
Stiftungen un Einrichtungen Zugunsten VO  3 Armen, Sıechen, Waısen un!
mıiıttellosen Fremden.

Lag die Fürsorge für die Bedürftigen Begınn des Spätmuittelalters a4au$Ss-

schließlich 1in den Händen der Kırche, übernahm 1U allmählich ın Augsburg
WwW1e€e ın anderen Bischotsorten dıe selbständig gewordene staädtische Verwaltung
dıese Aufgabe Dıie Miıttel lossen aus Sammlungen, Opfterstöcken un! aus

Stiftungen, die iın erster Linıe aus relıg1ösen otıven errichtet wurden. Durch
guLe Werke wollte INan a711 beıtragen, das eıgene Seelenheil sıchern, aber
auch dem Notleidenden beizustehen. Der Strom rTrommMer Stiftungen, der seıt
dem Jahrhundert immer stärker tlofß, versiegte auch iın der Reformationszeit
nıcht. Wohl verringerte sıch in der ersten Hältte des Jahrhunderts, ann
aber ahm bıs ZU!T Aufhebung der Reichstfreiheit wıeder Angehörige
beider Kontessionen wetteıterten gleichsam mıteinander 1ın der dorge die
Bedürftigen; s1e vermochten aber nıcht das sozıale Problem 1U annähernd
lösen, enn einer kleinen Gruppe wohlhabender Burger stand eıne Überzahl
Besitzloser und Armer gegenüber. Durch Mildtätigkeıt alleın War diesem
Mifstand nıcht abzuheltfen.

Dennoch mMUu: INan alle Bemühungen pOSItIV würdigen. Dazu gehörten
die dorge der Jesuiten für dıe Notleidenden. So errichtete Martın Haunstetter
171755) 1ın 20 Jahren eiınen Hıltstonds VO  ' ber 01010 Gulden, A4aUuUS$ dem Kranke,
Hausarme, Lehrlinge und Kınder Zuwendungen erhielten ® Solche Ma{fßnah-
inen unterst@tzten die sozıale Fürsorgepflicht der Stadt, die erstmals 15272 die
sogenannte Altere und schließlich 141 die Neue Armen- un Almosenanstalt
errichtete, S1€e allerdings 1m 18 Jahrhundert och mehrmals umorganısıerte.
Diese Institution, dem heutigen Sozialamt vergleichbar, sollte durch ammlun-
SCHL, Bıttgesuche un Auflagen die notwendigen Miıttel bereıitstellen und S1e
gerecht hilfsbedürftige Hausarme verteılen. So empfingen beispielsweise
1A42 etwa 1070 Personen regelmäßige Almosen, 362 einmalıge Sonderhilten

415 ıta Sanctı Oudalrıcı Episcopi Augustanı uctore Gerhardo, 1n : el7z (Übersetzer),
Lebensbeschreibungen einıger Biıschöte des 1042 Jahrhunderts Darmstadt 1973,

416 Duhr I f 247 1686 hatte das Kolleg anläfßlıch der Totenteıier für die Getallenen der
Türkenkriege November 500 Portionen Brote und weıtere 500 Arme Geldbeträge
verteılen lassen. Vgl uhr ILL, AA
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un: 400 Kınder das Schulgeld*/. Gegen 1802 gaben dıe Karmeliten woöchentlich
jeweils ontag, Miıttwoch und damstag 3(0—4 Suppenportionen 1Ns Armen-
haus, außerdem verköstigten s1e täglich zehn Studenten un: zwoöltf ArTIMNeEe Bürger.
Zusätzlich erhielten zwolft Arme wöchentlich eınen Laıib TOtTt un! Kr Dabej

dıe vielen Bettler nıcht eingerechnet, die der Klosterpforte anklopften.
Der Prior Johannes ])amascenus W alr bereıt, jährlich 300 ın bar ZUT

Armenanstalt geben, „WeNn gemeıner Bettel abgeschafft erd«4l7a Daneben
aber gab es eıne grofße Anzahl Kranker, Greise und Waıisen, dıe ın städtischen
der städtischer Aufsıicht stehenden Stiftungshäusern untergebracht

der au privaten Stittungen Unterstutzung erhielten. Diese Finrichtun-
gCNH reichten in ıhrem Ursprung fast immer 1n dıe vorreformatorische eıt
zurück. Sıe wurden 1mM 18 Jahrhundert entweder parıtätisch der ach Kontes-
s1ıonen belegt und geführt. Dıie nachfolgende systematische Zusam-
menstellung die wichtigsten parıtätischen und katholischen Anstalten
dieser Ara

Heilıg Geist-Spital 304 eım Rabenbad
Wurde bisher allgemeın aNSCHNOMMCN, dafß sıch das bereıts 1mM Jahr-
hundert erwähnte Domspital innerhalb der bischöflichen Stadt befand,
vertritt Schröder neuestens die nıcht abwegige These, da{fß dieses Spital auf eiınem
Platz sudlich des Hauses 44 Karolinenstr. 21) zwischen Perlach un der
ehemalıgen Leonhardskapelle lag un! den Namen St Gertrud tführte. Nach der
Errichtung des Kollegiatstifts St Gertrud (1071) Ööstliıch des Doms übernahmen
U mögliıcherweıse die Miıtglieder des St Peter-Stitts die geistliche Betreuung
des Spitals. Um 1150 erfolgte dessen Verlegung ach HI Kreuz un! die
Übertragung dıe VO  } Multtershoten her angesiedelten Augustinerchorherren.
1239 aber wurde das Spital VO Chorherrenstift etrennt, VOT dem Roten Tor
LCUu errichtet (Spitalbach), die Obhut der Fratres hospitales gestellt un:
dem Hl Geıst geweiht. Vermehrter Grundbesıitz, Stiftungen un Schenkungen
ermöglıchten schließlich die Aufnahme eıner größeren Anzahl VO  3 Pfründnern.
1540 verlegte der Rat das Hospital auf den Platz des aufgelassenen Domuinıkane-

417 Seıida, Beschreibung I, 732 g1bt Ausgaben der Neuen Armenanstalt für 712/13 folgende
Summen

119 25xwöchentlichen Almosen
Schul- und Nähgeldern 499 25x

für 6282 tremde Bettler 255 37x
für 585 Noftfälle 478 12x
für Züchtlinge 41 / x
verschiedene Unkosten 344 12x

Summe 21 113 54x
41/7a StAA, KW 2717
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rinnenklosters St Margareth innerhalb der Stadt, dessen Kırche seıt 1594 den
katholischen Insassen ZU Gottesdienst überlassen wurde. 1623 bıs 1631
erstellte Elıas oll eınen Neubau mıt der evangelıschen Hl Geıist-Kırche. 1649
übernahmen anstelle der saächsıischen Hospitalbrüder ZWeIl stadtische Pflegerund Oberbeamte die parıtätische Verwaltung. Zusammen mıt dem Hausperso-nal wohnten 1UN Je 114 evangelische un! katholische Pfründner 1m Spital, die
bıs Zur Miıtte des 18 Jahrhunderts Naturalverpflegung, danach aber neben rot
eın wöchentliches Entgelt VO  } Kreuzern erhielten. In eiınem eıgenen TIrakt
War auch das „Tollhaus“ untergebracht  418
St Jakobs-Pfründe 356 Miıttlerer Lech
Auf das Jahr 1348 geht die stadtische Gründung der Jakobs-Pfründe zurück, die
VOTr allem für bedürftige Bürger bestimmt War Diese wohnten iın eiınem Haus
be] der Jakobskapelle Lauterlech. 1546 erfolgte die Verlegung auf den Platz
des Bartüßerklosters, das abgebrochen wurde. Der Neubau konnte Pfründ-
er aufnehmen. Dıie Jakobs-Pfründe erhielt 1649 der parıtätischen Verfassunggemäifß Z7Wel Pfleger beider Kontessionen. Dıi1e Zahl der Insassen legte INan Nnu
aut 23 Katholiken und D Evangelische fest. 1733 wurde das Gebäude durch den
Anbau zweıer Flügel vergrößert. Je ach Vermögenslage konnte eın Ptründner
zwıschen eiıner eigenen Kammer der eiınem gemeıinschaftlichen Unterkunfts-
1AauUum wählen.

St Antons-Pfründe 62 Dominikanergasse
1410 stittete der Bürgermeıster Lorenz/ SCH die St Antons-Pfründe für zwolt
AaTINC Männer, die 1er Wohnung un Verpflegung erhielten, dafür aber eım
täglichen Me(fßbesuch der Stifter gedenken sollten. Diese Pfründe bliehb 1im
18 Jahrhundert DUr katholischen Bürgern vorbehalten.

Dıie Seelhäuser
Ihr Ursprung reicht vorwıegend 1Ns Jahrhundert zurück. Es zunächst
Stifttungen reicher Famılien für armıe unverheiratete der verwıtwete Frauen,
deren Lebensunterhalt durch Vermächtnisse gesichert wurde. Dafür hatten
diese für das Seelenheil ıhrer Wohltäter beten. Bestanden bıs ZUr Reforma-
t1on ın Augsburg acht Seelhäuser, Stetten für das 18 Jahrhundert DUr
och fünf

Das Ruf’sche Seelhaus 149 Im Thäle 23); gegründet 1353 VO  3 Mechthild
Rut Es beherbergte zehn Frauen beider Kontessionen. Dıie Auflösung erfolgte
1807

418 Schröder, Augsburg, Regıister; Hörmann, Zur Geschichte des Geıist-Spitals in Augs-burg, 1n HVS (1878), 145—-176
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Das Seelhaus der fra Hırn 734 Annastr. 24), gestiftet 1478 und
errichtet 1440 für 1er ATIHG fromme Frauen. Es erhielt zahlreiche Zuwendun-
gCHh 1783 aber wurde N aufgelöst und das Vermögen auf das Pılgerhaus
übertragen4197

DDas Bach’sche Seelhaus 139 Hafnerberg 2); ach der Überlieferung 1411
VO  3 Katharına Rem, geb Bach, für acht Frauen gestiftet. Im Gegensatz den
Insassen anderer Seelhäuser sollten die Frauen die Krankenpflege ın Augsburger
ausern be] Reichen und Armen übernehmen. Sıe unterstanden eiıner Meısterın
und gehörten auch iın der nachreformatorischen eıt alle der katholischen
Kontession Dıie Auftfsıicht ührten zunächst Mitglieder der Famiılıie Rem, 1mM
18 Jahrhundert die katholische Oberstiftungspflege.

[Das Seelhaus Schwall 477 eım Schnarrbrunnen 2 be] Stetten,
Beschreibung, hne weıtere Angaben ZeENANNT. Nur für die Zeıt zwiıischen 1376
bıs 1431 1st ın alteren Quellen eın Seelhaus Schwall bekannt.

Das bischöfliche Seelhaus 118 Fronhof 12); ebentalls VO Stetten
erwähnt. Einzelheiten konnten vorläufig nıcht ermuittelt werden.

Das Pilgramhaus 487 Bauerntanzgäfßschen
Ebenfalls VO  3 der Famiıulıe Hırn wurde 14726 eın Pilgerhaus unterhalb des
Judenberges zwischen den 7wel Lecharmen gestiftet. Es sollte Pılgern, die ach
Jerusalem, Rom, Santıago de Compostella der ach Loreto wallfahrteten, als
Unterkuntft dienen. Nachdem dıe Zahl der Pilger zurückging, belegte INan

1578 bıs 1811 das Haus mıt mıittellosen Kranken, annn vermıietete 6c5S der Rat
eıne Weinschenke.

Das Pilgerhaus 400, 402, 404 Miıttlerer Graben 12)
1580 erwarb das evangelısche Ehepaar Martın und Helena Zobel auf dem
untftferen Graben eın anderes Haus als Pilger- und Krankenhaus un!
schenkte es dem Almosenamt. Personen fanden 1er Aufnahme. War 65

zunächst NUur den evangelıschen Kranken vorbehalten, erfolgte ach 1649
pariıtätische Belegung. Dıie Seelsorge der Katholiken übernahmen dıe Jesuıten.

agen diese bisher angeführten Stiftungen, die VOT allem der Versorgung
kranker und alter Bürger dienten, innerhalb der Stadt, errichtete Ian die
sSogenannten Siechenhäuser für Personen mıt ansteckenden Krankheiten VOT der
Stadt der unmuıiıttelbar hınter der Mauer.

Das Blatterhaus 283 Riedlerstr.
Es stand hınter dem Blatterwall und diente zunächst der Unterbringung VON

venerischen Kranken. Die Entstehungszeıt geht ohl auf das Ende des Jahr-
419 Wilhelm, Dıie Geschichte der Goldschmiedekapelle bei St. Anna iın Augsburg, ın  x HVS 73

(19/79); 104
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hunderts zurück. Späater versorgte INan 1er Personen mıt allen ansteckenden
Krankheiten. Die Zahl der Insassen W ar auf zwolf beschränkt hne Unterschied
der Kontession. Das Blatterhaus gehörte seIit der Mıtte des Jahrhunderts Y NM
St Martinsstiftung. Diese hatte ıhren Namen VO  } dem Franziskanerinnenklo-
ster St Martın auf dem Kesselmarkt 159),; das die Schwestern 1536 eıne
Jahrliche Pension dem Magıstrat übertragen hatten. Gleiches geschah mıt dem
kleinen Benediktinerinnenkloster St Nıkolaus. Der Rat vereinigte diese Güter
mıiıt dem Vermögen des Blatterhauses un unterstellte die Stiftung dem Blatter-
hauspfleger.

Zur Martinsstiftung gehörten auch die beiden Lazarettgebäude VOTr der Stadt
zwischen dem Stephinger- un! VWertachbruckertor, die 1m Jahrhundert als
Pesthäuser errichtet worden un ın deren Niähe seıt 1613 die Sebastians-
kırche (außerhalb der Stadt 309, 51%. 317 Sebastianstr. 24) stand.

St Servatius-Stiftung (außerhalb der Stadt 245 Lechhauser Str.)
Sıe wırd 1264 erstmals urkundlich erwähnt. Das Haus lag VOTr dem Roten Tor
auf dem Gries. 1288 dotierte das Ehepaar Hartmann un Mechthild Langen-
mantel St Servatıus in reichem Ma{ Zunächst für Leprosen bestimmt, diente 65

spater Frauen, die ‚scorbutischen“ Krankheiten lıtten, als Unterkuntft. Seıt
dem Jahrhundert unterstand 6S eınem stadtischen Pfleger. 1649 wurde
das Haus der Friedberger Strafise parıtätisch geführt, Ende des

Jahrhunderts das Jakobertor verlegt un 1738 endgültig mıiıt dem
Sıiechenhaus St Sebastian vereinigt.
Sıechenhaus SE Sebastıan (außerhalb der Stadt 248 Lechhauser Str 7 ä)
Das Sıechenhaus Jakobertor 1St nıcht mMıt dem Lazarett St Sebastian
verwechseln. Im Jahrhundert erhielt csS verschiedene Stiftungen und galt als
städtische Eınrichtung, spater mıt parıtätischer Verwaltung un: Belegung.
Nachdem St Sebastian Begınn des 18 Jahrhunderts 1Ur och Zzwel bıs 1er
weıbliche Insassen hatte, wurde 65 aAb 1738 als „Inkurabelhaus“ für unheılbare
Kranke verwendet.

Sıechenhaus St. Wolfgang (außerhalb der Stadt 3726 Wolfgangstr.
DDas für männlıiche Personen bestimmte Sıechenhaus VOT dem Wertachbrucker-
Tor reicht ohl ebenfalls 1Ns 15 Jahrhundert zurück. Es wurde ach der
Reformation parıtätisch geführt. St Wolfgang besafß 1Ur eıne kleine Stiftung,
die Z7wel Ratsdeputierte verwalteten. 1793 erfolgte die Auflösung un: Übertra-
sgung des och vorhandenen Vermögens das Inkurabelhaus St Sebastıan.

Das Holz- un Blatterhaus ın der Fuggereı
Es wırd erstmals 1524 erwähnt. Die Hauser Nr 40—4 dıenten Z Aufnahme
VO  3 kranken Fuggerschen Untertanen, anfänglıch aber auch für „aArMce aufßlen-
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disch Leuth“ Fur dıe Fuggerschen Diener hatte InNnan bereıts 1520 das Haus
Nr als Krankenhaus 420  eingerichtet

Der Fürsorge bedurtten nıcht UTr die Sıechen un Kranken, sondern auch in
besonderem Ma{iß die vielen Waıiısen, Armen- un: Findelkinder, tür dıe InNnan VO  .

seıten der Stadt aber auch der Kırchen Einrichtungen schuft FEın erstes

Waisenhaus soll VO  an 1417/ bıs 1440 autf dem Grundstück 37 Karolinen-
straße 26) bestanden haben421

Das Findelhaus 131 Schmiedberg 17
1471 errichtete die Stadt in der spater darnach benannten Findelgasse Nr das

Haus tür Waısen und Findelkinder 445) Nachdem 1533 die Franzıska-
nerınnen Horbruck ıhr Kloster dem Findelhaus übertragen hatten, richtete
der Rat 1er eıne U Anstalt eın Sıe lag Fuf des Schmiedberges, wurde
1565 und 1611 erweıtert und 1649 alleın den Katholiken 7zuerkannt. Die Zahl der
betreuten Kiınder beliet sıch auf durchschnittlich 50 Die Verwaltung des
Hauses un der zahlreichen Schenkungen un Legate lag beı 7WeI katholischen
Ratsmitgliedern un eınem Verwalter. 1810 erfolgte die Zusammenlegung mıt

422dem katholischen Waisenhaus, das Gebäude wurde verkautft

Das batholische Waisenhaus 215/16 Auf dem Kreuz 58)
Fur dıe zahlreichen Augsburger Waisenkinder erwarb die Stadt 15/72 zunächst
eın Haus in der Bäckergasse (A 134/135). 1592 beherbergte 65 300 Kınder beıider
Kontessionen. Nachdem 1649 diese Einrichtung den Evangelischen zuerkannt
worden WAal, erhielten die Katholiken eın eıgenes Heım be] St Georg (F 21
Es bestand AUus mehreren alten ausern. Hıer ftanden 60 bıs RO katholische
Waısen eıne Cue Heımat. Im Laufe des 18 Jahrhunderts wurden verschiedene
Umbauten un: Restaurationen durchgeführt. Irotz eiıner Reıihe verschiedener
Belastungen blieb das Waisenhaus dank der Unterstutzung VO  . katholischer_1
Bürgern erhalten. Es überdauerte alle Sturme bıs hın ZUT Gegenwart.

Das hatholische Armenkinderhaus 126)423
Nachdem 1702 eın Heım für arme-evangelische Kınder errichtet un 1706 1in die
Philippine-Welser-Straße verlegt worden WAaTrl, ergriff der Dominikanerpater

Tietz-Strödel
4721 Wilhelm (Anm 419), 101

Katholisches aiısenhaus Augsburg. Ursprung — Wege Schicksale. Augsburg 1972:; vgl auch
Zorn, Geschichte der Augsburger Waisenhäuser, 1ın Lebensbilder deutscher Stiftungen

I1T Tübingen 1974, 339349
Sıemer 149 Das evangelische Armenkinderhaus wWwWar 1m heutigen Maxımilıan-Museum unterge-
bracht.
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Hyazınth Ferler die Inıtiatıve, eiıne ahnlıche Anstalt für katholische Kınder
schaffen. Mıt Hılfe des Kaufmanns Anton Eckard erwarb 1A10 VO  } dem

Bierbrauer Bauhoft aus Haunstetten das Haus 126) 1n der Philıpp-Fugger-,heute Armenhausgasse (Nr und konnte schließlich bıs 50 Kınder
aufnehmen. eıtere Legate sıcherten den Bestand des Heımes, das dem
Schutz der Stadt stand. 18141 wurde das Armenkinderhaus mıt dem katholischen
Waisenhaus „Auft dem Kreuz“ zusammengelegt, das heute och besteht.

Eın großes sozıales Gefälle zwıschen AL  3 un reich bestand nıcht DUr 1m
ausgehenden sondern ebenso 1im 18 Jahrhundert. Es gab in der Reichsstadt
sehr viele auswärtige 1aber auch einheimische Bettler, die auf den Straßen und
auch iın den Kırchen dıe Leute belästigten. Um diesem Mifßstand abzuhelfen,
errichtete die Stadt 1755 auf dem nteren Graben eın Zucht- un Arbeitshaus

248 Krankenhausstr. 1) Während das Zuchthaus für Gesetzesbrecher
bestimmt Wal, diente das Arbeitshaus der Unterbringung VO „mutwilligenBettlern, nahrungslosen Armen“ un deren Kınder. Sıe mußten spıinnen,Kotton malen und Bänder wirken?+ Auf diese Weıse wollte INnan den ötftentli-
chen Bettel abschaffen, W as allerdings nıcht gelang.
TIrotz allem blieben ach Aussage des Dompredigers Neumayr 5 ] (1755)och 600 Hausarme, die Zuwendungen aus verschiedenen Almosen- un
Schüsselstiftungen erhielten. Dıiese gingen ZUuU Gro(dÄiteil 1Ns un Jahr-hundert zurück, bestanden aber och 1m 18 Jahrhundert. Nur ein1ıge Beispieleseıen ZCENANNT:

So vermachte 1481 der Bierbrauer Gılg Schneider eınen eıl seınes Vermö-
SCNS den Notleidenden. sollten 14 Hausarme wöchentlich Je eıne Schüssel
mıt Brot, Schmalz und Fleisch erhalten un:! ZWAar Jjeweıils 17 Wochen lang. Dafür
muften S1€e für den Stifter beten un: monatlıch dem Meßopfer für die
verstorbenen Wohltäter beiwohnen. Diese Schüsselstiftungen wurden 1im
18 Jahrhundert ın Geldzuwendungen umgewandelt.

1570 bestimmte Christoph Peutinger Hd dafß Jahrlich 13 Arme Bürger-kınder reı „Losen Wolltuch“ ausgegeben werden un Zzwel katholische
Studenten aUuUsSs der Stadt acht Jahre lang eın Universıitätsstipendium VO  a} JährliıchJe 47 Gulden erhalten sollten. Andere Stiftungen für die Berufsausbil-
dung VO  e} Bürgerkindern, für Blınde, Hauskranke der plötzlich 1n Not

ehrsame Bürger bestimmt. Ihre Verwaltung lag ın Händen der
Stifterfamilien der der Stadt Augsburg.

4724 Stetten, Beschreibung
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Schliefßlich se1l 1UT och auf die zrößte und bekannteste Familienstiftung, die
Fuggerei””, hingewıesen, dıe selit ıhrer Gründung 1mM Jahrhundert alle
Kriegswiırren un: Geldentwertungen überstanden hat un: 1im Gegensatz den
meısten erwähnten Stifttungen auch heute och exıstıiert. Sıe 1st eın sıchtbarer
Beweıs für das soz1ıale Engagement in der alten Reichsstadt Augsburg, aber auch
für den Geıst relıg1öser Verantwortung, aus dem heraus diıe Bürger ıhre
Stiftungen für die Kranken, Alten und Waısen errichteten.

] )as Schulwesen

Hıer se1l 1Ur eıne kurze Zusammenftassung der katholischen der VO  7a katholı-
schen Kındern besuchten Schulen dargeboten““®. Dabei mussen verschiedene
Schultypen unterschieden werden.

Der Ausbildung katholischer Knaben dienten 1mM Augsburg des 18 Jahrhun-
derts das Gymnasıum St Salvator, die nıederen Lateinschulen be] St Morıtz
und St Martın, die Schola arıana un dıe Normalschule Dom, dıe
deutschen Schulen in den Pfarreien, in der Fuggereı, die Zwingerschule für dıe
Soldatenkinder un eıne Reihe kleiner Privatschulen.

Der Mädchenausbildung wıdmeten sıch die Englischen Fräulein ın der
höheren Schulanstalt aber auch in der Elementarschule, terner die Dominıkane-
rınnen be] St Ursula, die deutschen Mädchenschulen ın den Pftarreıen un: dıe
„Stietelnonnen“, die VOT allem hauswirtschaftlichen Unterricht erteılten.

Außerdem bestanden iın der Vergangenheıt och Lateinschulen be] St Ulrich
un Afra, St eorg un HI Kreuz, die aber 1mM 18 Jahrhundert nıcht mehr
exıstlerten.

Das Jesuitengymnasıum St Salvator
Die 1582 VO  . der Gesellschaft Jesu eröffnete Schule ın der Jesuıtengasse
entwickelte sıch sehr bald eiınem Ausbildungszentrum der katholischen
Oberschicht Augsburgs und des süudlichen un bayerischen Diözesangebie-
tes  4A27 Zählte diese Anstalt 1im November 1582 132 Schüler, 6S be]
Ausbruch des Dreißigjährigen Krıieges 600 We1 Jahre ach dem Restitutions-
edikt (1629) nahmen die Jesuiten azu och St Anna 1n Besıtz, mufßten aber

475 Tietz-Strödel, Dıiıe Fuggereı ın Augsburg. Tübingen 1982
476 Dıiese Zusammenstellung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeıt. Die 1er zıtlerten

Quellen- und Literaturangaben beziehen sıch auf den SaNZCH Abschnitt, falls nıcht anders
vermerkt: StAÄA, KW 41 45)9; Seıda, Beschreibung; Hans:; Joachimsohn, Augsbur-
pCI Schulmeister und Augsburger Schulwesen 1n Jahrhunderten, 1n HVS 23 JE
177-246; Kießling; Herre; Lenk

4727 Duhr Bde I-IV; Baer, Hecker, St Salvator: Lenk 135—146; Warmbrunn 280—-290
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ann VO  ; 1633 bıs 1635 mıt dem übrıgen Stadtklerus Augsburg verlassen.
Gemäß den Bestimmungen VO  . unster un Osnabrück bestanden seılıt 1649
wieder beide Gymnasıen: das evangelısche be] St Anna un das katholische be1
St Salvator. Seıt 1650 wuchs die katholische Biıldungsanstalt, die 1U AUN einer
Gymnasıalstufe und eiınem Lyzeum bestand, VO  } Jahr Jahr. 1696 betrug die
Zahl der Studierenden 700 un 1768 735 Dazu gehörten auch die
mıiıttellosen Schüler, dıe 1mM 1662 gestifteten Semiıinar St Josef““® wohnten und
VOT allem als Sanger be] Gottesdiensten un als Musikanten be] Festveranstal-
tungen sıch eın Zubrot verdienten. Der Unterricht wurde gemäißs der Jesult1-
schen Ratıo studıorum erteılt, dabe] auch auf die Dıiszıplıin grofßen VWert gelegt.

429Dennoch schlugen die Studierenden ımmer wıeder eiınmal ber die Stränge
So kam 6c5sS beispielsweise 1m Sommer 17418 öttentlichen Zusammenstößen mıt
Webergesellen, be] denen die Stadtwache eingreifen mußfßte. Desgleichen rebel-
jerten 1mM Maı 1730 ber hundert Studenten dıe Verhaftung eınes ıhrer
Kommilitonen, der eın Fenster der evangelıschen Kreuzkirche eingeworten
hatte. Ahnliche Ausschreitungen vermeldet der Chronist für V/3L, 1749
un: 1750 Andererseıts aber trugen die Gymnasıasten Von St Salvator durch
ıhre zahlreichen TheateraufführungenZkulturellen Leben Augsburgs be]430
Desgleichen fanden ıhre maskierten Schlittentahrten durch die Innenstadt, be]
denen die Wiıssenschaften und schönen Künste vorgestellt wurden, beı der
Bevölkerung reichen Beıfall, be1 den aufgeklärten Jesuıtengegnern allerdings
scharten Tadel?*! Als 1m August 1773 der E Stadtpileger Wılhelm
Benedikt Langenmantel VO  - Westheim seın Amt übernahm, ehrten ıhvierhun-
ert Studenten mıt einem Umzug und einer „pomposen Nachtmusik“*2
Vielleicht Wr 6S eıne Dankesbezeugung die Stadt, dıe WI1e Fürstbischof
Clemens Wenzeslaus die 21 Juli 1773 verordnete Aufhebung des Jesuiten-
ordens zunächst ignorıerte un: erst 1776 verkündete. uch darnach blieben
Gymnasıum un: Lyzeum bestehen un e]lf Exjesulten erteılten weıterhin
Unterricht  433 Jle Versuche des Proviıkars Thomas de Haıden, 1786 das
Lyzeum mıiıt der Dillınger Universıiutät vereinıgen, konnten VO  } den Augsbur-
SCrn erfolgreich abgewehrt werden454 Yrst 1m Sommer 1807 wurden das
Lyzeum aufgehoben, das Gymnasıum mıt St Anna vereıin1gt, die Exjesulten

Oktober ausgewlesen, das Schulgebäude 1808 iın eıne Kaserne umgewandelt

428
429

Rupp,; Autbau und Ämter des Jesuitenkollegs Augsburg, ın  j Baer, Hecker, St Salvator

430
Augsburg, Bılddokumente 189; Gullmann V, 55, 109, 401, 431

431
Layer, Musık und Theater 1n St. Salvator, 1N ! Baer, Hecker, St. Salvator 6/—-75

Gullmann V, 505; 516 Solche Schlittentahrten tanden z.B 271 1758, 1759
432 Gullmann VI;, 195
43%3 Kurzgefaßte Geschichte VO:  - Augsburg. 1785, 512 Seıda, Geschichte 638
434 Rummel, Der Dillınger Protessor Johann Michael Saıiler ın der Auseinandersetzung

7zwischen „Tradıtionalısten“ und „Progressisten“ 1n : JABG 16 1982),
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und dıe gottesdienstlichen Geräte 435  versteigert 1R erfolgte der Abbruch der
inzwischen profanıerten Salvatorkirche, und heute erinnert 1Ur och der
„Kleıne goldene Saal“ in der Jesuıtengasse dıe jahrhundertelange segensreiche
Tätıgkeit der Gesellschaft Jesu ın der alten Reichsstadt Augsburg.
Dıie nıederen Lateinschulen beı St Morıtz un St Martın
Der Augsburger Bistumsschematıismus VO  3 1762 VO  3 ehemals unt
Lateinschulen in der Stadt NUur och z wei??®. die Stiftsschule be1 St Morıtz und
dıe stadtische Schule St Martın. Dıie Unterrichtsanstalt VO  - St. Morıtz reichte
bıs in dıe Mıtte des Jahrhunderts zurück. 1466 verhandelten das Stitt und die
Zechpflege ber diese Schule, dıe nıcht N1Ur für die Angehörıgen des Kollegıat-
stifts, sondern auch für Pfarrkinder bestimmt War 1503 gehörten eLtwa hundert
Schüler dazu  497 und 1747 beteiligten sıch der Augsburger Karfreitagsprozes-
sS10N auch Knaben Aaus dem Stitt St Morıitz. Die A Martinsschule Kessel-
markt entstand ohl 53 8438 Seıit dem nterım VO  a 1548 galt s1e als
katholische Stadtschule, und der Magıster wurde als einzıger Schulmeıster VO

KRat bezahlt. Bestand zunächst och eın Abhängigkeitsverhältnis St
Anna, diente St Martın ab dem ÜL Jahrhundert VOTI allem als Vorschule für
St Salvator. Allerdings wurde 1er auch Elementarunterricht erteılt, w1e aus

eıner Klage der Augsburger Schulmeıster VO  —$ 1637 hervorgeht. Die okalen
Verhältnisse sehr beengt un och 1655 unterrichteten der Kantor und
der Praceptor verschiedene Klassen ın einem Raum. Beide Schulen bestanden
bıs ZUrTr: Säiäkularisatıon.

Als eıgene Schule führt Mayr 1762 dıe Schola Marıiana  439 Sıe diente
der Ausbildung der Chorknaben Dom Insgesamt 6S 16 Schüler,
davon wohnten sechs 1m Kapellhaus neben der finsteren rad un erhielten
ort Musıikstunden. Den eigentlichen Schulunterricht aber besuchten s1e 1m
18 Jahrhundert 1mM Jesuitengymnasıum St Salvator.

Dıie Normalschule hbei Unsere Liebe Frayu Dom
Dıie Fürstbischoft Clemens Wenzeslaus errichtete Normalschule War das
letzte Überbleibsel der ehemalıgen altehrwürdigen Domschule. Dıiese ohl
alteste Lehranstalt Schwabens wiırd schon iın der Vıta Udalrıcı als Ausbil-
dungsstätte für dıe Kleriker erwähnt. 1029 vermachte Bischot Bruno den

4236
Englisches Instıtut

437
Mayr 1762, 470

438
Kıiefsling 241
Hans 4’ 3 E) Joachimsohn (Anm. 426), DÜ

439 Schilcher, Dıie Marıaner, die Domspatzen VO  } Augsburg, in ZHVS5S (1941),
Layer, Beziehungen VO  - Leopold und Woligang Amadeus Mozart Musıkern des

Augsburger Domstifts, 1n : HVS %5 745—261
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Kanonikern der Augsburger Kırche Besıtzungen iın Straubing mıt der Auflage,
hundert Armen und Schülern eınen AaNSCMESSCHNCN Lebensunterhalt

440gewähren Nach alter Tradition Jag der Unterrichtsraum 1m Miıttelalter ber
der heutigen Blasıus-, der ursprünglichen Ulrichskapelle eım Westchor des
Doms  Hag 1439 bestimmten dıe Statuten des Kapıtels, dafß der Domscholaster die
Autfsıicht ber alle Lehrer un Schüler der Stadt und des Bıstums habe 1503
besuchten etwa 3() Studierende dıe Domschule, die auch während des SaNZCH

Jahrhunderts VOT allem der Klerikerausbildung diente. In der VOT 1533
erstellten städtischen Schulordnung heißt es z da{fß die Schulmeister VO  }

„Unsere Liebe rau nıcht wenıger gelehrt seın sollten als die unteren Lehrer
Von St Anna. uch wurde untersagt, chüler aufzunehmen, die für die höhere
Schule be] St Anna tauglich waren. Desgleichen sollte eın Substitut unterhalten

442werden, WenNnn die Schülerzahl aut mehr als 50 anstıeg
Als Kardınal Otto Truchsefl VO  } Waldburg die Priesterausbildung grundsätz-

ıch reformiıeren wollte, stiefß auf den Wiıderstand des Kapıtels. Dıie Domher-
ICN zeıgten ın der Mehrheit eın Verständnis für eın solches Vorhaben, und der
Kardınal erkannte, da{fß es ıhm nıcht möglıch seın würde, das geistige Nıveau der
Augsburger Domschule heben und ıhr K Strukturen geben. Deshalb
errichtete den Wıllen des Kapıtels 1549 die Dıllınger Akademaie, die
bald Unıiversitätsrang erhielt. Diese Schritte bewogen allerdings das Kapıtel,
auch die Domschule autf einen höheren Stand bringen. Sıe berijefen Magıster
Johannes Holthusius aus Kempen Nıederrheıin, der zwıischen 557/59 bıs
1581 die bıs dahın „schläfrıge Schule“ Leben erweckte. 1573 WAar die
Schülerzahl auf etwa 300 angestlegen, WI1e das Domkapıtel in eıner Denkschriuft
vermerkte, die sıch dıe Neuerrichtung eıner jesulıtischen Lehranstalt iın
Augsburg wandte*® och der apst entschied anders. Dıie Jesuiten gründeten
1582 eın Gymnasıum, und 1588 wurde die bisherige Domschule mıt St Salvator
verein1gt, 1Ur eine Elementarschule blieb e1ım Dom bestehen.

Sıe erhielt ach 1774 als Normalschule für Knaben wıederum eıne beschei-
ene Aufwertung. Sıe WAar 1mM Haus 415 Jesuıtengasse 6), das ZU

domkapitlischen Besıtz gehörte;, untergebracht  . Diese Schulform, 1A74 VO

dem Diıllınger Protessor Josef Anton Schneller für das Hochstift eingeführt,
bıldete die Grundlage für das eu«cC bayerische Volksschulwesen 1im Jahrhun-
ert Die VO Domkapıtel gegründete Augsburger Normalschule, dıie nıcht

Autfsicht der städtischen Oberschulherren stand, fand eım Magıstrat und
eiınem eıl der Bürger wen1g Anklang, doch viele Eltern schickten ıhre Kınder

441
Volkert-Zoepfl, Regesten 1, Nr. 263
Braun, Domkirche 45
Hans 4)

443 Zoepfitl, Bischöfe H; 295t., 496
Stetten, Beschreibung 2
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dorthın un lobten dıe eu«Cc Einrichtung. Weihbischot Johann Nep Ungelter
VO  —3 Deisenhausen setzte s1e neben der Dıllınger Normalschule ZU Haupter-
ben eın  445 Sıe bestand bıs Zu Ende der Reichsstadt.

Dıie hatholischen deutschen Schulen“*®
1624 bestanden iın Augsburg reı katholische deutsche Mädchenschulen und
eıne Knabenschule. Dieses scheinbare Mißverhältnis hing damıt INMECI,

dafß zahlreiche Knaben dıe nıederen Lateinschulen der das Gymnasıum
besuchten. Dennoch ahm NUTr eın geringer Prozentsatz der schulpflichtigen
Kinder Unterricht teıl Nach dem Westfälischen Frieden 164% wurden Je
sechs katholische Flementarschulen für Knaben und Mädchen 1in den verschıe-
denen Pfarreiıen eingerichtet, die Aufsıcht stadtischer Oberschulherren
standen“?*. Die euc katholische Schulordnung VO  a 1673 nannte als Lehrtfächer
Religion, Lesen, Schreiben und Rechnen; s1€e legte auch die täglıchen Unter-
richtszeıten auf hr bıs 10 Uhr und 13 Uhr bıs Uhr test un:! verpflichtete
dıe Vorsteher, die Schulen halbjährlich visıtlieren. ıne Schulpflicht für alle
Kinder aber beinhaltete s1e nıcht. 1739 galt dıe „Eınes Hoch-Edlen un:!
Hochweısen Rats des Hl Reiches-freyer Stadt Augsburg katholischen Theıils
Erneuerte Teutsche Schulordnung  «448 . Sıe verlangte VO  e den Lehrern gläubige
Haltung, untadelıgen Lebenswandel, ehrliches Herkommen, dıe Benützung
vorgeschriebener Unterrichtsbücher und verbot zugleich die Ausübung eınes
„anderen Handwerks“. Dıie Kinder aber sollten streng relıg1ös EerzZOgCH werden.
An das fachliche Wıssen des schlecht besoldeten Lehrpersonals wurden aller-
dings NUur geringe Anforderungen gestellt. So i1st 65 nıcht verwunderlich, da{fß
sıch 1789 DOI‘I'IPf3.ITVCI'WCSCI‘ Johann eorg VO  ; agner heftig ber die
schulischen Mißstände beklagte un! eıne Verbesserung der Schulordnung
torderte: Es müfsten tüchtige und hinlänglich besoldete Lehrer angestellt,
einheitliche Lehrbücher ın allen deutschen Schulen eingeführt, die Eltern un
Kınder auf die Schulpflicht hingewiesen und die Vıisıtationen regelmäßig

449 ber alle Beschwerden blieben hne großen Erfolg.durchgeführt werden
rst ach der Eingliederung der Reichsstadt in den bayerischen Staat anderten
sıch die Verhältnisse grundlegend.

Unter den ZUT Dompfarreı zählenden Elementarschulen führte VO  3 agner
auch die Knaben- und Mädchenschule ın der Fuggereı d diıe seıit 1650

445 Braun, Domkirche 224; Schröder, Dıie Augsburger Weihbischöfe, In GHA Dillıngen
446

509
StAÄA, KW 41°, 459 19°; Greıif, Beıträge Z Geschichte der deutschen chulen

44 /
Augsburg 1858; Warmbrunn 290294
Lenk 129126
Herre 1074

449 Rummel, Dompfarreı 3336
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existierte  450 Ende des 18 Jahrhunderts aber NUur schlecht besucht wurde.
So meınte der Berichterstatter, da{fß in der Jakobervorstadt ber hundert
schulpflichtige Kınder VO  - den Eltern nıcht ZUu Unterricht geschickt
würden451

Außer den genannten deutschen Schulen un verschiedenen priıvaten Anstal-
ten gab 65 och die 1588 errichtete Zwingerschule für Kınder der Soldaten, dıe
bıs 1806 bestand*®.

Ausschließlich der Mädchenerziehung wıdmeten sıch se1lit 1662 die Englischen
Fräulein. Sıe hatten unmıittelbar ach ıhrer Ankuntt in Augsburg damıt
begonnen, eıne Anstalt „für höhere weıbliche Bıldung“ aufzubauen, 1ın der
Fremdsprachen ebenso WwI1e der Umgang mıt Nadel un: Faden gelehrt wurden.
Aufnahme tanden zunächst L11UT: Internatsschülerinnen, 1b 1769 aber auch
Bürgertöchter, die in der Stadt wohnten. Diese Schule, die 181 14192 63 Mädchen
zahlte, bıldete den Grundstock der bıs in die Gegenwart hochgeschätzten
Augsburger Lehranstalten der Englischen Fräulein®?. Daneben unterhijelten s1e
die nıedere Schule für Aarmıe Mädchen, die sıch ın reı Abteilungen glıederte. Dıie
Englischen Fräulein vermittelten den Kindern nıcht 1UT kostenlos Grundkennt-
nısse 1m Lesen, Schreiben, Rechnen un ın der Religionslehre, sondern s1€e
leiıteten S1€e auch Sıtten, Gehorsam un! wahrer Gottesturcht IFF
führte Oberın Philippa VO  - Seren1ı die Normalschule ZU!r Ausbildung
Lehrkrätte eın, desgleichen wen1g spater eıne verbesserte Methode 1m Lese-
unterricht. Zu Begınn des Jahrhunderts zählte diese Flementarschule für
Mädchen etwa 150 Schülerinnen.

Schon 1636 hatten dıe Domuinikanerinnen VO  3 + Ursula begonnen,
Mädchen unentgeltlichen Unterricht erteilen?*. Sıe stießen allerdings autf den
Widerstand der Schulmeıster, dıe eınen Rückgang ıhrer Schülerzahl und damıt
auch des Schulgeldes befürchteten. Dennoch etzten die Domuiniıkanerinnen
unverdrossen ıhre Lehrtätigkeıit fort. Nach der Säkularısation un Wiederer-
richtung des Klosters 1828 übernahmen s1e den Mädchenunterricht ın
der Pfarreı St Ulrich, ZU eıl auch ın St Max

Fıne Kochschule unterhiıelten 1m 18 Jahrhundert die Schwestern des rıtten
Ordens, die unmıittelbar neben dem Franziskanerkloster wohnten un:! 1mM olk
„Stiefelnonnen“ hıeßen. och Sing diese Schule schon ın der Mıtte des
18 Jahrhunderts eın  455

450 Tietz-Strödel
451
4572 enk 125

Rummel, Dompfarreı 32
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Nıcht mehr bestanden 1m 18 Jahrhundert die nıederen Lateinschulen be1
St Ulrich un: Afra, St eorg un Hl Kreuz.

Bei S$t Ulrich un Afra”® wurde eıne solche Unterrichsstätte bereıts 1109
erwähnt. 1485 lehrte ort Veıt Bıld als Magıster, und den Schülern gehörte
der AUN Augsburg stammende spatere Abt Konrad Mörlıin.

1503 zählte diese Anstalt 78 Schüler. 1541 unterhielt das Kloster och sıeben
ArTINC studierende Knaben un: einen Schulmeiıster. Vıer Jahre spater hatte der
KRat dıe St Antonspfründe, die für zwolt alte Manner gestiftet WAafrl, ın eın Heım
für acht mıittellose Studenten nebst Lehrer umgewandelt un: 1548 die bisherı1-
SCH Klosterschüler ebenfalls Ort untergebracht. Bıs 1553 behielt dıe St An-
tonspfründe den Charakter einer Schule, ann aber wurden die Schüler ach St
Martın verlegt. 1641 stand das Schulhaus östlich der Allerheiligenkapelle un!
War mıt dem evangelischen Predigerhaus durch den Eingangsbogen Zzu

Ulrichskirchplatz verbunden. Unklar aber bleıbt, ob 65 sıch die lateinısche
der deutsche Schule handelte.
HI Kreuz besaß ebenfalls eıne Lateinschule, die 1503 EetW: 40 Schüler zählte,
desgleichen St eo72, dessen Schule 1484 iın eiınem NCUu gekauften Haus

untergebracht wurde und 1503 mıt rund 50 Knaben belegt Waltr Beide Anstalten
45 /gıngen ohl in der Reformationszeıt zugrunde

Abschließend se1l eıne Statistik angeführt, die ohl erstmals eiınen SCNAUCH
Überblick ber die Zahl der katholischen Schüler Ä1ibt. Sıe Stammt A4US$S dem
Schuljahr 181 14712 un: wurde ach der Neuorganıisatıon des städtischen Schul-

458
wesens angefertigt
Volksschulen
Pfarreıen Schulen Knaben Mädchen Gesamtzahl

Dompfarreı 130 112 DE
St Ulrich 106 78 184

85 187St Morıtz 102
St Georg 85 111 196
St Max ( €n ern - 139 178 26/

41 60ath aisenhaus
583 533 1116

Am veremıgten + Anna-Gymmnasıum gyab CS 1mM Schuljahr S11/12 182
katholische Schüler: 94 Aus Augsburg, XS VOTN Umland.
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Zum Realinstitut gehörten: katholische Schüler: 30 aus Augsburg, 33 VO

Umland.
Das Englısche Institut zählte 63 Mädchen.

el Der Archidiakonat
Der Augsburger Archidiakonat”®?, dessen Ursprünge sıcher 1Ns 10 x Wenn nıcht

1Ns Jahrhundert zurückreichen, wırd ausdrücklich für das Jahr 1143
bestätigt. Damals vereinıgte Bischof Walther Pfalzgraf VO Dillingen den
Stadtarchidiakonat mıt dem Domdekanat. Dazu gehörten der Dom, alle
bepfründeten Geıistlichen un: zwolftf Pfarreien des Umlandes; AaUSSCHNOININ
aber die Stitte und Klöster. Im 1L und 18 Jahrhundert verstand INan

landläufig dem Begriff des Archidiakonats 1Ur och die 7zwoölt Umland-
60  pfarreien“  E Der Archidiakonat bestand bıs 71 31 Dezember 1890 Zum

Januar 1891 hob Bischof Pankratius VO  - Dıinkel die „Ausnahmestellung,
welche der Bezirk gegenüber den übrıgen Landkapıteln in organısatorischer
Beziehung bisher eingenommen hat“, auf,; yab ıhm dıe Bezeichnung „Landkapı-
te] des ehemalıgen Archidiakonatsbezirks“, un stellte „die geistliche Leıtung
un! Verwaltung desselben den übrıgen Landkapiteln der Diözese vollkommen
gleich“. 1898 folgte schließlich die Namensänderung 1n „Landkapiıtel Augs-
burg  “461. Die Leıtung des Augsburger Archidiakonats lag in Händen des
jeweıligen Domdekanss, dem bıs ur Siäkularısatıon eın Notar aus$s der Gruppe
der Vierherren ZUr Seıte stand. 1762 zählte der Archidiakonat zwolt Pfarrer,
acht Benefizıiaten, sıeben unbepfründete Frühmesser oder Kooperatoren und
rund 401010 Seelen. S1e verteilten sıch auf die nachfolgenden zwoltf Pfarr-
SPICNSC1462 e

Bergen (Stadtbergen)
Idieser Ort gehörte seıt 1497/ dem Domkapıtel, das 1er eın Obervogtamt
errichtete. Die Pfarreı, die zwischen 1516 un 1746 mıt Pfersee vereinıgt WAal,
zählte 1750 etwa 510 Seelen. )as Patronatsrecht besafß der Augsburger
Bischof. Die Kırche, dem Nıkolaus geweıht, wurde T vergrößert und
1791 VO  > Weihbischof Johann Jakob VO  3 Mayr konsekriert. Das Kırchweıihtest

459 Vgl azu den grundlegenden Aufsatz VO  - Schröder, Der Archidiakonat 1m Bıstum

460
Augsburg, in: GHÄA VL SWAn
Khamm I) 55/7-565; Mayr 1762, Pars 1, 84—89

462
Amitsblatt der 10zese Augsburg 1891, Nr. 1’
Zu den Orten vgl Khamm und Mayr 2:4: CDr Braun, Beschreibung 24—30; Breuer, Augsburg;

Neu und ÖOtten, Landkreis Augsburg Bayerische Kunstdenkmale y O€  > Kurziınven-
tar). München 1970 (mıt Literaturangaben); Endrös und Krause, Grundrifßß der Heımat-
kunde des Landkreıises Augsburg“ 1969; Scheidler; Bartel.
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beging INan 5Sonntag ach Michaelıi. In der Pfarreı bestand eıne Sebastians-
bruderschatt. Die der Ecke Leitershoferstraße-Oberer Stadtweg liegende
Kapelle ZUEF Schmerzhatten (sottesmutter reicht ın dıe Zeıt 725/30 zurück. Als
Filiale gehörte Deuringen mıt der 1721 erbauten St Josefskapelle ZUE: Pftarrei.

Bergkheıim (Bergheim)
Die Grundherrschaft befand sıch selit 1629 anz 1im Besıtz der Fugger 1n
Wellenburg, der Kırchensatz mıt dem Patronats- un: Präsentationsrecht aber
seıt TATZ eım adeligen Damenstiftt St Stephan. Dıie Pfarrkirche, geweiht dem

Remigıus un dem Martyrer Sebastıan, dem eıne Bruderschaft errichtet
worden WAal, erhielt 692/93 durch den Neubau des Langhauses un!: die
Umgestaltung des Chores eın Aussehen. eıtere Restaurationen erfolg-
ten 1741 un 789/91 Dıie Seelenzahl betrug eLw2 510
Als Filiale gehörten Bergheim:
Bannacker mıt der St Leonhardskapelle, die 1682 errichtet, 1748 aber NEeuUu

gebaut worden 1St
Schlo/ß Wellenburg mıt der Muttergotteskapelle. Dazu gehörte möglicherweıse
der och vorhandene Flügelaltar mıt der Darstellung arıens. Mayr
erwähnt außerdem och eıne Loretokapelle.
Radegundıs mıt der Kapelle Ehren der Dreifaltigkeit un: der sel
Radegundis. Dıiese wurde 15771 erbaut, 1774 774 umgestaltet, ach 1810 abgebro-
chen Hıer hatten diıe Fugger 1659 eın Benefizıium gestiftet un 1691 un TD
Translatiıonen der Radegundisreliquien fejerlich veranstaltet.

Gersthofen
Grundherrschaft un! Kırchensatz lagen beim Domkapitel, bzw eım Dom-
propst Dıie dem Apostel Jakobus geweihte Kırche wurde 670/71 un
wıederum 1754 vergrößert. Das Kirchweihtest beging 11a Feıiertag des
Jakobus. Es bestand eıne Bruderschaft Ehren des Allerheiligsten Altarsakra-

Zur Pfarreı, mıt eLtwa 610 Seelen, dıe der Pfarrer mıt eiınem Kooperator
betreute, gehörte dıe schon 1604 erwähnte Kapelle St Emmeram westlichen

462a.Lechufer, die 1671 und wıederum 1/2% NCUu erbaut wurde

Göggmgen
Domiinus locı W alr der Augsburger Bischof, der 1764 VO Kloster Ulrich un:!
fra auch das Patronatsrecht ber dıe Pfarrkirche St eorg erworben hatte.
Das Gotteshaus erhielt 713/14 eınen hor un eın größeres Schiff, das in
der Mıtte des 18 Jahrhunderts ohl erneut modernisıert wurde. Hıer elerte
INan das Kirchweıihtest 5onntag VOT Jakobus Außerdem gab 6S eıne
Kapelle der „Himmelfahrt arıens“, der 15472 eıne Frühmesse gestiftet
462a Krause, Gersthoten 969—1969 Gersthoten 1969, 3872



152 Peter Rummel

worden WAar, die 199618 spater geringer Einküntte mıt der Pfarreı
vereinıgte. Der Pfarrer hatte die Verpflichtung, wöchentlich 7Z7Wel Messen 1n der
Kapelle zelebrieren. Seelenzahl 1760 rund 620, 18723 bereıts 1142 Als
Fiılıale gehörte Göggingen der kleine Weıler Radayu mıt der 1746 erbauten
Kapelle Ehren des Johannes Nepomuk. Dort befand sıch auch das
Priesterkorrektionshaus der Priesterhospital mıt eıner Marienkapelle. 1804

463erfolgte die Verlegung ach Dillingen
Haunstetten?*
Dieses orf „War das einzıge Besitztum St Ulrıichs, das 1mM Sınne eıner echten
Landeshoheıt als Terriıtorıum bezeichnet werden darf,; allerdings hne die
Hochgerichtsbarkeit“. Desgleichen lag der Kırchensatz be] der Benediktinerab-
te1i Die Pfarrkirche St Georg, mıt reli Altären und Apostelfiguren ausgestattetl,
wurde 1730 gründlıch umgestaltet und VO  3 Johann Georg Wolker miıt Decken-
gemälden versehen. Das Kirchweihtest beging INan dSonntag VOTr dem
Afratest. egen Zulauf 1m 18 Jahrhundert hatte die heute och bestehende,
17497 gestaltete Muttergotteskapelle mıt eıner aus der ersten Hältte des 15 Jahr-
hunderts stammenden Statue. Sıe wurde als Gnadenbild verehrt.

Dıie 1606 errichtete Bruderschaft ZU Altarssakrament hielt jeweıls ersten

Monatssonntag eıne ötffentliche Prozessıion. Der Pfarrer, unterstutzt VO  e} eınem
Frühmesser, pastorıerte die Gemeıinde VO  3 560 Seelen.

Hirblingen
Der 1762 run: 760 Seelen zählende Ort kam 1699 durch auf ın den Besıtz des
Heıilig-Geist-Spitals ın Augsburg, das 1m Wechsel mMı1t dem Domdekan auch das
Patronats- und Präsentationsrecht ausuübte. Dıie Kırche, dem Blasıus
geweıiht, wurde 1713 ZU eıl nNneu erbaut und mıt eiınem grofßen Hochaltar
ausgestattel, der aus dem Dom tammte 1491 hatten die Ortsbewohner eın
Almosen VO  . 150 Garnrollen gestiftet, dıe INan jJahrlıch Kırchweihfest
Arme verteılte.

Innıngen
Während das ort der Ortsherrschaft des Bischots unterstand, besafß das
Kloster St Ulrich un Afra, dem 1331 die Kırche inkorporiert worden Wal, das
Patronatsrecht für St Peter un Paul 1/13 erfolgte der Neubau des stattlıchen
Gotteshauses, dessen Innenausstattung erst ın der Mıtte des 18 Jahrhunderts
abgeschlossen wurde. Das Kırchweihtest beging INan Sonntag ach

463 Dussler, Erweckungsbewegung 51
464 Liebhart, Reichsabtei 469—477; Dorn, Dıie Wallfahrten des Bıstums Augsburg. Augsburg“

1961, 63
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Michaelıi. Der Pfarrer, den eın AUS Augsburg kommender Frühmesser er-

stutzte, hatte rund 470 Seelen betreuen.

Lechhausen
Seıt 1591 stand Lechhausen der Herrschaft der bayerischen Herzoöge bzw
Kurtürsten. Das Patronatsrecht ber die Pfarrkirche St Pankratıius un: seıner
Gefährten aber lag eım Domdekan. Nachdem die Schweden 1632 das (sottes-
aus zerstort hatten, errichtete man 1645 eınen Neubau (konsekriert durch
Weihbischof Kaspar Zeiler Junı 1645), dessen Vollendung und Ausstat-
tung sıch ber Jahrzehnte hınzog. Das Kirchweihtest beging dıe Gemeinde
5Sonntag ach dem est Johannes des Täuters. uch xab 65 Ende des

Jahrhunderts eıne Corporis-Christi-Bruderschaft, die jedem ersten

Monatssonntag eın Amt mıt Prozession hıelt
An Filıalen Mayr 1762 eıne Eremitage mıt eıner Kapelle un eıne

weıtere Ehren des Johannes Nepomuk der Zollstätte. Die Seelenzahl
betrug ın der Mıtte des 18 Jahrhunderts etwa 1250 Dıie Seelsorge lag 1ın Händen
des Pftarrers und eınes Frühmessers. Um 1820 zaählte die Gemeinde bereıts ber
27000 Seelen.

Leutershofen (Leitershofen)
Grundherr seıt 1595 die Grafen Fugger VO  } Wellenburg, während dıe
Pfarreı VO  3 alters her ZU Augsburger Hochstift gehörte. 10 eın
Neubau die AUS romanıiıscher eıt stammende Vorgängerkirche. Dıie Weihe
erhielt s1e 1751 durch Weihbischof Adelmann VO  3 Adelmannstelden Ehren
des Oswald un: der Unbefleckten Empftängnis arıens. Das Kirchweıihtest
beging Ian Sonntag ach Marıa Geburt. Zur Gemeinde gehörten 1760
rund 265 Seelen.

eıtere Kapellen befanden sıch 1im unteren Schlofß Ehren der Schmerzens-
mutfter un! 1m oberen Schlofß seıt 1769 mıt Reliquien des Uptatus.

Oberhausen
Om1ınus locı W ar der Magıstrat der Reichsstadt Augsburg, Patronatsherr der
Ptarreı der jeweılıge Bischoft. Die den Aposteln Petrus un:! Paulus geweıhte
Kırche tammıte aus dem Mittelalter, 1698 bıs 1700 erfolgten Umbau un:
Barockisierung. Khamm berichtet 1709 VO  ; eıner Kreuzıgungsgruppe, die UK

der Barfüßerkirche tammıte un! ach der Auflösung des Franziskanerklosters
ach Oberhausen gebracht worden seın soll 1704 habe s1e der Pfarrer (Joset
Herele?) erworben und restaurıert. 1806 War s1e och 1ın der Kırche aufgestellt.
Die heute och vorhandene Muttergottesstatue (schwäbisch könnte
azu gehört haben

1606 errichtete der Pfarrer eorg 1ed VO  a Hiltenfingen der Pfarrkirche
eıne Corporis-Christi-Eruderschaft, 18 September 1650 wurden Reliquien
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der Maäartyrer Viktor un Ursus VO  3 der Thebaischen Legıon teierlich ach
Oberhausen übertragen, un: Maı 1708 erfolgte die Translatıon der
Gebeine des Bischofs un Märtyrers Fırminus VO Institut der EnglischenFräuleıin ach St Peter un Paul An der teierlichen Prozession beteiligten sıch
Propst Leopold Ilsung VO  ; St Georg un viele Bürger aus Augsburg und den
umlıegenden Gemeıinden. Dıie Festlichkeiten Ehren des Fırminus dauer-
ten eıne Woche mıt täglıchem Amt, Predigt un Rosenkranzgebet. Um 1700
WAar 6S och übliıch, ın der Pftarrkirche Fastenspiele aufzuführen“®. Die Pastora-
tıon der Gemeıinde, die 1760 etwa 1920 Seelen zählte, bte der Pftarrer mıt dem
Benetiziaten (der Bauhofschen Stiftung) un eiınem unbepfründeten Frühmes-
SCr 4AU.  N Zu Oberhausen gehörten 7We] Fiılialen:

Kriegshaber mıt der Kapelle Marız Heimsuchung, 1689 errichtet, ın der
eıne Frühmesse un das Patrozınium zelebrieren un

Neusäfß mıiıt der Agidiuskapelle, Aur das Patrozinium fejern WAar.
Außerdem wohnten ın Kriegshaber etwa2a 300 Juden, die eıne eıgene Synagogebesaßen.

Peersen (Pfersee)
Die Ortsherrschaft lag ın den Händen des Biıschofs und der Pfleger der
Jakobspfründe, das Patronatsrecht ber die Kirche allein beim Hochstift
Augsburg. Das dem Erzengel Michael geweihte Gotteshaus WAar 1685 VO  a

grundauf worden. Pfarrer Ignaz Eschenloher VO  } Augsburg errichtete
11er eıne Bruderschaft Ehren Marıens, dıe Papst Klemens DE 1704 konfir-
mıierte. Das Haupttest ejerte Inan 15 August. uch 1er stellte Inan
1700 och das Leıden Christi 1ın Fastenspielen VOr  466 Zur Gemeinde gehörten1m 18 Jahrhundert etwa 750 Seelen. Dıie Seelsorge bte der Pfarrer mıiıt eiınem
Kooperator Aaus, die bıs 1746 Stadtbergen mıt VErSOTSCN hatten. uch iın
Pftersee gab 6S eine Synagoge für dıe 161 Juden, die Ort wohnten.

Steppach
Während dıie Graten Arco die Ortsherrschaft ınnehatten, gehörte die Kırche
AD Kollegiatstift St Mortıitz. 1431 War S1e dem Stitt inkorporiert worden.
Seitdem besorgte bıs 1746 der jeweıilige Chorvikar des Sıxtusaltars be] St Morıtz
dıe Seelsorge in Steppach. Das Gotteshaus, 1626 LCUu erbaut un Ehren der
HII Gallus, Felicitas und iıhrer Gefährten konsekriert, wurde zwıschen 1725
un 1740 ınnen MNECUu gestaltet. Zur Erinnerung die wunderbare Errettung der
Kirchenbesucher beim teilweıisen Eıinsturz des Gotteshauses Palmsonntag
Zzessi0n ab
1623 hıelt INan Jahrlich ebentfalls Palmsonntag eine teierliche Dankpro-

465 Lenk 146
466 Lenk 146
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1753 erfolgte die Erhebung ZUTr selbständigen Pfarreı. Damals betrug die
Seelenzahl 250, der Pfarrer W al Anton utz VO  } Friedberg.

Wıe ın Ptfersee und Kriegshaber exıstlerte auch 1ın Steppach eıne wenn auch
kleine jüdische Gemeinde mıt etwa 40 Mitgliedern un: eıner eıgenen
5Synagoge.

X Zusammenfassung und Ausblick

Mıt der Aufhebung der Reichsfreiheit und _<_1er Eingliederung Augsburgs ın den
bayerischen Staat Sing nıcht L11UTLE eıne Ara der Stadt-, sondern auch der
schwäbischen Bistumsgeschichte Ende Durch die Sikularısatıon hatten
Bıschof, Domkapitel, Klöster un Stifte ıhren Güterbesıtz verloren und eın
Großteil der Ordensleute muflÖte Augsburg verlassen. Die Immunität des Klerus
wurde aufgehoben, der Staat enteignete wertvolle Kirchenschätze und Kultur-
guter und füllte damıt seıne Bibliotheken, Archive un: Museen. Zugleich 1e
s Z da{fß altehrwürdige Gotteshäuser un! Klosteranlagen profaniert der pal
dem Erdboden gleichgemacht wurden, und viele beklagten mı1t Recht diesen
gewaltsamen un:! rechtswidrigen Übergriff der weltlichen Macht 1ın das Eıgen-
u  3 der Kırche. So schmerzlıch aber der Verlust der wirtschaftlichen Grundlage
für dıe Kırche WAal, heilsam konnte auch die Befreiung VO  } diesem weltlichen
Ballast für das geistliche un! relıg1öse Leben seın  467 Dieses WAar tatsächlich
oftmals ın eiınem zußeren Formalismus Titel, Privilegien un Zeremo-
1en wurden überbewertet, die Standesunterschiede 7zwiıischen dem hohen un
nıederen Klerus betont. Die Seelsorge bewegte sıch iın ausgefahrenen Geleisen
ach altbewährtem Schema, und die Gläubigen hatten sıch stark daran
gewöhnt, da{fß s1e alle Neuerungen ablehnten. Geradezu penibel beachtete 111all

dıe Parıtät gab 6S VOT 1762 iın der Stadt katholische un evangelische
Kaffeehäuser und alle, die ber den Zaun der eıgenen Kontession schauten,
galten als verdächtig, ebenso aber auch dıejenıgen, die ber die Mauern der Stadt

blicken wagten und sıch mıt dem aufgeklärten Geılst auseinandersetz-
te  =} Ö1e galten VO  - vornhereın als Feinde der Ordnung un als Ruhestörer.
Dabe]l übersah 111All jedoch den angesammelten Zündstoft innerhalb der Wälle,
die mangelhafte schulische Ausbildung vieler Kınder, den mancher
Bemühungen nıcht mehr zeitgemäfßsen, mehr in die Vergangenheıt gerichteten
Gymnasialunterricht, die krassen sozıalen Unterschiede 7zwischen eiıner begü-
terten Minderheıit und eıner großen Gruppe Ärmer, die nıcht durch tromme
Almosen behoben werden konnten und die wachsende relig1öse Gleichgültig-

46 / Raab, Der Untergang der Reichskirche 1ın der großen Säkularısatıon, in Jedın (Hg.),
Handbuch der Kirchengeschichte Freiburg. Basel Wıen 1970, 553
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eıt beı der Jugend, die immer häufiger Tanzveranstaltungen dem Sonntagsgot-tesdienst vorzog‘?. Trotz allem aber gab 6S un das übersehen viele eıne tief
iın der Tradıtion verwurzelte Religiosität und Volksfrömmigkeit, die nıcht
unterschätzt werden sollte. Diese un die 1mM Sınne katholische Auftklä-
rung, deren bedeutendster Repräsentant Johann Michael Sailer WAar, halfen mıt,
den ersten Schock überwinden und sıch der kirchlichen Sıtuation ın
Augsburg stellen.

Miıt Reskript VO Februar 1809 ordnete Könıg Max Josef VO  } Bayern die
Neugliederung der katholischen Stadtkirche ın fünf Pfarreien, die Bestellung
VO  - fünf Pfarrern un:! Hılfsgeistlichen, die Bestreitung der notwendigenAusgaben au dem katholischen Kultusfonds un die Regelung der Gottesdien-
sSTE an  4697 Dıie tatsächliche Neuorganısatıon erfolgte aber erst ach Ernennungder künftigen Stadtpfarrer 1im Jahr 810470 Es War der Anfang eiıner
Entwicklung. In harten Auseinandersetzungen mıt der Regierung schuf sıch die
Kırche auch In der Stadt Augsburg ın den tolgenden Jahrzehnten des Jahr-hunderts eiınen bescheidenen Freiraum, in dem Seelsorger un engagıerte Laıen
ıhre Aktivitäten entfalteten. Ihnen ging 6S einerseıts eıne mehr veriınnerlichte
Relıigiosıität, andererseıts aber auch eın Bekenntnis katholischen Lebens ın
eıner ımmer stärker VO Liberalismus gepragten Öffentlichkeit?7!.

465 Rummel, Dompfarrei 39—4)
469
470

Seıda, Beschreibung L 85—93 Abdruck des Reskripts).
Königlıch-Baierisches Regierungsblatt 1810, Nr 32 VO 18 Juli 1810 Unter dem Junıder König als Dompfarrer den bisherigen Dompfarrvikar Johann Georg VO  ; Wagnerund übertrug ıhm zugleich das Stadtdekanat. Für St Morıiıtz den bısherigenproviısorischen Ptarrer Joseph arl Reıiner, für St Ulrich den bisherigen Pfarrer VO  } Spatzen-hausen, Vızelin Schlögel, für St Georg den Pfarrer VO  } Edelried, Ludwig Albrecht und für dıe

Ferdinand Märkl
Pfarrei iın der Jakobervorstadt (St Max) den ehemaligen Kaplan des Damenstitts St Stephan,

471 Wıtetschek 380
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Päpstliche Gnade Erneuerte päbstliche Gnade des Sieben-Kirchen-Ab-
lasses 1n der eıl Röm Reichsstadt Augsburg oder
Bericht VO  } den Kırchen Rom und den VO  -
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allhıer nach jener Rom alle Monate Sonntag
andächtig gewinnen. Augsburg 789
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Siedlungskontinuität und Bedeutungswandel
„wischen Spätantıke und Mittelalter
1mM Augsburger Raum
ıne archäologische Problemskizze

Von Wolfgang Hübener

Einführung
Besiedelte der Augusta Vindelicum 1m spaten JhHX Dombereıich, St Ulrich und fra und das nähere Umland zwischen Spätantike und
spater Merowingerzeıt

Der Dombereich
St Ulrich und fra
Das nähere Umland Ende der Spätantike un: 1n der Reihengräberzeıt

Dombereıich, St Ulrich und fra un das nähere Umland 1in karolingisch-otton1-
scher eıt

Der Dombereich 1in karolingisch-ottonischer eıt
St Ulrich und fra 1n karolingisch-ottonischer eıt
Das nähere Umland in karolingisch-ottonischer eıt

Schluß
Sıedlung
Kontinuität
Bedeutung4 Wandel

Abkürzungen, soweıt 1mM ext nıcht erläutert:

ayer V.BIil Bayerische Vorgeschichtsblätter
Ber RGK Bericht der Römisch-Germanischen Kommuissıon (Frankturt) des

Deutschen Archäologischen Instituts
VLA Heimatvereın für den Landkreis Augsburg, Jahresbericht, darın die

Berichte des Arbeitskreises tür Vor- und Frühgeschichte
ZINS:; AuFBS Zeitschritt des Historischen Vereıiıns für Schwaben, Ausgrabungen und

Funde in Bayerisch-Schwaben ayer Landesamt tür Denkmal-
pflege, Abteilung für Vor- und Frühgeschichte, Außenstelle Augsburg
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Einführung
Der Vertasser unternahm VOT etwa 3() Jahren den Versuch, die se1lit etwa 1910

bıs etwa 1956 erschienene archäologische Lıteratur Z römischen un:! trüh-
mittelalterlichen Augsburg, auch dıe spärlichen Fundakten un: die reichliche-
Fn Pressenotizen sammeln, sıchten und topographischen und
dringlichen Gesichtspunkten ordnen, hne 1m einzelnen den Problemen
Stellung nehmen wollen!. Das geschah nıcht hne dıe Absıicht, gleichzeltig
Finblicke ın die Möglichkeiten eıner feineren Chronologıe un Topographie
der archäologischen Befunde un! Funde gewıinnen. Denn erst auft dieser
Grundlage ware eıne Geschichte des römischen Augsburg schreiben SCWC-
SCIl, die sıch Aaus der Enge vieler einzelner Ausgrabungsberichte gelöst hätte.
Gleichzeitig waren Art un: Umfang spezieller Augsburger Verhältnisse auft
dem Hintergrund der raetischen Provınz, 1m größeren Rahmen auch der
römischen Reichsgeschichte darzustellen DeEWESCNH. In diese Richtung oIng erst

1976 eın gewichtiger Beitrag VO  . Kellner“. Ihm tolgte wen1g spater eıne bisher
nıcht geleistete Arbeıt, eıne umfangreiche Bibliographie, VO  3 Rupprecht”. Die
Ansätze für eıne Archäologie des Mittelalters der dıe Bibliographie bisher fehlt

arweısen sıch vorerst als begrenzt.
Die archäologischen Funde un Befunde vermehrten sıch 1m Zuge des

Wiederautbaues der kriegszerstörten Stadt Der Ertrag fand 1im Maxımıilıanmu-
SCUM Unterkommen un: Pflege; W as in amtlicher Eigenschaft ort Bott,
Radnotiı und Walke besorgten; ab 1966 durch das Römische Museum auch

Weber Die entscheidenden Beıträge 1m Gelände leistete allerdings bıs 1959
Ohlenroth durch dıe Archäologische Bauaufsicht des städt. Bauamtes. Wenn

damıt auch ber eıne Reihe VO  } Fundnotizen un Beıtragen ZÜF römiıschen un:
frühmuittelalterlichen Geschichte Augsburgs seıitdem nıcht klagen ist; befin-
det sıch dıie eigentliche Vorlage der Funde un Befunde 1ın eınem bedauernswer-
ten Rückstand. Dıes 1st auch der Grund, die folgenden Ausführungen
dıe Fragestellungen nBade skiızzıeren können un dabeı ZUT! Weiterführung oft des
Anstoßes VO  D} auswarts bedürten.

Hübener, Zum römischen und frühmiuittelalterlichen Augsburg, 1n : Jb Röm.-German.-
Zentralmus. Maınz 51 1958, 154—238 (Abkürzung: Hübener, Augsburg)

Kellner, Augsburg, Provinzhauptstadt Raetıens, 1n ! (Hrgg.) Temporıinı Haase,
Aufstieg und Untergang der römischen Welt (Geschichte und ult Roms 1im Spiegel der
neueren Forschung, M, Prinzıpat, Halbband, 690-717). (Abkürzung Kellner,
Augsburg). Der Beıtrag Bakker, Augsburg 1n spätrömischer Zeıt, iIn: (Hrg.) Gottlieb
alıı, Geschichte der Stadt Augsburg 1984), 78—-8/, wiırd mMIr durch dıe Freundlichkeıt des
Autors während der Schlußfassung dieses Bandes och ekannt

Rupprecht, Bibliographie ZuUuU römischen Augsburg, 1n : Gottliıeb, Das römische
Schritten derAugsburg, Historische un:! methodische Probleme eıner Stadtgeschichte.

philosophen Fakultäten der Universıität Augsburg, Nr 24 (1981) 3369



164 Woltfgang Hübener

Die Fundbergungen ach dem 7weıten Weltkrieg das sehen WIT

deutlicher als früher gehören den Kreıs Tätigkeiten, die etwa
5—19 als „Stadtkernforschung bezeichnet wurden, obwohl diese
Bezeichnung der einschlägigen Lıteratur Ur selten auf römische Stidte
angewendet wurde, vielmehr autf die des Mittelalters, auch Wenn römische
Kerne darunter der daneben lagen. Die Zäsur zwıschen der Spätantike und der
spaten Merowinger- bzw der Karolingerzeıt erschien VOT etwa reı Jahrzehn-
ten nıcht NUuUr der geschriebenen Überlieferung, sondern auch ı den
Sachgütern sehr grofß Die sehr unterschiedliche ıdeelle Bewertung des antıken
un des mıttelalterlichen Erbes Stadt wirkte bedeutend ach un der
kartographisch chronologische Wert VO  ' Ausgrabungen W ar und 1ST begrenzt

Nähert I1Nan sıch heute, /AREE eıt der 7zweıtausendsten Wıederkehr des Jahres
dem römische Macht, Übergang VO  e} der Republık ZU Imperium, ber

die Alpen ı das Vorland bıs Z Donau griff”, der für die europäische
Stadtwerdung wichtigen Frage; WIC MIiIt archäologischen Miıtteln der ber-
gang VO  a der Spätantike Zu Miıttelalter auch des Augsburger Raumes deutli-
cher als bısher herausgearbeitet werden kann, 1ST die Antwort be1 Nıchtvorlage
der mikrotopographischen un: stratigraphischen Einbindung der beachtlichen
Kleinfundmengen L1UTr Diskussion des Bekannten vorsichtig un
ersuchsweıse geben Topographisch unterscheiden WAaTe beı den dıfte-

Vgl die dem Sammelband (Hrg. Haase, Die Stadt des Mittelalters, Bd (Begriff
Entstehung, Ausbreitung) (1975) enthaltenen Beıtrage VO  3 Rörı1g, Weber, Vercaute-
rCNn, Schlesinger und den och grundsätzlichen Beıtrag Böhners, Di1e Frage der
Kontinultat 7zwischen Altertum und Mittelalter Spiegel der fränkischen Funde des eiınlan-
des, riıerer Zisch 19 1950 82—10 Der VO  — Stoob herausgegebene Deutsche
Städteatlas (Lieferungen 1/1973 1/1979 111 Druck) hat sehr klare Grundlinien für die
Darstellung stadtgeschichtlicher Entwicklungen auft unterschiedlichstem Kartenmater1a] ent-

wickelt Da dieser Atlas tfür gewöhnlich VO beginnenden Miıttelalter ausgeht sınd darın dıe
archäologischen Ergebnisse der Roöomerzeıt bisher vernachlässigt bzw nıcht voll Aur Zuge
gekommen Sıcherlich uch deshalb weıl solche Ergebnisse bisher Nnur punktuell und
Ur Sanz selten flächendeckend hervortreten und damıt olchen Atlas aum
berücksichtigt werden können Leıider haben auch dıe WECNISCH dort behandelten Stiädte MM1L
römischer Tradıtion diesem Sınne keine kartographische Einzelbehandlung (etwa

als Fund und Befundkarte erfahren Abgesehen davon, da{fß öln diesem Atlas der
kartographisch) deutlich ausgestattiete Sondertall 1ST wırd der römische Befund dort für 400
Jahre autf Karte und den grundsätzlıchen Lıinıen durchgezogen (Mauer,
Römisches Straßennetz, renzen der Gräbertelder) Eıne zeıtlich dıtterenzierende und uch
die tatsächlichen Betunde ditferenzierende Karte fehlt dıe römische Tradıtion der Atlas
behandelten Stäidte OrIt offensichtlich eher als Markıerung der geschichtlichen und topographi-
schen Dıiımension dient als dafß SIC Z gelstigen der machtpolitischen der NUur raumlichen
Kontinultätsbewertung des £rühen Mittelalters Hılfe geben ollte, behandelte der Vertfasser
SCINCT Besprechung des Deutschen Stidtealtas Ztschr Archäologıe des Mittelalters
1980 23 1258

Nesselhauf Umri(ß Geschichte d€S obergermanischen Heeres, Jb GZM Maınz
1960 151 179
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renzierenden erm1n1 des IThemas (Sıedlung, Kontinuıität, Bedeutung, Wandel)
zwischen dem Bereich des mmauerten antıken Stadtkörpers, darın besonders
der Dombereıich, dem Bereich VO  3 St Ulriıch un fra un schließlich dem
eigentlichen „Umland“ Dieses Umland mag politisch-rechtlich andere Gren-
ZCH gehabt haben als das durch siedlungsarchäologische Miıttel ausweısbare.
uch 1ın den folgenden Ausführungen sınd die Grenzen fließend.

Der Versuch steht nıcht vereinzelt da Der allgemeıinen Problematıik 1st seit
mehr als eınem halben Jahrhundert den unterschiedlichsten Objekten eıne
Fülle VO  s Arbeıten gewıdmet worden‘®. Eın Junges Beispiel/ zeıgt aber auch sehr
deutlich, da das Thema 1Ur Ort Cr Gesichtspunkte erbringt, jahrelange
archäologische Vorarbeıiten eiınem allen beteiligten Diszıplinen gemeınsam
taßbaren Zeitpunkt fruchtbar wurden und, da{fß diese zwangsläufig heterogenen
Ansätze wenıger allgemeın verbindliche Grundlıinıien, sondern eher eınen
Reichtum varıablen Einzelmodellen ergaben. Man wırd dieses deshalb auch
für Augsburg annehmen dürten.

Hıer ware betonen, da{fß die nuüchterne Bılanz der Augsburger Forschungs-
geschichte sehr präzıse schon 1968 VO eıner stark historisch-kartographisch
Orjıentierten Siedlungsgeographie her aufgemacht wurde. 7u den unbefriedi-
gend bisher beantworteten Fragen werden mıiıt vollem Recht genannt: „der
Umftang des städtischen Terriıtoriıums ZUur Römerzeıt, die Stellung Augsburgs ın
der spätantıken Kirchenorganisatıion, Art un Umftang der Siedlungskontinu1-
tat ach dem Untergang der Römerherrschaftt, die Rolle Augsburgs 1m Schwäbhi-
schen Herzogtum, die Gründung des mıttelalterlichen Bıstums un die Anfänge
der Kaufmannssiedlung“®.

Augsburg nımmt gegenüber den Römerstädten 1mM deutschen Sprachraum,
dıe 1im Miıttelalter als Bischotfssitze eıne überregionale Bedeutung erhielten (vor
allem Basel, Strafßburg, Maınz, öln un Trıer); iınsotern eıne Sonderstellung
e1n, als 6S wohl, lagebedingt, schon in der Spätantike gegenüber den genannten
die geringste wirtschaftliche un auch „politische“ Kraft besafß Raetıen W arlr VOT

und ach der Teilung in den diokletianıschen Reformen eıne vergleichsweıse
ATINC Provınz, geht L11nl VO epigraphischen Materıal;, der archäologisch
ertafßbaren Bausubstanz un dem 2US$ den wenıgen historischen Quellen
erkennbaren Bıld AU.  n Es W ar nıemals Dauergarnıson eıner Legıon Ww1e Strafß-
burg und Maınz der iın Raetıen Regensburg seıt den Markomannen-Krıegen.

die Sammelbände Hrg.) Hübinger, Zur Periodengrenze zwıischen Altertum und
Mittelalter und (Hrg.) Ders., Kulturbruch und Kulturkontinultät 1m Übergang VO der
Antike zu Miıtteralter 1968)
rgg.) Werner Ewıg, Von der Spätantike Zu frühen Mittelalter (Vortrage UE

Forschungen 29) 1979
Fehn, Probleme der frühen Augsburger Stadtentwicklung, 1n : Mitteilungen der Geographi-

schen Gesellschaft München 53 1968, 361—375 Verwendung auch geographischer
Liıteratur; das Zıtat 571
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Wenn Straßburg, Maınz, Regensburg und anfangs auch öln mındestens 150;
etwa 400 Jahre als Garnısonen, oft auch als langjährige Grenz-

stadte, großen Flufß als Kommunikatıionsachse, ıhre Bedeutung
erhielten Augsburg 1ST ach dem gegenwartıgen Forschungsstand NC

solchen ıdeellen Rang aufgestiegen Man mu{ß aber be] Bewertung
korrekterweise fragen, WIC enn C1INC römische Stadtsiedlung archäologisch
aussehen müßte, dıe deutlich dem Range VO  a} öln Trıer, Straisburg un
Regensburg, aber auch deutlich ber dem „Landstadt VO der Bedeutung
Cambodunum (Kempten) gelegen hat Vielleicht War der eLtwa „ 10 ha große,
zeıtweılıg befestigte Ort Phoebıana Einflufß der Brenz die Donau (heute
Faımıngen, Kr Dillingen”), der Ovılavis (Wels, Oberösterreich) der
TIraun eiNeE Entsprechung hat VO  e} 1e] größerer wirtschaftlicher Kraft un
Bedeutung als dıe Provinzhauptstadt Augsburg INas wirtschaftlicher Miıttel-
punkt der Lech- un Wertach Ebene SCWESCH SCIN un durch dıe Dienstleistung
für dıe Provinzialverwaltung un das Miılıtär Bedeutung gehabt haben Eın
schifttbarer Flußß aber tehlte der Lech 1ST 1Ur 1ößbar Wo C1iNC solche
Lage un eiNe (große) CGarnıson zusätzlıche Vorteiıle anboten, werden SIC

Faımingen un Regensburg, der Spätantike allein Regensburg, wahrgenom-
iInen haben Das Ende des Jhs rachte CiNeE NCUC, für Augsburg nachteılıge
Sıtuation Der Lech wurde dıe ord Su verlaufende Grenze zwiıischen Bajuwa-
Ien un ostgotischer Verwaltung Vorher 1ef die Grenze zwıischen dem
Imperium un den Germanen der Donau ostwestlich Köln, Maınz
Straßburg, vielleicht auch Basel ıhrer Grenzlage SEIL langem,
SPateSLENS SEeIt dem Jh angepafßit un blühten ohl gerade deshalb un dıe
tränkısche Verwaltung scheint bruchloser, weıl kräftiger, die Macht der
Ansatz kräftigeren Bıstümer dıesen Stäiädten hineingeglıtten sCIN Das
besagt nıchts ber den Nıedergang der eigentlichen Sıedlungs un Wohnkultur
un der PTSE Spaten Macht der Biıschöfe

Seıt den Ausgrabungen VOTr dem ersten Weltkrieg (Fr Drexel Das Kastell Faımıingen, Der
Obergermanisch Raetische Lımes VIB Nr 191 1 ]) wurden systematische Ausgrabungen
dort erst SEIL etwa 19/0 wiıederaufgenommen Die Gesamtdarstellung der Ergebnisse
noch In den jJahrlichen Fundberichten Ausgrabungen und Funde Bayerisch Schwaben
der HVS sınd wichtigere Vorhaben ZCeNANNL Der römiısche Ortsteıl 1ST den etzten 20 Jahren
stark überbaut worden
Ovılavıs Pauly Wıssowa TO 18 Hältte Sp Polascheck) AaSss

Suppl Bd 14 (1974) 356—366 mıt Plan 57/358 (G Wınkler) Ruprechtsberger, Der
Grabstein ©)18 111 1 529 der Christin Ursa Aaus Ovilava/Wels, Jb Musealvereın
1272 19/7/ 9724

11 Maınz Weidemann, Die Topographie VO  - Maınz der Römerzeıt und dem frühen
Mittelalter, Jb RGZM Maınz 15 1968 146—-199 dazu, teıls kontrovers, teıls ergänzend
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Dıieser Niedergang WAar 7zweıtellos allen 1er mıt Augsburg verglichenen
Orten 1m l Jh stark, da{ß ort dıe Bıstumszentren archäologisch als

geradezu bedeutungslos“ erscheinen mussen. Man vergißt aber, da{fß auch iın
un karolingerzeitliche archäolo-ihnen erst iın sehr Junger Zeıt aut merowınger-

gische Reste geachtet wiırd, weıl Holzbautenreste un! deren Schichtenbildung
eıne andere archäologische Beobachtungs-, ergungs- un Interpretationsweıse
erfordern als Steinbauten. Die betreffenden Keramiıkgruppen dieser eıt
VOT 7zwel bıs rel Jahrzehnten aum bekannt un wurden deshalb als unbedeu-
tend nıcht beachtet (und auch deshalb) chronologisch Umständen falsch
eingestult. Den bedeutenden Wandel iın diesem Bereich zeıgen uns die ntersu-

chungen etwa 1m Niedermünster ın Regensburg”“ der die beginnenden Kleın-
funduntersuchungen der Kölner Domgrabung””.

I8l Besiedelte Flächen der Augusta Vindelicum mm spaten
Fragen WITr, mıt welchen Monumenten und Funden WIr die etzten beıden

Jahrzehnte des Jhs archäologisch erfassen können, wırd unverändert, wI1e
etwa VOT dreißig Jahren, die Numismatık domıiınıeren, weıl WwW1e€e beschrieben
die Kleinfunde AUS Metall und Keramık des Jhs.; VO  a’ denen INan auch 1ın

Esser, Mogontiacum, 1in Bonner Jahrbücher I7 1972; E Fur das Umland:
dliche Besiedlung des Umlandes VO  3 Maınz inMüller-Wılle 0 A Oldensteın. Dıie län

1n : Ber. RGK 1981, 262—-314 Der methodi-spätrömischer und frühmittelalterlicher Zeıt,
sche Ansatz dieser Arbeıt ware uch tür den Augsburger Au empfehlen. Fıne Bodenkarte
müfte ber hınzutreten. Öln Steuer, Dıe Franken in öln (1927%) Trier: Schindler,

1ın (Hrgg.) Jankuhn, Schlesinger, Steuer, Vor- undTIrıer ın merowingischer Zeıt,
Frühtormen der europäischen Stadt ım Mittelalter, Teıl (1972) 130151 (Hrsg.) RKROom.-

German. Zentralmuseum Maınz, Führer VOlI - frühgeschichtlichen Denkmüälern, 3 E}
Trıer; Teıl ext), 11{ (Beilagen) (1977); darın u. Böhner, TIrıer 7zwischen Altertum und

menten-Beschreibung VO  - versch. utoren. 7Zu denMittelalter, 79—47 { Beilage 13 Monu
Bischotssitzen Oberrheıin auch arzol{ff, Befunde und Probleme der Frühmiuittelalter-
Archäologıe 1im Oberrheinraum,, in: Bericht ber die 30 Tagung für Ausgrabungswissenschaft

85 (Koldewey-Gesellschaft)
17

und Bauforschung 1978 1980), 61—
liche Grab des Bischots Erhard 1m NiedermünsterSchwarz, Das spätmerowingerzeıt

Regensburg eın Ausgangspunkt tür kirchl.- und landesgeschichtlich-archäologische For-

schungen 1m Nordosten der altbajerischen Hauptstadt, in: rSg.) RKom -(serman. _Zentralmu-
Deutschland, gefördert VO  - der DEFEG 975 Teıl 27 975);SCUIN Maınz, Ausgrabungen in

129—1 64, bes 133—150
13 Zuletzt: Die Domgrabung öln ltertum-Frühmittelalter-Mittelalter), Kolloquium ZUuU!

Baugeschichte und Archäologıe, Marz 1984 in öln
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diesen dreißig Jahren erfährt‘“, nıcht aufgearbeitet Sınd. Schon damals 1e1 eın
tlüchtiger Blick in den spater erschienenen Münzkatalog”” un auf die Zeıich-
HNungecn der Kleinfunde erkennen, dafß die Besiedlung des Jhs nıcht Nur auf
das etwa ha große Gebiet, welches sehr 1e] spater eiınmal als Domuımmunuität
bekannt wurde!®, beschränkt SCWESECN seın ann Daran hat sıch nıchts gean-dert. Dıie Ausgrabungsergebnisse” betonen dieses. Es wırd also vieles auf dıe
archäologische Interpretation VO  } Befunden der Nordmauer der spaterenDommmmunität ankommen. Schon Ohlenroth hat seıne eıgenen Grabungs-ergebnisse dieser Stelle als nıcht beweiskräftig für eıne schon spätantıkeGrenze angesehen‘®. Möglicherweise erkennen WIr ın eıner christlichen
Grabinschrift aus der Zeıt Milıitärs ın gehobener Posıtıon. Dıiese
Inschriftenreste mussen VO eiınem Gräberteld ın die Stadt verschlePpL worden
SCIN

Nach dem Zweıten Weltkrieg efizten Untersuchungen 1mM Bereich VO  z St
Ulrich un fra eın Zunächst durch Ohlenroth“*', ann durch die

Werner tätıge Gruppe der Kommıissıon Zr Erforschung des spätrömiıschenRaetien“. Damıt erhielt eın loses Gefüge VO schon seıt Jahrzehnten bekannten
Gräber- und Sıedlungsfunden km sudliıch der Augusta Vındelicum endlich
eınen eindeutigen Bezugspunkt, namlıch das Gelände der ehem Reichsabtei].

In den Fundchroniken der „Bayerischen Vorgeschichtsblätter“ und 1n den „AusgrabungenFunden in Bayerisch-Schwaben“ der HVS Ferner die „Übersicht ber die Ausgrabungenın Augsburg selıt 1965“ Weber) 1n ! (Hrsg.) Bushart, Neue Funde Aaus Augsburg Städt.
Kunstsammlungen Augsburg, Römisches Museum, Band (1978), 29—45 Groos,Materialien Zzu römiıschen und nachrömischen Augsburg, 1n : Ber. Naturtorsch. Ges
Augsburg 33, 197/8, 2375
(Hrgg.) Gebhart Kraft, Dıie Fundmünzen der römiıschen eıt 1n Deutschland, Abt KBayern, Band f Schwaben (1962) FMRD M /001, 7002
(Hrsg.) Zorn, Hıstorischer Atlas VO  ; Bayerisch-Schwaben (1955) Karte Zorn)
WwI1e Anm 14, darın: Alföldi, Spätrömische Doppelkirche und Fresken ın Augsburg,46—61

Ohlenroth, Zum Stadtplan der Augusta Vindelicum, zusammentassender Vorbericht,(Abkürzung: Ohlenroth, Augsburg) 1n : Germanıa 3 9 1954, /6—85, bes 1: nach iıhm
Kellner, Augsburg, /08

Wagner, Neue Inschriften aus Raetıen, In Ber RGK„ 956/57 228, Nr. 46 u,.
Tatf. 15
Die Verschleppungen machten die Karten be1 Hübener, Augsburg, 213; Abb Abb 28
deutlich. Dıie Bemerkungen VO  ; Radnoti, Römische Inschriften 1ın Augsburg als Dokumente
der Sıedlungsgeschichte, ın: Jahresber. Bayer. Bodendenkmalpflege 1961, (16—33), 1 9 Anm
erweısen eın Miıßverständnis, zumal MmMI1t den ben gCNaANNLEN Fundkarten keine Methodik der
Vorgeschichte getrieben wurde und 4uUusSs ıhnen und der Karte 238, Abb, 29 alles andere als

21
„bindende Schlüsse“ S5CZORCH wurden
VOT allem in den Bayer. BIl (zuletzt Z 1956, 256—283 ZZ; 1957 17/9-211) und 1ın Anm 18
das Fundplatzverzeichnis 84 bıs
(Hrsg.) Werner (mıt 16 Miıtarbeitern) Dıie Ausgrabungen ın St Uirich u,. fra ıIn AugsburgHL (1977) (Abkürzung: Werner, St Ulriıch u.,. Afra)
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I1L1 Dombereıich, St Ulrich un fra und das nähere Umland
zwischen Spätantike un der spaten Merowingerzeıt.

Zwel Kerngebiete polarısıeren seiıtdem VO Ende der Spätantike bıs ZUT

Karolingerzeıt die stadtgeschichtlichen Untersuchungen 1n Augsburg: der
Dombereıch un St Ulrich un fra Um S1e herum legt sıch eın Umland, das
ach Norden und Süden offen 1st un deshalb eher subjektiv bestimmbare, in
der Forschung deshalb tließende Grenzen (Lechfeld) hat, dagegen 1m Osten un
Westen durch Flufßterrassen un oranen (Rauher Forst, Lechrain) 1mM Gro-
en, dazwischen aber auch durch die Schmutter, dıe Wertach un Sıngold, den
Lech und dıe ar feıner gegliedert wırd Da{fß diesem Umland selıt der trühen
Karolingerzeıt auch die Bezeichnung Augstgau als eın eıl eınes 1e]1 größeren
Augstgaues) gegeben wiırd, INas auf trühe polıtische Zusammengehörıigkeiten
des Wertach- un Lechstromgebietes deuten, hne da{fß diese archäologisch
beweısbar wären*  S  $E Dieses Umland 1st archäologisch recht dicht mıt Gräbertel-
ern der Reihengräberkultur ansprechbar. Sıedlungen sınd bısher sehr selten.
Es wırd also dıe inhaltliıche Interpretation der Gräber gehen.

Der Dombereich
Im Dombereich wollen WIr L1UT!T auf die Ausgrabungen des VOTaNSCHANSCHNCNH

Jahrzehnts“ un: auf dıe trüheren be] St Johannis“” ur7z eingehen. Unter dem
Dom liegt eıne ganz „normale“ römische Bebauung, die VO der Mıtte des

Jhs bıs in dıe Spätantike durchgeht. Dıie Orıentierung der Ort angetroffenen
Bauten, welche bisher keine öffentliche oder tunktionale andere Bedeutung
erkennen lassen (etwa Tempel, Therme, Verwaltung, Handel) stimmt nıcht mıt
der des spateren Domes, auch nıcht mıt der seıner frühesten sıcher ansprechba-
Icn Vorgängerbauten übereiın. ber darüber lag eın Gebäude, dessen Alter
unsıcher 1st (noch spätantık? aber Trockentfundament!). Dıieses wırd VO  e} eınem
möglıcherweise karolingischen Estrich überlagert, auf den och eın weıterer
„vorromanıscher“ Estrich tolgt. Wır wIissen nıcht, W1e€e WIr Trockenfundament
un Estrich funktional deuten sollen. Waren das „schon“ Sakralbauten? der
SCHNAUCTK: Wann wırd jer eın erster, eindeut1g sakraler Bau errichtet? Man

rsg.) Zorn, Hıstorischer Atlas VO Bayerisch-Schwaben (1 Karte Dertsch)
Weber, Dıie Ausgrabungen 1im Dom Augsburg 197071 Vorläufiger Bericht (1972)

dage, Ausgrabungen 1ın der Krypta des DDomes Augsburg, In Archäol Korresp.
1979, 435—441 ers Dıie Ausgrabungen iın der Krypta des Augsburger Domes, 1n Jahrbuch
des ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte 15 1981, 115—1 ers Die Ausgrabungen in
der Krypta des Augsburger Domes in den ren 1979 und 1980, 1n : Ars Bavarıca 1981,
13—40 (Abkürzung: Jage, Dom) Bakker, Untersuchungen 1m Hohen Dom
Augsburg, 1n: Das Archäologische Jahr ın Bayern 1983 (1984), 1M Druck

25 Hübener, Augsburg DA
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möchte meınen, da{fß der „karolingische“ Estrich eiınem solchen gehört. ber
das Trockenfundament? Man ann b} da{fß sıch jer schon truh eın
Miıttelpunkt weltlicher Herrschaft etablierte, etiwa eın alamannıscher „Fürst‘.
Eın solcher wırd 1m Schrifttum ımmer wıeder eiınmal in Augsburg vermutet“®.

Mayer hat die topographische Verteilung der bedeutenderen alamannıschen
Adelsgeschlechter dargelegt un dabe1 darauf hingewiesen, da{fß Aaus „der
Landschaft den Lechflufß“ die Welfen ihren AusgangShaben?”
Zudem wırd uns „Augusta” eım Geographen VO Ravenna ZENANNT, W as

doch nıcht als Nennung eınes Ruinenfeldes, sondern als eiınes (darın
befindlichen) ebenden Sıedlungsgefüges gelten darf, das damals einıge Bedeu-
tung hatte. Dıie Ausgrabungen autf dem Runden Berg be1 Urach“ un ENTISPFE-
chende deutliche Funde auf Höhensiedlungen 1m Westen un in der Mıtte
Alemanniens” haben uns se1it einıger eıt die Augen geöffnet, da{fß c5sS in größerer
Zahl befestigte „Herrensitze“ gegeben haben mu Wır sehen heute dıe schon
VOT Jahrzehnten eıner bestimmten Strömung nıcht nachgebenden Gedanken

Dannenbauers archäologischen Bild bestätigt. Diese heute testgestellten
der 1m Fundgut angedeuteten „Herrensitze“ lassen sıch nıcht mı1t bestimmten,
aus der geschriebenen Überlieferung bekannten Adelsgeschlechtern oder 11UT

mıt deren Wırkungs- der Besitzraum verbinden. Auf der archäologischen Seıte
1st A4US einsichtigen Gründen Kosten, denkmalpflegerische Prioritäten) och

Hübener, Augsburg AA mıt Anm 346—351
Mayer, Grundlagen und Grundfragen, in: (Hrg.) Mayer, Grundfragen der alemannı-

schen Geschichte (1955); Dafß das welfische Gebiet War VO Süden her den CNSCICH
Augsburger Raum berühren könnte, Augsburg eshalb sıcher nıcht eın Zentrum seın der uch
1Ur bedeutenden Anteıl daran hatte, scheint MI1r AUuUsSs den Ausführungen VO Fleckensteıin,
Über die Herkunft der Welten und iıhre Anfänge 1n Süddeutschland, In (Hrsg.) Tellenbach,
Studien und Vorarbeıiıten ZUuU!T Geschichte des grofßfränkıschen und frühdeutschen Adels (1957).
71-1 hervorzugehen, wenngleich VO:  3 dort her für das uns hıer interessierende und Jhdt
mehr erschlossen als bewiesen werden annn Fuür das Nntiere Lechgebiet zwıischen Augsburg und
der Donau jeder 1nweIls autf eın Zentrum eıner Landesherrschaft

Beyerle, Süddeutschland ın der politischen Konzeption Theoderichs Gr 1N * w1e Th
Mayer in Anm 2 9 65—81, besonders 73 m die arte be]
Neueste Grabungspläne: Christlein, in ! Der Runde Berg beı Urach,; 1n : Hıstorischer Atlas
VO Baden-Württemberg, Erläuterungen, Beiwort ZuUur Karte IL, 8) Nr (1979) Koch, Die
frühmuittelalt Funde VO Runden Berg bei Urach 111 )7 Beilage Kaschau Der Runde
Berg bei Urach, 1n ! Archäol Korrespondenzbl. I, 1982, 9 Abb u.

Dauber, Die Reihengräber der Merowingerzeıt, 1n ! Hıiıstorischer Atlas VO Baden-
Württemberg, Erläuterungen, Beiwort ZUr Karte 11L1, mıiıt Fundliste (Bergsiedlungen 1976),
dıe sıch och erganzen heße

31 Dannenbauer, Adel, Burg und Herrschaftt be1 den Germanen In: Hıst. Jb 61, 1941,
erganzter Wiederabdruck in: Dannenbauer, Herrschatt und.Staat 1m Miıttelalter (1956)

und ass 1n : Dannenbauer, Grundlagen der mıittelalterlichen Welt 1958 1211 /8,
bes 155 ff
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wen1g 5System entwickelt, ber eıne estimmte Quantıität solcher Sıtze
hınaus, der eıne Qualifikation der einzelnen Plätze tolgen müßte, nachdenken

können. Augsburg liegt für die ohnehın geringfügige Überlieferung zudem
der östliıchen Peripherie. ber 65 mu{fß auch 1er Flerzoge: gegeben haben

Und deren Burg mu{ 1m Flachland natürlıch anders gelegen seın un deshalb
auch anders ausgesehen haben als auf den Bergen. Vielleicht können WIr die
Burg uns schon in der Art eıner spateren A Ptalz“ vorstellen, womıt auch schon
fruüh eıne Kırche werden annn Der antıke Stadtkörper der Augusta
Vıiındelicum mMi1t och intakten Ruinen bot sıch 1n doppelter Hiıinsıcht
Zentralıität und der kostbare Stein als Baustoff Ist 6S ausgeschlossen, das
un-antike Trockenfundament dem Dom mıt eınem Bau verbinden,
der, Ausschlachtung vorhandener Ruinen, Sıtz eınes „Vermögenden“
wurde, welchem die „vermögenden“ Toten ın den Reihengräberfeldern des
Umlandes ıhren Lebzeiten iın eınem CHNSCICH Verhältnis standen? Natürlıch
hätte sıch 1n der etwa 65 ha umfassenden Ruinenlandschaft theoretisch auch eın
anderer Platz VO  e Bedeutung als das Domgelände finden lassen. ber W 9a5 gab
damals den Ausschlag für eıne „Bedeutung“? eın Platz dichter Steiluter
des Lech oder be1 St Stephan (wegen der antıken Tradition”“) der
Pfannenstiel der höchstgelegenen Punkt eım römischen Westtor? ber
weıl dıe frühen Bauphasen des Domes un das darunterliegende unantıke
Trockenfundament eben den Dombereich anzeıgen un: nıchts anderes, darf 65

erlaubt se1ın, 1er schon VOT 746 den Sıtz dessen anzunehmen, der die Herrschaft
ausübte, die spater der Bischof übernahm. Anders scheıint MI1ır der Dualısmus:
Dombereich als Bischofssıitz St fra als Wallfahrtskirche mMı1t Kloster und
Grablege der Biıschöfe, ach dem gegenwärtigen archäologischen Kenntnis-
stand nıcht erklärbar. zusätzlich eıne (Eıgen- ?)kırche oder „Pfalzkapelle“
für den spateren Dombau eıne Rolle gespielt haben kann, 1St eıne sehr
hypothetische Überlegung. ber offensichtlich iSt die Machtausübung
gleichen Platz ach 746 der wenı1g spater 1n bischöfliche Hände übergegangen.

Bevor archäologische Untersuchungen 1mM Dom stattfanden, galt das seit etwa

1930 untersuchte Gelände, welches die Fundamente der St Johannis-Kirche iın
restaurıertem Zustand als Freianlage heute offenhält, als öffentliche Einsicht-

Alföldı, Spätrömische Doppelkirche und Fresken in Augsburg, In: Bushart, Neue
Funde Aaus Augsburg 1978) 46—61 Zur Grabung VO  - Radnotı be1 der St Galluskirche in
Augsburg 1n Jahresber. Bayer. Bodendenkmalpflege 1960, 68 (K Schwarz). Weber, Zur
Vor- und Frühgeschichte VO  - St. Stephan, in: Ad sanctum Stephanum 969—1969 Festgabe ZUr

Tausendjahr-Feıier VO' St. Stephan ın Augsburg 51—63 Als eın Sıedlungspunkt kame
uch och die Gegend VO Rosenauberg in Frage, VO:  ”3 dem (offenbar 1mM Bereich der
spätantıken Gräber) auch einıge reihengräberzeitliıche Funde gibt (M Franken, Die Alemannen
7zwıschen er und Lech D 20 Ob Jler dıe Bestattungstradıtion des antıken
Stadtkörpers durchschlägt der mıiıt eıner Sıedlung e1ım Gräberteld gerechnet werden
mu{ der NUur eın alter Inventarisierungsfehler vorlıegt, 1st ganz unsıicher.
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nahme 1ın eıne Abtolge trühchristlicher Bauten. Da das Gelände schon 1860
einmal aufgegraben wurde, haben die Untersuchungen VO  n 929/31 sıch wen1g-teilweıse in schon gestortem Boden bewegt”. Eın Plan VO  e} den Grabun-
SCH 929/31 exIistlert offenbar 1in mehrtacher Ausfertigung”“ un zeıgt dıe CNSCarchäologische Verflechtung zwiıischen mıttel- und vielleicht auch spät-)kaiser-zeıtlicher Besiedlung, die WIFr neuerdings auch VO Gelände dem Dom
kennen  55  5} als alteste, sıcherlich och eınmal dıfferenzierbare Schichtung der
darauffolgenden (Tauf-?)Brunnen- un Kırchenbauphasen mıiıt dem der
Suüdseıte entlangzıiehenden Graben eıner Betestigung. Da 6S keine Profile un
Beschreibungen dieser Grabungsflächen geben scheıint, werden WIr auch ın
Zukunft auf dıe iındıviduelle Interpretation der farbigen Grundrißpläne un die
1n der Lıteratur un: 1n Presseberichten testgehaltenen Intentionen des Ausgrä-ers VO  } 9729/31 angewıesen se1n. Wo da die Grenzlinien zwıschen Befunden,
Intentionen un Interpretationen verlaufen, hat kürzlich die Bearbeitung der
bald danach VO selben Ausgräber untersuchten „viılla suburbana“ VO  e Stadt-
bergen”® gezeıgt. So oibt 6S ber den (Sog Tauf-)Brunnen unterschiedliche
Tiefenangaben”, dıe die Interpretation natürlich beeinflussen mussen.

Daiß die Vorgängerın der dem Bischof Ulrich zugeschriebenen St Johannis-
Kırche, welche der Ausgräber Ohlenroth 1n den heute freiliegenden,außersten un kräaftigsten Fundamentzügen und ıhren Pteilerbasen sah, wırk-
ıch auf den für eLtwa 60/970 anzusetzenden Bau bezogen werden darf, 1St recht
zweıtelhaft. Dann ware das eın beachtliches Gebäude für diese eıt iın Augs-burg. Der Bau soll der Ulrichsvita®® zufolge n Ccimıter10 2nNnCi42@€e Marıae“
angelegt worden se1n. Es hätten ann eigentlich be] den Ausgrabungen 929/31
Bestattungen ın reicher Menge angetroffen worden sein mussen. Nach allen

Hübener, Augsburg, TTT TT
Ww1e Anm 3 9 ZZT. Anm 339 un! 340 NT Hübener, Die trühmittelalterlichen Wehranlagen In
Suüudwestdeutschland ach archäologischen Quellen, 1N : 1E Patze, Die Burgen 1mM
deutschen Sprachraum, ihre rechts- und verfassungsgeschichtliche Bedeutung. 1L, 1976, 47—76;
1er Anm 29
WwWI1e Anm Beıträge dage

Reuttıi, Fıne römische vılla suburbana be1 Stadtbergen, Ldkr Augsburg, 1n * Bayer. BIl
3 9 1974, 104—126 FEın Modell 1m Römischen Museum Augsburg, abgebildet 3 bei HVLA
19/3; 16 ext 18 Högg) Eın zugehöriger „Werkplatz“ wurde 1981 gefunden.
H 1980/81, 32-5/, HVS 7 9 1982, AuFBS 42—44

Klebel,; Zur Geschichte der christlichen Mıssıon 1im schwäbischen Stammesgebiet, 1in
38

Zeitschrift für Württembergische Landesgeschichte 1 9 1958, 159
Vıta Sanctı Oudalricı ep1scop1 Augustanı auciore Gerhardo; hier ach der Ausgabe In:
Lebensbeschreibungen einıger Bischöfe des 1012 Jahrhunderts, Freiherr-vom-Stein-
Gedächtnisausgabe, Bd ZP (1973)% (Abkürzung: 1ta CtT1 Oudalrici), 1er Cap 20
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Erfahrungen können die Grabungen VO  } 1860 nıcht umfangreıich un
tietschürtend SCWESCH se1ın, da{fß s1e diese Körpergräber völlıg zerstort der
abgeräumt hätten. So klafft für den Archäologen, dem 1er eın seltener Fall—
durch eıne vıta eıne archäologisch-stratigraphische Tatsche angeboten wırd
(Überbauung des Domfriedhotes durch eıne Tautkırche, dıe 1mMm keinen
Taufbrunnen, sondern eınen Tautstein A4US Felsgestein erhält und 1m Grundri(
ohl eın Querschifft \ın modum CruCI1S,, | aufwies), eıne sehr schmerzliche
Interpretationslücke. Anders steht A mı1t der „halbrunden Priesterbank“. Sıe
wurde VO Ausgräber der schon 1916 VO  - Egger zusammengestellten
Gruppe VO  - Kırchen mıt solchen Bänken zugewıesen un entsprechend 1n das

und Jh datiert??. Damıt W ar gleichzeıtig eıne Verbindung Z ostalpınen
Raum hergestellt. Oftenbar hat die Forschung der etzten 30 Jahre dıe Deutung
als Priesterbank (und nıcht als Apsıs eınes Vorgängerbaues VO St Johannıs in
der Mıtte des Thsi; der demnach schon alter, vielleicht karolingisch seın
könnte) nıcht ernsthaft angezweıtelt. Dıiese Augsburer Priesterbank wurde mıt
eiıner iın den 20er Jahren ergrabenen gleichartigen Anlage VO  e} Epolding-Mühltal

der Isar verglichen””. Dabe! 1st die Anlage VO  e} Augsburg 1n dieser Dıiskussion
nıcht kritisch kommentiert worden. Man fragt, woher der Augsburger Grund-
riß zeichnerisch 1n dieser Klarheit 24 wurde, doch schon die
offengehaltene Erganzung ze1ıgt, dafß der Südabschlufß der Priesterbank sıch
nıcht die sudlıch davorliegende oroße Ostwest-Mauer anlehnt, sondern in S1e
deutlich einschneidet. Dıies ware be1 anderslautendem Befund sıcherlich VO

Ohlenroth nıcht rekonstrulert worden. Nach dieser Diskussion hat INan den
Eiındruck, da{fß 6S

a) eıne Vergleichbarkeit der beiden Grundrisse, dıe mıt heute als
anspruchslos geltenden Methoden gegraben wurden, welche auch eıne
bessere Grabungstechnik ın Epolding Mıtte der 600er Jahre in den Ergebnis-
SCH nıcht auftwerten konnten) nıcht o1Dt,

b) un deshalb die Deutung sowohl als Priesterbank des und Jhs der als
eınes Kırchenbaues des y S} Jhs unentschieden bleibt.

Hübener, Augsburg 2216 Anm 287
Miloi616, Zur Frage der Zeitstellung des (Iratoriıums VO Mühltal a.d Isar u.,.

Christentums ın Bayern zwıischen 500 und 700 H* Hr., 1n: Bayer. V_.BIl 28, 1963, VT
Dannheimer, Zum archäologischen Nachweis merowingerzeıitlichen Christentums in

Bayern, In: Bayer. V _ BIl Z 1964, 182—192 Miloi6Gic, Zur Frage des Christentums 1n
Bayern ZUT Merowingerzeıt, 1n : ]b (3ZM Maınz 13 1266, 231—264 Dannheıimer,
Epolding-Mühltal. Sıedlung, Friedhöte und Kırche des frühen Miıttelalters (1968)
Miloi616, 7Zu Form und Zeitstellung des Oratoriums 1n Mühltal; Ldkr Wolfratshausen,
Oberbayern 1n : Jb GZM Maınz 19 1968 (1971), 2600027175 und Abb 7!
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St Ulrich un fra
Jener Raum, der Meıilensteıin (also etwa2a 1500 m) sudliıch der antıken

Stadt lıegt un als Begräbnisplatz der fra gılt WAar ber viele Jahrzehntear
als INan ber die Ausdehnung der Sıedlungsfläche un:! VO  e} aussagekräftigen
Monumenten, Betunden un Kleinfunden der Augusta Vindelicum schon recht
1e] kennen glaubte, archäologisch gul WIC unbekannt Man wufßte VO  3

gelegentlich aufgetretenen Brand- un Körpergräbern (meıstens hne datıie-
rende Beigaben) un VO  3 (wohl verschleppten) Monumenten“! YSt
dıe Intentionen Ohlenroths haben ach dem Zweıten Weltkrieg, als der nähere
Bereich St Ulrich un fra der Zerstörung der lange als
Kasernen entfremdeten Gebäude zugänglıch wurde auch der Archäologie
Zutritt orm planmäfßıigen, mehrJährigen Ausgrabungstätigkeit
diesem Bereich verschafft Ohlenroth zlaubte, Bereich VO  ' Öt Godehard
nıcht 1Ur bıs dıe Zeitschichten des Martyrıums der Heılıgen (um 304)
vorgestofßen SCIMN (was stımmte), sondern auch den CHSCICH Bereich der
Totenmemorıie, also des Heıligengrabes un des sıch Ort ausbildenden Gräber-
eldes, entdeckt haben (was L1UT für das letztere summarısch zutreffen
dürfte““)

Dıie durch die Anlage Gruft für die Augsburger Bischöte sehr plötzlich
ausgelösten Untersuchungen Radnotis un die durch diese Vorwarnung
planmäfßiger einsetzenden Untersuchungen der Kommıiıssıon Z Erforschung
des spätrömischen Raetıen der Bayer Akademie der Wıssenschaften der
sechzıger Jahre haben das VO  3 Ohlenroth (unter schwierigen zußeren Bedingun-
gen) entwortene Bıld der Geschichte dieses Platzes modiıtiziert Der umfangrei-
che Bericht 1STt zugänglıch un:! braucht 1er nıcht summarısch wıiederholt
werden“ Für Thema SCI1 L1UTr festgehalten, da{fß die Grabungen Umklkrreis
des (bei der Grabung nıcht angetroffenen) Grabes der Heılıgen Gräber des
un des /8 Jhs erbracht haben die durch Beifunde datierbar sınd Es gibt aber
auch e ale Reihe undatierbarer Gräber, (für dieser Zeıtspanne

41 Hübener, Augsburg, 187/88 191 193 ML alt Lıt Eın Plan der verschleppten Grabsteine
215 Abb 27 und 78 Analog den Abb JF und 78 deutlich gemachten zahlreichen

sekundären und tertiaren Verlagerungen VO  } den VOT der Stadt gelegenen ruüh- und mıiıttelkai-
serliıchen Gräberteldern müfßften uch Bereich St Ulrich und fra die Steine Lap Al 328
55 und 146 (?) als orthın verschleppt angesehen werden Oder deuten diese Steine, der
Analogıe9das dort anzunehmende schon mıttelkaiserzeıtliche Gräberteld d} auf dem
uch Sspater dıe Afra iıhre Ruhestätte tand? — Eın sehr summariıscher Plan des Gräberteldes
be] Weber, Dıie Ausgrabungen VO St. Ulrich und Afra ı Augsburg, 1111: WIC Anm 42
(1975) Teil:2; 113—128, Karte 125 Abb 42
Fundberichte: Bayer V.BIl 21 1956 267 und ass 272 1957 Ohlenroth)

Anm
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arbeitenden Archäologen nıchts ungewöhnliches) deren Zeitstellung zwischen
diesen Fixpunkten NUur interpoliert werden ann uch die Spuren VO  3 Siedlun-
SCH, VO  3 Holzbauten, sınd durch beigefundene Keramıik, dıe leider och keine
ENSCIC Datıerung als dıe Spanne jeweıils etwa eınes Jahrhunderts erlaubt,
frühestens aAb „Um datierbar. uch 1er bleibt VOTrerst die Lücke des und
des größten Teils des Jhs spürbar. ber ach dieser eıt z1Dt s ausreichende
Funde, mıt denen INan die frühe Karolingerzeıt erreichen annn

Das niähere Umland Ende der Spätantıke un: iın der Reihengräberzeıt
Als eın Beispiel für die Besiedlung des Umlandes der Augusta Vindelicum in

eıner spaten Phase der spätrömischen Zeıt dart die ıhrer unzureichenden
Ausgrabungsmodalitäten un -berichte (19531) für feinchronologische Phasen-
und Datierungsansprüche nıcht recht geeıgnete „villa suburbana“ VO  3 Stadtber-
SCH (Stadtberger Keller, Lauschberg) genannt werden. ber 6S erscheint
beachtlich, W1€e weıt mı1t modernem methodischem Rüstzeug un regional
weitausgreifenden Vergleichen nıcht NUTr die grundsätzliche Baugeschichte,
sondern auch Datierungswahrscheinlichkeiten herausgearbeitet werden kön-
nen  44 Die vılla 1st offenbar erstmals ach dem Limestfall errichtet worden, hat
also keine sıchtbare mıittelkaiserzeitliche Tradition®. Problematisch bleibt das
Ende durch die Münzdatıierung. Es liegen Munzen „ım Keller der vılla
gefunden“ VOT, VO  ' denen eıne orößere zeitliche Verdichtung be] füntf VO  ; ıhnen
für die eıt ach UT gegeben ist: davor lıegt einmal das Datum 70/275 un:
einmal 38 Die Erkennung eınes Kellers 1st ach den Unterlagen seinerzeıt
Sal nıcht möglıch SEWESCH. Er beruht ohl auf den Intentionen des Ausgräbers.

Dieser Fund VO  3 Muüunzen 1m Raum der vılla ann och mıt eınem
Finzeltund (293/306) in eiıner Hausgrube eınes Hypokausts (Raum 9) 11N-

mengesehen werden. Da eıne vılla mıt ıntakten Estrichen nıcht geeıgnet iSt,
Siedlungsschichten ablagern lassen, solange diese benutzt (und der Estrich
gerein1gt) wiırd, können die Munzen 1Ur eıner Füllung bei eınem Umbau
bzw Neuauftrag eınes Estrichs abgelagert worden seın oder S1€e gehören eıner
eıt der der Kaum, ın dem S1e gefunden wurden, nıcht mehr in seınem
ursprüngliıchen Gebrauch, der Estrich also zerstort, WTr [)as Spektrum der
Münzen“* gleicht recht solchen Spektren W1e€e S1E in spätrömischen
Gräbern un auch in merowingerzeitlichen mıiıt vielfacher Münzbeigabe aNSC-

w1e Anm
45 wıe Anm 36, dort 120-126 Dieses 1st durch eine 1976 und 1977 durchgeführte Obertlächen-

sammel-Aktion ın Frage gestellt. HVLA 1977 51—55 Maurer)
w1e Anm 3 9 125 und FMRD S 7’ 7034
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trotffen werden?. Damıt soll gESaAQT se1ın, da{fß es sıch hıerbei ebensogut eıne
erst ach der Schlufßmünze 383) zusammengekommene Ansammlung handeln
ann, die mıt der Autfgabe un: Zerstörung der vılla nıchts tun hat un:
mögliıcherweise auch och ın die Merowingerzeıt verwıesen werden dart Wır
können 1n den Münzen ebensogut eın Zeugnis für die Ausbeutung der längst
aufgegebenen vılla sehen, die Ha eErst 1m JIn begann als auch für die
Bewohnung 1mM Jh Es 1St die methodische Hrage, wıeweıt spätrömıische
Münzen auch 1mM Voralpenland och ın der Merowingerzeıt innerhalb un auch
außerhalb der schmuckhaften Bedeutung 1ın „Gebrauch“

Es ware autf dıe zahlreichen spätrömischen Münzen autf dem antıken Stadt-
körper der Augusta Vındelicum hinzuweısen, die nıcht 1Ur mıt spätantıker
Keramik, sondern auch mıt Keramıik der tolgenden Zeıten 1im gleichen Verbrei-
tungsgebiet liegen, ohne da{fß 6S bısher gelungen ISt, diese beiden Komponenten
auch zeıtlich 1m Gebrauch gegenseılt1g auszuschließen. Es 1St die Frage, WI1€e weıt
sıch Beobachtungen 1mM schon 59/260 besetzten Iler-Rheingebiet”® un solche

Hochrhein“” auf die Verhältnisse 1ın Stadtbergen un Augsburg übertragenlassen. Der Prachtbau der „vılla suburbana“ VO Stadtbergen ware ohl
ehesten autf dem Hıntergrund eınes sehr vermögenden Bauherren sehen.
WIr dabe!] die Oberschicht der Augusta Vindelicum denken dürfen”® der
eınen vermöglıchen Grundbesitzer des Umlandes, 1St be] der Verflechtung VO  }
Besıtz und Amt iın dieser eıt ohl eıne nıcht Öösende Frage Dıie vılla 1st
lange Zeıt das 1ın orm un: Besitzdemonstration hervorragende archäolo-
gische Denkmal spätantıker eıt 1m Umland Augsburgs SCWESCH. ıne zweıte
kennen WIr selıt kurzer eıt Aaus Friedberg auf dem Lechrain. Wıe weıt die
Schlufsdatierung sıch mıttelbar aus den ın den etzten Jahren recht differenziert
einsehbaren Ereignissen der Donaugrenze” erschliefßen lafst, se1l dahinge-
stellt. Das Ende der intakten vılla 1st spatestens Ausgang des Jhs
anzunehmen, un: seın Wert als Steinbruch mu{fß auf lange eıt hoch einge-
schätzt worden se1ın.

Keller, Dıie spätrömischen Grabtunde in Südbayern (1971) 141 betont, da{fß 1ın der Raetıa
secunda der Brauch der Münzbeigabe aum geübt würde. Das chlieflt emnach schmuckhafte
Verwendung VO  - Altgeld und „Börsengeld“ e1n. Merowingerzeıtliche vielfache MünzbeıigabeMartın, Das spätrömisch-frühmittelalterliche Gräberteld VO  } Kaıseraugst, Aargau,

48
eıl Gräber 160/B3 als Kette getragen!) 670, 753

Weiıdemann, Untersuchungen ZUur Sıedlungsgeschichte des Landes zwıschen Lımes und
Rheıin VO' Ende der Römerherrschaft bıs ZU Frühmittelalter, 1n ! Jb GZM Maınz 1 9 1972
ı {

Kaıseraugst, w1ıe Anm Martın) und ders., Dıie spätrömiısch-frühmittelalterliche
Sıedlung Hochrhein und 1M schweızerischen Jura und Miıttelland, 1ın Hrgg.) J Werner und

Ewıg, Von der Spätantıke Zu frühen Miıttelalter 411—446

51
Ww1e Anm Gottlieb, Das römische Augsburg), 1981 28—31

Keller, Das spätrömische Gräberteld VO  - Neuburg der Donau (1979) 66—/70
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Gehen WIr ın nachantıker eıt Aaus dem Stadtgebiet der Augusta Vindelicum in
das Umland, 1st D VOT allem dıe kleine Gräbergruppe der „Steinernen Furt:.
etwa 103 km des alten Ortskernes VO  e} Lechhausen, die unsere Autmerksam-
eıt erregt. Das Bearbeitungsergebnis VO 1969°% zeıgte, da{fß WIr 6S 1er mıt
eınem jener kleinen Gräbertelder aus der ersten Hältte oder Mıtte des Jhs
tun haben, die für die frühe Phase der Reihengräberkultur vielfach typisch seın
sollen. Es 1St DUr dıe Frage, W as s1e demographiısch Die geringe Größe
mMuUu nıcht etw2 auf eıne spezifische Sıedlungsweıse (etwa „Einzelhof“ i Q
ber einem ‚Dort.) deuten. Es 1st ebensogut möglıch, da{fß NUur eın eıl der
Bestattungen AaUus welchen Gründen auch ımmer (Volkstum, Religiosität,
sozıale Stellung) mıt Beigaben ausgestattet wurde, eın anderer eıl unbekannter
Größe nıcht. Die Einsıicht ware besser, Wenn WIr solche „kleinen“ Gräbertelder
nıcht 87850 der mehr zufällıg regıstrıerten Zahl der beigabenführenden Gräber
iInessen könnten. Nichtbeigabenführende Gräber mıt gleicher Sorgfalt Z7usatz-
iıch beobachten, 1St erst eın sehr modernes Forschungsinstrument, ware aber
Voraussetzung für eıne weıterführende Interpretatıion.

So Mag eın 1InweI1ls auf das nıcht weıt entternte Gräberteld VO  e Bıtten-
Tunn  93 ZUr Problematisierung VO  } „trühen“ un zugleich „kleinen“ Gräbertel-
ern genugen. In Bıttenbrunn wurden iın eıner sorgfältigen amtlichen Grabung
(also das Gegenteıl der Auffindungsmodalıtäten be1 der Steinernen Furt) auf
eınem allseıts den Rändern grofßflächıg kontrollierten Gebiet VO  a} etwa 50 40

64 Bestattungen dıe ursprünglıche Belegung wırd auf höchstens 0 Gräber
geschätzt) freigelegt, die mındestens auch deutlich dem frühen Horızont VO  a}

Lechhausen angehören, vielleicht och trüher beginnen, aber deutlich
durch das bıs 1ın das spate Jh reichen. Die Sıtuation 1sSt gul
kontrollierbar und iın Bittenbrunn gehören (von den 73 Aaus sıch nıcht datierba-
ICN Gräbern abgesehenZ 41 |) alleın sıeben dem spaten ) einundzwan-
Zıg dem un dreizehn dem Jh Bedenkt INnan dıe unterschiedliche
Datierungsauffassung dieser Frühphase be1 den Bearbeıitern och und Christ-
leıin, sınd die Zahlen nıcht abweichend. Die Annahme, dafß auch dıe „kleine“
Sıedlung beı der Steinernen urt nıcht ZUr Grofsiedlung wurde, aber auch bıs
anls Ende des Jhs ıhren Friedhof belegte, erhält damıt eıne gute Stutze.
Dagegen wırd INan umgekehrt AUN kleinen Anschnıiıtten W1e€e den beiden
bajuwarıschen Friedhöten von Öxing, Ldkr. Grafing, dıe NUr Anzeichen eıner

Koch, Alamannısche Gräber der erstien Hältte des Jahrhunderts in Südbayern, In: Bayer.
V _Bl 3 9 1969, 162—-193
früher Lakr Neuburg/Donau, Reg.Bez. Bayerisch-Schwaben, heute Stadt Neuburg/Donau,
Reg.Bez. Oberbayern. Christleıin, Ausgrabung eiınes Gräberteldes des3 Jahrhunderts in
Bittenbrunn, Ldkr. Neuburg der Donau, 1n ! Jahresber Bayer. Bodendenkmalpflege 8/9,
967/68,
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Miıttel- un Spätphase ınnerhalb des Jhs erbrachten, nıcht den Schlufß zıehen
wollen, da{fß 1er der rühere Antang tehlt Es hat sıcherlich auch Gräber der
frühen Phase gegeben. Dieser eıl konnte 1U der Umstände nıcht
ermuittelt werden. der (nichtpublizıerte, 1Ur summarısch behandelte, mı1t 54
Bestattungen erfaßte, km entfernte) andere Friedhof (Deutschlgrund) als
Vorganger gedeutet werden darf un nıcht NUr durch dıe Umstände nıcht besser
einsehbar geworden 1St;, se1l dahingestellt. Ist C nıcht möglıch, da{fß VO eınen
Gräberftfeld Ur der Anfang, VO anderen das Ende erfaßt wurde945

Es bleibt also bısher offen, ob die anfangs „kleinen“, 1im Jh sehr 1e] stärker
2208 Jahrzehnt belegten un deshalb „grofßsen“ Reihengräbertelder be] den
Franken, den Alamannen un den Bajuwaren, die wichtigsten historisch
überlieterten Träger dieser Bestattungen un deren Bestatteten NENNECN,
direkt proportional die Bevölkerungsverhältnisse wıderspiegeln. Schliefßst INan

sıch dieser Ausdeutung d bedeutet das eıne erhebliche Bevölkerungsvermeh-
rung selit der Hälfte des Jhs Es mulfste aber ın der zweıten Hältte des Jhs
ın konsequenter Anwendung dieser Methode eınen Siedlungs- und- Bevölke-
rungsrückgang un -abbruch bedeuten, wenn INnan 1er NUu nıcht VO  a} eıner ganz
anderen stillschweigenden Voraussetzung ausginge, da{ß nämlıch der Fortfall
der Beigaben (organısıertes „Christentum“) un der Abbruch der Friedhöte
U  e mıt der veränderten Bestattungsorganisation dem Neubegınn der Gräber-
telder die NECUu entstehenden Kırchen) hınreichend begründet werden ann
Die Gründe, dıe dıe Archäologıe beizubringen versucht, sınd also für das
Jangsame Authören der Bestattungen aut dem Friedhof ganz andere als für das
Verschwinden der Beigaben. Es 1sSt die rage, ob eın solches Vorgehen 1ın seınen
Ergebnissen stichhaltıg bleibt. Mıt anderen Worten, Sıedlungsverhalten un
Bestattungsverhalten in Gräbern 1st demographiısch nıcht kongruent un hat
deshalb nıcht unmıttelbar miıteiınander Ctun, da{fßi INnan aus dem eiınen
das andere zwingend tolgern könnte, un: umgekehrt.

Die Beigabenrezeption 1mM spaten un trühen Jh (von WECNN VO

Atlantık bıs Z Isar überall gleichzeıtig erstmals 1n Massen Beigaben auftreten?)
durch eiıne (romanısche?) Bevölkerung, die den Beigabenbrauch bıs dahın aum
der nıcht pflegte, 1st für eınen Archäologen, dem beigabenlose Grabreste aum
gemeldet werden, eın erfreuliches, aber doch eın für eiıne weıterführende
bevölkerungsgeschichtliche der Sar ethnısche Aussage kaum taugliches Indiz
Die 1mM Bereich der Steinernen urt be] Lechhausen gefundenen (angeblich
mındestens) 18 Gräber können ebenso der zufällıg angeschnittene eıl eınes
größeren und in das Jh weıterreichenden Gräberteldes se1ın. Ö1e eıner
ausschließlich frühen, der ersten Hälfte des Jhs zuzuweısenden kleinen
Sıedlungseinheıt gehörig erklären, tehlt alle Sıcherheıt. Dıie Ort Bestatteten

CZysz, Eın bajuwarıisches Reihengräberteld des ]ahrhundei'ts ın Öxing. Eın Beıtrag
Grafings Frühgeschichte. Grafinger Heimatkundliche Schriften, Heft f (1973) passım
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mussen nıcht frisch eingewandert se1n. Adaptıon eınes Brauches be]
Alteingesessenen 1st ebensogut möglıch. Man benötigt ZUuUr Erklärung des
Autkommens VO  e} Beigaben weder Zuzug och Abzug. Das bezeugen VOT allem
jene 1m Reihengräbergebiet dieser eıt vorhandene Beigaben ohne
Edelmetall-Wert, die Waffen (Schildbuckel, Franzısken, Spathen, Saxe,
Lanzenspitzen, Pfeilspitzen), Taschenbügelreste. Dıiese Stücke VO der Steiner-
nen urt sınd W1e ıhre zahllosen Vergleichsstücke weder (spezifisch) trankısch,
och bajuwarisch, och alemannısch. Und WwWenn S1e Verbreitungs- der
Verdichtungsgrenzen 1ın Miıttel- un Westeuropa haben, liegen diese Grenzen
nıcht mıt Stammesgrenzen synchron oder deckungsgleich.

Dıie Gegenstände aus Edelmetall; oft der Frauentracht zugehörı1g, lassen sıch
auf dem Hıntergrund der vergleichenden Behandlung NUur als eıner Ahnlich-
keıits-Famılie gehörıg miıt Zentren Neckar testlegen. ber in den varıablen
TIypen strahlen sS1e VO  - der Maınmündung ber Burgund un den Bodensee bıs
ach Niederösterreich hın aUuUS  95 Die Verbreitung 1st sıcher deshalb auch für den
Edelmetallschmuck eın Beweıs für „alemannısches“ Volkstum der Iräger
dieser Schmucksachen, sondern zunächst 1Ur dıe Offenlegung geographischer
Räume, in denen Wanderhandwerker”® ıhre Obyjekte verfertigten un teiılboten.
Dıie Erzeugnisse sanken schließlich mıt den meıstens wenıg mobilen Trägerin-
NCN 1Ns rab

Eınen Sılberlöffel AUS dem Lechhauser Bestand dieser 1st Ja leider nıcht 1N
vr  /geschlossenen Funden überlietert hat Mılo eıner Kontroverse

eiınem Beıtrag VO  a} Dannheimer  57 als Gerät gedeutet, das höchstwahrschein-
ıch der christlichen Kommunionssıtte zuzuweısen ware. Wenn diese Deutung
1U  e auch auf den oder die Bestattete(n) bezogen werden darf, die Löffelbeigabe
also bıs Zur Niederlage 1m Grabe keinen Bedeutungswandel durchgemacht hat
etwa Beute?), 8 der S1e (von 46 im rab geschlechtsspezifisch
bestimmbaren Sılberlöffeln in Europa gehören Männer-, Frauengrä-
bern) eın Christ?®. Bischoff hat das Monogramm auf dem Löffel galz
vorsichtig autf „CORNEL hın auflösen wollen. Unabhängig VO die;er

Anm 5 9 167 Abb 4, Karte.
Dazu gibt iın den etzten 270 Jahren eiıne reiche Literatur. Ich HUr Werner, Zur
Verbreitung geschichtlicher Metallarbeıiten (Werkstatt-Wanderhandwerk-Handel-Famıilıen-
verbindung) 1n : Antikvarıskt Arkıv 38, Early Medieval Studies Y} 1969 Vierck, in®
Capelle LO Vierck, Modeln der Merowinger- und Wıkingerzeıt, In: Frühmiuttelalterliche
Studien P 197 4 9 angeben und Frühmiuttelalterliche Studıen 97 19/5; 124137
(„Alamannische Modeln“)

Dannheıimer, Sılberlöffel aus Reihengräbern, 1N ! Bayerische Bl 30, 1965,
Miloicı16, Zu den spätkaiserzeıtl. i merowingerzeıtl. Silberlöffeln, mıt Beıtrag

Vetters, in Ber. RGEK 1968 ÖE 111—-152 mıt Tat. 1 9 u.,. U, 123 Abb Vd- Kontrovers
azu Böhme, Löffelbeigabe ın spatrom. Gräbern nördlich Alpen, ın  E Jb G ZM
Maınz 17; 1970, ELE
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Auflösung ware eıne anderslautende Namensauflösung statıstisch eher dem
lateinısch-griechischen Personennamen-Bereich zuzuordnen als etwa dem gCI-manıschen. Womiut denkt INan 1er personenbezogen weıter dıe Bestattun-
SgCh Personengruppen zuzuwelısen waren, die ın romanıscher Namenstradıtion
standen, W as wıederum gangıgen archäologischen Vorstellungen wıdersprechen
würde, die beigabenlose Bestattungen eher als „romanısch“ deuten wollen. Das
Gräberteld der Steinernen urt lıegt ın Luftlinie etwa km bzw etwa km
VO Dom bzw St Ulrich un fra entternt. der Lech kleintopographischin diesem Falle als gravierende Trennung zwıschen dem antıken Stadtkörperun dem Sıedlungsgebiet aufgefaßt werden darf der nıcht, 1St nıcht
entscheiden. Bejaht INan dieses, waren die Gräber, Sanz gleich, ob INan die
Bajuwaren als autochthon entstanden oder als eingewandert betrachten wiıll, als
1mM „Grenz“bereıich VO Alemannen un Bajuwaren liegend anzusehen. Es 1sSt
die rage, Ww1€e stark die Strahlungskraft eıner Herrschaftt, dıe VO  «} dem ehemals
antıken Stadtkörper der Augusta Vindelicum ausgıing, iın dieser eıt SECWESCH
seın kann, solche ethnisch-politischen Gewichtungen überhaupt relevant
werden lassen. Methodisch mMUu zudem betont werden, da{fß das Gräberteld

der Steinernen urt mıt archäologischen Mıtteln weder exakt VDOTr och exakt
ach der Zeıtschwelle VO ixiert werden annn

Der Zeıithorizont dieser Funde reicht VO SalNzZ spaten Jh bıs etwa ber die
Mıtte des Jhs Auf diesem Wege sınd weder feinchronologische Eın- un
Ausschlüsse och Zuweisungen ırgendwelchen Stammesverbänden möglıch.Dafß andererseits das Lechtal 1mM weıtesten hydrographischen Sınne etwa 1ın der
ersten Häiltte des Jhs eıne mehr zutällıge archäologische „Grenze“ das
Sıedlungsgebiet der Bajuwaren bılden kann, erg1ibt sıch aus der Kartierungbestimmter Glasperlen®. ber 1er wuürde INan eher wirtschaftsgeschichtliche

Das Jahr 536 WITF'! d 1ın seiner Bedeutung für die innere Struktur Alemannıens unterschiedlich
eingeschätzt. Man vergleiche Schmuidt, Geschichte der deutschen Stäamme bıs Z Ausgangder Völkerwanderung, A Auflage, Dıie Westgermanen Mıtwirkung VO  }
Zeıss (Nachdruck 195 285 un: Feger, Zur Geschichte des alemannischen
Herzogtums, 1n : Zitschr. Württembergische Landesgeschichte 16, 1957 41—94, nde
Wiıederabdruck in Pa Müller, Zur Geschichte der Alemannen (1 120777 In den
„Grundfragen der alemannıschen Geschichte“ Mayers (s Anm 27) spielt dieses Jahrbezeichnenderweise ebensowenig eiıne wichtige Rolle w1ıe bei Dannenbauer, Bevölkerungund Besiedlung Alemannıens 1n der tränkischen Zeıt (ın Dannenbauer, Grundlagen der
mıittelalterlichen Welt Skizzen und Studien 284—308 Wiıederabdruck be] Hrg.)Müller, Ww1e ben (1975) 91—12

Andrae, Mosaıkaugenperlen. Untersuchungen Zur Verbreitung und Datierung karolinger-zeıtliıcher Millefioriglasperlen 1n Europa, 1n ! cCta Praehistorica Archaeologica 4, 19235
10110 Dort Wırtelperlen mıiıt Wiırbelmuster, 166, Karte Abb 610 und die Gräberfeldpläne
TI Da sıch 1er kurzzeitige, ohl 1n der Absatzstruktur=zu begründende „Grenzen“
hne ethnısche Ursache andelt, ürften einıge korrelierende Karten Schwertausrüstungen
eLtwa derselben Zeıt bıs Mıtte Jahrhundert) zeıgen: Menghin, Das Schwert 1im
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und Brauchtums-Grenzen als ethnisch-politische Irennungen Für
derartige „Grenzlage“-Genauigkeiten sınd die Lechhauser Funde für sıch
gesehen demnach qualitativ un topographisch überfordert.

Es gehört den großen Überraschungen des etzten halben Jahrhunderts,
da{fß sıch dıe Funde der Reihengräberzeıt 1m CNSCICH ehem römiıschen Stadtge-
1et un 1mM nächsten Umfteld 1e] geringer vermehrt haben als die der römischen
Periode®!. Dıi1e Bautätigkeit zwıschen Rauhem Forst un:! Lechrain WAaTr anteılıg
gewifßß nıcht geringer als 1mM Stadtkern. Die lange bekannten merowingerzeitli-
chen Gräberfelder®* haben keinen entscheidenden Fundortzuwachs erfahren.
Abgesehen VO  3 den Gräberteldern 1m Bereich VO Oberhausen, VO  a} Kriegsha-
be  ;  65 VO Rosenauberg“ un VO  } St Ulriıch un Afra® ware och das
Gräberfeld (vielleicht zwe1?) VO Göggingen beachten, terner jene VO  3

Friedberg. Das VO  - Göggingen ertuhr durch Stein Vorlage un!: Bearbei-

frühen Mittelalter, Chronologisch-typologische Untersuchungen Langschwertern AUS

germanischen Gräbern bıs Jahrhunderts Chr. (1983), Karten a), H1),; 16(„Lech“),
a), 23(25)i Dıie übrıgen „Abgrenzungen“ auft den Verbreitungskarten des wichtigen
Buches zeigen sehr deutlich, dafß mMiıt diesen archäologischen Miıtteln keıin Beıitrag ZUur

“esthnischen Deutung“ der geographisch akzeptablen „Grenzen“ geleistet werden ann
Den wenıgen ben aufgeführten, zufälligen ungefähren Übereinstimmungen stehen iın der
Literatur der veErganschNCh Jahrzehnte mehrere Hundert Verbreitungskarten archäologischer
Sachgüter gegenüber, dıe dıe dargelegte tietfe Skepsıs gegenüber einer ethnischen Interpretation
unterstutzen. Zur Grenze: Fried, Zur Entstehung und frühen Geschichte der alamanısch-
bajerischen Stammesgrenze Lech, ın Hreg.) Fried, Augsburger Beıtr. Landesgesch.
Bayer. Schwabens 4/76/

61 Auszugehen ware immer noch VO Iranken, Die Alamannen zwıischen Iller und ech
(1944/50)
Fıne Zusammenstellung und Würdigung der 1n der LiıteraturveErgänzungen schon
bekannten Nekropolen und der Neufunde bisher unbekannter Friedhöte un!: kann hıer
nıcht gegeben werden. Man wırd sıch uch schlüssıg werden mussen, ob INan bei eıner eher
durch die Verwaltungsgrenzen (von eLtwa gegebenen Raumbegrenzung „zwischen Iller
und ech“ bleibt der eiınem 1e] kleineren auch 1er noch nıcht exakt umschriebenen
„Augsburger Raum zunächst den Vorzug 21Dt, solange unterstellt wiırd, dafß die Augusta
Vindelicum durch dıe Jahrhunderte eıne Art Zentraltunktion gehabt habe, auch wenn

diese mMı1t archäologischen Miıtteln L11UTI bedingt deutlich gemacht werden kann Fur eıne
anspruchsvolle siedlungsarchäologische Auswertung 1st eıne Neubearbeitung unabdıngbar.
Man darf autf eıne 1ın Arbeıt befindliche Bonner Dıissertation hoften. Die Individualkrätte eınes
Raumes werden mıt Hılte der Keramık deutlicher als mıiıt Hılte der Metalltunde Dazu die
Dokumentatıon und die Auswertung VO Tongefäßen der Merowingerzeıt 1m Augsburger
Raum bei Hübener, Absatzgebiete frühgeschichtlicher Töpfereien in der Zone nordwärts
der Alpen (1969), Taf 7 } 6; A 3419 33 7 9 1_) 144, 37 157, 13 184, mıiıt den Fundlısten 26 28,
62, und den Verbreitungskarten 21 22 45, C:
w1ıe Anm 61 Erganzungen bıs ın die fünfziger Jahre be1 Hübener, Augsburg, TE ff
w1e Anm 61 und Hübener, Absatzgebiete
w1e Anm
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tung®®, Dıieser stark beraubte Friedhof beginnt ach dem bisherigen For-
schungsstand 1n der eıt „Uum un führt bıs ın das Jh 67 Dıie Metallraub-
Sucht (71% gestorte Gräber) des Jhs würde ann eınen theoretisch
kräftigeren Begınn dieses Gräberteldes schon 1im (firühen?) Jh möglıcher-
weıse verschleiern. Das Ende des Gräberteldes liegt wıederum, W1e€e das VO

Friedberg, 1im 50 Langsaxhorizont, also 1mM sehr spaten un:! 1m trühen Jh
Von der ersten urkundlichen Erwähnung Göggingens ım Jahre 969 rennen uns
aber ımmer och mehr als 150 Jahre Göggingen liegt eıner ehemaligen
Römerstraße, un ZW ar der VO  e} Cambodunum ber das Nordwesttor in die
Augusta Vıiındelicum hereinführenden Straße. Die Entternung VO Dom
beträgt eLtwa km Dıie Sıedlung Göggingen der Merowingerzeıt annn ebenso
WI1e die VO  z Lechhausen und Friedberg nıcht mehr ZT CHNSCICH „Stadt“ gehörthaben Da WIr aber nıcht wWIssen, WwW1e die Besiedlung des antıken Stadtareals ın
dieser Zeıt aussah, können WIr S1€e NUur als dıe nächstgelegenen Zeugen eıner
Sıedlungsweise, die SCITN als „agrarısch-bäuerlich“ umschrieben wiırd, antühren.
In ıhre eıt gehören aber Sıedlungsschichten sowohl 1m Bereıich des Domes  68
W1e auch 1m Bereich VO  3 St Ulrich un Afra®?

Nördlich des Stadtkernes VO  e Friedberg (Ldkr. Aıchach-Friedberg) sınd auf
dem Rande des Lechraines schon seıt ber 100 Jahren ımmer einmal wıeder
Reste intensıver rößscher Bebauung 471585 Licht gekommen. uch Funde der
Reihengräberzeit wurden gemacht‘®.

Eıne Besonderheıit bıldet die aut eıner römıschen Besiedlung aufliegendeSıedlung mıt zugehörigem Gräberfeld des tortgeschrittenen Jhs 1m Suüuden

Stein, Das alamannısche Gräberteld VO  - Gögegingen, Ldkr Augsburg, 1n : Bayer. BIl 2 9
1%61, 765 G und dies Adelsgräber Jahrhunderts ın Deutschland (1967), 154 u, EL;

Beilage 1 Tat. Eınıige Rezensionen azu und die nachdrückliche Betonung, „VOI allzu
linearen Schlußfolgerungen warnen“ bei Fr Graus, Sozialgeschichte der Hagıographie, in
rg Borst, Mönchtum, Episkopat und Adel ZuUur Gründungszeit des Klosters Reichenau
(1974) 161, Anm

Anm 66, Plan VO  } Göggingen mMıiıt Nachträgen bei Schneıider, Vor- und
Frühgeschichte, 1n : rg Deimninger, Göggıingen, Beitrage ZUur Geschichte der Stadt

1—42, bes 36—39 und Plan Abb 87 der 1n seiner Ausdehnung die VO Schneider
vermutete Mındestzahl VO  } eLwa 380 Bestattungen als sehr wahrscheinlich beweist und die
Hoffnung stutzt, da{fß das 1U 1Ur och etwa 150 entfernte, In der SCHAUCH Lage letztlich
unsıchere rab VO  ; 1887 doch diesem dann sehr großen) Friedhof gehören kann Falls Inan
hıer nıcht analog den sehr ömıischen Gräbern diesem Straßenzug uch mMiıt
einer merowiıngerzeıtlıchen „Straßenbestattung“ und nıcht berall gleichzeıitig mıt eınem mehr
flächenhaften Friedhof rechnen muß

Anm 24
Anm 27

Dıie dabe; erwähnte, für die Zeitstellung wichtige bronzene dürchbrochene Zierscheibe,
emnach eın Frauengrab, wırd nıcht CNANNL 1n dem Katalog VO  - Renner, Durchbrochene
Zierscheiben der Merowingerzeıt (1970)
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VO  } Friedberg, Flur Fladerloch (Ldkr Aichach-Friedberg)”*. Sıe 1st etwa2 km
Luftlinıie VO  e der Augusta Vindelicum entternt. Dıie selıt 1977$ aufgedeckten
Baulichkeiten eiıner 150 langen vılla suburbana, die ach Begründung der
Ausgräber durch Kleinfunde 1n das datiert (und MI1t dem Ende des Jhs
womöglıch WwÜst) wurde, sınd nıcht übersehen. DDas ware bezügliıch der
Datierung schon der 7zweıte Fall eiıner aufwendiıgen spätantiıken „Sıedlung“ 1im
Umfteld VO  _ Augsburg; ın topographischer Lage und soz1alem Anspruch etw2

eın Spiegelbild der vılla ın Stadtbergen. Mıt ıhr tassen WIr aber bereıits eınen
anderen morphologischen eıl des „Augsburger Raumes“, nıcht die Ebene,
sondern den hochgelegenen and des Lechraines. Zugleich damıt ohl spate-

selIt der Mıtte des Jhs grob topographisch dıe Ust,, gre_nze“ der
Bajuwaren. Obwohl zwiıischen dem dafür durch Venantıus Fortunatus 95180

überlieferten Datum“”“  2 und dem Zeithorizont VO  ; Friedberg”” eıne beacht-
liche Zeıtspanne k]lafft und 1er dıe rage, ob uns nıcht AaUus den be1 der
Besprechung des Gräberfeldes VO  3 der Steinernen urt CTW'  Nn Gründen (ın
diesem Falle des Absturzes ber die Lechrainböschung) eıne rühere Bestat-
tungsphase heute schlicht fehlt, leider offen bleiben mufßß, W 45 mehr
betont,; als diıe vorhergehende dichte römische Besiedlung un die feststellbare
nachfolgende bıs in das 13 Jh.) eher für eıne Siedlungskontinuität als für eıne
Unterbrechung dieser verkehrsgeographisch wichtigen Stelle spricht. Die
Bodenkarte”* zeıgt nämlıch 1im Raum beiderseıts VO Friedberg offenliegende
Schotterflächen, auf denen eın Verkehr Z Lechrain nıcht, w1e weıter sudlıch
un weıter nördlich VO Friedberg, durch Moore behindert wuürde. Dıie
Römerstraße ach Gauting”” führt mıt beachtlichem Abstand allen SCHADIL-
ten Plätzen 1im Süden vorbelı.

Das kleine Gräberteld der Merowingerzeıt, das sıch mıt Abstand ach
Süuden dıe vılla VO  e Friedberg-Fladerlachäcker anschliefßt, zeıgte Z Gräber
dicht beeinander und als 1m Norden un (Osten durch das Gebäude bzw eınen
grofßen Freiraum sıcher abgegrenzt, da{fß ON als Besonderes schien. Im
Süden sınd die Verhältnisse AaUuUsSs dem Plan nıcht ersehen und dıe Westgrenze
1st durch den Abhang des Lechraines gestört‘®. Dıiıeses sollte iINan beachten,
WE I111anl die reli Gräber I 18 un: 70 denkt, die knapp 4.0 weıter

71 AuFBS 1976, 46 ass 1977, (in HVS f 1976 u,. 72
S61 tibı Barbarıcos concediıtur iıre pCI S1 ıre 1am Ul Baijovarıus

obstat .
ach Christlein, HVS F 1974 AuFBS 197

Vogel, Bodenkarte Schwabens, 1in (Hrg.), W. Zorn, Historischer Atlas VO  3 Bayerisch-
Schwaben Ja Karte und Beıiwort

Eberl; Dıie römische Straßenverbindung Augsburg-Isarübergang (Salzburg), 1n ! Das
Schwäbische Museum 1928,
Plan be1 Anm [3 40, Abb U, 5 9 Abb 13
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nordwärts liegen. Es 1st nıcht ausgeschlossen, da{fß S sıch 1er keineswegs die
„Grablege einer adelsähnlichen Famılie“ handelte, „welche 1er iınnerhalb VO
der Jahrzehnten in der Hälfte des Jhs ıhre Angehörigen, ıhr Gefolgeun: ıhr Gesinde begrub“”. Möglicherweise 1st 1er 1Ur eın zufällig erhaltener
Rest eınes 1e] größeren Gräberfeldes ertaißt worden, VO  a dem der größere eıl
schon den Lechrain hinabgestürzt 1St Der „kleine Friedhof“, dessen Plan mıiıt
Eıntrag der Männerausrüstungen ın anderem Zusammenhang schon trüher
ausgewertet wurde’®, ware demnach eın Sonderfriedhof, ohl aber eıne one
besonderer Bestattungsqualıität ( iın einem größeren Friedhof, der dieser
Stelle W1€e dıe a.a genNannten Beispiele Kırchheim/Ries un: Beringen be]
Schaffhausen andeuten, ohl 1ın seınem Jüngsten eıl] 1er gerade abschließt. FEın
byzantınısches sılbernes Brustkreuz 1sSt ohl als eıne ÜAhnliche Manıtestation
eınes Christentums”  7 W1e die och erörternden Goldblattkreuze sehen.

Es befremdet aber be1 der Deutung dieses Friedhoftfteils als Adelsgrablege, da{fß
das reiche Mädchengrab 15 mMiıt dem Pektoralkreuz eıne mehr als 100jährigebeschädigte Bügeltibel enthielt, also eın altes „Erbstück“, talls diese nıcht erst
Aaus eiınem 1e] Jüngeren Grabraub tammte Ferner befremdet, dafß gerade ber
dem laut vorläufigen Bericht nıcht mıt besonderen Beigaben ausgerusteten,demnach nıcht ZUr eigentlichen Adelsfamıilie gehörigen Knabengrab eıne
Totenmemorıia, kenntlich durch die Gruben der 1er Holzpfosten, errichtet
wırd Ist nıcht eıne Totenmemoriıia eıne besondere Auszeichnung? Dieses sehr
wichtige Gräberftfeld sollte schleunigst vollständig dokumentiert vorgelegtwerden, dıe 1er aufgezeigten Deutungs- un Bedeutungswidersprücheklären, dıe sıch ın seınem relevanten Reichtum un seiner varıablen Rekon-
struktionsmöglichkeit auftun.

Daf diese Famlaıulıe Sanz hne Zweıtel als dem alemannıschen Ethnikum*®®
zuzuweılsen sel, wırd archäologisch leider nıcht begründet. Die Verbreitungs-karten der Pektoralkreuze un der soz1ıalen Gruppe umftassen 1Ur Süd-
deutschland bzw das östliche Süddeutschland. Sıe treuen auf alle Fälle 1n das
ftränkische un das bajuwarıische Gebiet hineıin das wurde bisher nıcht weıter
untersucht) un wuürden auch be] sehr methodıischer Rüchsichtnahme

keiner ethnıschen Entscheidung ausreıichen. Es 1st also SaNz ungewilß, ob
diese Frage überhaupt mı1ıt archäqlogischen Miıtteln geklärt werden annn

78
w1e Anm /3,

Christlein, Besitzabstufungen Zur Merowingerzeıt 1mM Spiegel reicher Grabfunde Aaus West-
und Süddeutschland, 1n : Jb GZM Maınz 20, 1973 14/7-180, bes 169 und Abb 16
(Pektoralkreuz) Abb 75 1st inks!)

Christlein, Der sozlologısche Hıntergrund der Goldblatti;reuze, in: (Hrg.) Hübener,
Die Goldblattkreuze des trühen Miıttelalters ö1, Karte Abb 87 Nr
W1e Anm /
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Man fragt sıch, dieser Friedhoft, VO  a dem NUuUr dıe Belegung 1m spateren
Jh für einıge Jahrzehnte gesichert ISt. 7zweımal eınen respektvollen Abstand
ZUr römischen Haus-(ruine?) hielt Denn WIr kennen Fälle, merowınger-
zeıitliche Bestattungen unmıiıttelbar ın die Hausrulnmen hineingelegt wurden®!. Es
x1bt L1UT verschiedene Vermutungen. Nıcht ganz 1abzuweisen ware dıe, das
Gebäude se1l och weıt ıntakt SCWESCH, da{fß die Mauern och autrecht standen
un och keine (nach allen Erfahrungen meterhohe) Irummermasse gebildet
hätten. Dıie andere Vermutung könnte mıt der Irummermasse rechnen, iın dıe
Man nıcht hne Mühe rab für rab anlegen wollte; daher also der Abstand.
ıne drıtte Vermutung würde das Gebäude für iıntakt denkbar halten, bzw
teilreparıert un VO  a} den spater 1ın dem Friedhof Bestatteten auch bewohnt
denken, wobeı InNnan angesichts der Gröfße des Gebäudes „Vermögende“ (um
den Begriff „Adel“ vermeiden) meınen könnte. Hıer drängt sıch der Gedanke
eıner archäologisch leider) nıcht beweıisbaren Sıedlungskontinuität auf ber
War B die Kontinuıität Ur des massıven Gebäudes ınmıtten eıner für agrarısche
Nutzung damals unzerstörbaren Landschaft der War 6r auch dıe Lebens- un
Soz1ialkontinultät der Ort agrarısch Tätıgen und Nutzenden? Der Archäologe
ann diese Fragestellung NUTLr präzısıeren. Sowohl in der Spätantike WI1e 1mM
1st also dıe Siedlungstätigkeıt auf dem Lechrain hne eınen Seitenblick auf die
Verhältnisse iın der Augusta Vindelicum nıcht denkbar. Hıer ın Friedberg
kommt noch hinzu, da{fß in den etzten Jahren SanNz deutlich Sıedlungsspuren
angetroffen wurden, die durchaus schon 1in diese eıt gehören können, aber
auch eindeutige Anzeichen für eıne Jüngere Weiterbesiedlung bıs das
hohe Mittelalter ergaben”“.

Die Forschung 1st sıch darüber ein12, da{fß dıe der S1031° Reihengräberkultur
zuzurechnenden Körpergräberfelder dıe Friedhöfte eıner „christlichen“ Bevöl-

Munningen, Ldkr Donau-Rıes. Der Obergermanisch-Raetische Lımes, VE Nr 68 dy
Kastell Munnıiıngen (H Eıdam), 1929); Tat. Baatz, Das Kastell Munningen 1mM
Nördlinger Rıes, In: Saalburg-Jahrbuch 3 9 1976, 11—62, ort der Lageplan MIı1t den „Alemannı-
schen Reihengräbern“ 15 wıiederhalt. Die 1971 neugefundenen Reihengräber werden a.a.0O
63—74 VO Ament vorgestellt. Hıer ware der Platz, auf die archäologische Problematik VO  -

„Restromanen“ hinzuweıisen, die 1mM etzten Jahrzehnt eCus Anstöfße erfuhr, für den Augsbur-
CI Raum aber, soOweıt iıch sehe, nı€e ernsthaft archäologisch diskutiert wurde Anstöße könnten
ausgehen VO Stein, Franken und Omanen iın Lothringen, 1n ! (Hrg.) Kossack U:

ert, Studıien ZUT VOI- und frühgeschichtlichen Archäologıe (1 579—-589; azu Stellung-
nahme bel Ament, Archäologıe des Merowingerreiches (Literaturbericht 1975 1n ! Ber.
RGK 1975 473—47/5 Ament; Franken und Omanen 1MmM Merowingerreich als archäologı-
sches Forschungsproblem, in: Bonner 178 1978,; 377394 Schneider — Schnecken-
burger, Chürraetıen 1m Frühmiuittelalter aufgrund der archäologischen Funde
HVS FE 1977 AuFBS 1976
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kerung sind®, wobel 6S sıch eın synkretistisches Christentum handeln
dürfte. Das oilt sowohl für die mıt Beigaben ausgestatteten Gräber WI1e auch die
anfangs zwıschen ıhnen verstireut gelegenen un das Ende des Jhszunehmenden Gräber ohne Beigaben. Im näheren Umtfteld VO Augsburg ibtsleider bisher keine grofßflächig, SOZUSagch vollständig erftaßten un auch
untersuchten Friedhöfe, denen das mehr Grundsätzliche exemplifiziertwerden könnte. Wır sprachen diese Problematik schon be] der Wertung des
Friedhofes VO der Steinernen urt In Lechhausen Dıie besten Informationen
geben ımmer och die weıter entfernten Friedhöfe VO  e} Schretzheim, Kr
Dillingen“ un VO  S Markt-Oberdorf®. Jle anderen, zahlreicheren, geben für
diese Frage immer NUr wıeder Teıileinsichten her. Dıie „Christianisierung“ 1St
den Friedhöfen primär nıcht erkennen. Nıcht eiınmal die Kreuzsymbolık alßt
sıch archäologisch betonen: s1ie erscheint außerst selten®®.

Leıider führen auch die Exponenten eiıner Kreuzsymbolik, die bekannten
Goldblattkreuze, autf eın relıgionsspezifısch eindeutiges Ziel Zzu  87 Diese
Goldblattkreuze WIr kennen jetzt mehr als 510 VO  } ıhnen nordlich der Alpen;
1mM Mıttelmeerraum mindestens die dreıtache Menge, Ort sowohl aus Gräbern
WwI1e auch aus Schatztunden finden sıch 1mM Umtfteld VO  3 Augsburg Eerst iın eınem
Gebiet, welches WIr 1er nıcht mehr betrachten, nämlıch 1mM Suden autf dem
Lechteld ın Schwabmünchen und Langerringen, 1m Norden iın Walda Dıiıe
Gesamtverbreitung zeigt eine Verdichtung oberen Neckar un der
oberen Donau bıs ZzUu Bodensee. Dıie Verdichtung spiegelt aber keineswegs den
alemannischen Raum exakt wıder. Im Gegenteıl, das Oberrheintal verharrt

Jüngster Neuftfunde 1n eınem deutlichen Defizıt. Im Norden wiırd die
überlieferte Stammesgrenze die Franken ebensowenig erreicht WI1e 1im
Süuden Im Osten wırd der Donau, Salzach un Inn die Grenze weıt
überschritten. Es 1st dıe rage, ob diesem Bıld nıcht eintach die Mengenstatı-
stik beteilıgt Ist, indem dıe Ursache auch der weıtgehend ın eıner sehr
unterschiedlich gehandhabten Denkmalpflege der in dem Anteıl bewegten
Bodens PTOo km“* 1ın den etzten 100 Jahren gesehen werden darf

W. Müller, DIC Christianisierung der Alemannen 9733 1n 1g Müller, Zur Geschichte
der Alemannen (1975); 401—429 ers Die Christianisierung der Alemannen, In: IgHübener, Die Alemannen 1n der Frühzeit (1974), 169-181 ders., Zur trühen Sıtuation des
Christentums 1m deutschen Südwesten, In: rg Kommıissıon Geschichtliche Landeskunde

Baden-Württemberg, Bausteıine Zur geschichtlichen Landeskunde in Baden-Württemberg
(1979); Christlein, Der soziıologıische Hıntergrund der Goldblattkreuze nördlıch
der Alpen, 1ın WwI1e Anm A 73—83

Koch, Das Reihengräberfeld be] Schretzheim (1977)
Christlein, Das alamannısche Reihengräberfeld VO  - Markt Oberdorf 1m Allgäu 1966

s. Anm 83
Anm 53, nde
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Wır wıesen schon darauf hın, da{ß 65 AUN dem näheren Umteld Augsburgs
ZW AAar selit der etzten 7zusammenfassenden Behandlung“” och Reihengräber-
friedhöte solchen Orten angetroffen wurden, VO  - denen bısher keıine
bekannt Nach Lage der Dınge (Ortsnamen mıt den sutffixen -ingen un
-heim) hätten solche auch eınes Tages Oort autftreten mussen. Dıiese Friedhöfe
sınd aber durchweg auch NUr partıell der Forschung zugänglıch geworden, weıl
CS dıe Sıtuation un:! die schon vollzogenen Tatsachen der Teilzerstörung nıcht
erlaubten, s1e och vollständıg ertassen. Weıl auch VO  3 größeren Gräbertel-
ern (die kleinen, selteneren „Adelsfriedhöte“ sollen 1er außer Ansatz bleiben)
mıt mehr als 500—600 Bestattungen oft NUur eın der Zzwel Goldblattkreuze (noch
öfter auch gal keines) vorliegen, 1St 6S ohl dem statistischen Zuftall anheimzu-
stellen, bıs eın solches Goldblattkreuz auch einmal 1m allernächsten Umteld
Augsburgs auftauchen un damıt in ETPSEGT Lıinıe eın rab eınes der eıner
„Vermögenden“ jener Tage, der (die) seın „Chrıistentum“ betont,; erkenn-
bar wird ber eın Ausstrahlungszentrum VO Goldblattkreuzen 1St das Bıstum
Augsburg iın dieser Zeıt (falls INanl schwerer Bedenken®?? eın solches schon

dart) nıcht SCWESCH, sollten WIr CS mMı1t der archäologischen Elle 1mM
Rahmen der fachspezifischen Methoden imessen

Es g1bt vorerst keıne Möglichkeıiten, „christlich“ un „heidnisch“ ın dieser
Zeıt archäologisch rennen Was lafßst, da{fß das „Christliche“ dieser
Zeıt al keiner gewöhnlıchen Kennung 1im Grabe bedurfte, un da{fß eıne
Kreuzsymbolık 1im Grabe der Körper des Toten gewöhnlıch entbehrt
werden konnte?. Der Besıtz eınes Goldblattkreuzes ach den Ansıchten
VO Christlein?! un: Hessen  92 „Vermögen” VOTraus Da aber letztlich
ungeklärt bleibt, ob das Goldblattkreuz eınem Totenschleier aufgenäht War

oder das auf eınem Textilstück applızıerte Kreuz nıcht schon Lebzeıten
erworben W ar und eıne Art Erwerb für den Augenblick der Bestattung SCWESCH
ISt; bietet siıch 1er der Deutung och allerleı Spielraum, da{ß eın Goldblatt-
kreuz nıcht unbedingt die Mobilıität des oder der Verstorbenen beweısen mu{
Es ann sıch dabe1 auch den Ausdruck eıner bestimmten Verbindung
handeln, die den Empfänger eıner Reliquie”” kennzeichnen könnte. Akzeptiert

Anm 61
Prinz, Augsburg 1m Frankenreich, ın Werner, St Ulrich und fra (wıe Anm 22%

375—390, bes 383, 390
Anm. 8 9 passım

91 w1e Anm. F: 76tt
VO:  - Hessen, Dıie Goldblattkreuze N der Zone nordwärts der Alpen, In: Problemi ella

cıvıltä economıa longobarda (1964), 200226 (bes 27) OTrt uch alt Lıit. mıt
Ü»hnlichen Ergebnissen
vgl die Zusammenfassung be1 rg Hübener, Dıie Goldblattkreuze des frühen Miıttelal-
ters (1975) 153—15/ Hübener)
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INan dagegen eher die (nur durch dıe geographische Verdichtung pressmodel-gleicher Verzierungen autf den Kreuzen anzunehmende) Entstehung derselben
Fundort selbst der 1n dessen naherer Umgebung, mu{l c sıch eıne tast

„lokale“, 1UTr in diesem Bereich 1m wesentlichen 1m un frühen Jhherrschende zeichenhafte Manıtestation eınes uns nıcht mehr 1ın seınem Gehalt
taß%baren „Christentums“ handeln. Es fällt auf, da{fß die Hauptverbreitung 1n
eınem Bereich liegt, der erst VO Jh un spater schriftlich bezeugteKlostergründungen kennt. Möglicherweise wırd damıt eıne bestimmte Adap-tionsstutfe des Christentums deutlich. Augsburg läge dann der Ustgrenzedieses geschlossenen (kernalemannischen) Verbreitungsgebietes, hne otfen-
sıchtlich besonders daran teilzuhaben.

Dombereıch, St Ulrich un fra un das nähere Umland 1n
karolingisch-ottonischer eıt

Seıt dem ausgehenden Jh können WIr mıiıt eiınem Bischofssitz 1m Dombe-
reich und eıner Bischofssepultur be] St Ulrich un: fra rechnen. Beide
Bereiche sınd dieser eıt durch archäologische Quellen erschließbar. Fur
beide oibt csS stratıgraphisch gesicherte Abtolgen VO  3 Vorgängern der heutigenSakralbauten, solche aber nıcht ımmer be] den Holzbauspuren un Gräbern.
Das nähere Umland darf 1n Zukunft auf mehr ergrabene Belege VO  e} trühen
Kırchengründungen, zugehörigen Friedhöfen, offenen Sıedlungen un:! Wehr-
anlagen hoften. Der archäologische Nachholbedarf 1St 1er größten, weıl
ım Gegensatz A Antike un dem ftrühen Miıttelalter L1UT ber geringeForschungstraditionen 1mM Befund un 1m Monumentenbestand verfügt.

Der Dombereich ın karolingisch-ottonischer Zeıt
dage hat kürzlich ber die Abtolge der beiden vorromanıschen Estriche

un: den darauffolgenden ın der romanıschen Westkrypta des Domes berich-
tet  M Dıie Reste des unbemalten Stuckzierrates, der in den Kreıs karolingischerChorschrankendekoration verwıesen werden kann, erleichtern die Datierungun: Deutung. Spätestens VO  } dieser eıt hat 1ecr eın Sakralbau gestanden.
Man wırd aber darauf abheben mussen, da{fß die Grabungsergebnisse iın Eersier
Lıinıe ET die Baugeschichte der Westkrypta betreffen un oft NUur mıiıttelbar
ann auch den Dom

So mufsten sıch be] weıteren Grabungen theoretisch Bestattungen des
Hochadels des Jhs finden lassen, WwW1e dıe Nachrichten ber diıe Bestattung

Anm 24 Jage, Dom)
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des Adalpert 954 und die des Dietpald un des Reginbald ach der
Lechfeldschlacht (10 955) zeigen”?  F Adalpert, ebenso eın Verwandter Ulrichs
Ww1e die anderen, t1e] ın eiınem der Getechte die bischöfliche Befestigung
Mantahınga (wohl Schwabmünchen)”°. ]a andererseıts die vıta ebentalls
berichtet, dıe Kıirche St Johannıs sel auf dem Friedhofsgelände des Domes
errichtet bzw erneuert) worden, 1st demnach ın der Mıtte des Jahrhunderts
sowohl 1m Dominnern (Adelsgräber) Ww1e auch außerhalb desselben mıt Bestat-
tungen rechnen.

Gleichzeıitig 954) werden WIr durch die vıta auf die temporare Schwäche der
Verteidigungsfähigkeit Augsburgs hingewıesen. durch tehlende Befestigun-
SCH der durch eıne geringe Zahl VO  - Verteidigern, wırd nıcht gesagt Denn
INan aut Mantahınga, das unvollendet (@) Wal, ın kurzer Zeıt 1m Wınter (!)
verteidigungsfähig A  N Nach dem Kontext WAar InNnan 1er sıcherer als in
Augsburg. och 1st letztlich nıcht entschieden, ob der Entschlufß lediglich Aaus

fortifikatorischen der anderen, etwa politisch-organisatorischen Gründen
gefafst wurde?‘. Das „castellum“ wırd mıt Holzwerk un:! Innenbauten VeI-

sehen.
Eın Jahr spater sınd Augusta’s Wehranlagen nıcht stark?® Es g1ibt

niedrige Mauern hne Türme. Den Baustotft der Mauern kennen WIr nicht??. FEın
Graben, der dem Archäologen Ja nachhaltigsten sıchtbar wird, wırd in
der vita nıcht genannt. Der mMag aber selbstverständlich SCWESCH se1n, da{ß
eıne „Mauer” ohne Graben den Zeıtgenossen nıcht denkbar schien, der
Ausdruck „Mauer“ oder „Wall“ also selbstverständlich den Graben mıt
umtaßte. 7wel Tore, davon eınes 1m Osten, siınd bekannt, ebenso „domus
belli“, für diıe eıne treffende Erklärung fehlt, un eıne 7 Palisad(:_“ 4 dıe ohl eıne

Anmıta Ctl Oudalrıcı (S 38), Capp 1 ’ 12, 15
1ta c Oudalrıcı (S Anm 38) Cap 10
ıta Sct1 Oudalrıcı (S Anm 38) Cap 10

98 Anmıta Sct1 Oudalrıcı (S 38), CaD 12
ıta Sct1. Oudalrıcı (s Anm 38); CaD 12 Falls die Untersuchungen 929/31 diese „Mauern”
der Südseıte VO St Johannıs überhaupt ertafßt haben und WIr nıcht eıne och weıter südlich
gelegene, ost-west-verlaufende Befestigung denken mussen, wotür sıch bıis hın ZUT spätantiken
Mauer 1m Zuge Hafnerberg-Mauerberg eın och unbeobachteter Raum VO  — eLIwa 80—1
Tiete anbietet, dafß die Entscheidung: a) Spitzgraben sudlıch VO  e} St Johannıs, Wiederver-
wendung des spätantıken Steinmauer (Hafnerberg-Mauerberg), C) eıne noch unbekannte
Wehranlage aus unbekanntem Baustott 7zwischen und Cy auf die Zukuntt verschoben werden
mufß In dem fraglichen Bereich lag auch der 1950 leider fast unbeobachtet abgebrochene
„Königsturm”, der möglicherweıse eın (urspr. karoling.-ottonischer), 50 Patrızıerturm Wal,

w1ıe s1e zahlreich aus dem Altstadtkern VO  - Regensburg ekannt und VOT allem erhalten
sınd (Plan In: Ig Deutsches Nationalkomuitee für das Europäische Denkmalschutzjahr
19/5, Nationales Erganzungsprogramm : Bamberg, Lübeck, Regensburg 1975 5 E} unten)

Groos, Unters. rom u, mıiıttelalt. Augsburg, in 35 Ber. Naturforsch. Ges Augsburg
1978, 85—88 Plan Schröder, Hıstor. Altas Bayern, Teıil Schwaben, Heftt Stadt
Augsburg 1975), 132
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sehr freıe, Wenn nıcht unzutreffende Übersetzung des lat vallus 1st Letztere
wırd kurzfristig wıeder instandgesetzt. Die Entscheidung fällt aber Sanz
anderer Stelle: die Belastungsprobe blieb Bischof Ulrich Eerspart. Wır wI1ıssen
nıcht, ob iın dieser Zeıt der Bereich der spateren Immunıität, VO  e} deren

100Nordseiten-Betestigung WIr schon sprachen schon nachweısbar 1st un
Ww1e€e es sıch ach der ıta zwingend ergeben muüßte. Späatestens in dieser eıt hätte
ann dıe Verschleppung auch der Grabsteine als Baumaterıal VO den ehemalı-
SCH römischen Gräberfteldern iın die Stadt begonnen  101; der kam InNnan zunächst
mıt den Hausruuhmen AaUus un:! ahm die Grabsteine erST, als der näherliegende
Vorrat erschöpft WAar un die Steinbautätigkeit (im hohen un spaten Miıttelal-
ter) zunahm?

St Ulrich und fra ın karolingisch-ottonischer eıt
Die umtangreiche Veröftentlichung der archäologischen Untersuchungen 1in

der rypta (1961/62) und 1m Klosterbezirk un Pfarrgarten (1963/68)* erspart
uns 1er eıne Einführung und dıe Nennung VO Einzelheiten. Dıie Ausgrabun-
SCH 1n diesem Gelände wurde in den etzten Jahren beım Ptarrhaus St Ulrich
durch Bakker fortgesetzt105

Für die karolingische Zeıt verdient der Rest eıner Glaswerkstatt besonders
erwähnt werden, weıl dıese, dem LO Jh angehörıge Tätigkeit selten

104nachweisbar 1St Ob InNnan S1e als Handwerk der schon als Industrie, als 1Ur 1m
Zusammenhang mıt eınem Kırchenausbau oder 1n Permanenz sıch denken soll,
1st ganz unsıcher. Die Reihen VO  3 Holzpfosten 1in der gleichen Flucht WwW1e€e die
Jüngeren Steinbauten zeıgen eıne Bebauungskontinuität, die sıch aber nıcht aus
dem frühen Mıiıttelalter herleıiten alßt Die Keramıiıkreste ottonisch-salıischer Zeıt
sınd gerıng, W as auch auf dıe anfänglıchen Baggerverwendungen beıim Abräu-
LNECN der oberflächennahen Schichten zurückzuführen seın INas

Die Grabungsergebnisse deuten insgesamt auf eıne nıcht unterbrochene
Sıedlungsabfolge selit der mıttelrömiıschen Zeıt, doch sınd auch 1er die datieren-
den Schwachstellen 1mM un teilweıse 1m och ganz oftensichtlich. Das
liegt aber eher Fehlen chronologisch ansprechbarer Kleintunde als der
Ab{folge der Befunde.

100 Anm18
101 Anm
102 Anm Werner, St Ulrich und Afra)
103 Anm 27 Ende, Beıtrag Bakker, Anm HVS 7 E} 1983, Au U, PeCIS

Mitteilg. Kurzbericht dieser Grabung Bakker 1n : Das A\rchäologische Jahr ın Bayern
1983 (1984), 1m Druck

104 Pohl, Frühmiuttelalterliche Glaswerkstatt bei St Ulrich und fra 1n Augsburg, 1n: Bayer.
V.BIl 3% 1972, 60—70; auch ben Anm 102, 465 {£ \ B Tat. 205
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Das naähere Umland in karolingisch-ottonischer eıt
Fuür eine Darstellung dieses speziellen Themas tehlt eıne Übersicht un eıne

Ordnung des Materials: VO  a} einer Bibliogrgphie ganz abgesehen. Man kümmert
sıch erst seıt etwa Jahren mıt eiınem 5System Materıal, das Jünger
als karolingisch 1St. ]]a Gräber 1mM hohen un: spaten Mıiıttelalter 11UT gahnz
bestiımmten soziologischen Aspekten Beigaben erhalten, un!: sınd die
beigabenlosen für dıe Archäologie primär zeıitlos un damıt „ungeschichtlich“.
Es kommt ann auf den Kontext Es gibt aber seıt längerem Zzwel Denkmüäler-
gruppcCh, die potentielle, bısher aum erschlossene Aussagen für das frühe und
hohe Mittelalter bergen: Die Wehranlagen (Burgen, Befestigungen, Wiälle USW.)
un dıe Kırchen. Be1 den Wehranlagen wırd INan davon ausgehen dürten, da{fß
dıe Befestigungen der Augusta, w1e s1e uns Gerhard überlietert hat un Ww1e die
detailliert beschriebene, otftenbar nıcht ganz fertige Burg Schwabmünchen zeıgt
105 nıcht dıe einz1ıge Wehranlage 1M CENSCICH Umiteld Augsburgs WTr Im 1£) Jh
1St schon mıt eiıner Auflösung des Sstreng gehandhabten köniıglichen Betesti-
gungsregals ZUgunNsStieN der Vasallıtät rechnen!®. [)as entscheidende archäo-
logische Problem liegt aber iın der meılstens och mangelnden der mangelhaften
Datierbarkeıt dieser ausreichend vorhandenen Anlagen durch Kleinfunde
der Befunde. Die systematische Planautfnahme 1mM Gelände, dıe sıch schon

Begınn dieses Jahrhunderts Dr VO  ' Rad tüchtig bemühte, wiırd seit
Jahren durch das Landesamt für Denkmalpflege durchgeführt‘”. Man ann
diese Anlagen VO Erhaltungszustand her und ach der Lage, auch kombinıert,
iın mehrere Gruppen einteılen: Turmhügel bzw Burgställe, Rıingwälle un
Abschnittswälle. ber InNan ann s1e aufgrund dieser Trummertormen nıcht
geNaAUCI als eben „mittelalterlich“ datıeren. WEe1 Faktoren können Hınweıse auf
eıne Datıerung geben, dıe fortifikatorischen Elemente un die Innen-
bebauung. Und ecsS wırd VO Trümmerzustand der VO Umfang eıner
Grabung abhängen, schließlich auch davon, 1n welchem Umftang Holz und in
welchem Stein als Baumaterı1al verwendet wurde, nNnu chronologische
Entscheidungen treftfen können.

Es 1Sst das Verdienst Von (OItto Schneider un der ıh selıt Jahrzehnten
versammelten Geschichtsbegeıisterten, dieser Fragestellung die ersten Ergeb-

108nısse erarbeıtet und VOTr allem ergraben haben Abgesehen VO  > eıner
beharrlichen Planautnahme der Obyjekte 1000 un deren Veröffentlichungen
105 Anm 95—9/
106 Patze, Dıie Burgen in Verfassung und Recht des deutschen Sprachraumes, 1N : rg

Patze, Die Burgen 1m deutschen Sprachraum, ıhre rechts- und verfassungsgeschichtlıche
Bedeutung, I1 ), 421—442

107 Der Inventarisationsban Bayerisch-Schwaben 1st in Arbeit
108 Sıe sınd in den jahrl Berichten Arbeitskreises Vor- und Frühgeschichte 1ın den Jahresber.

HVLA seıt Mıtte 600er Jahre niedergelegt, in der ZHVS: AuFBS angezeligt worden.
Fıne Biılanz ber dıe Datierungsfähigkeit der Kleinfunde ware eiınmal tallıg
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hat diese Arbeitsgruppe nämlıch CiHNE Reihe VO  e} Anlagen auch archäologisch
untersucht Wenn diese Anlagen gut auch mehr zutällıg durch dıe a“

Bewaldung autf dıe Gegenwart überkommen sınd un weıl S1IC schon
Spatestens Ende des Miıttelalters WUuStT tıelen, hat ıhre Erforschung ProO$gram-
matıschen Wert!?? Es 1STt ohl ‚99530 der Sıedlungskonstanz der heutigen Ort-
schaften, dem Wandel der Landesherrschaft un erıintensıven landwirtschaft-
lıchen Bodennutzung verdanken, da{fß gleichartige bzw Ühnliche Wehranla-
SCHh Flachland des Lechteldes längst untergegan en sınd deshalb aber Ort
MI Grund jedem „Schlofß“ als schon SPIT dem 10 Jh Ort
vorhanden werden dürten Hıer Ware der Zeitpunkt autf die emu-
hungen der Geographie hinzuweıisen, alte Flureinteilungen auf dem Lechteld
wenn ohl auch nıcht bıs 1115 Miıttelalter zurückreichend wıederaufzufin-
den  110 Zu diesen Wehranlagen Lıretien Jahr für Jahr Sıedlungsspuren orm VO  a}
schlichten Holzhäusern und/oder entsprechender Keramık (schon SEIT dem
Tb) hinzu, für die CI Feinchronologie VOrerst och tehlt, aber MI1t dem

111vorhandenen Materıal sıcherlich erarbeıtet werden könnte
Gar nıcht hoch bewerten ann INan das archäologische Vergleichsma-

ter1al, welches ebenfalls Otto Schneider un SCIN Freundeskreis durch BC-
zeichnete Grabungstätigkeit ı Umland VO  } Augsburg (Z chs-
eım un Ottmarshausen, also ı Schmuttertal) ZUur Beurteilung der Bauge-

1a9 Wenn Ort auch erster Lıinıe dieschichte der Dortkirchen vorgelegt hat
Bauabfolge etwa VO 10 Jh bıs dıe euzeıt geklärt werden konnte, bılden

109 Di1e Schneeburg be1 Welden Streitheimer Forst, auf dem Büschelberg bei Fischach 3)
aut dem Wolfsberg VO  - Steinekırch auf dem Burgstall Zusamec 5) auf dem Wasserschloß
Burgwalden, Gem Bobingen Diese Anlagen lıegen natürlıic außerhalb des CNSCICH Umlandes
VO Augsburg, SIC ZCISCNH aber, W as autf solchen Anlagen, etwa Rande des Lechfeldes,

werden kann FEber] WI1C65 schon seiner Arbeit Die Ungarnschlacht aut dem
ec (Gunzenl@) re 955 auf die Bedeutung solcher Wehranlagen dieser eıt
hın 1955 WAar keine VO  > ıhnen archäologisch untersucht Wenn 1er auch nıcht direkten
Zusammenhang der Anlagen MItTL den taktıschen und OoOperatıven Vorgängen der dreitägigen
Kampfhandlungen VO  } 955 das Wort geredet werden soll und VOTrerst uch nıcht darf weıl die
Datierung der Anlagen durch dıe Kleinfunde erst gesichert werden mufß) bleibt Eberls
Verdienst, dıe Ex1istenz dieser Wehranlagen als schon dieser eıt möglıch dıe Diskussion
gebracht haben Vgl Aubiın, Rückblick auf das Jubiläum der Lechteldschlacht 955

110
1955 Festschriuft für Heınrich Benedikt (Wıen 9724 bes 5 ff

Leıster, Poströmische Kontinultät ländlichen Raum (Der Beıtrag der Flurplananalyse)
Berr dt Landeskunde 53 Heft 2 1979 bes

111 Friedberg H / 19/7/ AuFBS HVS F3 1978 AuFBS 60) Gablingen
ß  A 980/81 47—51 ass 1982 _- ZHVS 1987 AuFBS 51) — Göggingen 41
1967 9—-10) Stätzling, Stadt Friıedberg HA 74 1977 AuFBS 51 HVSf 1983 AuFBS
50

112 Schneider alıı, Ausgrabung früher Kırchen Egelhotkapelle bei Achsheim hem
Ortskirche Ottmarshausen Grundrifßsvergleiche der bisher erkannten romanıschen Kırchen

Ldkr Augsburg, 1973 TDr und ass HVS / 1977 AuFBS 5759
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diese Ausgrabungen erstmals auch eıne sıchere Erkenntnis ber die Anfänge des
Kırchenbaues, nämlıch für die Holzbauten un deren möglıcherweise bıs 1in die
spate Alemannenzeıt zurückreichende Gründung‘. Dasselbe gilt selbstver-
ständlich auch für dıe steinernen, Jüngeren Nachfolgebauten. Das 1st 1m
Vergleich nıcht 1Ur tür den Bereich be] St Johannıs Dom wichtig, sondern
1n Zukunft auch für die Diskussion die Antänge aller anderen Kırchenbau-
ten 1im ehemalıgen antıken Bereich der Augusta Viındelicum, sehr ann Stadt
un Land, Klosterkirche un Pfarrkirche 1mM einzelnen unterscheiden waren.

Sollten die Kirchenuntersuchungen mıt 5System fortgesetzt werden können,
wotfür die ıntensıve Denkmalpflege Gewähr bietet, werden auch die Kırchen des
näheren Umlandes 1U gemeınsam mıt den Wehranlagen un beide gemeınsam
mıt der Keramık des frühen un hohen Miıttelalters UNSGCIE Einsichten ın die
Besiedlungsgeschichte erweıtern. Wehranlagen sınd Machtkonzentrationen
bestimmten Zeıten. Es 1st die Gunst der Lage; die eıne Sıedlungskonstanz für s$1€e
bewirken kann, aber nıcht ständıg mufß ıne Kırche verleiht eıner Sıedlung
gemeınsam mıiıt dem Friedhof ebentalls Konstanz, aber eıne Veränderung der
Sıedlungsformen un -weılsen ann auch ıhre Ortskonstanz ZU Erliegen
bringen. Uns erscheinen heute Orte 1m freıen Lechteld VO  D' größerer Konstanz
un auch alter un möglıcherweise, Wenn sıch Jjetzt dıe spät-antıken Friedhöfe
mehren114

> selit der Römerzeıt unverändert WI1e€e der antıke Stadtkörper der
Augusta Vindelicum 1m Verhältnis zu mıttelalterlich-frühneuzeitlichen Augs-
burg. Das ann täuschen, da die Unterbrechungen des archäologischen Bıldes,
auch die frühen schritftlichen Nennungen, eıne Fluktuation 1mM kleinen Raum
der eın partıelles der Sar SaNZCS Zzeıtwelses Wüsttfallen die Kontinuiltät
scheinbar ausschließen. Dies ermitteln, werden archäologische ntersu-
chungen Wehranlagen, frühen Kırchen un ın schlichten Sıedlungen och
eıne tragende Rolle spielen.

113 Dazu grundsätzlıch: Fehring, Die Stellung des frühmuittelalterlichen Holzkirchenbaues 1n
der-Architekturgeschichte, 1n Jb GZM Maınz 14, 196/,; 179—-197/

114 Innıngen HY 1975 30—-34 HVLA. 1977, 16—-25 HVS 7 9 1978 utBS 43—44
Bushart, Neue Funde 4UuSs Augsburg (1978) Abb DD FE HVS 7 $ 1981, AuFBS 49)

und das weıterentfernte WesterndortH 1974, und 3445 ZHVS /0, 1976, AuFBS
HVLA 1982, 24—27



194 Woltgang Hübener

Schlufß
Wır haben die dinglichen un die chronologisch estimmbaren Faktoren in

den reı topographisch wichtigen Punkten Augsburgs deutlich machen
gesucht. Die beiden Pole Domgegend un Umtfteld VO  e} St Ulrich un! fra
erweısen sıch als sıch vergleichbarer als jedes einzeln oder beide gemeın-
SAarill mıt den Verhältnissen 1m näheren Umland.

Versuchen WIFr, die eingangs genannten j1er erminı: Sıedlung, Kontinuıität,
Bedeutung und Wandel ach archäologischen Quellen zusammenzuftassen,
wobe!I Überschneidungen mehrtach deutlich werden:

Siedlung.
Dafi das Domgelände durch Keramık se1ıt dem Jh als wıeder besiedelt

gelten kann, 1St sicher; ebenso, da{fß Ort eın vorkarolingerzeitlicher größerer
Bau und annn eın karolingerzeitlicher Sakralbau gestanden haben Während der
S 101°4 Tautbrunnen der daneben liegenden St Johanniskirche mı1t merowınger-
zeıitliıcher Keramıik, wenn nıcht datıert, doch seıne untfere Einfüllschicht iın
das G LF Jh belegt werden kann, 1st die Datıerung der trühesten Kırche Oort
(Apsıs?, „Priesterbank“) ebentalls iın diese eıt der spater belegen.

Das Gelände VO  e} St Ulrich un fra hat die vielfältigsten Betunde ergeben,
nämlich Sakralbauten, Bestattungen, Grabinschrıiften, Elogien, Besiedlungs-
SPUrCH VO Holzbauten un Nachweıse handwerklicher Tätigkeit. Diese gehen
seıt dem 1150 hne archäologisch merkbare Unterbrechung, bıs in das hohe
Miıttelalter.

Das nähere Umland Augsburgs 1St für gewöhnliıch 1Ur durch Reihengräber-
ftelder erschließbar. Sıe werden 1n der Archäologie methodisch mıt der Nähe der
zugehörıgen Siedlungen gleichgesetzt. Wır versuchten ın reı Fällen (Stadtber-
SCH un Je einmal nördlich un sudlich VO  3 Friedberg; alle reı in exponıerter
Lage) dıe Nähe bzw Platzıdentität mı1t spätrömischen Bauten auch Ort „auf
dem Lande“ nachzuweısen. In welchem Ausmafß sehr frühe Kırchen un
Burgen siedlungsbestimmend arcn, 1st och Bahnz unsıcher. Was och fehlt, 1st
eın hydrographischer und bodenkundlicher Bezug der Sıedlungsböden den
Bestattungsplätzen un den eigentlichen Siedlungsplätzen.

In der karolingisch-ottonischen eıt sınd die Bestattungen überwiegend
beigabenlos un: ftallen als quası „geschichtslose“ Sıedlungsanzeıger meılstens
au  ® Sıedlungen, vergangelhc Holzhäuser, lassen sıch durch Keramık grob
datieren. ort- un: Klosterkirchen haben ıhren VWert als zentrale Funktion. Im
Kontext mı1t ıhnen auch undatıerbare Gräber. Welchen Wert als
permanenten Siedlungsanzeıiger eigentlich Burgen aller Iypen haben, 1st ber
die Fortitfikation hınaus Vvorerst nıcht bestimmen, da weder Burginnenflä-
chen och Vorburgen och dabeiliegende, 1n der Tradıition als ehemals zugehö-
rıge „Wirtschaftshöte“ geltende Einzelhöte, grofßflächig untersucht wurden.
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Kontinuıität
Der Kontinuitätsbegriff 1st den getrennten Aspekten VO  } Zeıt, Raum,

Platz un: Bedeutung oft diskutiert worden. Der Archäologe mu{( ıh och
7zusätzlich mıt den ıhm gewohnten Erscheinungsformen VO rab und Sıed-
lung, die wechseln der gemeınsam anwesend sınd oder auch tehlen, ditferen-
zıieren. Was ergıbt für die Augusta Vindelicum? Fur das ausgehende
offensichtlich och eıne umwehrte Stadt VO  ' etwa 65 ha, etwa2a 1m gleichen
Rahmen WI1e Ende des Dıie Gräbertelder lıegen 130(0)8=> Romano
außerhalb der Mauer, ott den bedeutenden Straßen. 1m Bereich St Ulrich
un fra schon 1m un eın Siedlungskern mıt eigenem Friedhof
bestand, der 1m Begınn des auch och bestand und durch die Bestattung
der Hl fra Ortskontinuität un Bedeutungserhebung erhielt un damıt auch
Bedeutungskontinuität der Heiligenverehrung, auch als Grabplatz VO  3 Laıen
und Geistlichkeıit bıs 1n das ohe Mittelalter reichte), 1St unsıcher. Man iragt
sıch, welchen 7Zweck eıne römische Sıedlung eıne Meıle VOT der Stadt (ob der
V1a Claudıa Augusta, 1st neuerdings unsicher) hatte.

Selit der Wende zZu besteht das Leben in beiden Kernen weıter. Wann
sıch die Augusta Vıindelıcum iın nachrömischer eıt auf den Bereich der spateren
Immunıität verengt, 1st ebenso unsıcher, WI1e dıe Möglichkeıt, da{fß der Dombe-
reich und der Bereich St Ulrich un fra locker zusammenwachsen un die
Polarısıerung NUur den Brennpunkten der Kultgebäude sıchtbar wırd, s1ed-
lungsgenetisch aber nıcht seın mu Allerdings wırd INa 1mM 10 Jh
ann zwıischen befestigten om un unbetestigten (St Ulriıch un: Afra)
Teılen unterscheiden mussen. Früh wırd St fra eın Wallfahrtsplatz, sıcher mıt
Kloster und Spital, geworden se1ın, dem sıch die Augsburger Biıschöte mıt
klarem Selbstverständnis bestatten lıeßen. Der 1mM Dombereich anzunehmende
Bischotssitz 1st nıcht die bischöfliche Sepultur; ohl (spätestens) VO 10 Jh
1aber die des Hochadels. Er hatte keıine antıken sakralen Vorgängerbauten, ohl
aber 1sSt ort eın merowingerzeitlicher großer Bau vorhanden, der auf dıe
antıken Baufluchten keine Rücksicht ahm Wır sehen 1er 11UT die Kontinuität
des Platzes, sıcher auch der Bedeutung un der Verehrung des Christentums.
Die Herrschaftt aber darın wandelt sıch VO  — eıner weltlichen eıner geistlichen.

Das Umland biıetet für die spätantike Zeıt VOTrerst wen1g Siedlungen un
Bestattungsplätze für eın ausgeWOSCNCS Urteıl, zumal den Sıedlungen
meıstens dıe sıcher beziehbaren Friedhöte un umgekehrt tehlen. Da{fß hydro-
graphische un bodengünstige Vorzuüge ZUuUr Anlage VO  —$ Sıedlungen führten, 1St
nıcht nNne  ” So zeıgt ecSs auch die Karte Darüber hınaus ware eıne „Sonderlage“
schwer begründen. Dann mOögen besondere Besitzverhältnisse mıtspıielen,
vielleicht auch besondere Fertigkeiten der Tätigkeıiten, dıe keinem anderen
Platz abgewickelt werden konnten.

Für das Problem, eın für die Beurteilung des Siedlungskontinuitätsablaufes
1im 58 Jh gesichertes chronologisches (jerust der Grabfunde netzartıg ST
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Verfügung haben, ergaben sıch Schwierigkeiten. Denn die meısten Fried-
hofsanzeıger sınd NUur willkürliche, meıstens 1e] kleine Ausschnuitte AaUuUs

unbekannten, 1e]1 größeren Bestattungsflächen. Es zeıgt sıch 1er die Abhängı1g-
eıt eıner sozıalen Ausdeutung VO  3 der ftehlenden chronologischen Abfolge
ganz deutliıch, da{fß chronologisches un: soz1ıales Kontinuum NUur VO  -

auswärtigen, besseren FEinsichten her beurteıilen 1St und damıt Fehlbeurtei-
lungen 1er nıcht ausgeschlossen werden können. Das Jh sollte vorerst als
eıne dem Archäologen schwer zugängliıche, scheinbare materielle Zäsur begrif-
fen werden, deren historischer Inhalt sıcher alles andere als eıne Zäsur WAar.

Sıedlungen, azu Wehranlagen un: Kırchen als spezifische Indikatoren seıt
etwa dem Jh werden iın der Siedlungsarchäologie 1m Augsburger Raum
zunehmend Bedeutung gewınnen. Mıt ıhnen sınd diıe Kontinuitätsbezüge
ZUT Altesten Namensüberlieferung, Zu altesten uns tafßbharen Platz un:! mıt
Hıiılte der historischen Kartographie auch der besonderen Lage 1ın der Land-
schaft herzustellen. Das schliefßt Unterbrechungen un Verlegungen 1mM Einzel-
£4]] nıcht aus Dafiß etwa dıe Hausbauforschung un:! die naturwissenschaftlichen
Verfahren 1m Umfteld der Archäologie (Phosphatkartierung, Dendrochronolo-
Z1€, Haustierzoologıe, Anthropologıie) ebenso Ww1e€e etwa eıne ıntıme Luftbild-
herstellung unseI«c Einblicke vertiefen un dıe Archäologie aus ıhrer tür sıch
5antiquarıschen Betrachtungsweise gelöst und gerade 1mM Bereich des
Mittelalters un der frühen euzeıt eıner stärker historischen Dımension
verholten haben un auch 1mM Augsburger Raum ın Zukunft verhelfen werden,
1St hne 7Zweıtel.

Bedeutung.
Der Dombezirk scheıint in spätantıker eıt nıcht bedeutender SCWESCH seın

als viele andere bebaute Bereiche der Stadt Weder eıne Therme och eın großer
Tempel der eın anderes baulich der politisch bedeutsames Gebäude gab
offensichtlich den Anlafß dafür, ıer un nıcht anderswo spater die Kıirche
om bauen. Das gilt auch für St Johannıs, doch Mag 1er schon eın
Zugzwang (Taufkirche Dom) für den ersten Bau maßgebend BEWESCH se1n.

Die Bedeutung VO St fra lıegt ın dem schon 1mM Jh mehr als 15 m-breiten
Kirchenbau, eınem ohl in der 7zweıten Hältfte des Jh folgenden, anders
ausgerichteten Bau, der 1m Jh durch dıe Ungarn zerstort un annn wıeder
instandgesetzt wird. St fra ist;, Ww1€e auch archäologisch weıter gesichert wurde,
spatestens selit dem spaten Jh Grabkirche der Augsburger Bischöte. Ihre
Bedeutung als Wallfahrtskirche wiırd diesen Vorgang bewirkt haben Der
archäologische Beıtrag ZUr Bedeutung liegt aber ın den Grabbeigaben des (6
und) Jh Finmal durch die blofße Tatsache ıhrer Anwesenheıt, ZU anderen
durch ıhre Spezialıtäten, dıe auf den burgundischen Raum verweısen un
deren Niederlegungsmodus auf eınen geistlichen Hintergrund deutet. Dıie
Gräbertelder 1mM näheren Umland sınd als Bestätigung eiıner dichten Besiedlung
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des „städtischen“ Umfeldes sehen. Uns sınd ZW alr für die mıttlere Kaıserzeıt
Ühnliche Dichten greifbar; diese ehlten aber für die Spätantike. Inhaltlıch sınd
diese weder ethnısch deuten, also weder als alemannısch och als bajuwarısch
och als fränkisch, och sınd iıhre sozialgeschichtlichen Aussagen eindeutig
W1e€e Man bisher ylaubte. Die frühen Kirchengründungen 1mM näheren Umland
muüufßten verstärkt archäologisch gesucht und exakt datiert un ın diesen
Fragenkreıs einbezogen werden. Mıt den Gräberteldern wırd dıe spärliche
Ortsnamen-Nennung des un 10 Ib.; bisher iın den Ortsnamensuftfixen NUTr

hypothetisch, 198808 ber 300 Jahre in die Vergangenheıit zurückgeführt,
wobel WIr eınen kleintopographischen Wandel (Wuüstungen un: Kirchenorga-
nisationsveränderungen) 1m Auge behalten sollten.

Wandel.
Der karolingische Dom steht ebenso auf eıner spätantıken Sıedlungsfläche

w1ıe die sudlich davon gelegene Johanniskirche. ber diıe Nachfolger der
spätantiıken Gebäudespuren deuten weder 1n den Fluchten och 1n den Funktio-
nNenNn auf eıne zeıitliche un sachliche Kontinultät. Hıer wırd 11a VOTrerst eınen
Wandel in der eıt VO „ U bıs spatestens SA Karolingerzeıt denken
mussen. Er MUu gravierend BEWESCH seın un eigentlich eıne Anderung der
Besitzverhältnisse VOTaUs, weıl römische Wohngebäude eınem anderen Gebäu-
detyp weıchen mussen. Der Zeitpunkt dieses Wandels 1st unbekannt, aber
Anzeichen für eınen Wechsel 1n mehreren Phasen sınd nırgends sıchtbar. Man
denkt vorerst eınen abrupten Wandel. Dieser annn eigentlich L1UT durch eınen
Besitzerwechsel verursacht se1n. Der eu«c Besıitzer hatte offensichtlich die
Macht, sıch 1er großflächig auf seıne Art etablieren.

Bei St Ulrich un fra sınd die rund Z als „spätrömisch und Jünger“
anzusprechenden, meıstens beigabenlosen Gräber als Teile eınes sehr viel
größeren Gräberteldes, in dem auch Sarkophage auftreten, nıcht exakt 1n die
eıt zwischen dem Martyrıum (304) un der ersten überlieterten Verehrung

einzuordnen. Soweıt überhaupt datierbar, gehören s1€e ın das Jh.,
während das Jh auch 1er LU durch dıe Annahme, eın großer eıl der
beigabenlosen Griäber gehöre 1n diese Zeıt, bestritten werden annn Von
abweichenden Graborientierungen (Z Nord-Süd) 1st nıchts bemerken.
Dıie Fortsetzung der Grablegen durch das un Y vielleicht auch 1n das
95 wırd mıt eıner weıtaus geringeren Fundzahl bestritten. Demnach blieb das
Gräberteld als solches unverändert ber 700 Jahre erhalten. ber seın Wandel
VO allgemeınen Bestattungsplatz eınem solchen, in dem auch Kleriker
bestattet wurden, 1St Bahnz deutlich. Der gesicherte Sakralbau gehört be] St
Ulrich un: fra EerSsE 1ın eıne Zeıt, die lange ach der ersten Verehrungserwäh-
Nnung VO  e 565 lıegt, namlıch 1ın das Jahrhundert. Von och alteren Vorgaänger-
bauten, dıe VO  e dem heute erstmals tafßbaren Bau des Jhs abgelöst werden,
wıssen WI1r nıchts. Sıe sınd aber zwingend
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Um den Wandel 1m näheren Umland beurteilen können, benötigen WIr
mehr spätrömische Gräbertelder als bisher. Mıt der ungleich häufigeren Zahl
VO  3 merowingerzeıitlichen Nekropolen ergeben sıch aum topographisch
unmıiıttelbar verknüpfbare Vergleiche. Hıer treten dreimal spätrömische vıllae
rusticae als erfreulıicher, aber statistisch och nıcht bewertbarer Ersatz hınzu.
Die meısten Gräbertelder treten erstmals 1m spaten 5 /frühen Jh durch
Beigaben iın Erscheinung. einıge VO  5 ıhnen ursprünglıch eiınmal durch
beigabenlose Gräber des Jhs eınen ftrüheren Anfang un damıt eıne elt- un
Platzkontinuintät VO  - der Spätantike her sıcherten, 1st nıcht mehr testzustellen.
Die Darlegungen haben gezeıgt, in Ww1e hohem Mafie jede Interpretation
chronologischer un: sachlicher Art VO  3 der Anwesenheıt der Abwesenheıt
VO  a Beigaben abhängt. Nur ın Göggingen, Stadtbergen un zweımal 1n
Friedberg können WIrb da{fß dıe Bau- un die Bestattungsweıise sıch ach
der grofßen Weltmode richtete. Die dortige CHNSC topographische Konstanz VO  e}

spätantiken un frühmuıttelalterlichen rab- un Wohnplätzen aßt keine
Deutung auf eınen merklichen Wandel 1in der Wahl der Sıedlungsplätze 1mM
Rahmen kleinräumıger Sıedlungsbewegungen (Wüstungen)
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Zeugnisse der fra-Verehrung
mıttelalterlichen Choral

Von Karlheinz Schlager un Theodor Wohnhaas

Am Anfang der Kırchengeschichte der Stadt und des Bıstums Augsburg steht
der Name der Martyrın Afra“) Venantıus Fortunatus verdanken WIT der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts die AOCSte sıchere historische Bezeugung des
Kultes der Afra“? Ihr rab 1ST die alteste Walltahrtsstätte des
Bistums  S  f Die Kontinuität des Afrakultes sSeIt dem Jahrhundert haben die
Grabungen ı und be] St Ulrich un fra zwıschen 961/62 und 963/68
983/84 bestätigt“”.

Schon früh begann die Lıteratur die fra Ende des Jahrhunderts
entstand dıe Passıo Afrae brevior”. Im Anschlufß daran dichtete vermutlich C1inNn

Augsburger Kleriker die Geschichte ıhrer Bekehrung durch den Biıschof
Narcissus® Dıi1e JUNgCTC, überarbeitete orm der Passıo Afrae longior,
etzten Drittel des Jahrhunderts entstanden, fand C1iNEC starke Verbreitung
Dıiese hagiographischen Texte stehen Zusammenhang MIt dem ult

Mıt der Ausbreitung des Kultes auch außerhalb des Bıstums wuchs der
Bedarf lıturgischen Texten Man ejerte Stift VO  e St fra und Ulrıch)
außer dem Todestag der fra (7 August) auch die Inventio Afrae 27
Julı), die Translatio (4 unı un die Convers10 (26 Oktober)

Andreas Bıgelmaıir, Die heilıge Afra, Lebensbilder 4UuS dem Bayerischen Schwaben Bd 1’
München 193Z:
ers Dıie Afralegende, 111: Archiv für die Geschichte des Hochstitts Augsburg Bd.,
Dillıngen a.d 1910, 139
Friedrich Zoepfl Die heilıge fra VO Augsburg, Bavarıa Sancta, hrsg Georg Schwaiger,
Bd Regensburg 1970 51 Ludwig Dorn, Dıie Walltahrten des Bıstums Augsburg, 5t
Ottilıen ?/1976
Friedrich Prinz, Di1e heılıge Afra, Bayerische Vorgeschichtsblätter Jahrgang 46 1981
2141 Peter Rummel Geschichte und Spekulationen das rab der fra Intormatıions-
dienst des Bıstums Augsburg Nr VO 11 Januar 1984 Ott
Walther Berschin, Am Grab der heılıgen fra Alter, Bedeutung Wahrheit der Passıo
Afrae, Jahrbuch des Vereins Augsburger Bıstumsgeschichte 16 1982 108 121
Peter Rummel Bıschot Narcıssus und Verehrung Augsburg Gerona, Jahrbuch
des ereıns Augsburger Bistumsgeschichte 11 1977 T5 bes 23{

Hoeynck Geschichte der kırchlichen Liıturgie des Bisthums Augsburg, Augsburg 1889
260 400 405 Friedrich Zoepfl (wıe Anm Z}
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Hymnen un Sequenzen
Im Vordergrund des choralen Neuschaffens stehen ZzWwel Gattungen, die VO

Antang mıt eiınem freien poetischen Text verbunden Hymnen un
dSequenzen.

Die Hymnen, deren Eintührung in die abendländische Kırche dem Maıiıländer
Bischof Ambrosius gest 397) zugeschrieben wiırd, seıt der Benediktini-
schen Regel (nach 529) ZUu testen Bestandteıl des Offizıums geworden. Es sınd
die einzıgen Strophenlieder, die ın die lateinische Liturgie Eıngang tanden.

Wäiährend der Hymnus dem Stundengebet zugehört, werden die selıt dem
Jahrhundert überlieferten dequenzen ın der Messe Ihr lıturgischer
Ort ach dem Alleluıa der Vormesse erinnert die ursprüngliche Verknüpfung
mıt diesem responsorıialen Gesang zwischen den Lesungen. Dıie Sequenz löst
sıch jedoch schon frühzeitig VO Allelu1a und wiırd eıner selbständigen
Gattung. Sıe zeichnet sıch durch eın spezıelles Formschema aus, das INnan als
„tortschreıtende Repetition“ bezeichnet hat In der Regel werden eıner sıch
wıederholenden Melodiezeıile 7zwel Textzeılenbun: die Gesamttorm
besteht AUS eıner Jlängeren Folge solcher Zeilenpaare.

Wesentlich leıbt, dafß dıe beiden Gattungen Hymnus un Sequenz Zur

lıturgischen Monodie VO  3 Oftizıum un Messe gehören, obwohl ıhnen keine
biblischen TLexte zugrunde lıegen. Dıie geistliche Dichtung 1mM theologischen,
sprachlichen un metrisch-rhythmischen Gewand ıhrer Zeıt konnte autf diesem
Wege in den Gottesdienst Eıngang finden, un 065 überrascht deshalb nıcht,
WenNnn eıne größere Anzahl VO  ; Sequenzen un Hymnen Ehren der fra
zıtlert werden annn

Von FEkkehard aus St Gallen® Stammt die Sequenz
Laudes Deo perenn]

Er vertafßte auch eın eıgenes Oftfizıum Ehren der Afra, auf das spater
einzugehen 1St.

Hans Haefele, 1ta Waltharı1 manufortis, 1ın Festschrift Bernhard Bıschoff seınem 65
Geburtstag, hrsg. Johanne Autenrieth Franz runhölzl, Stuttgart 1971 2164£.:; Frank
Labhardt, Das Sequentiar Cod 546 der Stittsbibliothek VO  - St Gallen und seiıne Quellen Teıil
L, Textband, Bern 1959 5 9 15/ Il Publikationen der Schweizerischen Musikforschenden
Gesellschaft, Serie In Vol 8,1) Bıgelmaıir, Zoepftl, VO  - den Steinen Notker der Dichter und
seıne geistige Welt Darstellungsband, Bern “/1978, 460—465) un: Peter Stotz (Art Fkkehard

VO  3 St. Gallen, 1n : Di1e deutsche Literatur des Mittelalters. Verfasserlexikon, Bd 27 Berlın,
New ork “/1980, Sp. 447-455) weısen dagegen die Afra-Sequenz Ekkehard I1
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Die Analecta Hymnıiıca Medi Aevı, dıe umfangreichste Quellenveröffentli-
chung auf dem Gebiet der mıittelalterlichen Hymnologıe lateinıscher Sprache,
erwähnen neben der dequenz kkehards och weıtere Afra-Sequenzen

q Uam felıx 1es iste 44, 27 4%)
Girates Deo et honor (AH 53 206
Ad pPOSL meriıdiem (AH 54, S78}
Glori1am Deo patrı Canamus eit filio 54, 38{f.)
Domino decantent laudes filiae Sıon (AH 54, 39{.)
Verbum sapıentiae 5D 55
Botrus Cypri reflorescıt (AM DD 58
Chorus nOster laetabundus (AH 55 59 f}

Sıe sınd teıls in Seckauer Handschritften des Jahrhunderts überliefert, teıls 1m
St Gallener Prosar des Kodex Cuontz, eıner Tropen- un: Sequenzensammlung
A4US$S den JahrenT5 Andere tammen aus Augsburger Handschriften des

un Jahrhunderts bzw eiıner Erturter Handschrıiutt des Jahrhun-
derts.

Die in der Augsburger Handschrıiuft 2°43 der Staats- un: Stadtbibliothek tol
03vV 1mM Meßformular für fra notierte dequenz „Scalam ad celos“ (AH 55% 395
die dem bedeutenden St Galler Sequenzendichter Notker Balbulus zugewlesen
wiırd, 1st eıne allgemeıne Sequenz für Jungfrauenteste.

Neben den Afra-Sequenzen sel1l och auf folgende Atfra-Hymnen hınge-
wıesen:

martyr Afra, partiıceps paradysı (AH 4, 68{f.)
Jesu redemptor omnıum, quı N COTONA Z 1%)

q Ua mırum spectaculum (AH Z 12)
vırtus Del praepotens (AH 260 106)

Christe salus credentium (AH 23
Gaude C1vıtas Augusta (52% 84{f.)
Jerusalem reg1s magnıs (AH 52 S6
fra mMIıt1s advocata 52; 87)

Sıe gehen auf Quellen des bıs 15 Jahrhunderts zurück (Klosterneuburg,
Brixen, Konstanz, Fulda) Der alteste un: meısten verbreıtete Hymnus
„Gaude C1vıtas Augusta” wırd dem Abt Udalschalk (T 1149 der VO  a St
Ulrich und fra ın Augsburg zugeschrieben””. Von ıhm tammen Text und
wahrscheinlich auch die Melodie.

Analecta hymnica medi ev1 Hrsg. Dreves, Blume Bannıster, 1—55,
Leipzıg 6-—1 (abgekürzt AH)
Monumenta monodiıca medii Qevl. Bd Hymnen (J) Dıie mittelalterlichen Hymnenmelodien
des Abendlandes. Hrsg. von Bruno Stableın, Kassel, Basel 1956, 235 575; Josef Szöverffy,
Dıie Annalen der lateinıschen Hymnendiıchtung. FEın Handbuch. I1 Dıie lateinıschen Hymnen
VO Ende des 11 Jahrhunderts blS Zu Ausgang des Mittelalters, Berlın 1965,
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10aUlysse Chevalıier teilt SC1INECIN Hymnen Repertorium och die Textan-
fänge VO  3 fra Hymnen MIt

delubra trahens, carnıfex
Augusta plaude nobilis, qUua clarescıt saeculo 15409)
Dum amorıbus, Afram trıumpho nobilı; (4984)
Ingens triıumphus gratae, Cu de profundo gurgıte (8894)
Jerusalem, OVAa SPONSa (9452)

Martyr Afra, partıceps paradısı 14237)
Augusta, telıx CIVITAS, da OoOta Christo saecula 23249)
Et quıid Cupido pOSsSIL e 19NC1S Vulcanus horridus 26225)

Die ymnen sınd HUT ein varıabler Bestandteıil des Offiziums andere Gesänge
WI1e Antiphonen, Responsorıen und Invıtatorıen konnten Verlauf des
Miıttelalters ebenfalls freıe Texte aufnehmen, da{fß allmählich ein SCIHNECN

Eıgengesangen vollständig Offizıium poetischer orm entstand SsC1 esS

kunstvoller Prosa der Versen Im Zuge der Wandlung des metrischen Verses
ZU rhythmischen Vers ahm auch die Offiziıumsdichtung bald rhythmische
un orm un biıldete als Reimotfizium bedeutenden Zweıg
mıittelalterlicher geistlicher Dichtung

Die beiıden fra Offizıen, VO  } denen nachfolgend austführlicher die ede SCIMN

wiırd gehören och der Frühzeıt der Offiziıumsdichtung

I8l Dıe fra Offizıen VO  n Ekkehard un Hermannus Con-
TACTUS

Das Offizıum, die Folge der täglıchen Gebetszeıten, sıch musıkalisch
überwiegend aus Antıphonen un Responsorıen VO  3 den Zu eıl
gleichbleibenden Hymnen abgesehen Die Antıphonen werden Wechsel MIt
der vorgeschriebenen Psalmodie, die Kesponsorıen ach den Lesungen Uun-
gCnh Antıphonen un Responsorıen sınd deshalb als die wechselnden Gesänge
der als die FEıgengesange Offiziums betrachten un stehen als solche
für das chorale Neuschaften ZU%r Vertfügung Hınzu 1Ur och das Invıtato-
r1UM, JeNC Antiphon, die Begınn der atutın ZU Psalm 94 (Venıte
exsultemus omı1no) erklingt.

Die folgende Aufstellung der Textincıpits Aaus dem Afra-Offiziıum, das
Ekkehard zugeschrieben wiırd, die Mıtte des Jahrhunderts Dekan ı
Kloster St Gallen, un aus dem Afra-Offizıiıum, das für Hermannus Contractus

10a Ulysse Chevalıier, Repertorium hymnologicum Catalogue dies chants, hymnes, TOSCS,
SCQUCNCCS, tropces ans V’eglıse latıne Vol LOöwenD vgl Aazu uch
Clemens Blume, Repertoriıum Repertoriu Kritischer Wegweıser durch Ulysse Chevalıers
Repertorium Hymnologicum, Leıipzıg 1901 792f
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gesichert 1St, dem Prıester, Gelehrten un: Lehrer aus der ersten Hälfte des ı4
Jahrhunderts ın der Abtei Reichenau, enthält deshalb DUr die genannten
Gattungen.

Unter den zehn Gebetsstunden, aus denen sıch das Oftfizıum usammensetZ(tT,
der Vorabendvesper, der Matutın, den Laudes, den Kleinen Horen Prım, Terz,
Sext und Non, der Vesper un der Complet, die Vigıilıen der das
Officıum NOCLUrNUM SOWIl1e der orgen- un Abendgottesdienst, dıe Laudes
und die Vesper hinsıchtlich ıhres Umfangs un ıhrer choralen Ausstattung
hervor. In der Vesper hat dıe mıt 1B evangelıo“ rubrizierte Magnificat-
Antıphon besondere Bedeutung; auch 1in den Laudes ist 6S die Antiıphon Z
Cantıcum, ler: Benedictus domıiınus eus Israel, die reicher ausgestaltet 1St als
dıe vorausgehenden fünt Psalm-Antiphonen. Der Nachtgottesdienst teılt sıch 1in
reı sogenannte Nocturnı, die 1mM benediktinischen Cursus mıt zweımal Je sechs
Psalmen ausgestattet sınd in der drıtten Octurn sınd Cantıca vorgeschrıieben.
Jede Octurn enthält reı Lesungen, denen jeweıls eın Responsorium tolgt.

Auf diesem lıturgischen Grundrif(ß beruht dıe Ordnung der Gesänge ın den
beiden Afra-Offizien aus den Benediktinerklöstern St Gallen un: der Reichen-

Ersichtlich 1St, da{ß 1mM alteren Offizıum 1Ur die Antiıphonen (einschließlich
des Invitatorıums) NECUu gedichtet worden sınd, während die Responsorıen dem
Commune virgınum entnommen werden mußfßten. Dagegen ertafßt das Jüngere
Offizium die Gesamtheıt der wechselnden Gesänge‘”.

Ekkehard (von St Gallen) Hermannus CContractus (Augıensıis)
(Anfang 10 ]h.—-973) (1013—1054)

Vesper
(Vorabendgottesdienst)

Martyr Sanctia de1
Gloriosa et beatıssımaQuıi Chananemam suscepit

11 Walter Berschin hat sıcher mıit Recht daraut verwıesen, dafß ZU!r eıt des ersten Ekkehard das
Fest der fra entsprechend seinem Rang unterhalb der Herren- und Apostelfeste 1m
Festkalender behandelt wurde und eshalb keine weıtergehende Ausgestaltung erfahren
konnte. Vgl Berschin, Sanktgallısche Offiziendichtung AUN) ottonıscher Zeıt, In: Lateıini1-
sche Dichtungen des und E Jahrhunderts. Festgabe für Walther Bulst Zu Geburtstag,
Heıidelberg 1981, 13—48, bes
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atutın
(Nachtgottesdienst)

Inv Regem dominum Inv Vigılı corde dominum
Fallax gratia RF vana (um sub diocletiano LyrannoMulte tilie CONSrFreCSaVErUNLT In QuUa C1vıtate
Fecıit sıbı am1COs Cu1us prostibulum Cr Felice
Quıi PTro peccantıbus Cum psalmıiıs deo
Ingressus lupanar presul Audiens Vero beatumLL Z< << — Cumque noctis excubıas Quam VIr SAaAnNCTLIUs verbis

Beatus pontifex Nnarcıssus
Sancto presule precıbus
Hostıis antıquus celest]

Orante beato presule Cumgque dulcem S$ane
De surrexıt fra priscam raab
Hospes ste SAanNCTtIuUus Sancto pontifice in diviniıs
Respondent tres puelle Imbuta VE fidei
fra prudens ut raab Que beatum virumE C LLL Gustata verıtatıs dulcedine Audıtis presul SAaNCLIUs

Propulso POST longum
Cum tontem vıte
Mox omnıbus in fıde
Martyr Sancta de;

duscepit letabunda narcıssum Gracı1as tiıb; domine
Postquam novellam
Fervente ınterım iınmanı

RE O DE C
“ E Z © LT
C OLD

Multis hinc ınde
Laudes

(Morgengottesdienst)
Cumque LeMPUS Ooportunum nviıcta christ] test1is
Credidit afra lucratur CConstans anımo persistensSevientem prefectum atra In quandam ıtaque 1C1
Spirıtu confirmata iudic; Ignıum lammis cırcumdata
Capıtolium INCUMmM christus Sanctı corporI1s reliquı1asLL LLL — Cumque duceretur Cum ad martyrıs sepulchrum

Vesper
(Abendgottesdienst)

mırandam eit laudandamGratıas tibı AO



205Zeugnisse der Afra-Verehrung im mittelalterlichen Choral

{I11 Zur Überlieferung des Afra-Offiziıums VO Hermannus ( Oon-
FaCıus

Quellenlage:
München, Bayerische Staatsbibliothek Clm 9v-241v
Karlsruhe, Badische Landesbibliothek Aug PCI$. 60, Y N
Prag, Universitätsbibliothek XIV 20 164—1 70v
Graz, Universitätsbibliothek 0, 1 IS Z19V
Vorau, Stiftsbibliothek Z 45v—-150
Kassel, Murhardsche Bibliothek der Stadt Kassel und Landesbibliothek theol
20 TIZ: 258—259v, theol 20 124, 285—286v, theol 20 129 16v-218
Nürnberg, Stadtbibliothek Cent \ 46, T
Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek 253 (Helmst. 319); 106v
St Paul,; Stiftsbibliothek
Vorau, Stiftsbibliothek 753 T8Ov
Augsburg, Diözesanmuseum 1/13, 09v—-120
Augsburg, Staats- un Stadtbibliothek 80 60, 131 197 158v, 224v

Kopenhagen, Königliche Bibliothek G! 3449, 8 vol X 831

(Frühdrucke
Antiphonarıum Augustense, Augsburg 1495 (München, Bayerische Staatsbibl.
20 Inc 3159 65v—67).
Antiphonale Patavıense, Wıen 1519 (München, Bayerische Staatsbibliothek, 20

Lıiturg. 11e; v]85)

(Quellen hne Notatıon:)
VWıen, Osterreichische Nationalbibliothek V RR
Karlsruhe, Badische Landesbibliothek Aug PCIS 206.; 45—345v
Karlsruhe, Badische Landesbibliothek Aug PCIS 266, V LIV.
München, Bayerische Staatsbibliothek CIm 3902
Augsburg, hne Sıgnatur, Brevıer des Jahrhunderts.
Konstanz, Diözesanbrevıere des 15 Jahrhunderts (2 Inkunabeln).
Straßburg, Liber horarıum . 1478
Straßburg, Brevıer des Johannes Grüninger, 1489

Kommentar:
Als früheste Quelle für das Afra-Ottizıum des Hermannus Contractus mu{ dıe
Handschrift Clm der Bayerischen Staatsbibliothek in München aNgCSC-
hen werden, eın Vollbrevıer mıt vorausgehendem Psalterıum aus der ehemalı-
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SCH Benediktinerabte; St Georg Prütening beı Regensburg‘“, die 1109 VO
Bıschof Otto VO  ,Bamberg gegründet un mMIt Mönchen AUS dem Reformkloster
Hırsau besetzt wurde Dıie Handschriuft wırd autf das Jahrhundert datiert
Die notierten Gesänge sınd deutschen Neumen geschrieben, 90088

graphischen Vortragszeichen „ 1I1 aperto treıen Feld ber der
Textzeıle, dıe 1Ur den Melodieverlauf andeuten, hne exakte Tonstuten anzu-

geben
Dıie CINZISC Ausnahme bıldet das fra Offizıum, das tol 239v untferen

and der rechten Spalte beginnt un tol 241v endet Die Neumen stehen jer
5System VO  >; 1er geschlüsselten Liınıen Terzabstand da{ die

Intervalle des Melodieverlaufs optisch erkennbar un ach den Tonbuchstaben
estimmbar sınd Für dıe damalıge Praxıs heißt das die Melodien können VO
dem Sanger, der M1 dem Aufzeichnungssystem IST, „ VOIN Blatt

werden die Konsequenz für den heutigen Benutzer der Handschriuft
liegt darın, da{fß die Melodien Ton für Ton beschreiben ann

Bemerkenswert 1ST dieser Fall deshalb weıl zumıiındest ach dem Eiındruck
den der Mikrotilm vermuıiıttelt sowohl die Neumen Linıensystem WIC dıe
Textschrift des fra Oftfizıiıums VO der gleichen Hand geschrieben wurden WIE
dıe Neumen hne Liınıen un der ıhnen gehörige Text Das Offizıiıum 1ST 1er
eın Nachtrag, der e1in „fortgeschrittenes tadıum der Notenschrıiuft spiegeln
würde, sondern der Schreiber der Handschrift hat 6S für notwendıg erachtet
diese un NUuUr diese Melodien das Linıiensystem setzen Da die Interpreta-
L10N der lınıenlosen Neumen die Kenntnıis der Melodien WE wırd 111a

diesem Fall darauf schließen dürfen, da{fß das fra Oftfizıum für Prütening
C1Ne Ovıtät WAal, dıe INan ST Hıltslinıen erlernen hatte

Nach dem etzten Gesang des Offizıiums 1ST gleicher VWeıse och die
Marıanısche Antıphon „Alma redemptoris nOTLIeErTt die zumındest
den zweıtelhaften Werken des Hermannus Contractus führen 1STt un VO
anderer and un NUur Anfang NOTLIETrT CI weınftfere Marıen Antıphon
»SPeCc10sa ftacta x

twa ein Jahrhundert Spater dürfte das folgende Dokument tür die Melodıien
des Atfra-Offiziums geschrieben worden SCHMN, dıe Handschrıuft Aug PCIS 60 der
Badischen Landesbibliothek Karlsruhe, eC1inN „Antıphonale. benedictinum
COTL1US annı“ ber dessen Provenıjenz un Datıerung och keıne Eınigkeıit
besteht!?. Man 7Zwiiefalten oder „seeschwäbische“ Herkuntt, vielleicht
das 0873 gegründete Benediktinerkloster Petershausen, das zunächst VO  e} Mön-

Vgl Walther Lipphardt, Lateinische Ostertejern und Osterspiele, VI Berlin New ork
1981 340# Ausgaben deutscher Lıiteratur des bıs Jahrhunderts, Reihe Drama

13 Vgl Bruno Stäbleın, Schriftbild der e1nst1rnm1gen Musık Leipzıg 1975 194 und Abb 67 (
Musıkgeschichte Bıldern, Bd 111 Lig 4)
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chen AUN Einsiedeln, seıt dem 11 Jahrhundert VO  ; Mönchen AN Hırsau
besiedelt W alr Die gotisıerte Neumenschrift auf vier Linıen dürfte frühestens
dem 13 Jahrhundert angehören. Das Afra-Offizium 1st tol A0 73vV aufge-
zeichnet. Im Jahre 1892 erschıen eın Faksimile dieser Seıten, ommentiert VO  —3

Brambach (vgl Anm.*')
Die Handschrift XN Al} der Universitätsbibliothek 1ın Prag, eın Antipho-

Nar AUS dem ehemalıgen St Georgskloster der Benediktinerinnen auf dem
Hradschıin, der altesten Prager Klostergründung, 1St VO  a 7wel Händen geschrıe-
ben worden, VO  3 denen die Jüngere schon dem Jahrhundert angehört‘”. Die
Melodien sınd 1n gotischer Notatıon gegeben. Das Oftizıum nımmt dıe Blätter
64—170v e1n.

In die Hältte des Jahrhunderts führt die Aufzeichnung in der
Handschrift 30 der Universitätsbibliothek Graz. Das VO „Fridericus dictus
Rosula“ geschriebene Antıphonar, eın Sommerteıl, 1St Aaus dem steiermärkı1-
schen Benediktinerkloster St Lambrecht hervorgegangen. Das Offizium 1st tol
1221 9%0 ın Quadratnotatiıon aufgezeichnet.

twa ZUT!T gleichen eıt sınd Texte un: Melodien auch aus Salzburg überlie-
fert, 1n eiınem Antıphonar mıiıt der Sıgnatur 287 der Stiftsbibliothek in Vorau.
Auf den Blättern 45v-—-150 1st das Oftfizıum mıt gotisıerten Metzer Neumen autf
Linıen notiert. In der atutın sınd Kurzungen vorgenOMMCI.

In rel Antıphonaren aus dem Stift St DPeter 1mM nordhessischen Fritzlar, die
MI1t den Sıgnaturen theol und 1n der Murhardschen
Bibliothek und Landesbibliothek in Kassel verwahrt werden, sınd NUTr eıne
Antiphon 7U ersten Vesper, das Invıtatoriıum un rel Responsorien der
Matutın, Z7We]l Laudes-Antiphonen un: eıne Antıphon 74800 7zweıten Vesper
enthalten.

Dagegen 1st dıe Hıstorı1ia de fra vollständıg überlietert 1n eıner and-
schriıtt mıt gotischer Notatıon VO verschiedenen Händen, dıe NN dem
Katharınenkloster in Nürnberg Stammt un 1n das Jahrhundert datıiert wird.
Das Afra-Offizıum bildet fol Kaaf den Begınn eıner längeren Reihe VO

Offtfizien für Elisabeth, Katharına, Nıcolaus, Marıa Magdalena un
Gregor. Die Stadtbibliothek Nürnberg verzeichnet diese Quelle der
Sıgnatur (Sent. VII

Nur dıe Vesper-Antiphon „Gloriosa P beatıssıma“ 1st in der Handschrıuftt 253

(Helmst. 319) der Herzog-August-Bibliothek in Wolfenbüttel überlietert,
eiınem Brevıer mıt Noten aus dem Augustinerinnen-Stift Marıenberg be1
Helmstedt aus dem Jahrhundert.

Väclav Plocek, Catalogus Codicum notIis USICIS instructorum quı ın Bıbliıotheca publica rel
publıcae Bohemuicae socıialıstıcae 1n Bibliotheca unıversıtatıs Pragensıs9 Prag P9/3;
Nr 199
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Vor 1477 1STt C1iNe 1Ur der atutın gekürzte Fassung des fra Offizıiıums
datiert die der Handschrift der Stittsbibliothek VO St Paul
Kärnten finden 1STt Das Antıphonar, das vermutlıch aus dem 1190 VO  5
Bischof Otto VO  $ Bamberg gegründeten oberösterreichischen Spital Stammt
verzeichnet das fra Otfizıum zwıschen Formularen für Marıa Magdalena un
Augustinus auf den Blättern gotischer Notatıon auf fünf Linıen Das

der atutın reduzıerte Repertoire entspricht den beıden Salzburger Quellen,
der schon Zzitierten Handschriuft Vorau 2857 un der och erwähnenden
Handschrift 253 der Stittsbibliothek Vorau AUS der Mıtte des 15 Jahrhun-
derts, der das Offizıum tol vl steht

Ende des 15 Jahrhunderts 1ST das „Antıphonarıum de anctıs PTO Choro
reverendıssım]ı aus St Ulrich Augsburg datiert MIt Iluminierung AUS dem
Umkreıis Leonhard Wagners’® Es wırd heute Diözesanmuseum der
Sıgnatur 1/143 autbewahrt Das Quadratnotation auf Vier Lınıen aufgezeich-
ere fra Offizium beginnt fto] 109v un reicht bıs tol 120 Di1e Inıtiale der
ersten Antıphon „Gloriosa et beatıssıma umschlief(ßt C1INC Darstellung der
Heılıgen MIt der Märtyrer-Krone auf dem Haupt, die übereinander gelegten
Hände Pftahl gebunden, Füfßen Reısıg un:! Zweıge;, Aaus denen
Flammen züngeln Es 1ST annähernd der gleiche Bıldtypus, WIC sıch als
detailfreudiger ausgeführter Holzschnitt VO Veıt Bıld der Schrift findet
„Das Leben, verdienen un wunderwerck der heilıgen Augspurger Bistumbs
Ulricht Sıimpert un Atra“ Augsburg, Sılvyan Otmar; 1516!

In Prozessionale VO  a} 1589 Aaus St Ulrich der Handschrift 8960 der
Staats und Stadtbibliothek Augsburg‘® tinden sıch auf den Blättern 151 v, 157
158v und 274v reı Responsorıen un: ZWCI Antıphonen, die ottenbar au dem
Offizium dıe Prozessionsordnung CINSCHANSCH sınd Schließlich annn och
auf den Band des {A Bände umtassenden Antıphonars GI Kongl]l Samlıng
3449 der Königlichen Bıbliothek Kopenhagen werden, der tol
SE124 gotischer Notatıon auf CT Lıiınıen das fra-Offizıum
handschriftlichen Autfzeichnung des Jahrhunderts, vermutlich aus Augs-
burg, enthält!?.

Vgl Benedikt Kraft, Die Handschritften der Bıschöflichen Ordinarıatsbibliothek ı Augsburg,
Augsburg 1934, Nr. 23a
Hıerzu Walter Pötzl,; Der Kallıgraph Leonhard Wagner aus Schwabmünchen
Leben und Werk Heımatvereın für den Landkreis Augsburg Jahresbericht 1973
106 133
Friedrich Zoepfl Di1e $ra Geschichte, ult und Legende, Jahrbuch des ereıns für
Augsburger Bistumsgeschichte 1 196/ 9—24 1er Abb
Vgl Clytus Gottwald Dıi1e Musıkhandschriften der Staats und Stadtbibliothek Augsburg,
Wıesbaden 1974 41 43
Datierung und ProvenıJ:enz Quellen, denen keine Angaben aus Katalogen Zitiert
wurden, sınd den Aufzeichnungen Mikrotilm Archiv mıttelalterlicher Musıkhandschriften
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Nımmt InNan die Frühdrucke des 15 und 16 Jahrhunderts aus Augsburg und
Passau hınzu sSOWl1e diıe Quellen ohne Notatıon, die Oesch“” zıtlert: VWıen,

sterreichische Nationalbibliothek FF AUS dem Jahrhundert, Karlsruhe,
Badische Landesbibliothek Aug Perg. 206 un 266 AUS dem un:! 15
Jahrhundert, und München, Bayerische Staatsbibliothek Clm 3902 AUS dem
Jahrhundert, sOwı1e das beı Brambach“‘ vermerkte Augsburger Brevıer des
Jahrhunderts, Inkunabeln des 15 Jahrhunderts aus der LDiözese Konstanz,
den Liber horarıum VOINN 1478 un das Brevıer des Johannes Grüninger VO  3 1489
aus Strafßsburg, ergıbt sıch für das Afra-Ofttiziıum des Hermannus Contractus
eıne bemerkenswerte Überlieferungstradition, die 1n breıiter Streuung die
Jahrhunderte des hohen und spaten Miıttelalters umtafßt. Dıiese Beobachtung,
die NUur auf den bisher namhatt machenden Quellen autbauen kann, bestätigt
die Verbreitung der Afra-Verehrung, erweıst aber auch die Anerkennung des
poetisch-musikalischen Werkes VO  ; Hermannus Contractus als eıner gültıgen
un würdigen Gestaltung der Hıstor1ia de Sancta fra

Es 1st muten, da{fß be1 der Verbreitung des Offizıiıums die Hırsauer
Retorm beteiligt W ar Die altesten ikonographischen Belege für das Martyrıum
der fra sınd 1mM Jahrhundert aus Hırsau und dem Tochterkloster
7Zwietalten ermuittelt worden“. Hırsau W ar schon 1m 14 Jahrhundert ber die
bte Friedrich un: Wilhelm sowohl mıt Einsiedeln wWw1e mıt Regensburg (St
Emmeram) verbunden. Das Kloster Prüfening bel Regensburg, AUN dem die
alteste musikalische Aufzeichnung Stamm(C, wurde VO  } Hırsau Aaus besiedelt.
Für die 1in der Chronologie benachbarte Karlsruher Handschrıiftt 1st
7 wiefalten als Herkunttsort vorgeschlagen worden. Dıiıeses Kloster 1st wıe-
derum „Ausgangspunkt für dıe benediktinische Reform 1ın Böhmen“ ‚W OTI-
den  25 Dıie Verbindungen zwiıischen den benachbarten Diözesen Regensburg
un: Prag gehen bıs 1Ns Jahrhundert zurück: dıe Abtissın des Frauen-
klosters St eorg hat ıhre Ausbildung ın Obermünster erhalten, un
„wahrscheinlich wurde das zunächst ach der römiıschen Diszıplın ausgerich-
tete monastische Leben beı St eorg bald VO  ' Regensburg her übertormt«2

Institut für Musikwissenschaft der Universität Erlangen-Nürnberg InOMMECN, iın dem die
geNaANNLEN Quellen vorhanden und bibliographisch ertafßt sınd
Hans Oesch, Berno un: ermann von Reichenau als Musiktheoretiker, Bern 1961, 153 M
Publikationen der Schweizerischen Musikforschenden Gesellschaft, Serıie IL, Vol 9)

21 Wıilhelm Brambach, Die verloren geglaubte Hıstor1a de Sancta fra und das Salve Regına des
Hermannus Contractus, Karlsruhe 1892, 15
Nach Hıltgart Keller, Reclams Lexiıkon der Heılıgen und der biblischen Gestalten, Stuttgart
*/1979, Zi auch beı Zoepftl, Aa } (Anm. L7%
Lexikon des Mittelalters. 7 weıter Band, München-Zürich 1983, Sp 2186
Franz Machilek, Reformorden und Ordensretormen 1n den böhmischen Ländern VO 10 bıs

Jahrhundert. 1ın Bohemıia Sacra. Das Christentum in Böhmen 73-—-1973, hrsg. VO  -

Ferdinand Se1bt, Düsseldort 19/74, GE=80O
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uch Wenn die Maschen dieses Netzes VO  e} Bezuügen eınen weıten Zeıtraum VO  e}

mehreren Jahrhunderten überspannen mussen, zeıgt sıch doch eın möglıicher
Weg des Aftfra-Ofttizıums VO Schreibpult des Reichenauer Mönchs ber
Schwaben un Regensburg bıs Zu St Georgs-Kloster ın Prag.

Von der Passıo Z Offizıum

Die lıterarısche Enttfaltung der Leidensgeschichte der fra VO der altesten
erschlief$baren Textgestalt bıs ZUT Dichtung des Hermannus Contractus tührt
VO zu 11 Jahrhundert, VO eıiner Prosa-Erzählung eiıner Reihe VO  e

Offizıumsgesängen. Die Wandlung der außeren orm VO  3 eiıner geschlossenen,
kontinui:jerlich verlautenden Erzählung 1n die vielfach unterbrochene Folge VO  }

kürzeren Gesangstexten stellt den Oftfizıiıumsdichter hohe Anforderungen.
Er mu{fß nıcht NUr den Inhalt auf wesentliche Aussagen verdıichten, sondern
mu{fß diese gedanklıche Substanz auch och iın die begrenzten Formen VO  e}

Choralgattungen gjeßen, deren Eıgenart weıtgehend testgelegt ist: Antıphonen
ZUrFr Psalmodie sınd VO Ma{fß eınes Psalmverses epragt; Responsorıen teılen
sıch in das durch diıe Repetenda zusätzlich gespaltene Responsum un eiınen
Vers; L1LUT die Antıphonen den Cantıca sınd 1m Umfang wenıger festgelegt.

ıne sorgfältige Dıisposıtion des Stotftes erscheıint notwendig, WECNN den
einzelnen Gebetszeıten jeweıils eıne geschlossene Episode zugeteılt werden soll

unabhängig davon, da{fß 1in den Lesungen un Responsorıen der atutın
eın Schwerpunkt der Handlung lıegen wırd

Um den Rang des Atra-Offiziums VO Hermannus Contractus
können, 1St eın Vergleich mi1ıt dem zeıtliıch vorausgehenden Afra-Offizıum
lehrreich, das 1mM SOgenannten Hartker-Antıiphonar, der Handschrift 300—391
der Stittsbibliothek VO St Gallen, geschrieben 980—1011, aufgezeichnet 1St  25
Es wırd Fkkehard gest 973) zugeschrieben.

Für dıe beıden Offizıen wırd 11a den Text VOraussetfzen können, in dem der
ursprüngliche Kern, die vermutlich schon 1im Jahrhundert entstandene Passıo

dıe vorangestellte Convers1ıo0 erganzt worden ISt; „Spatestens ZUT eıt des
Bischotfts Sımpert (um 778 Wır beschränken un_ns auf die eigentliche
Passıo, dıe jeweıls in die Antıphonen den Laudes, Ar Morgengottesdienst,
eingegangen 1St.

Facs.-Ausgabe: Paleographie Musıicale, Deuxieme Serıe, I) Antiphonaire de Hartker, nouvelle
Edition Par 1)om Froger, Bern 1970 Der ext wurde auch von. W Berschin veröffentlicht,
AA ( (Anm 11), D GDW
Vgl Walther Berschin, Die alteste erreichbare Textgestalt der Passıo Afrae, 1n ! Bayerische
Vorgeschichtsblätter, Jahrgang 46, 1981, DA JET E Die Jüngere Fassung wırd zitiert'nach:
MG  S Scriptores Meroviıngicarum, 3 Hannover 189%6, 55—-64
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In der alteren W1e in der umfangreicheren Jüngeren Fassung beginnt die Passıo
ach dem Verweıs auf die „glori0sa persecutio:, die glorreiche Verfolgung der
Christen iın der Provınz Rätıen, 1n C1vıtate a(u)gusta”, mıt der Beschreibung
des Verhörs, dem sıch fra unterziehen mMuUu In der Jüngeren Fassung 1st a der
Rıchter Galus, der fra auffordert, Z Capıtol tretfen un: den (3öttern
optern. In beiden Fassungen aANtWwOrteTt fra mıt dem bedeutungsvollen Satz:
„Capıtoliıum INCUMmM Christus est  “ Ö1e bekennt ıhre Schuld un ıhre Nıedrigkeıt,
S1€e aut die Gnade Gottes, der ıhr diese Passıon zugedacht hat uch dıe
Drohung des Rıchters, s1e lebend verbrennen lassen, beantwortet S$1€e 1n
beiden Fassungen gleichlautend: „Corpus meum_ quod peccavıt accıpıat diversa

Na anımam INECAaM sacrıticıls daemonıorum 11O coinquınabo“. Der
Rıchter £ällt das Urteıl; fra wırd autf eıne Insel 1mM Lech geführt, einen Pfahl
gebunden un stirbt 1m Feuer. Miıt ıhren etzten Worten bıttet S1€e 1ın der alteren
Fassung der Passıo Barmherzigkeıit un ewıge Ruhe: 1m Jüngeren Wortlaut
der Leidensgeschichte bietet dıe Bekehrte ıhren Opfertod Christus dar

An dieser Stelle schliefßt die altere Passıo mıt der Aufzählung weıterer Opter
dieser Verbrennung. In der Jüngeren Redaktion bergen die Gefährtinnen den
unversehrten KOörper Afras un bestatten ıh Bei der Verehrung des Leichnams
werden s1e mıt der Mutltter Hılarıa auf Befehl des Rıchters verbrannt.

In der älteren Offiziumsdichtung fällt zunächst auf, da{fß dıe Convers1o0 1n die
Laudes-Antiphonen hineinreicht. Dıie 7zweıte der fünf Laudes-Antiphonen
lautet:

Credidıt afra ircatur hılarıa baptızatur Omnı1s amılıa templum christı fit
domus 1psa.

Dıie dritte Antıphon enthält annn unvermuittelt Afras Weıigerung, den (SOöttern
Opfter darzubringen:

Sevientem prefectum afra confudıt dicens: hoc COTrDUS quod peccavıt
quıbus VI1S poen1s anımam eTO ıdolorum cultu NO inquinabo.

Dıie Formulierung lehnt sıch die bereıts zıtlerte Reaktion Afras d als S1€e VO  ;

ıhrer Passıon erfährt un 1st demnach dem Schlufß der Passıo tinNnommMeEnNn
Die tolgende Antıphon leıtet sıch dagegen VO Begınn des Verhörs ab, in dem

es heißt „Sufficıiunt mıhı peCccata INecAa qUuaCl 1gnorans IDDeum ZESS]1, hoc
quod iıubes facere NUMY UaM actura Sum  “ uch 1mM Oftfiziıum spricht fra
VO den Sünden, die Ss1e ın Unwissenheıt begangen hat, argumentiert 1er aber
mıt eıner Formel, dıe uns be1 Hermannus Contractus wörtlich wiederbegegnen
wiırd, „agnıta verıtate“:

Spiırıtu contirmata iudicı respondit afra: videntur nımıs oravıa mıhı qu«c
1gnorans eum Zess1 sed agnıta verıtate NUMdUalnı redibo reiIirorsum

Dıie fünfte Antiphon beginnt miıt jenem markanten Bekenntnis, das unverändert
AauUus der alteren 1in die Jüngere Passıo übernommen wurde: „Capıtolium INCUIN

Christus est  “ In der Passıo heißt 6S ann weıter: > I qUCIN habeo ante oculos
ıpsı cotidie crımına G: pEeCCaATa INCa contfıiteor et quı1a ındıgna SU 1ps1
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Dersacrıtfıcı.m otferre I1 CO PIo NOMMLNEC C1US sacrıticare
Text für diıe Antiphon lautet gedrängter

CUul corde credo eit OTE confitebor ets1ı NO Su dıgna sacrıtıcare
Ilı 1DSa ımmoları

Die längere Antıphon „In evangelıo ZU Cantıcum der Laudes, hat das
Gebet Afras VOT ıhrem Flammentod ZUuU Inhalt:

Cumque duceretur ut 1gnıbus combureretur manıbus et
oculıis celo ı supplicıter orabat dicens: domıiıne Q Ul ut 1DSC dixıstı
1O  3 1USTOS sed pCCCQ.COI‘CS VOCAaTrec veni1ıst1ı propter ingenN1ıtam tibı clemen-
L1am SUSCIDC InNeaAaIM modo poenıtentam ut PCI unc temporalem
evadere MmMereat POCNAMM aeternalem

Der Offiziumsdichter hat sıch auf den ersten Teıl des Gebetes beschränkt das
derJPassıo mMI1t den Worten beginnt „Domine eus OMN1IPOLTENS lesu

Verständlich wırdChriste, QUu1 NO 1USTOS veniIıstı VOCATC sed PECCALOFES
diese Einschränkung, wWenn InNnan das gesamte Offizıum überblickt enn die
Fortsetzung des Gebetes, derJPassıo MI1 „Gratıas tibı domine lesu

einsetzend 1STChriste ul dignatus ecsS hostiam habere PTrOo NOMMNNEC LuUO
ZAT: Antiphon geworden, die das Cantıcum der Vesper, das Magnıticat
einleıtet

ratıas tibı AgO PIC pastor ıhesu christe Qqu1 hostiam tiıbı ESSEC

decrevistı
Dıie Abhängigkeıt des alteren, Fkkehard zugeschriebenen Afra-Offiziums
VO  - der Passıo derJ Fassung dürfte AaUuUs diesen Zıtaten deutlich
geworden seıin Die Gegenüberstellung erweIlst auch da{fß viele Formulierungen
nahezu wörtlich der gleichlautend die Gesänge des Oftfizıiıums
CINSCHANSCH sınd Der Offiziumsdichter scheut sıch nıcht diese Aussagen Aaus

dem Zusammenhang herauszunehmen, S1IC umzuordnen, SIC auf das Mafß VO  }

Antiphonen einzuschränken In der eigentlichen Passıo bevorzugt die
Aussagen Afras, die MIıtL „dicens der „respondit als direkte ede angekündigt
werden der auch der üunften Antıphon, unmıttelbar den Inhalt des Gesangs
bılden Es sind Bekenntnisse der Schuld un des Glaubens, Gebete der
Hoffnung un: Zuversicht auf Gnade un Erlösung Zu CWISCH Leben Es
scheint als ob WEN1SCI die „Hıstorıa Afrae dıe vermutlıch als bekannt
VOFrAauU.  etzen Wal, Zyklus VO  3 Gesängen erzählt werden sollte
Miıttelpunkt stehen vielmehr JENC Wahrheıten, Einsichten un Standpunkte,
die sıch der Nachfolge der Zeugın Christı jeder einzelne bemühen wırd

Das Afra-Offizıum VO Hermannus Contractus geht auf dıe gleiche Prosa-
Vorlage zurück wahrscheıinlich W ar dem Reichenauer Mönch auch das altere
Offizıum bekannt das der benachbarten Abte!] St Gallen aufgezeichnet
wurde.

Dıie Passıo diesem Offizıum größeren Raum 613 un beginnt
bereıts ı den etzten ZWI Responsorıen der Matutın, des Nachtgottesdienstes,
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nachdem das Martyrıum des Bischots Narcıssus un seınes Diakons Felıx
erzählt worden ıst Ekkehard hatte diese Möglıichkeıt nıcht, da 1U die
Antıphonen nNeu schrieb. Von Afras Verfolgung un iıhrer Standhattıg-
eıt gegenüber den Verlockungen und Drohungen des Rıchters 1st hören:

(Responsum:) Fervente ınterım ınmanı persecutione sev1ssıma beata fra
comprehenditur et (Repetenda:) Gam ıudicıs triıbunalıbus presentatur.
(Vers:) Gaudens et trıpudıans oroNnamquc martyrı] adıpıiscı desiderans.
(Responsum:) Multis 1NC ınde conflictationıbus habıtis mul-
t1s blandıcus MONIS el terrorıbus incassum ConsumptIis beata
interriıta EeErmManNeNS (Repetenda:) omn1a 2208 Chrıisto perpeti tOrmen-

geNCIa desiderabat. Ners: Christum lıbere contitens Christum
ardenter 1cıens dissolu: et CSSC Cu Christo cupılens.

Schon diesen Texten, denen sprachlich keıne Parallele iın der Prosa-
Passıo besteht, werden der entschiedenere Zugriff, die Eigenständigkeit und die
Sprachkraft des Dichters deutlıch. Wenn I1a bedenkt, dafßß die Responsorıen in
der Reihenfolge: Responum Repetenda Vers Repetenda (Doxologıe)

werden, annn wiırd InNan auch das Geschick bewundern, den Text der
Repetenda iınhaltliıch un: grammatikalisch ftormulieren, da{fß sowohl 1m
Anschlufß das Responsum Ww1e den Vers eıne sinnfällige un korrekte
Fortsetzung ergıbt.

Mıt den Laudes-Antiphonen dıe Passıo NCUu eın un wırd eindrucksvoll
Ende gebracht. Jede der sechs Antıphonen, die Benedictus-Antiphon

hinzugerechnet, enthält, autf wenıge Zeıilen verdichtet, eın abgeschlossenes
Kapitel der Leidensgeschichte.

Das glorreiche Ende verheifßt schon der Eıngang der ersten Antiphon:
nvıcta Christı test1s fra

Die Fortsetzung faßt dıe vorausgegangenNeN Anmerkungen rARDE Haltung Afras
1im Verhör un enthält mıt dem Ausdruck „agnıte verıtatıs“ eınen
Anklang das altere Afra-Offizıium vielleicht eın Zıtat, das autffallen sollte:

nvıcta Christı test1s fra Varıls ıudıce Ga10 modıs attemptata ab agnıte
verıtatıs contessione nulla potuit deterrer1 ratıone.

Höhepunkt des zweıten Antıphonentextes 1St die Verkündigung des Urteıls,
höchst lebendig 1n dıe direkte ede geSETZL un der Standhaftigkeıt w1e dem Mut
der Verurteilten gegenübergestellt:

Constans anımo persistens 1 lıbera VOCC confundens crudel:
sententia: V1va ignıbus est sancta martyr addıcta.

Dıie folgende Antıphon tafßt das Martyrıum un seiıne Bedeutung für fra in
sehr pragnanter Weıse bildhaft un symbolisch Der Dichter führt
z Ort des Geschehens, der Lech-Insel, un:! beschreibt realıistisch den in
prasselnden Flammen auflodernden Scheiterhauten. In den Bıtten des ungebro-
chenen Opfters wandeln sıch dıe todbringenden Flammen ZU reinigenden un
erlösenden Feuer der Gnade des Welterlösers:
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In quandam ıtaque 1C1 flumıinıs ınsulam ducta ardentem lammıs crepit-
antıbus pıram leta conspicatur eit ut pristinıs PCI ARC sordıbus expurgarı
mereretur suppliciter salvatorıs mund:ı pletatem ur.

Atfras Tod 1St begleitet VO  3 hymnischer Danksagung. Der Text der vierten
Antıphon lautet:

Ignıum flammıs cırcumdata domiınum ymnızans benedixıt et inter BIid-
t1arum actıones martırıo candıdatum celo spırıtum reddidıt.

Bergung un Begräbnis, Errichtung eiıner Kapelle sınd die Themen der etzten
Psalm-Antiphon, dıe sıch W1e€e eın Epilog anschliefßt:

Sanctı corporıs reliquias beate e1us puelle lumine reductas flebiles &] 4%

aMI1CIS eXEqU1aS celebrantes sepelıerunt et 64S edicolam vilıbus
lıgn1s CONStruxerunt

Wıe weıt sıch Hermannus Contractus 1er VO der Passıo entfernt, WI1e
realistisch den Vorgang sıeht, Ww1e menschlıch ıhn begreift un: Ww1e würdig

ıh in wenıge Worte faßt, mOöge der Vergleich mıt dem vollständigen Text der
Passıo dieser Stelle zeıgen: „Stabant 1uxta rıpam flumıiınıs Dıgna Br
Eumen1ıua et Euprepıa, JUaC uerunt ancıllae e1us et sımul QuUC uerunt 1n PECCALO
et sımul SANCTLO Narcısso ep1SCopoO baptizatae, QquUaCl rogaverunt discendentes de
barcha, ut ılluc transterrent. Cumque N transtulıssent, invenerunt Afrae
COI DUS integrum. uer autem, quı Cu 1DS1S Erat,; transnatavıt er nuntılavıt matrı
e1lus Hılarıiae. Et venıt Ccu. sacerdotibus Del ET tulıt COTDUS e1us eit posuılt
secundo mıiıliarıo C1vıtate Augusta iın memorı1am, Q U amn sıbı su1sque CONSIrUu-
xerat“.

Dıie Benedictus-Antiphon enthält schließlich, 1m eher sachlich berichtenden
Ton deutlich VO  e} der vorausgehenden Passıo abgesetzt, die Schilderung des
Todes Jjener Frauen, die rab Afras ıhre TIreue Z Glauben mıt dem
iırdischen Leben vergelten mussen:

Cum ad martyrıs sepulchrum Christo VOLa reddentes beate convenıssent
mulieres 1USSu tyrannı ad cultum ıdolorum tortorıbus Trustra SUNT CORGCFEe
er tortes in fide 1989(0) 1gnıbus supposıtıs CONCrEeMAaTtEe ad martyrı1 trıum-
phum I 1ıpse parıter

Werturteile sınd In diesem Zusammenhang sıcher nıcht angebracht weıt un
verschlungen sınd die Wege, die ZUT Passıo un iıhrer CLWWeıterten Redaktion
geführt haben, verschieden sınd davon dıe Umstände, die eıne Oftizıiıums-
dichtung hervorbrachten. Man wırd jedoch konstatieren dürten, dafß Ekke-
hard Z seıne Autorschaft ANSCHOMMCN, dem Wortlaut der Passıo nahegeblie-
ben 1st un seine FxCerpte AaUuUsSs der erweıterten Fassung der Leidensgeschichte
auswählte, da{fß die Worte Afras 1m Miıttelpunkt standen un für sıch sprachen.
Dagegen erweckt das Jüngere Afra-Oftfizıum den Eindruck eıner eigenschöpte-
riıschen Nachdichtung, iın der dıe Passıo 1n SanNzZCI Breıte mıiıt Worten un
Bıldern veranschaulicht un gedeutet wırd Während das altere Offizıum als
eıne Übertragung un Verwandlung VO ausgewählten Zıtaten In dıe Formen
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des Offizıumsgesangs beschrieben werden kann, stellt das Jüngere Offizıum
eıne eigenwertige Dichtung dar, die Hermannus Contractus hinsıichtlich ıhrer
orm in den Möglichkeiten un Grenzen des Offizıiıums entworten hat;
gedanklich un ınhaltlıch wırd der Stoff ın Ühnlicher Weıse erhöht un ıllustriert
WwI1e 1es die Tropen gegenüber den Choralgesängen vermogen. Kraft des
Gedankens, der Vorstellung, des Wortes und W1€ och zeıgen seın wırd
auch der Musık erhält das vergangschc Geschehen eıne CHUE gegenwärtige
Wirklichkeit“‘.

Die Laudes-Antiphonen AUS dem Afra-Offizıum des Herman-
NUS Contractus

ıne Beobachtung, die der Gesamtheıt der sechs Antiıphonen gıilt, betritft
dıe Tonalıtät. Beobachtet INan die für dıe Einordnung der einstiımmıgen
Melodien in das melodisch-tonale 5System der acht Kırchentöne ausschlagge-
benden Faktoren: Finalton, Zielton der Melodıe, un Ambitus, Weıte
un damıt obere und untere Grenze der Melodie, zeıgt sıch, da{fß die sechs
Antiıphonen in den Kırchentönen TG stehen. Die Untersuchung dere_
henden Antıphonen un Responsorıen bestätigt, da{fß das Afra-Oftfizium einer
tonalen Systematık folgt, die schon 1mM Trinıtätsottizıum des Hucbald VO  } f
Amand (gest 930) und verbreıtet iın den Jüngeren Reimofttizıen nachweıiısbar
ISt  28 Die Choralwissenschaft hat diese Ordnung ach der numerischen Folge
der Kırchentöne zunächst als überflüssıge un: außerliche Zahlenspielereı
abgewertet. Es 1St jedoch bedenken: FEın neugeschaffenes Offizıum, eıne N

einer Feder hervorgegangene, eın Anliegen aussprechende, eınen Stoff un
den damıt verbundenen Fortgang der Ereignisse gebundene Hıstoria ISt ın
hohem Ma(ße eıne Eınheıt, un: der Gedanke lıegt zewifs nahe, auch die
musikalische orm entsprechend CHS zusammenzufügen. 1 )a 1m einstimmiggn
27 Rıtva Jonsson hat ıIn ıhrer Untersuchung: Hıstori1a. Etudes SUur 1a (Genese des Offtices versif16s,

Stockholm 1968 Acta Universıitatıs Stockholmuiensıs, Studıia Latına Stockholmiensiana XV)
nachdrücklich darauf verwıesen, dafß das Moment der Kompilatıon, der Neuordnung,
Wiıederbelebung, Rückgewiınnung VO  —; bekannten Texten für dıe mittelalterliche Dichtung,
uch tür d1e Offiziumsdichtung, VO  ; grundlegender Bedeutung 1St. In dıesem Zusammenhang
1st auch die Verbindung zwischen der Vıta und dem Oftizıiıum sehen, die 1n Ühnlicher Weiıse
uch für andere Oftizıen nachgewiesen werden kann Vgl Jonsson, O® bes Appendice
I} 199

28 Heinric Eger VO  e} Kalkar (1328—1408) beschreıibt rückschauend das Vertahren in seınem
„Cantuagiıum” : „Quod modernı 1in quıbusdam NOVIS hıstorus tecerunt ordınantes
antıphonas responsorl1a Juxta quocıtatem ıpsarum ita, ut prımam prımo dederint LONO et

secundam secundo S1IC de ceterıs“. Vgl Heinric Hüschen, Das Cantuagıum des Heinric
Eger VO Kalkar, öln un! Kretfeld 1952 !l Beıträge ZU!r rheinıschen Musikgeschichte, Heft 2
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Gesang die Möglıichkeiten dafür begrenzt sınd bietet sıch als 616 der WECNISCH
möglichen Miıttel dıe tonale Ordnung ach Kırchentönen Man darf 7U
voraussetzen, da{fß überall Ort die Choralpraxıs lebendig WAar, CIn helles
Bewulßfetsein für die au bestimmten Intervallfolgen sıch ergebende melodische
Eigenheıt jedes Kırchentons herrschte lernte INan doch die Kırchentöne ach
charakteristischen Merktormeln > gehörten kennzeichnende Melodieanfänge
un! bestimmte Rezıtationstone AL täglichen Erfahrung des Psalmensingens
den Kırchentönen Insotern wırd INan diese tonale Ordnung zumiıindest
ahnlich bewußt wahrgenommen haben WIC eıt motivısch thematıi-
sche Verknüpfungen ZUT Bındung zyklischen Werkes.

In dıesen Zusammenhang gehört CI, dafß alle Antiphonen, WIC einzelnen
ZCISCH SC1IMN wiırd, M1 „tonalen Identifikation“ beginnen, MI1TL

Tonftolge, die den Kırchenton unmıttelbar un unverkennbar
Damıt 1STt C1NC Brücke ZALT ersten Antıphon geschlagen S1e steht ersten

Kırchenton un beginnt auf den Stuten Ga ZU Wort „Invıcta Mıt dıesem
Eınsatz sınd Finalıs un:! Tenor des ersten Kırchentons markiert Der Quint-
schritt auftwärts keiner der tonal abweichenden übrıgen Antiphonen
eXpONI1eErt Erscheinung Die genannten Töne und bılden auch die
Ausgangs- und Zielpunkte VO  e melodischen Eınheıten, die der syntaktischen
Gliederung des Textes entsprechen Die Melodie spricht den Text aus SIC

ıh MIit den Zäsuren VOT, die auch verständlichen ede enthalten
Diese grundlegende Beobachtung gilt auch für die folgenden Antiphonen

Der Melodiebogen schließt mMit Tonrepetition auf der Finalıs der
syllabisch deklamierte Name der Heıligen 1STt das 7Zıe] dem dıe Melodie
zustrebt Fur den folgenden Abschnitt die Melodie auf der Quinte NECeUu C1NM,
un: 6S erschlie(ßt sıch der Tonraum, der die Oktave ber der Finalıs vervollstän-
digt Zum Ruhepunkt wırd die Contfıinalıs Kadenzform, dier_

dıe Tonfolge Schlufß des ersten Abschnuıitts wıiederhaolt Dıie Stutfe wırd
auch ZU Ausgangspunkt für die Clımax der Melodie Tlon der 1U

dieser Stelle, Zu Wort „VerHatls ) wırd uch diese Streckung des
Oktavambitus wırd bewuftt gehört worden SCIM un damıt auch die Hervorhe-
bung der erkannten, ergriffenen un Wahrheit Di1e Bedeu-
(ung dieser Stelle wırd och unterstrichen durch die Tongruppen MIit denen die
ig Sılben melismatisch verbunden sınd DUr das gleichen Bedeutungsfeld
liegende „CESTIS ersten Abschnuitt 1ST vergleichbar ausgestattet Dıie Zeıle
endet WIC S1C begonnen hat auf dem Ton Mıt Reminıiszenz den
Begınn der Antıphon rundet sıch die Gesamttorm Wiıeder bıldet die Finalıs

Prımum querlte ICSTHUMM dei lautet der Begınn Reihe VO  e} cht Merkformeln, MI1tL denen
die» veranschaulicht werden oll vgl Johannes Affligemensis, De Musıca
CU: Onarıo (1100-1121) hrsg VO  - Smıts Van Waesberghe, Rom 1950 Corpus
Scriptorum de Musıca
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Ausgang un Ziel des Melodieverlaufs. Dıie Melodiehöhe reduzıert sıch auf den
Ton C, VO  } dem AaUuUs durch die Septime absteigend das Wort „deterrerı“
wird. Intervall und Melodierichtung können 1m Zusammenhang mıt der
Wortbedeutung gesehen werden. Der schon vertrauten repetierenden Kadenz
geht eın längeres Melisma „Paenultima“-Stelle VOTaus Die Handschrift
deutet 1er un 1mM Anschlufß die folgenden Antıphonen mıt Hıltfe der den
Endsıilben {S] Ke] [T} E [m| m] B der Doxologie singenden
„dıfferentia“ den Psalmton

Äug:bu.rq Ü Diozesanmuseum I]s8 Zeılenu wechsel

In- VI.C{'O\ qchristi te@ — stig adra
8 — —— 0-— . HC da—%—"_

Vabı- LS a  x Audı — Qa.fo moedis a_ng P+a(a
AAS v

ab aam'.-£-e 0a tatıs Confess L1- Ö —

MamS @&  @& G Zr}  $  |
Sr Cn“u LLa Poi‘uii* detetre -

&*

Die Kennzeichnung des zweıten Kirchentons, das Absınken der Melodıie ın
den Tonraum unterhalb der Finalıs, prag den Begınn der 7zweıten Antiphon.
Man 1St versucht, dıe auffallende Wiederholung dieser Wendung ZUT unferen

29a Dıie folgenden Übertragu AıgscCh gehen auf die Hs 1/13 (nıcht 1/8) zurück.
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Ambitusgrenze hın mıt der Aussage „Constans anımo persıstens “ in Verbin-
dung bringen. Mıt der erzählenden Weıterführung erweıtert sıch der
Tonraum ZU Regelambitus der Oktave Ava Der Abschnitt endet mıt dem
tonalen Sıgnum. Zum syllabisch hervorgehobenen Wort „crudele“ wiırd eın Ton
wıederholt, der 1ın der Tonhierarchie des zweıten Kırchentons dem dieser
Stelle erwartenden Ton nachsteht. Der Eınsatz autf der oberen Ambitus-
SICHZC wırd ottenbar für die letzte Zeıle ausgespart, die den Urteilsspruchenthält. Sowohl durch dıe aufspringende Quinte eın weıtes Intervall 1m
choralen Melodieverlauf WI1e durch die nachfolgende Skala abwärts wırd das
Wort „VIva“ deutlich herausgehoben. Im Melisma VOT der Kaden7z wıederholt
sıch och eiınmal die Wendung 1in den unferen Ambitusbereich. Sıe bildet eıne
fast als motivısch bezeichnende Klammer, diıe nıcht L1UT den Begınn der
Antıphon mıt dem Schlufß verbindet, sondern auch iın den einzelnen abgeschlos-Melodiestrecken Jjeweıls dıe Rückkehr AT Finalıs einleitet, mıt der die
1er Abschnuitte der Melodie enden.
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Die dritte Antıphon beginnt in engschrıittiger Melodieführung ZU erzählenden
Eıngang. Aus dem Tonraum G-—c(d) bricht 1Ur der Schlufß des Abschnuıtts aus, ın
dem dıe Melodie eiıne Septime abwärts geführt wırd, bevor die repetierende
Finalıs erreicht 1Sst Im Gegensatz diesem Verlaut drängt die Melodie 1m
folgenden Abschnitt stet1g aufwärts. In der Zeilenmuitte, ZUuU Wort „crepıtantı-
bus“, 1st die Melodiespitze erreicht, VO  3 der die Melodie 1m Quint- un:!
Quartintervall weggeführt wird, eıne VO  3 der vorausgehenden W1e€e der nachtol-
genden Stufenbewegung kontrastierende Schrittfolge. Miıt 7wel absteigenden
Dreiıton-Gruppen 1St das Wort „Jeta  CC versehen; die gesteigerte Bewegung der
Melodie sıch 1mM Schlufßwort dieses Melodieabschnuitts tort. LDavon hebt
sıch der syllabische Begınn der mıt «“  er eingeleiteten 7zweıten Hältte der
Antiphon auffallend 1ab Bedeutsam erscheıint 1ecr nıcht 1Ur der autf die Folge
VO  e Einzeltönen reduzıerte musıkalische Verlaut sondern ebenso die 1Ur

dieser Stelle, 1in der VO  ; den „Pristinıs sordibus“ die ede 1St, auftretende
Unterschreitung des Regelambitus eıne Terz bıs Zu G, eiıner Stufe, die
nıcht mehr dem dritten Kırchenton zugehört. Der melodische Höhepunkt
dieser Zeıle liegt 1MmM aufsteigenden Schlufß, mıiıt dem die Worte „expurgarı
mereretur“ Gewicht erhalten. Im oberen Tonraum sıch dıe Melodie fort,;
iın gesteigerter ewegung un eınem 7zweıten Höhepunkt ZU Wort „salvato-
“  MS VoO dem aus die Linıe Z Finalıs abwärts geführt wırd
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Fur den vierten Kırchenton, in dem die vierte Antıphon steht; dartf INan den
Ambitus ( d voraussetzen, der 1er auch gewahrt bleibt. ıne CNSC, ın
Tongruppen auf- un: abgleitende Bewegung, die VO  3 der Finalıs ausgeht un ın
Z7We]1 Ansätzen ıhr zurückführt, bıldet den Begınn der Antıphon. Melodisch
hervorgehoben wırd annn jener Begriff, der das Preisen un Sıngen iın sıch
vereinıgt: „ymnızans”. Der mMiıt I  „et angeschlossene Satzteıil folgt 1mM Wort-Ton-
Verhältnis etwa dem Anfang der Antiıphon. Das gröfßte Gewicht erhält die letzte
Zeıle, dıe den Worten „martırıo candıdatum“ 1mM unteren Bereich beginnt,
die untere Ambitusgrenze 1Ur dieser Stelle berührt, sıch ann ZU Wort
‚celo  C plötzlich aufschwingt ZWAar nıcht ın allen, jedoch ın einıgen Autzeıich-

Nunsch ber das sehr ungewöhnliche Intervall der Sexte, un in vergleichsweise
reicher Ornamentik, die kontinu:rerlich abnımmt, ıhr Ziel 1in der Finalıs tindet.
Man könnte sıch 1er schwerlich eınen anderen Text dieser in mehrtacher
Hınsıcht auf den vorliegenden Text abgestimmten Melodie vorstellen.

|
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Die letzte der Psalmantiphonen beginnt mıit jener Tonfolge ber der Finalıs E:
die als das Sıgnum des üunften Kırchentons gehört worden 1Sst Bemerkenswert
1st die ın gleicher Rıchtung ZUr Oktave hın tortschreitende Aufwärtsbewegung,
mıt der „Sanctı corporıs“ eınen deutlichen Akzent erhält. Die Continalıs wiırd
F Ausgangspunkt für den 1im weıteren Verlauftf mehrtfach erreichten Spıtzen-
ton 9 der eıne Stute ber dem Oktavambiıtus hegt. Wırd iın anderen Antıphonen
der Spıtzenton für den Scheitelpunkt des Melodiegewölbes der für dıe
Hervorhebung bedeutungsvoller Worte der Namen möglıchst ökonomisch
un gezielt verwendet, scheint 1er dıe Absıcht bestehen, den Gegensatz
zwischen hoher un tieter Lage betonen un dem Gehör verdeutlichen.
Die Schlüsselstelle i1st 7zweıtelos der Abschnuitt „eXEqU1aS celebrantes sepelie-
runt in dem dıe Melodie nıcht al%he VO Spıtzenton bıs ZUT:T Finalıs btällt
sondern auch in den plagalen Bereich geführt wird, der dem sechsten Kirchen-
ton zukommen wurde. Das auffallende Unterschreiten des vorgeschriebenen
Tonbereichs annn 1er 1UTrE textbedingt gedeutet werden. Von diesem Beispiel
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AUS gesehen findet auch die Lagenverteilung des übrıgen Textes ıhren Sınn
Dabe] 1st berücksichtigen, da{fß die Melodie zwischen ıhrem ınalen Aus-
gSd- un Schlufspunkt AL Bogenform tendiert un vorgegebene Hauptstuten
berührt. Zu dieser Eigengesetzlichkeit kommt hinzu, dafß die mıt den Ambitus-
SITCNZCN verbundenen Lagen natürlich NUur 1mM gegenseıtigen Kontrast wırken
können, der obere Tonbereich mu{fß deutlich akzentuilert se1ın, damıt sıch
der untere wirkungsvoll davon absetzen wırd:

hohe Lage (C—g) tiefe Lage F-—c[d]) Unterschreitung (F—-C)
Sanctı corporIıs relıquıas
beate e1us puelle lumıne reductas

flebiles
eEXEqU1aS celebrantes sepelıerunt
et Cas edicolam vilıbus lıgnıs
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Die Benedictus-Antiphon beginnt mıiıt der Kennzeichnung des Tonraums
unterhalb der Finalıs, da{fß die Melodıiıe als dem sechsten Kırchenton
zugehörıg erkennbar wırd Dıie Aussage „Cum ad martiırıs . mulieres“
verbleibt in diesem Bereich. Durch die aufsteigende Melodieführung hervorge-
hoben 1Sst das Wort „Mita , während die aufstrebende Wendung „beate“ 1mM
Zusammenhang mıt eiınem Neueıinsatz der Melodıiıe hören 1St. Auf die mıt
„1USSU tyrannıs“ eingeleitete dramatische Wende des Geschehens aANLWOrTteL die
Melodie mıt dem Wechsel VO sechsten 1ın den üuntten Kıirchenton, der
Melodieverlauf verlagert sıch in dıe Oktave ber die Finalıs. Dıie ungewöhnlıche
Intervallfolge Quinte un Sekunde aufwärts kündıgt die eu«C Tonalıtät
Melodieachse wırd Cy der Spiıtzenton wırd insgesamt viermal CSUNSCHHIL,
„cultum ; „frustra“, „INMOX ignıbus“ un „cConcremate”. Im melodischen
Zusammenhang, den 11a einbeziehen mufß, fällt die Vorbereıitung des oberen
CGsrenztons be1 „frustra“ auf, enn die Folge VO  - Z7wel aufsteigenden Qınten, dıe
sıch aus$s dem Anschluß „tortoribus“ ergıbt, führt einem ungewöhnlich
steılen Melodieverlauf, der mıt der Basıs eıne Septime, eınen auch sukzess1iv
als ausgesprochen ‚imperfekt“ empfundenen Schritt umtafit. Nach dem 1mM Text
vollzogenen Martyrıum kehrt auch dıe Melodie 1m etzten Abschnitt wıeder
YrARN sechsten Kırchenton zurück die Bestimmung hat sıch erfüllt, dıe orm
schließt sıch Nach eınem kurzen Melısma klingt dıe Antiphon mMiıt jener Klausel
aUuUs, die auch den einleitenden Abschnıiıtt 1im sechsten Kırchenton beschlofß.

AAQR An[ä3lnbnß] blelnleTdietus

( um ad m4-Hs ulhlLchrum H10

ta e dlentes
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Dıie kurze Betrachtung der sechs Antiphonen hat einıgen überraschenden
Beobachtungen geführt. Sıe betreffen das Wort-Ton-Verhältnis, dıe Abstim-
mMung 7zwischen Melodie un Text. Zu erwarten Wal, daß.syntaktische Einhei-
ten mıt Melodieabschnitten korrespondıeren würden, wobel die sogenannten
„Strukturtöne“ des jeweiligen Kirchentons als Orientierungspunkte un
Grenzmarken des musikalischen Verlaufs dienen. Schließlich 1st der Choral VO

Anfang eın Medium der Textaussprache BCWESCH, un dıe Melodien können
in der Regel Text entlang mıiıt den Begriffen un Kategorıen aus Rhetorikun
Grammatiık analysıert werden?. Dafß dieser Zusammenhang 1ın den Beispielen

Dazu Mathias Bıelıtz, Musık und Grammatık. Studıen ZUT miıttelalterlichen Musıktheorie,
München und Salzburg 1977 Beıträge ZUur Musıikforschung, Bd 4)
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aus dem Afra-Offizıiıum besonders CNS erscheıint, erklärt sıch AaUuUsS$s der Personal-
unıon zwischen dem Dıichter un dem Musıker: Text un Melodie entspringen
eıner Quelle.

Nıcht erwarten jedoch jene auffallenden Tontolgen und Melodie-
verläufe, dıe nıcht NUur die außere orm des Textes mitvollzogen sondern auch
aut den Inhalt des Textes einzugehen schienen. Diese Ebene der Beziehung
zwıschen Musık und Text, die erst 1ın der mehrstimmiıgen Musık des un
Jahrhunderts eınem grundlegenden Anliegen der Kompositionslehre wırd,
bleibt 1mM allgemeınen außerhalb der Reichweıte des einstiımmıgen liturgischen
Gesangs Zumindest 1im alteren Choral wırd InNnan völlig davon absehen können,
auch wenn 1in der frühen Musiktheorie die mıt dem antıken Tonsystem
verbundene Ethoslehre übernommen un der mittelalterlichen Tonalıtät aufge-

wırd Als folgenreicher darf 11a jene Stimmen des 10 un! 11. Jahrunderts
beurteıilen, die den VO Affekt bestimmten Ton der Sprache un! ede auch 1in
der Melodie aufsuchen un ber Tonlagen, Tonstuten un Intervalle 1mM
Zusammenhang mıiıt der „mater1a” des Gesangs sprechen”. Diese konkreten
Hınweıse sınd CS, für die ecs ın der Melodik des Afra-Offiziums bemerkenswerte
Anklänge g1bt.

Be1 aller Vorsicht, dıe I11an in der Interpretation der Melodie walten lassen
wiırd, erscheiınen die Wahl der Tonlagen einschließlich der ber- der Unter-
schreitung des Regelambitus des jeweıligen Kirchentons, diıe Auswahl VO  -

aupt- und Nebentönen AUS der als Lehrformel bekannten Struktur der
einzelnen Kirchentöne, die Verteilung, dıe Gewichtung un die Gerichtetheıt
VO  e Melismen als planvoll Mittel, ınnerhal der Möglıichkeıiten der
melodischen Tonalıtät eiınem Text mehr als NUr formal entsprechen.

Wenn irgendwo 1m Choralrepertoire der Anlafß aZu gegeben ist; ann sıcher
ın den neugeschaffenen Offizien. Wenn Texte un Melodien AUsS eıner Vorstel-
lung hervorgegangen sınd, un: WenNnn der Text jene sprachlıche Verdichtung un
visıonäare Bildhaftigkeit erreicht, denen Hermannus Contractus fähıg iSt:
Swırd auch das „singende Sagen” 1m Streben ach adäquatem Ausdruck die
Grenzen der konventionellen Haltung überschreıiten.

ıne abschließende Würdigung der musıkalıschen orm des Afra-Otfftizıiums
mußte auch die Musiktheorie des Hermannus Contractus einbeziehen, seınen ın
Z7Wel Handschriften des 11 un Jahrhunderts erhaltenen Traktat
„Musica“**, 7Zu fragen ware dann, ob un WwI1e weıt sıch die „MUSICA practica”
31 Zu diesen Fragen vgl Frıiıtz Reckow, Rectitudo pulchritudo enormıtas. Spätmittelalterliche

Erwagungen ZU Verhältnıis VO mater1a und Cantus. Reftferat ZU Kolloquium „Musık und
Text 1n der Mehrstimmigkeıt des und Jahrhunderts“, Wolfenbüttel 1980, #- Dr
(Göttinger Musikwissenschaftliche Arbeiten).
Martın Gerbert, Scriptores ecclesiastıicı de Musıca potissımum, St. Blasıen 1784, Repr.
Maıiıland 1931; z 25-149a; eıne Jüngere FEdıtion miıt Übersetzung 1Ns Englische VO

Ellingwood erschıen 1936 der Eastman School of Musıc iın Rochester, USA
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VO der den Aspekten der notwendiıgen Auseinandersetzung mıt der
überlieterten Lehre und der didaktischen Aufbereitung der eıgenen Posıtion
entstandenen „MUSICA theorica“ entfernt. ıne Einschränkung erscheıint schon
1M VOTAaUsSs möglıch: DE es 1n der „Musıca“ 1mM wesentlichen Nur die
Tonartenlehre geht”, wiırd das 1ın den Miıttelpunkt des Interesses getretene
Wort-Ton-Verhältnis Ur iındırekt un Rande davon berührt seın etwa 1ın
der Bevorzugung der Vernachlässigung bestimmter Tonstuten iın Verbindung
mıt bestimmten Intervallen.

Die Ma{(stäbe für die ındividuellen Züge des Afra-Offiziıums, dıe ber das
„rationabılıter COMPONCIC cantılenae“ hinausreichen, un:! vertritt Her-
INannus Contractus otfenbar hne theoretische Begründung. Insotern wırd
INan den Dichter un Komponıisten des Afra-Otftiziums sıcher nıcht auf eıne
Stute mıiıt dem Musıiktheoretiker stellen dürten, WwW1e€e 1€es abwertend geschehen
ISt  S4 Das Afra-Ofttizıum erweıst sıch 1M Gegenteıl als anregendes Studienobjekt
un als 1ın jeder Hınsıcht bedeutendes un würdiges Zeugnis für die Verehrung
der heiliıgen fra

Vgl Rıiıchard Crocker, Hermann’s Mayor Sıxth, iın Journal of‘ the Amerıcan Musicological
Society Z5; 1972; 19237
„Hermann erweıst sıch uch 1n seınen musıktheoretischen Werken durchaus nıcht als jener
große Geıist, als der sıch selber einschätzt und VO seınen Bewunderern verehrt wird; diesem
bescheideneren Hermann-Bild entspricht dıe Hıstoria de fra wohl formulıiert
Urbanus Bomm 1m Literatur-Bericht des Archivs für Liturgiewissenschaft I) 1950, 403
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Dıie Augsburger Bischofssiegel
1im Fussener Stadtarchiv
Von arl Schlagmann

Das Stadtarchiv Fussen hat eiınen Bestand VO  - insgesamt 4300 Urkunden,
datıert VO  ; 1206 hıs 1809 Sıe wurden Anfang der 320er Jahre VO  an Otto Geiger,
Staatsarchivdirektor iın München, regestiert und dıe Nachträge 1ın gleicher
Ordnung ach dem Stand VO  3 1969 ertafßt. Getrennt VO  - den „Stadt-Urkun-
den“ (SU), werden die Urkunden des ehemalıgen Benediktinerstifts St Mang 1n
Füssen als „Kloster-Urkunden“ (KU) geführt.

Von 1313 bıs 1803 gehörte Füssen ZU Hochstitt Augsburg, dem weltlichen
Hoheitsbereich der Augsburger Bischöte. So verwundert e nıcht, den
Füssener Archivalıien auch Bischofs-Urkunden in größerer Zahl finden. Ihre
'Texte sınd zumelıst VO  . großer Wichtigkeit für die Stadtgeschichte. och davon
sol]l 1er nıcht die ede se1n, sondern VO  a den durchweg gut erhaltenen
Siegelabdrücken, die uns, den alten Pergamenten angehängt, oder den Butten-
papıeren aufgedrückt, begegnen.

Das Archiv 1ın Füssen besıtzt solche Sıegel, angefangen VO  } Bischof Eberhard,
raft VO  . Kirchberg( bıs Bischot Joseph, Landgraf VO Hessen-
Darmstadt 1740-68) 1ın kontinuierlicher Folge. ıne och altere Bischotsur-
kunde 1mM Füssener Bestand, 184 VO  3 1394, 1st Z W alr VO  . Bischof Burkhard
VO  =) Ellerbach (1373—1404) und dem damaligen Augsburger Domkapitel ZeSs1E-
gelt worden, doch sınd beide Sıegel durch Feuereinwirkung bıs ZUrTr UnkennF—
iıchkeit verschmolzen.

Von den Fuüussener Landesfürsten VOT Bischof Burkhard, un auch VO  ' dem
etzten Augsburger Fürstbischof, Clemens Wenzeslaus 768—1 812), g1bt 65 1mM
Füssener Archıv keine gesiegelten Urkunden.

Wıe 1ın anderen großen Kanzleıen wurden diıe Urkunden VO den Augsburger
Biıschöten (bzw VO  a ıhren „Sieglern“) Je ach Wichtigkeıit und Inhalt mıt
Sıegeln unterschiedlicher Pragung versehen. Daher kommt CS, da{fß WIr VO  ' den
meısten Bischöten mehrere Siegelvarıanten vorfinden. Was davon 1MmM Füssener
Stadtarchiv erhalten geblieben ist; habe iıch originalgetreu nachgezeichnet. iıne
vergleichbar vollständige Darstellung o1bt 65 nıcht.
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Das appen des Hochstifts Augsburg

Als Landesherr des Hochstiftts W ar der Augsburger Bischoft Reichsfürst. In der
Rangordnung der geistlichen Fursten WAar seın Platz 7zwischen den Bischöfen
VO  — Konstanz un: Hıldesheim. Dıie landesherrlichen Rechte bte der Bischof
durch seıne Regierung aus, dıe sıch 1ın mehrere „Kammern“ mıiıt bestimmter
Zuständıigkeıt gliederte. In der Regierung seınes Terriıtoriums hatte der Bischof
nıcht völlig freıe and In allen wichtigen Angelegenheıten mußÖte das Domka-
pıtel gehört werden un seine Zustimmung geben.

Das Domkapıtel bestand aus Domhberren. Es tührte auch eın eıgenes
Wappen. Seyler beschreibt ecs 1 rot-sılber gespaltenen Schild die gekrönte
Muttergottes stehend mıt ınd un Zepter

Zweı in Füssen erhaltene Siegelabdrücke sınd hne Wappen, S1e zeıgen Marıa
mıiıt dem ınd als treıje Sıegelfigur. Der Abdruck VO  3 1429 stellt S1e thronend

eiınem Baldachin dar, der Abdruck VO  e} 1616 zeıgt Ss1e „wachsend“ als
Halbfigur.

Dıie Bischofssiegel des Fuüssener Bestandes zeıgen fast alle 7We]l Wappen: das
des Hochvstifts Augsburg, un das Familıenwappen des jeweıiligen Bischofs. Die
zumeıst tehlende Helmzier der appen un seıne Farben tfinden WIr ausnahms-
los 1n den Bänden des ‚ Neuer Sıebmacher‘ (1854-1961) beschrieben. Das
Hochstift Augsburg führte ımmer eınen VO  } Rot und Sılber gespaltenen Schild.

Wenn spater, seıt Kardınal ÖOtto Truchsef VO  = Waldburg (um 1550} die
getirennten Schilde eınem quadrierten verschmolzen, 1st das letztlich NUur eıne
Stilfrage. Sınd die Schilde des Familienwappens 1n mehrere Felder unterteıilt,
WI1e bei Habsburg, Wıiıttelsbach un Hessen, steht der Herzschild tür das
Hochstift.

Be1 den Füssener Sıegeln erscheint 1650 ZU ersten Mal auch eın
Oberwappen (Helmzier) ZUuU Hochstift-Schild: eın Schirmbrett, W1€e der Schild
rot-sılbern gespalten un miıt Pfauenspiegeln besteckt. Es wırd 1n spateren
Sıegeln teilweise beibehalten, wobe! die Zahl der Pfauenspiegel varılert.

„Figurensiegel“ sınd 1er selten: da{fß WIr darın die Muttergottes tinden,
entweder allein oder mıt dem Ulrich und der Afra, ISt
naheliegend. Als Schutzheılıge des Augsburger Bıstums gerade S1e VO  }
alters her besondere Verehrung.

I1 Die appen der Augsburger Bischöfe

ıne Beschreibung der Siegel erübrigt sıch auf Grund der Zeichnungen, doch
schien mMI1r geboten, eıne kurze Wappenbeschreibung anzufügen, da ın der
Zusammenftassung des Sıebmacher Bandes „Bısthümer“ VO  } Seyler,
1873 11UT einıge wenıge geNannt werden, un dem Tatelwerk „Augsburger
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Zeichen un Wappen“ VO  3 Eduard Zimmermann (T 19/0; ımmer och die
Texte tehlen.

Die Reihenfolge mıt Angabe der Regierungszeıten entspricht der Zählung ın
dem genannten Siebmacherband. Zu den Bischöten vgl Zoepltl, Das Bıstum
Augsburg. Bde I1 München-Augsburg 1955 un 1969; Rummel,;,
Fürstbischöflicher Hof un katholisches kirchliches Leben, iın Geschichte der
Stadt Augsburg VOon der Römerzeıt bıs Z Gegenwart. Stuttgart 1984,

50) Eberhard Graf DO  S Kirchberg (1404—1413)
Schild: iın Sılber eıne schwarzgekleidete Jungfrau (eigentlich eıne Mohrın), dıe ın
der Rechten eıne roftfe Mıtra hochhält
Helmzıer: eıne sılberne Inful, die Spitzen mıt Pfauentedern besteckt. (Sıe wurde
Konrad VO  3 Kirchberg 1286 VO  a seınem Onkel, dem Bischof Bruno VO Brixen
verhehen.

Die Kirchberg kommen als Dinasten-Graten schon 1n der ersten Hältte des
12 Jhs VO  x Ihre altere Lıinıe starb 1304 aus, die Jüngere mıiıt rat Phılıpp 1510
Ihr appen 1st (um in den Schild der Graten Fugger-Kirchberg-
Weissenhorn eingegangen.

Die Sıegel den Füssener Stadturkunden VO  n 1407 und VO 1409
sınd die altesten Augsburger Bischofssiegel, die 1im Stadtarchiıv erhalten geblie-
ben sınd Leider sınd beıde stark beschädigt. In der Fıgur des thronenden
Bischots 1st der Sıegler selbst dargestellt.
(L Anshelm UoOoN Nenningen (1414—1423)
Schild: in Sılber eın Löwe, dahınter eın gruner Klauenflügel miıt goldenem
Fang
Helmzıier: (nach dem Funk’schen Familienbuch) eın sılberner gesturzter runder
Hut mıt schwarzem Stulp, die Öffnung miıt eınem Buschen schwarzer Straußen-
tedern gefüllt auch Varıanten.

Der Stammsıtz dieses uradelıgen schwäbischen Geschlechts lag be] Weißen-
steın 1im Lautertal aut der Schwäbischen Alb

Hans VO  e Nenningen, der Bruder des Bischofis, wırd zwiıschen 141 un 14922

(F) als Füssener Pfleger genannt.

52) Peter 10104 Schaumberg, Kardınal (1424—1469)
Schild: halb gespalten und geteilt VO  e Sılber, Rot un Blau
Helmzıier: eın langgezogener Bubenrumpf 1n schwarz-sılber gespaltenem ock
un eıner hornförmıgen Mutze mıt sılbernem Stulp, dıe mıt eınem
schwarzen Hahnenbusch besteckt iıst
Decken: schwarz-sıilbern.

Die Schaumberg sind eın fränkisch-thüringisches Turniergeschlecht, dessen
Stammburg be] Schalkau ın Thürıngen Jag
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(53) Johann Graf DON Werdenberg (1469-1486)
Schild: in Rot eıne reı sılbernen Rıngen befestigte sılberne Kırchenfahne miıt
reı Latzen.
Helmzier: eıne mıt sılbernem Pftahl belegte rotfe Biıschofsmütze, den 7wel
Spiıtzen sılberne Kugeln.
Decken: rot-sılbern.

Dıie Werdenberg gehören ZU schwäbischen Uradel hochtfreier Abstammung
un kommen in mehreren Lıinıen VO  —

54) Friedrich Graf D“O  S Zollern (1486—-1505)
Schild: VO  — Sılber und chwarz gevıert.
Helmzier: sılberner Brackenkopf, der als gezeichnet W1€e der Schild.
Decken: schwarz-sılbern.

Bischof Friedrich entstammt der schwäbischen Hauptlinie der Hohenzol-
lern Seıin Vater War ratJost Nıklas, der sıch 1448 mıt Agnes VO  3 Werdenberg,
der Schwester des Augsburger Bischofs Johann 1E vermählt hatte.

(55) Heinrich Uon Lichtenau (150)-—1 317)
Schild: 1n Rot blauem Schildhaupt eın goldener Schrägbalken.
Helmzıier: eın gesturzter Hut mıt goldenem Stulp, besteckt mıt blauen
Pfauenfedern spater mıt goldenen Ahren.
Decken: blau-golden und rot-golden.

Die Lichtenau zählen ZU schwäbisch-bayerischen Uradel. Sıe sind eın
Zweıg der Herren VO  3 Lichteneck-Neıidlingen.
(56) Christoph 1010)4) Stadıon (1517-1)43)
Schild: ın Schwarz reı goldene gesturzte Wolfsangeln übereinander.
Helmzier: (Zürcher Wappenrolle:) aufr| goldgestreifttem schwarzen
Kıssen eıne goldene Wolfsangel, den Rıng miıt eiınem Pfauenbusch besteckt.
Decken: schwarz-golden.

Die Stadıon galten früher als Graubündener Rittergeschlecht; fruüuh schon
(1270) kommen s1e urkundlich in Schwaben VO  — Dem appen zufolge sınd S1e
vermutliıch Stammesgenossen der spateren Herren VO  } Stain. Dıie Famiıulie teılte
sıch 1mM 15 Jahrhundert in eıne schwäbische und 1n eıne elsäßische
Linıe, die die schwäbische beerbte un:! sıch Ende des LL Jahrhunderts ın die
Linıen: Stadion-Warthausen un Stadion-Thannhausen teilte; 1714 erlangten
die Stadıon Grafenwürde.

57) Otto Truchsefß 101014 Waldburg, Kardinal (1543-1573)
Schild: in Gold reı schwarze übereinander schreitende Leoparden.
Helmzier: auf Kıssen eın Pfauenstoß.
Decken: schwarz-golden.
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Dıie Truchsefß Von Waldburg, dıe Fürstenwürde erlangten, sind eın altes
schwäbisches Geschlecht. Ursprünglıch s1e Dienstleute der Hohenstau-
ten und führen darum den hohenstaufischen Schild in ıhrem appen.

(58) Johann Egolf 01014 Knöringen (1573-1575))
Schild: ın Schwarz eın sılberner Rıng.
Helmzıer: autf Kıssen eın sılberner Rıng miıt Krönleın, OTraus eın
schwarzer Federbusch/Pfauenspiegel wächst.
Decken: schwarz-silbern.

Dıie Knöringen sıind alter schwäbischer Turnieradel. Ihr Stammsıtz W al

Unterknöringen beı Burgau. Sıe üuhrten den gleichen Schild WI1e€e die VO  3

Burgau.
Izschnıitt VOoNn Jost Ammann zeıgt die Ahnen des AugsburgerEın Wappen-Ho der Schwendıi,;, der Wester-Fürstbischots iın den 1er Schilden der Knörıingen,

tetten un der Freyberg.
59) Marquard m8 %—“O Berg (1575—-1591)
Schild: gespalten, orn VO  e} old und Blau rautet, hınten FOt

Helmzıer: gekrönter Rumpf, w1e der Schild gezeichnet.
Pater Placıdus Keller, der Chronıist des St. Mang-Klosters in Fuüssen,

Markward VO Berg den „letzten Sprofß seıner Famıilıe“; ıhr appen Zing 1ın das
der Graten Schenk VO  3 Castell eın

60) Johann Otto D“O:  S Gemmingen (1591—-1598)
Schild: iın Blau zweı goldene Balken.
Helmzıer: Zzwel Horner ın der Schildteilung.
Decken: blau-golden. del: 1n den ehemalıgen reichsritterschatftlı-Die Gemmingen gehören ZU Ura

Rheın s$1e weıtverbreıtetchen Kantonen chwabenss, Frankens
und reich begütert.

Der Vater des Fürstbischofs War Hans Dietrich VO  ( Gemmingen Mühl-
hausen (bel Pforzheim in Baden). Der Bruder des Bischofs, Johann Jakob, War

Pfleger ın (Markt-)Oberdorf, ch ıhm dessen Sohn, Fıtel Dietrich
(1614—-1623).
61) Heinrich D“O  S Knöringen (1598—-1646)
Schild: ın Schwarz eın sılberner Rıng
elm aut Kıssen der Rıng mıt Krönleın und Pfauenspiegel.
Decken: schwarz-sıilbern.

62) Siıgmund Franz, Erzbefzog 101014 Osterreich (1646—-1665)
Bei der Bestimmung der insgesamt Habsburg-Wappen dieses Siegels War mır
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auf Vermittlung der Bayer Staatsbibliothek das Bayerische Hauptstaatsarchiv
iın München behilflıch, wotfür ıch danke

‚Hochstift Augsburg‘ wırd 1er durch den gespaltenen Herzschild angezeı1gt,
den eıne Inful mıt durchgestecktem Stab bedeckt.

Dıie Schildkartusche 1st 7zweimal geteilt; dıe beiden oberen Reihen jeweıls
einmal gespalten, die ıuntere durch eiıne Spiıtze ın re1 Felder abgeteılt. Es zeıgen:

Platz Alt-Ungarn (von Rot un Sılber sıebenmal geteılt)
Platz Böhmen (ın Rot eın sılberner gekrönter Löwe)
Platz, gevıiert:

A Kastılıen (ın Rot eın goldener Turm (Kastell)
eon (1n Sılber eın gekrönter Löwe)

a Elsafß (ın Rot eın goldener Schrägbalken, ben un VO  a Je reı
goldenen Kronen begleitet)

34 Kiburg (ın Blau eın goldener Schrägbalken, ben un VO  —3 eınem
goldenen LOöwen begleıtet)

Platz, geviert:
- 0M Stezermark (ın Grun eın feuerspeiendes sılbernes Pantıer)
A Z Kärnten (gespalten, in old reı schwarze übereinander schreitende

Löwen hınten: in Rot eın sılberner Balken)
4 3 Alt-Burgund (von old un Blau fünttach schräggeteılt mıt Schild-

rand)
4.4, gespalten:

Österreich (ın Rot eın sılberner Balken)
hınten: (GJOörz (schräglinksgeteilt, oben: 1ın Blau eın goldener gekrönter
OWEe 1n Sılber 1er FOL® Balken)

Platz, durch eine Spitze 1ın reı Felder abgeteıilt:
51 Aragonıen (ın old fünf |sonst vıer ] rotfe fähle)

Sızılıen (schräggestellt, 114 ın old reı |sonst vıer] rote Pfähle /3 °1n
Sılber eın schwarzer Adler)

53 dıe Spitze): Granada (ın Sılber eın gruner Granatapfel)
Platz, w1e Platz abgeteılt:

6.1 Tiırol (ın Sılber eın gekrönter hıer ungekrönter] Adler, belegt mıt
goldener Kleeblattsichel)
Trıent (ın Sılber eın gekrönter hıer ungekrönter| h%;varzer Adler, belegt
mıt sılberner Sıchel)

6.3 Hohenems (ın Blau eın goldener Steinbock mıt schwarzen Waftften)
Platz dıe Spitze): Alt-Österreich/Österreich der NnNS (ın Blau fünf 123

3 Z Z 1, goldene Adler
Auf dem Schild der ÖOsterreichische Erzherzogshut. In der Ornamentik des

Kartuschenrandes Z7wel Greifenköpte. Greıte als Schildhalter des Habsburg-
Wappens kommen schon auf Muüunzen Kaıser Maxımıilıans VO  Z

Bischof Sıgmund Franz (  —+ 1st Sohn Leopolds (V4) Kriher
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ZORS ın Tirol un: der Claudıa VO  } Medicı: eın Enkel Erzherzogs arl VO

Österreich un der Marıa von Bayern. Kaıser Ferdinand I1 WAar seın Onkel Bıs
der Knabe das Z Regentschaft erforderliche Alter erreicht hatte, verwaltete
Johann Rudolph Freiherr VO  3 Rechberg Hohenrechberg das Augsburger
Hochstitt.

63) Johann Christoph D“O  S Freyberg (166)—1690)
Schild: VO  3 Sılber un Blau geteilt, 1mM Blau rel (2 goldene Kugeln
(Dotter).
Helmzıier: fünt Straußenfedern, siılber-blau-silber-blau-silber, der auch alle
tünf sılbern.

Die Freyberg sınd eın weıtverzweıgtes uradelıges Turniergeschlecht AUS

Schwaben. Johann Christoph entstammt: der Lıinıe Freyberg-Eisenberg un
1er dem Zweıg auf Almendingen.
64) Alexander Sıgmund, Pfalzgraf VOOoN Neuburg (1690-1737)
Der Wittelsbacher Alexander Sigmund (1663—+1737 sıch iın den
Urkundentexten: „Pfalzgraf bey Rheın in Bayern, Zue Gülch (Jülıch), Cleve
und Berg Herzog, rat Zzue Veldenz, Sponheimb, der Marckh, Ravensberg un
Mörß, Herr ZUuUe Ravensteın etc  «“

Entsprechend diesen Besitztiteln führt ın den eun Feldern seınes geteilten,
ben viermal un! dreimal gespaltenen Schildes:

Pfalzgraf beı Rhein (ın Schwarz eın goldener rotgekrönter Löwe)
Land Bayern (sılber un:! blau-geweckt)

un:! bilden das appen des Herzogtums Bayern
erzog DO  S Jülich (ın old eın schwarzer Löwe)
erzog VON Cleve (ın Rot eıne goldene Lilienhaspel, das S1014 „Cleverad“
erzog Von Berg (ın Sılber eın gekrönter Löwe)
Graf Veldenz (ın Sılber eın blauer gekrönter Löwe)y < ı O I Graf 1010)4) der Mark (ın old eın 1ın reı Reihen rot-silber-geschachteter
Balken)
Graf (010)4) Ravensberg (ın Sılber reıl roftfe Sparren)
Graf UoN Mors (ın old eın schwarzer Balken)

Alexander Sigmund, Herzog in Bayern, Pfalzgraf beı Rheın, kam 1663

Neuburg ZUT Welt, wurde 16/2 Kanonikus VO  3 Eıchstätt, 16/3
Kanonikus in Regensburg, und War VO  3 167081 Domhbherr Augsburg, 1681

erfolgte die Wahl ZUuU Koadjutor mıt dem Recht der Nachfolge. Zum Priester
wurde 1689 geweıht.
65) Johann Franz Schenk DO  &D Stauffenberg (1737-1740)
Schild: in Sılber eın Balken, ben und VO  e} einem blauen schreıten-
den Löwen begleitet.
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Helmzier: eın mıt Hermelin verbrämter nıederer Hut der Tradıtion ach
der „hohenstaufische Herzogshut“), Oraus Zzweı ach auswarts geneıgte
sılberne Schalmeien hervorgehen; sS1e sınd VO  - einem Band umschlungen,
ıhre Öffnungen sınd mıt Je sechs schwarzen Hahnentedern besteckt.
Decken: blau sılbern.

Dıie Schenk VO  - Stauffenberg sınd schwäbischer Uradel: S1e die
Erbschenken der Hohenstaufen, worauf auch ıhr Name verwelıst.

Johann Franz WAar seıt 1704 Bischof VO  3 Konstanz und blieb 65 auch bıs
seınem ode 1mM Jahre 1740 In seiınen Sıegeln tinden WIr daher auch die Schilde:
Hochstift Konstanz (in Sılber eın Kreuz)
Abtei Reichenau (ın Sılber eın Kreuz)
Abtei Öhningen (ın old Zzwel aus natürlichen Wolken herausragende Arme,
die einen Schlüssel mıt Doppelbart emporhalten).

Schon seıt Begınn des Jahrhunderts strebten die Konstanzer Bischöfe
danach, die reichsfreie Abte!] Reichenau mıt ihrem bedeutenden Besıtz iıhrer
Tafel einzuverleıiben. Schließlich brachte Bischoft Johann VO  ; Wer7za den Abt
Marcus VO  —3 Knöringen 1538 dazu, dafß ıhm die Abtei ftörmlich abtrat. Der
Konvent aber protestierte dagegen un kam csS eınem 200jährigen
Rechtsstreit mıt dem Biıschof. De facto aber War die Abte!i Reichenau seiıtdem
der Tatel des Konstanzer Bischofs einverleıibt.

(66) Joseph, Landgraf U“on Hessen-Darmstadt (1740-1768)
In den Urkundentexten sıch der Sıegler: „Joseph, Bıschof VO  3 Augsburg,
Landgraf Hessen, Fürst Herschteldt, raf Katzenellenbogen, Dıietz,
Ziegenheim, Nıdda, Schaumburg, Isenburg und Bıdingen, Intulierter Abt
Feldwar (Földvur) 1mM Königreich Hungaren”.

Der Schild des Bischots 1sSt gespalten un zweımal geteilt mıt eiınem Herz-
schild.
Herzschild: Landgraf VonNn Hessen (ın Blau eın sılber-rot-gestreifter OWEe mıt

goldener Krone), zumeıst mıiıt dem rot-sılber gespalte-
nen Schild des Augsburger Hochstifts.

Dıie Felder des Schildes zeıgen:
Gefürstete Abte: EtTSJE (in Sılber eın Patriarchenkreuz)
Grafschaft Ziegenhain (von chwarz un old geteilt, ben 1n Schwarz eın
sılberner sechsstrahliger Stern)
Grafschaft Katzenellenbogen (ın old eın blaugekrönter Löwe)
Grafschaft Dıietz (ın Rot Zzwel goldene übereinander schreitende Leoparden)
geteilt:
oben: Grafschaft Nidda (schwarz-gold geteıilt, ben in Schwarz Z7Wel acht-
strahlige sılberne Sterne)
en:?: Grafschaft Ysenburg (ın Sılber Zzwel schwarze Balken)
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Grafschaft Schaumburg (ın Rot eın sılbernes Nesselblatt mıt sılber-rot
geteiltem Herzschild)

Joseph Iganz Philıpp, Landgraf VO  3 Hessen-Darmstadt 1St 1699 1ın Brüssel
geboren un stand zunächst in mıilıtärischen Dıensten, bevor 1729 Priester
und Domhbherr Augsburg wurde.

(67) Clemens Wenzeslaus, Herzog UÜon Sachsen un Prınz VÜon Polen
(1768—-1812)
Clemens Wenzeslaus 1st der letzte Augsburger Fürstbischot, er WAalr eın Sohn des
sächsischen Kurfürsten Friedrich August I1 als Könıg VO  3 Polen August H1.);
eın Enkel VO  - August dem Starken. uch ITa zunächst ın die kaiserliche
Armee eın, wurde Feldmarschall-Leutnant, wandte sıch aber 1763 dem geistlı-
chen Stand 1764 wurde Koadjutor seınes Vorgangers auf dem Augsburger
Bıschofsstuhl, 1767 auch Koadjutor des Erzbischots und Kurfürsten VO  3 Trıer.
Eın Jahr spater übernahm dıe Leıtung der Bıstümer un Hochstifte Trier (mıt
der Kurwürde) un! Augsburg. 1803 mußte der weltlichen Macht
Als Biıschof der 10zese Augsburg starb 18192 autf Schlofß Marktoberdorf, das
ıhm die bayerische Regierung belassen hatte.

Urkunéen un! Sıegel VO  3 ıhm besitzt das Füssener Stadtarchiv keine.
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(57) ()tto Truchseß 101034 Waldburg,
; - u OA P Kardinal

a ASPRSE S
! 50 VO 10 548

Ua I; nHEL } /= Wachs in Wachsschale und
\r  L / Holzkapsel, datiert 1544
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(58) Johann Egolf “O  . Knöringen
29 und 229 VO 573(57) Otto Truchseß VO  S Waldburg,

Kardinal Wachs iın Wachsschale, da-
D/g VO  } 1559 un: andere tiert 1573

Papiersiegel
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58) Johann Egolf DO  S Knörıingen (58) Johann Egolf D“O  e Knörmgen

28, /3 228 VO und 706 VO 31 1575 mı1t
A 1573 ‚chammer secret‘,

Wachs 1ın Wachsschale, F Woachs iın Wachsschale, da-
tıert 15741n Holzkapsel
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(59) Markward “vO Berg (59) Markward DO Berg
30, Z350; 70 VO 10 1576 31a VO 5/8

Wachs 1n Wachsschale un: Papıieroblate
Holzkapsel
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(60) Johann Otto VonNn Gemmingen (60) Johann Otto D“O:  > Gemmingen
VO ir Z 1591 un: 232 VO un

76 VO 5972 37 VO 12 597
Wachs in WachsschaleWoachs 1ın Woachsschale
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(60) Johann OÖtto Von Gemmingen (60) Johann OÖtto 'VO:  S Gemmingen
VO 30 598 mıiıt 700 VO 598

‚Cantzley-Secret des Hotgerichts‘ Wachs in Wachsschale und
Papiersiegel, datiert 591 Holzkapsel, Figurensiegel mit Bıs-

tumsheıligen und Johanneshaupt
134 VO 19 593

schwacher Abdruck 1in Papıer
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Heinrich “on Knörıngen
Eiıtel Dietrich V“O:  > Gemmingen, (1 34, 234, 235 VO LL 12 599
Pfleger 1n Oberdort (  9 der 236, 237 VO 18 1621
Neffte des Biıschots Wachs in Wachsschale un

182 VO 10 616 Holzkapsel
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Uz / ( 35 VO 11 600

f} —  © Wachs 1n Wachsschale un:
Z An ®) l As9‘ä S Holzkapsel,

N =\  (r N 362 VO: 16 10 617 unN
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(61) Heinrich “n Knöringen
43° VO 633 un

433 VO 12 634
Papiersiegel gute rägung)
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Sıgmund Franz, Erzherzog 919}  >(8£) Osterreich(62) Franz, Erzberzoé U“on

OÖsterreic 55—64 ( der Bistumsvıkar
3 81 VO Z 10 1650 mi1t bestätigt ıne Ablafßverleihung VO  -

‚Admıinıistrations-Secret‘ 151773
Wachs 1n Woachsschale un:! Papiersiegel

Holzkapsel. Figurensiegel mıt Madonna un:
Sıegler: Joh Rudolph Frhr VO  e} Johanneshaupt, Wappenkartusche
Rechberg. WwW1€e VOT
Gevierter Schild mıt 144 och-
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Z AA (63) Johann Christoph 'VOoN Freyberg

1228a VO 670 und 190
VO 14 674

63) Johann Christoph UÜon Freyberg mıiıt ‚Hochstift-Kanzley-Secret‘,
241/47 VO 1668 un: Papiıersiegel, datiert 1665

2473 /44 VO 29 683
Wachs in Wachsschale un:

Holzkapsel, datıiert 1666, Sıegel-
urechmesser

\ SO  <\ EWr
P e SgAT 4 N

AI O
1 Ya

GT SN ww
GB IC D \  D  N —\  ©  K DQA \ ST \\\\ \\\X

A % 3 N “< \\
@ x S — 0

d oü D ’ Z
V D WD

e mS /IN
N
S  ZZ \e N“ A 7 gr

\ G AlV z S U OP f  a— ,r S Ör\  5  X  S  5  J:  C  ( W n  {g — S>  AS Z(D S 7) MS }ND  GE
N)

\ BnN ,  ‚3 A \ A
S

S e sDE
S xx AN D

D_C Va d zOM
D ON —

(63) Johann Christoph UVon Freyberg 63) Johann Christoph D“O  > Freyberg
5 38 VO 29 670 210 VO 1687

Woachs ın Woachsschale un Woachs in Wachsschale un:
Holzkapsel, datiert 1666 Holzkapsel
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(64) Alexander Sıgmund, Pfalzgraf von (64) Alexander Sıgmund, Pfalzgraf von
Neuburg Neuburg

Vom 691 und Einbürgerungsakt vom 691
248 VO 14 12 1709 Papieroblate

Wachs in Woachsschale und
Holzkapsel, Sıegeldurchm.
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(65) Johann Franz Schenk 1919}  x Stauf-
fenberg

39 VO: 26 1715 65) Johann Franz Schenk DO  > Stauf-
Wachs in Woachsschale un fenberg

Holzkapsel Einbürgerungsakt VO 19 1738
VO 1716 Petschaft iın Sıegellack (unter

Im Urkundentext: ‚auch Coadju- dem Kurtürstenhut 1M gevierten
Schild: Bıstümer Konstanz untoOr des fürstl. Hochstiftts Augs-burg‘ im Sıegel keıin Hınweıs auf Augsburg)

Augsburge
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(66) Joseph, Landgraf UÜoNn Hessen-

\{ Darmstadt
A

(}
ONN 250/51 VO 1761. DEAS Woachs 1n Holzkapsel, Uh+

> _D schrift teilweise unlesbar, Sıegel-
Z L urchmesser
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Hi Au sburger Bischotswa pCH als Wasserzeichen

in Büttenpapıeren Fuüssener Urkundenbestandes

Bereıts aus der Zeıt 1450 finden WIr im Stadtarchiv Füssen die ersten, nıcht
mehr auf Pergament sondern auf Büttenpapıer geschriebenen Urkunden. Das
Papıer wurde 1n der Folge Zu wichtigsten Beschreibstoftff. Hıerüber 1st
sachkundig schon 1e] gESaAgT worden, auch gibt 6S systematische Untersuchun-
SCH ber die Wasserzeichen un ıhre Verbreitung. So möchte ıch mich 1er
darauf beschränken, eintach Nur vorzustellen, W as ıch mehr der wenıger
zufällig ‚Bıschofswappen‘ iın den Urkundenpapieren des Fuüssener Stadtar-
chivs ftand
Autgefallen 1St mIır dabei, da{fß

die bischöflichen Kanzleıen in Dillingen solche Büttenbögen mMiıt Bischofs-
WappcCch als Wasserzeichen nıcht etwa2a ausschliefßlich benutzt haben, diese
also keıine kennzeichnende Funktion hatten,
der Gebrauch dieser Papıere erst seıt Bischof Johann Christoph VO

Freyberg in Mode gekommen seın scheıint,
aber seinen Nachtfolgern die Bıschofswappen regelmäßig 1n den Sıeben
der Papıerer Verwendung tanden.

Wıe die Sıebmacher ıhre Autgabe lösten 1St nıcht hne Reız, Ww1ıe die tolgenden
Beispiele zeıgen. Dıie Wasserzeichen sınd 1er auf die Hältte ıhrer wirklichen
Größe verkleinert.
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(63) Johann Christoph v”O  S Freyberg (1665—1690)
1m Papıer der Urkunden VO  - 16/70,

7710 VO  3 687
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Die Augsburg hof gel im Füssener Stadtarch

(64) AL de Sıgm d, Pfalzgraf
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(65) Johann Franz Schenk VO:  S Stauffenberg (1737—1.740)
1m Papıer der Urkunde 180m VO  3 746
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(66) Joseph, Landgraf VO:  S Hessen-Darmstadt (1740-1768)

1m Papıer der Urkunde 180Cc VO  3 1756
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Heraldische Erinnerungen die ehemaligen Landesfürsten

Außer den Urkunden un Sıegeln des Füssener Stadtarchivs, tinden WIr ın un
Fuüssen och anderes, W as uns die Fürstbischöte VO  a} Augsburg erinnert.

Manche dieser ‚Denkmale‘ veErgangeC NCr Zeıt moögen verloren seın,
mehr freut NS, W as5 davon erhalten geblieben ist:

Es eriınnern den Augsburger Bischof
54) Friedrich Graf Von Zollern (1486—1)06)

L Fresko 1in Mauerrahmen ber der
Durchfahrt des Zwingers Ho-
hen Schlofß in Füssen, datiert
1499, mıt den Wappenschilden

—>  —> Hochstift un! Zollern, VO  ; der
Z CO V Inful überhöht.7 A Es eriınnert den Ausbau der

Burganlage.B

E DDN Vr
N b\\——  7 M N 7

LNC  SCR N (C2) Sandsteinrelief ber dem Füsse- S{ (© /»  Z
ner Sebastians- Tor, datiert 15053,; RA

mıt den Wappenschilden och-
stift und Zollern, darüber die In-
tul, dazwischen die Helmzier des
Zollern-Wappens.
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Sandsteinrelief ber dem Fuüssener Färber-Tor, datiert 1503, in der Darstel-
lung dem vorherigen sehr ähnlıich.
Beide Steine eriınnern den Ausbau der Stadtbefestigung.

mM(
W SeB1 s

= zDZON

_rüdeinus 500 6>
auln aur mer >>
190

Sandsteinrelief Treppenturm des Hohen Schlosses iın Füssen, datiert
1503.;
mMiıt den Bıstumsheıilıgen un 1er Wappenschilden, VONn denen die beiden
oberen: Graten Dillingen un Abtei St Ulrich und fra ın Augsburg für dıe
beiden Heılıgen stehen dürften.
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Der ben un VO  ; 7We] schreıtenden LOöwen begleitete Schrägbalken
1st das Geschlechtswappen der Graften VO  . Dıllıngen, denen neben anderen
berühmten Kırchenfürsten auch der Ulrich entstammt
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Ulrich baute die VO  ; den Ungarn Zzerstorte St Afra-Kapelle 1ın Augsburg
wieder auf un gilt als Begründer der Abtei
Mıt dem Augsburger Biıschof Hartmann 71286) erlosch dıe Famaiulıe der
Graten VO  e} Dıiıllıngen; das VO  a} ıhm eingebrachte Erbgut, die Gratschaft
Dıillıngen, hat den Besıtz des Hochstifts beträchtlich vergrößert. Seıt dem
15 Jahrhundert diente den Augsburger Bischötfen das Schlof{fß der Graten als
Residenz.
Der Sandsteıin VO  ; 1503 erinnert den Bau des Treppenturmes.
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Sandsteinrelief ehem Heilig- Geist-$pitai Nesselwang, datiert 1503,
mıt den Wappenschilden Hochstift un Zollern, VO  5 Engeln gehalten. ber
den Schilden dıe Inful; dazwischen die Helmzier des Zollern-Wappens.
Der Stein erinnert daran, da{fß Bischot Friedrich das Spital gestiftet hat
(Aus gleicher Werkstatt Ww1e€e

Es erinnert den Augsburger Bischof
(61) Heinrich 1919}  > Knöringen (1598-1646)

Stuckwappen berX dem Chorbogen der
Franzıskanerkirche
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LSSLS: St Stephan Fuüs-SSSSN T- SCH, 1765 eiıneZ %ı  e f heraldıschc:A >“ C> Ä A gewöhnliche Darstel-
z lung des Bischots-( z f WappCNsS (Hoch-N\ N S

\ e n  en -#=)  — stiıtt/Knöringen).
A 5} \ o WaNTEN. Es erinnert die

y Ta N B A / Weihe der ersten Kır-
D  W m  VE ..“ — vl

{  pr ) che, 1631, un die
BA IN E \n Neuweihe der\rNSA s Altäre, 1633, durch

Bischof Heinrich.



Die Augsburger Bıschofssiegel Füssener Stadtarchiv 255

Es den Augsburger Bischof
63) Johann Christoph DO  - Freyberg (1665—1690)

Sandsteinrelief ehemalıgen Heılig Geilst Spital Nesselwang, MIt

Chronogramm 1668
die Wappenkartusche das Bischofswappen (Hochstift/Frey-
berg) darüber dıe Inful MmMIt durchgestecktem Stab
Der Stein den Wiıederautbau des 1635 abgebrannten Spitals
Nesselwang

——4N  (  (  \ =Z4  AN YCCZ PM
M

SNMililm IN

N[DAD(& ]

2 ] Ies SPIT. SANCtSXVAS YraBles
B SV IC Igne 0SVItE
T@eSTt TOA PLVS loann Chrlstorho
IV DiSs OPVS VSVS n VS

Es den Augsburger Bischof
(66) Joseph Landgraf UoN Hessen-Darmstadt (1740-1768)

Fassadenmalerei der Heilig-Geist-Kirche Füssen, Miıt dem bischöfli-
chen Wappen.
Sıe den Wıederautbau der Kırche VO  - 748/49
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Stuckwappen ber dem Chorbogen der Franzıskanerkirche St Stephan, in
gleicher Rocaille-Kartusche Ww1e€e das des Bischofs Heıinrich VO Knörıngen
autf der anderen Seıte.
Es erinnert dıe Grundsteinlegung des Neubaues 1763 un die Weıhe der
Kırche 1765

bS
T \B } .

W\ ED
\ WHL >  zX il fA \ S>=>=A A n  e  n  Sr ' \ s

M  l VE  0N {
\> N

«= S W SS

_
{B
*



257/

Gottfried Bernhard (307z (1708—-1774)
als ausführender Kupferstecher.
Untersuchung und Katalog der Werke
Von Rudolt Wiıldmoser

Dıie nachstehende Arbeıt* lag 1m Sommersemester 1983 der Ludwiıg-Maxımıi-
lıansunıversıtät 1ın München als Dissertation VO  Z Die Reftferenten Herr
Protessor Dr phıl. ermann Bauer un Trau Protessor Dr phıil. Ursula
Nılgen.

Herr Professor Dr Bauer hat mich 1mM Februar 1980 angeregt, dieses Thema
behandeln un! auch den ortgang der Arbeıt betreut. Dafür möchte ıch

aufrichtig danken.
Meın ank gilt annn VOT allem der Dombibliothek Freising un ıhrem

Bıbliothekar, Herrn Kreisheimatpfleger Rudolf Goerge, der MI1ır durch
seıne Hınweıse, durch die Bereitstellung VO  5 Handschriftften un Büchern den
reichen Bestand erschlofß un mı1r hılfreich ZUur Seıte stand, ferner den Herren
Dr phıl. , Eduard Isphording, Benedikt agner, Stift Seıtenstetten, Fr
Kupert Prusinovsky, Abte!ı Ottobeuren, un Dr Josef Bellot, Direktor der
Staats- un Stadtbibliothek in Augsburg. Nıcht unerwähnt se]en die ber
zweıhundert graphischen Sammlungen, Klöster, Stifte, Museen un Biıbliothe-
ken in Deutschland, Österreich un der Schweız, mMi1t denen iıch Verbindung
aufnehmen konnte un: die mır dıe photographischen Aufnahmen gestatteten.
Ihnen allen möchte iıch hıermıiıt herzlich danken.

Da der vollständige Abdruck der Dissertation den Rahmen dieses Jahrbuches
würde, wırd ine gestraffte Fassung VOT elegt. Der Teıl (Untersuchung) erscheıint 1ın
Band 18, das Werkverzeichnis ın Ban 19
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VII Zur Kupferstichtechnik des GÖö7z
Punktstiche

Eıgenart der Punktstichtechnik 320
Anregungen An Punktstichtechnik 373
Anwendung der Punktstichtechnik 3726

378I_finien$tiche
333Atzradierungen

Farbstiche 3236

Die Kataloge der VO  ; Gö7z gestochenen Werke und die Literaturangaben tolgen 1mM
Jahrbuch 19

Einleifung
Gottfried Bernhard (G67z wurde bisher als austführender Kupferstecher sowohl
seiner eıgenen als auch remder Vorlagen och ın keiner Gesamtdarstellung
gewürdigt. Diese Lücke schließen ist der 7Zweck vorliegender Dissertation.

Dıie nachfolgenden Untersuchungen sollen die unverwechselbaren Eıgen-
tümlichkeiten des Stechers (G67 erfassen. Zur Besprechung werden deshalb bıs
auf weniıge Ausnahmen) NUuUr solche Werke herangezogen, für die das „G
G067z sculpsıt“ wirkliıch zutritfft. Jle Ergebnisse dieser Untersuchung gelten
daher au : für diese Werke Sıe sınd ın den Katalogen un ertafßt
(Katalog Z der Kupfterstiche remder Stecher ach Vorlagen VO (3Öö7z
enthält, 1St ın Vorbereitung).

Von besonderem Interesse Zur Erstellung dieser Dissertation tolgende
Veröffentlichungen:

ermann Bauer, Der Inhalt der Fresken VO Bırnau. In Das Münster,
JBg:; München 1961, 374

Albert Haemmerle, Der Farbstich, seıne Anfänge un seıne Entwicklung bıs
Zu Jahre AD XN Privatdruck 1937 &2

Eduard Isphording, Gottftfried Bernhard (G367z a 8 Ölgemälde un
Zeichnungen, Weißenhorn 1982

Karl-August Wırth, SAPIENTIA aediticavıt sıbı domum, excıdit calanas
SCptieEmM. TOV In: Jahrbuch des Vereıins für Augsburger Bıstumsge-
schichte e. V., Jhg 1979 2131

In der erstgenannten Arbeit kommt der „Zusammenklang“ VO Sebastıan
Sailer un: (G07z ZUuUr Sprache, dıe zweıtgenannte befafßt sıch mıt der Punkt-
und Farbstichtechnik des GöÖz, dıe drıtte behandelt diıe Vorlagenzeichnungen
des Göz un die viertgenannte erfaflßt 1n ıkonographischer Sıcht eıne seıner
Kupferstichserien.

Außer diesen vier Arbeiten o1bt 605 eıne ansehnliche Zahl kunstgeschichtlicher
und kunstwissenschaftlicher Darstellungen, 1n denen (367 Erwähnung
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findet. Allerdings sınd ausführlichere Hınweıse auf seıne Kupfterstiche selten.
ber (GÖö7z als austührenden Kupferstecher schreiben, bedeutet deshalb,

bısher unbekanntes, NUur nebenbe]j der enggefaßten Gesichtspunkten
behandeltes Materıal sıchten un ANSCMESSCH darzustellen. Dabe] kommen
auch die Möglichkeiten des Bıldes 1m Rokoko ZUrTr Sprache.

Gottfried Bernhard (367 als ausführender Kupfterstecher
Gottftfried Bernhard (G67 stach 1m Laufe seınes Lebens ohl mehr als

500 Kupfterstiche selbst, VO denen sıch ungefähr 450 nachweısen lassen!. Vor
1742, als och keinen eıgenen Verlag besaß, führte D etwa 100 Stiche
eigenhändig aUS; daneben auch ber 500 Vorlagenzeichnungen (nach denen
andere Künstler Kupferstiche anfertigten)“. Nach 1/47) bıs fertigtefolglich die 400 Stiche selbst

Die mehr der weniıger SCNAUCNH, aber doch ınwandtfrei teststehenden
Angaben, welche seinen Ausbildungsgang un seın Leben als Kupfterstecherbetreffen, lassen sıch WwI1e folgt urz usammentassen:

Gottfried Bernhard GöÖöz, der 10 1708 in der Klosterkirche Wehlerad
ın Mähren getauft wurde, beginnt ach seiıner sechsjährigen Schulzeit auf dem
Jesuitengymnasıum in Ungarisch Hradısch 1724 eıne Malerausbildung be]
Franz Ignaz Eckstein ın Brünn  f 147728 geht (3Öö7 auf Wanderschaft, die ıh
1729 ach Augsburg tührt Als Kupfterstecher wırd T. erstmals 1ın den Jahren
729/30 der Anleıtung Bergmüllers tätıg, ın dessen Verlag er „einıgEschöne Blädter auf Mahlerische Art raddirte  “ 5

dem 1730 bringt G067z be] Johann Georg Rothbletz, eiınem
unbedeutenden Olbildmaler un Freskanten, seıne Ersıtzzeıit hınter sıch,
die Meıstergerechtigkeıit als Maler ın Augsburg erlangen können. FEr erhält S1€e

18
Seıit seiınem Weggang VO  en Bergmüller arbeitet (367 als Vorlagenzeichner für

Kupfterstiche) un auch schon als austührender Kupferstecher (kurz VOT 1740
nımmt w& seiıne Tätıigkeit als Freskant auf) 1733 dürtften ıhn zunehmend

Dıie sgCHAaAUCNH Zahlen sınd 1mM Kapıtel VII ber die Kupferstichtechnik angegeben.
FEın Katalog, der diese Vorlagenzeichnungen (Katalog 2 9 1st 1n Vorbereitung. Die
Vorlagenzeichnungen sınd nıcht Gegenstand dieser Dıissertation. Bıs auf wenıge Ausnahmen
werden sıe nıcht beachtet. Sıehe auch Isphording, besonders
Der letzte nachweisbare Stich des GÖö7z stammt VO  - 17771 Katalog-Nr. 1-070-415
Isphording, 25
Zıtat aus der Biographie des G67 VO  . Georg Christoph Kılıan Abgedrtgckt in
Isphording. 69/370
Isphording, 3728
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Entwürte für die Gebrüder Joseph un Johann Klauber Anspruch
haben, MI1 denen er 1737 SCINCINSAMEN

Verlag betrieb der allerdings 1740 aufgelöst wurde’‘ Im selben Jahr wırd (367
ohl SsSCINCNMN CISCHNCN Kupferstichverlag gegründet haben

Von diesem spricht jedentfalls 15 1741 als ein kaıiserliches
Schutzprivileg für Druckgrafik beantragt Es wırd ıhm 15 17472
erteılt un oilt für zehn Jahre, also bıs Zu 15

Am 1755 wırd (3067 auf seinen Antrag hın das kaiserliche Privileg
erneut gewährt Es gilt bıs ZU

Am 78 1766 aflst sıch (307z wıederum das kaiserliche Schutzprivileg
verleihen, un ZW ar autf Jahre Es endet 78 1771} Danach stellt
keinen derartigen Antrag mehr Er stiırbt 23 11 VTa Lebensjahr

Außerdem erbat sıch (307 Jahre 1744 den Tıtel kaıserlichen
Hotmalers un kaiserlichen Kupfterstechers Er erd ıhn 1744
verliehen un galt auf Lebenszeıt

Als austührender Kupferstecher genugt Gottftried Bernhard (507 allerhöch-
sten Ansprüchen Hervorzuheben sınd zahlreichen Punktstiche (es sınd
ber 250) un Farbstiche. Punktstiche un Versuche, Kupfterstiche tarbıg
abzudrucken, gab 65 Anzahl bereıits VOT (G07z Er ı1STt aber der SrSUC,
der diese beiden Verfahren künstlerisch un technısch MIıt Überlegenheit
gebrauchte, 1e  1 ıhrer Art weder VOT, och während, och ach SC1IHNCT

Schaffenszeit überboten wurde
Das rahmenlose Bıld erfand (G67 och VOT 1735 nıcht als austührender

Kupfterstecher, sondern als Entwerter für Druckgrafik Er NnNutfztfe diese Ertin-
dung jedoch erst ach 741/47 besonders be] SC1INCMN Punktstichen regelmäßıg
Aaus

Außerdem $5ällt (0ö7z als austührender Kupfterstecher VOT allem durch
wiırklich ungewöhnlichen Darstellungsweisen un durch dıe Art auf W1e AB MItL

Bıldgegenständen umgeht Er 1STt darın eigenwillig, da{fß Laufe der eıt
autf andere, übernommene Eigenwilligkeiten WCN1LSCI der Sal nıcht
mehr zurückgreift. Groteskenblätter der Art des atteau fertigt SEeIT
47 nıcht mehr Dıie Rocaılle wendet schon ach 1750 seltener

Den Grund für Neıigung des GOz, Kupferstichbilder
ungewöhnlich einzurichten, braucht InNnan nıcht NUur SCINCT künstlerischen

Die Gebrüder Klauber gründeten 1/40 ıhren CISCHNCH Verlag. Thieme-Becker, Künstlerlexikon,
Bd 411
Der Privilegantrag ı1ST abgedruckt beı Isphording 334
Der Privilegantrag 1STt abgedruckt be1 Isphording, 358
Der Privilegantrag ıIST abgedruckt beı Isphording, 371

11 Das Bıttgesuch diesen Tıtel und dessen Verleihungsurkunde sınd abgedruckt beı Isphor-
ding, 37/338
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Veranlagung suchen. Dıies ann auch mıt den Verhältnissen tun haben, in
die R sıch begab, als GT ach Augsburg kam

In eıner Veröffentlichung ARN dem Jahre 1765 wırd die Lage der Kupfterste-
cher 1n dieser Stadt beschrieben:

„Da in vorıgen Zeıten mıt der Kunst gewınnen WAarl, sollte eın
Hauftfen Junger Leute Kupfterstecher werden, INan gab S1e in die Lehre, S1e
mochten Genie haben der nıcht, und ZWAar eiınem Lehrmeiıster, 6S
wohlteilsten WAar. Der Lehrmeıister welcher bey dem Lehrlinge nıcht 1e] Ehre
und Belohnung rwartete, wendete nıcht 1e] Mühe auf ıhn, mußfßlte radıeren
ehe och das geringste VO  } der Zeichnung verstunde, un Inan ann sıch
leicht vorstellen, W as alsdann für Künstler herausgekommen .. Dazu kommt
die tast große Menge Verleger der gemeınen Landkramers =Waare, dıe damıt

riıeden sınd, WAann S1e 1Ur ın ıhren Verlagen Biılder haben, S1e mOögenaussehen W1e S1e wollen . % “12.
Dıie 1er geschilderten, nıcht gerade günstıgen Bedingungen betreffen (307z 1n

vieler Hınsıcht. Unter der „fast großen Menge Verleger“ scheıint CS eıne
Reihe schwarzer Schafe gegeben haben, die sıch durch Nachahmungenbereichern versuchten. (3067 S1e 1in seinem Privilegantrag Aaus dem Jahre
1741 „gellt un gewıinnsichtige“ Leute, dıe seıne Biılderfindungen seınem
‚nıcht geringen Schaden un Nachtheıill nachgeätffet, un etwann ohl-
teilleren Preifß Zr Verkauff gegeben“ hätten!. Das mMu (3067 schwer getroffenhaben Im gleichen Antrag spricht nämlıch davon, dafß ıhm „nıchts als dıe
lehre hılsen ın dem Nachsechen“!* für seıne „STOSSC mühe  “  9 un seınem „tleiß“
bleiben würden. Das heißt, die Konkurrenz des (307 WAar wachsam un
arbeitete mıt unlauteren Mıiıtteln. Unter dieser Voraussetzung 1St 65 DUr

folgerichtig, WCNnN (307z autf ımmer eue Wege verfiel, Besonders anzubie-
te  =] Es sıcherte ıhm Gewiınn. Deshalb nımmt 65 nıcht wunder, dafßß sıch ab
741/47 vornehmlich der Punktstichtechnik zuwandte und Ce1in Vertahren
entwiıckelte, farbıg Kupferstiche von außerordentlicher Feinheit
herstellen können. Beides selauf.

Schwierigkeiten scheint auch be] seıner Ausbildung als Kupferstecher
gehabt haben Zwar hatte (367 ın Augsburg 7Z7Wel Lehrer, VO  3 denen eıner (L

Bergmüller) ernstzunehmen 1st och ınsgesamt sıeht 6S dUus, als habe (367
sıch letztlich selbständiıg seıne Anregungen technischer Art zusammengesucht.
Bereıts wenıge Jahre ach 1750 beherrscht (Linien)stichtechniken erstaunlıch
Vvirtuos.

Stetten, Paul Ve.)9 Erläuterungen der 1n Kupfer gestochenen Vorstellungen Aus der Geschichte der
Reichsstadt Augsburg, Augsburg, 1765, 247/248

Anm
Anm
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Man beachte azu dıe Umstände, denen (3067 SCINECIN ETStIEN Augsburger
Jahr 729/30 bei SC1INECIN Lehrer I. BergmüllerausgesetzL Wa  — Bergmüller Alßt
Can  [0YAradieren. NunbrauchtnINanBergmüller, der den angesehensten Malern

Augsburg zählte, nıcht gleich Interesselosigkeıit gegenüber SC1INECINMN Schüler
unterstellen, aber s scheint ıhm ganz recht SCWESCH SCIN, CIN1SC SC1IHNECT

Altarblätter un Freskoentwürfe VO (3Öö7z Radierungen wıdergeben
lassen Mıiıt solchen Kupferstichen WAar eben WI1IeE das oben erwähnte Zıtat belegt

Den VWert der Ausbildung bei Bergmüller ann INnan MI Hılfe des tolgenden
Beispiels einschätzen. Kurz ach 1730 g1bt Göz ı Verlag des Merz CIiLIEe

sechzehnteilige Folge VO  ; Radierungen heraus!®. Hıer, (367 Sanz auf sıch
gestellt Wal, bringt 1U C1iNEC durchschnittliche, stellenweıse recht fahrige
Arbeıt mMıiıt der Radiernadel zustande ıe steht auffallendem Gegensatz den
„schönen Blättern  «16 die der Anleitung Bergmüllers radıeren

der Lage War Dieser Leistungsabfall ann C1iMN Zeichen dafür SCIH; da{fß
Bergmüller tatsächlich eher daran gelegen WAal, (G067z sehr pCNAUC Anweısungen
ZUT Ausführung SallzZ bestimmter Vorlagen der gewünschten Art geben,
als daran, ıh gründlıch MmMI1t der Radierkunst machen (G3067z glıch
Spater diıesen Mangel aus 1741 xibt er Radıerungen MIt hervorragenden,
Sanz ıhm eigentümlıchen Strichelung heraus“.

Allerdings konnte (5307z be] Bergmüller sSCINCN Gesıichtskreıis erweıtern Er
- M0r MD Za era  lerntebe]ıhmframzösıscheDruckgrafik (Groteskenblätter des Watteau) und
ohl auch  1 niederländischeDruckgrafik kkennen. Außerdem empfing C VO  3 ıhm
thematischeAnregungen. Diese Überlieferung col]l INan weder unterschätzen
och überschätzen. (307 verarbeıtet daraus as, W as brauchen kann, ıCI -

halb der nächsten elf Jahre Dann allerdings hat 1E aum och Bedeutung für
ıhn, (571° streıft S1C aAb

G0ö7z verliäßt sC1INECN Lehrer bereıts ach Jahr, un Z W alr kurze Zeıt
danach, als dieser Joh Evangelist Holzer als Gesellen annımmt®, W as 1730 der
Fall ı1St Aus Platzmangel S1115 (50ö7Z ohl nıcht, enn hätte ZENAUSOYUL
anstelle Holzers bleiben können, der bıs 1735 beı Bergmüller SCWESCH ist!?
Übrigens ahm (G07 be1 Bergmüller N1IieE diıe Stelle Gesellen oder Kost-

c21gehers ein“®, 6S 1St HÜT bekannt, da{fß CT sıch be] ıhm „aufhielte Dıiese

Katalog Nrn 700 001 f
Vgl die Katalog-Nrn u501-006, d500-005 720 001 720 002

17 Katalog-Nrn. 2010105001 (4 Blätter).
18 Haemmerle, Albert, Joh Evangelıst Holzer als Radıerer. In Das Schwäbische Museum.

Zeıtschrift für Kultur, Kunst und Geschichte Schwabenss, Jhg 1928, 147
Thieme Becker, Künstlerlexikon, Bd 416
Isphording, 29

21 Anm
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Vorgänge sınd gewiß NUur unsıcher deuten. Merkwürdig sınd sS1e aber auf
jeden Fall, un S1e lassen u  M da{ß das Verhältnis zwiıischen (G67 un
Bergmüller nıcht das günstıgste War

Da 65 (G67 diesen Augsburger Verhältnissen tatsächlich einıgeAnstrengungen gekostet haben INas, aus sıch machen, belegt auch
folgendes Zıtat eınes seiıner Zeıtgenossen, das auf dıe „schädlichen“ Bedingun-
SCH der Kunst Bezug nımmt. Durch dıese, heißt CSs hätten „sıch och eın un
andere hındurch ger1issen, welche Augsburg Ehre bringen. Ich habe dıe
Herren . Gözen. (es werden Z7Wel weıtere Künstler angeführt; Anm
Verf.) schon den Mahlern angeführet, un eben diese würden den
Kupfterstechern vorzüglıche Stellen behaupten  «22. Dıie Schwierigkeiten und
Hemmnıiısse also derart, da{fß (GÖö7z sıch „durchreißen“ mußßste, Erfolghaben Leicht scheint 1eSs nıcht SCWESCH se1n. ber GOö7z sıch, WeNn
auch nıemals Sanz unbehelligt, als Kupferstecher durch

Während seiıner Banzecn Schaffenszeit stellte Gottfried Bernhard Göz Kupfer-stiche für religiöse Zwecke her, oder wenigstens solche mit relıg1ıösem Eın-
schlag. Alle thematischen Sonderungen, denen Inan seine druckgrafischenWerke zuordnen kann, sollten jedoch nıcht VECIrSECSSCH lassen, dafß letztere bıs auf
wenıge Ausnahmen (Portraits, Rocaıillen, Geräte USW. ) ımmer dem Ziel genu-
SCH, dem Betrachter eıne ganz bestimmte Eınstellung 1im Hınblick auf eine
christliche Lebensweise nahezubringen.

Unter den Kupfterstichen des (367 gibt 6S solche, denen sıch 1es besonders
gut zeıgen aßt Es sınd Jjene, die 1in Gebetbüchern seınes eıgenen Verlagesherausgab. Aus ıhnen geht beispielhaft hervor, welche Aussagen die Arbeiten
dieses Augsburger Künstlers eigentlich machen. Es 1st deshalb angebracht,zunächst gCNAUCT auf die den Kupfterstichen gehörenden Gebete un
Wortbeiträge einzugehen, die in diesen Büchern vorkommen. Dıie daraus
abgeleiteten Ergebnisse haben nachfolgend iınsbesondere für die Besprechungder Bildüberschrift un: der Bildunterschrift Bedeutung. Nach den Erörterun-
SCH ber die Darstellungsweiseund die Biıldgegenstände wiırd allerdings och
prüfen se1ın, inwıetern die ın Bıld un Wort gefundenen Aussageweıseneinander erganzen un welche Folgerungen daraus zıehen sınd

Stetten, P Erläuterungen, aa 0Q Anm 1 9 248%
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I8l Zur Andachtsgrafik

Gebetbücher un Gebete beı Kupferstichen
Die Gebetbücher, dıe 18 Jahrhundert herausgegeben wurden enthalten
üblicherweise Gebete für bestimmte Tageszeıten, Me(iß-, Beicht- und Kommu-
nıongebete. Daneben spielen andächtige Ausführungen CIM Rolle, dıe sıch mıiıt

Jesus, Marıa un:! bestimmten Heılıgen befassen. Überdies werden auch SC-
allene relig1öse Themen aufgegriffen. Je ach Neıigung des Autors un dessen
Vorstellungen VO  ; den Bedürfnissen SCINCT Leser konnte gut WIC jeder
theologische Gedanke ZUT Darstellung gelangen

Was MI1t diesen Inhalten angestrebt wurde, belegt tolgende Bemerkung AauUus

solchen Schrift „Gleichwie ıch dıe Spelse, welche eiNEe andere and
bereitet MIt nehme un also ıhre Kraft empfinde S50 mu{fß ıch den
Inhalt des Gebets 1115 Hertze fassen“* Hıer 1ST der eigentliche Mittelpunkt
geNANNL den sıch be1 den Gebetbüchern alles dreht Es 1ST das „Hertz das
Gemut des Andächtigen, seelısche Befindlichkeit welche das Theolo-
gisch Gedanklıche oder alle verstandesmäfßigen Aussagen eingehen
INUSSCH, wichtig werden.

Das hat Folgen. Die Gebete sınd durchsetzt VO  —3 Deutungsweısen der
Heiligen Schrift, beispielsweise VO  a} Außerungen ı Sınne des „ySCHNSUS Y
CUS 25Aber welche Sprechweısen auch ı Gebet Zzu Zuge kommen MOSCHL,
welche ı der Bıbel oder gelehrten theologischen Abhandlung
nıedergeschriebenen Aussagen dem Andächtigen angeboten werden, S1C alle
SCHUSCH der Bedingung, NUTr Zusammenhang MItTt der „Andachtsglut“
Bedeutung haben ber das Wıe dieses Zusammenhanges stehen allerdings
SCHAUC Erkenntnisse och aus. Sıe sollen anhand der Gebete ı den Büchern Aaus

dem Verlag des Gottfried Bernhard (307z werden

Von den vielen Gebetbüchern 11U! WECN1ISC genannt Mändl| Casparo, Christliche Sıtten-
Lehr ‚ SCZOSCNH Auß Betrachtung deß bitteren Leyden und Sterbens uUunseres Heylands JESU
CHRISTI, München, LAZ/S (Sickenhausen, Marıa Const. % Christlich-Catholisches Gebett-
Buch, Augsburg 1734:;
Christian Scrivers, Eıner gläubigen und andächtigen Seelen täglıches Bet- Bufß Lob- und
Danck Opftter, das IST Fın grofß vollkommenes Gebett Buch Leipz1g 17572
Neumayr, Francıscus, Allerheiligsten erzens JESU Sıchere Hımmels Straße,
Augsburg, 1767
Scrivers, Vorrede, yÜA
Neumayr, Maxımilıan, Die Schriftpredigt Barock Paderborn 1938 47
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Gebetbücher AUS dem Verlag des (J07z un dıe Gebete des Sebastıan Saıler

Der Schwabe Sebastıan Saıiler (1714—1 /77); eın volkstümlicher Prediger und
Schriftsteller, der auf dem Titelblatt eınes 1im Kunstverlag des Gottftfried
Bernhard Gö7z herausgegebenen Gebetbuches als „Chorherr VO  . Praemonstrat
Capıtularen des Reichs-Gotteshauses Marchtall“#6 bezeichnet wırd, lıeferte
mehrmals Beıtrage ZUur Buchgrafik des Augsburger Kupfterstechers.

Es steht aber HUr bei 7Wel Kupfterstichserien des G6ö7z eiınwandtre!ı fest,
daß Sebastian Sailer die jedem Stich gehörenden Gebete schuf Sıe befinden
sıch iın dem 1766 herausgegebenen Büchlein mıt dem Tıtel „Christliche Tages-Teit“?/ un in dem 1764 angefertigten Erzeugnis des Gözschen Verlages mMiıt
dem Tıtel „Nützlıche un kurze Beherzigungen der Sıeben Schmerzen der
Göttlichen Jungfräulichen Multter Marıi  x(28 Für das Andachtsbuch „Heılige
Communiıion- un Buß-Affect“*? aus dem Jahre 1762 und für den 1763 (nıcht 1m
Verlag des GöÖz) erschienenen Kreuzweg mıt dem Tıtel „Der Creutz-Weeg
JESU Durch Betrachtungen In Versen entworfen  «30 kommt als Autor ohl
auch 1Ur Saıler in Betracht.

Außerdem oibt 6S och eın kleines Werk aus dem Verlag des GöÖöz, be] dem
dieser eiınen auch VO  e} anderen Kupfterstechern benutzten lateinıschen Text

die jeweıligen Kupfterstichbilder SCUZTE,; den Text 1Ns Deutsche übertrugun neben die Kupferstichbilder auf eın eıgenes Blatt druckte. Dieses kleine,
ohl urz VOT 1760 entstandene Werk den „sıeben Stunden der Tageszeı-
ten  «“ tragt den Tıtel „Kurze Betrachtungen des bittern Leidens und Sterbens,
oder der kleinen Passıon uUuNnseres Herrn Jesu Christi“°. Es eröffnet somıt die
Reihe derjenigen Bücher mıt Kupfterstichen, für dıe (G67z als Stecher verantwort-
ıch 1St

Sıe alle haben das gemeiınsame Merkmal, dafß Je eın Kupterstich un eın Gebet
zusammengehören, die eiıner Aufgabe dienen. Wıe diese beschaffen ISt; wırd
nachfolgend zunächst durch eıne gesonderte Besprechung der Gebete den
eben erwähnten buchgrafischen Arbeiten des (G67 erortert. Herangezogen wırd
azu die „Christliche Tages-Zeıt“ un der „Heılıge Communiıion- un Bufßs-
Attect“.

Der Tıtel dieses Gebetbuches lautet: Christliche Tages-Zeıt ın auterbaulichen feinen Bıldern,
Morgen, Messe, Reıse, und Abend, mıt geistreichen Gebettern entworten. Augsburg,(1766) Sıehe auch die Katalog-Nrn. 1-521-001 (mıt Bemerkungen Saıler)

Anm 26
uch dıe Katalog-Nrn. 1-523-001

1-520-001uch die Katalog-Nrn
1-522-001

31
auch die Katalog-NrnU) UU U U auch die Katalog-Nrn 1-522-026
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Der Gebetsinhalt als Vorstellung des Betenden
Eınes der wichtigsten Merkmale der andächtigen Betrachtungen des Sebastıan

Sailer 1ın den VO  ; (G(07z bebilderten Gebetbüchern besteht darın, saämtliche
Anrufungen un: christliche Vorstellungen Aaus der Sıcht dessen anzugeben, der
siıch andächtig mıt ıhnen beschäftigt.

Das geht schon aus Redewendungen WwI1e „iıch glaube. 95 ıch hoffe .5 ıch
ehre «“ hervor, welche die Gebete durchsetzen. Man könnte sS1€e als selbstver-
ständlıch erachten un! brauchte ıhnen keine weıtere Beachtung schenken,
WEeNnNn nıcht dıe 1mM Gebet erwähnten Glaubensaussagen auf denjenıgen SC-
richtet waren, der das „ich glaube“ spricht.

Wıe das 1m Einzeltfall aussıeht, belegt eın Satz, der 1mM Gebet neben dem miıt
divına providentia”“ überschriebenen Kupferstich tfinden 1St ja gütigster
Vater! du ast die Sonne, Mond, Sternen un: die Morgenröthe erschaffen,
dıe Jahrs- un Tageszeıten . un WwW1e€e grofß sınd die Anstalten deiner Vorsicht
für mich Zıel dieser Aufzählung der Schöpfertaten Gottes sınd nıcht diese
selbst. Sıe dıenen NUTr als erhebender Vergleich für die „Anstalten“ Gottes, die
den Betenden unmuıttelbar berühren.

Dıie besondere Art der Beziehung zwiıischen den Gläubigen un:! den 1im Gebet
genannten Glaubensaussagen geht aus eıner Bemerkung 1n den andächtigen
Ausführungen neben dem Stich mıt der Überschrift „Invocatıo custodiae

Angeli Tutelaris  «3Za hervor. Sıe lautet: „Heıiliger Schutzengel . Ich erkenne
deıine unverdrossene Sorgfalt . Ich bın VO deiner Aufrichtigkeıit überzeugt,
liebster Engel! un ıch weıl, da{fß du ımmer meıner Seıte wandelst“. In diıesem
Text sollen keıine bestimmten Wesenszuge des Schutzengels objektiv aufgezählt
werden. Der jeweilige Beter wırd vielmehr ngeregt, sıch die genannten
Eigenschaften dieses Geistwesens ebhatt vorzustellen un s1e Z eıgenen
Person ın Beziehung setzen

Der Gemütszustand des Betenden
Eın Satz 1mM Morgengebet deutet W1e die Vorstellung des Gläubigen

beschaffen seın soll Er lautet: 95 ° liebwürdigster Gott! Ach! Meın Herz,
un meın Gemuüth erheben sıch dir“> Dıie Vorstellung VO Gott un seınen
Heıligen, welche sıch der Gläubige macht, 1st also eıne Sache seınes (Jemutes.
Nur, Wenn wirklich mıt Herz un Gemut dıe gelesenen Gedanken 1n sıch
aufnımmt, haben s$1e für ıh Bedeutung.

Es 1st deshalb nıcht verwunderlıch, wenn der Leser ımmer wieder gemutsma-
Bıg angesprochen wird. So steht beispielsweise 1M „Meß-Gebett“ „Verleıh mIır

37 Katalog-Nr. 152 003
32a Katalog-Nr. 1-521-007
37 Gebet bei Katalog-Nr. 1—521-001\.



268 Rudolt Wıldmoser

gütıgster Gott! eıne wahre Autmerksamkeit, eıne dır gefällige Andacht, un
Innbrunst  «34_ Es zählt also 11UT dıe „inbrünstige“ Anteılnahme.

Wer die angebotenen Inhalte DUr verstandesmäßig wahrnıimmt, 1st Sar nıcht
ıhnen beteiligt. Sıe bleiben unerheblich un sınnlos für ıh

An anderen Stellen 1St VO  } „kindlicher Ehrfurcht“ un „kindlichem Ver-
trauen“ dıe Rede, iın welchen der Leser die Andachtsübung vornehmen soll
Nun bezeichnen solche Begriffe WI1e „‚Herz“, „Gemüth“, „Andacht“,„Inbrunst“ un: „kındliches Vertrauen“ CUu salıs In etwa dasselbe. Sıe

azu eın gefühlsmäßiges Erlebnis haben, wobel der Verstand
weıtgehend ausgeschaltet werden soll Wıe ann aber diesen Bedingun-
SCH, iın denen intellektuel]l nıchts erkannt werden soll, das Miıtgeteıilte überhaupteınen Wert haben, da Cr doch, ach Auffassung Sebastian Saılers, als VO Leser
unabhängige Tatsache eın eıgenes Gewicht besitzt?

Wıe das VOT sıch geht, aßt sıch dem Gebet ZUur „Anrufung der erschaffnen
heiligen Dreıiyfaltigkeit, ]Esus, Marıa, Joseph“ entnehmen. Dort 1st lesen:
„JEesus, Marıa und Joseph, allerheiligste Personen, ıch ehre euch miıt
vollkommener Innbrunst meınes euch gänzlıch gewıdmeten erzens“. Dıie reı
SCHNANNTEN Personen sınd 1er Gegenstand der Vorstellung. Sıe werden für den
Betenden eınem andächtigen Erlebnis, ındem sıch ıhnen gefühlsmäßig„gänzlıch“ zuwendet. Dıie Worte „vollständig“ un „gänzlıch“ besagen, da{fß die
Empfindungen des Gläubigen hne Ausnahme auf das CGenannte gerichtet sınd
Das heißt, die 1mM Gebet erwähnten christlichen Vorstellungen verwandeln siıch
(nach dem Wıllen des Gebetsverfassers) ın eine „inbrünstige“ Empfindung,neben der 6S 1im Wesen des Andächtigen keine anderen Empfindungen o1bt.Andernfalls ware die Andacht nıcht vollständig vollzogen.Das 1mM Gebet Mitgeteıilte, das als Tatsache tür sıchSunerheblich
Ist. hat ann eıne wiırkliche Bedeutung, Wenn CS dem Leser gelingt, des
Wahrgenommenen in eiınem durch nıchts getrübten Getühlserlebnis eingedenkse1in.

Dieser Zustand 1St sehr treffend 1im Gebet mıt der Überschrift „Gewıiıssenser-
forschung, und Reu ber die begangenen Sünden“ ausgedrückt. Da heißt 6S
„Ach meın Herz! löse diıch 1n bıttere Buß-Thränen auf N “36. Nach dieser
Aufforderung annn un soll sıch das „Herz  C des Betenden ın die durchzufüh-
rende christliche Übung „auflösen“. Mıt „auflösen“ 1st 1er eın Verwandeln un
Verschmelzen gemeınt. Dıie Empfindungen sollen wahrhaftig dem werden,
W as 1mM Gebet steht. Nur, Wenn s1e Sanz darın aufgehen, tindet eıne Verwirklıi-
chung des Miıtgeteilten

Gebet bei Katalog-Nr. 1-521-008
Gebet bei Katalog-Nr. 1-521-006
Gebet bei Katalog-Nr. 1521014
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Der Betende un SC1IMN Vorbild
In fast allen Gebeten des Sebastıan Saıiler wırd CI der Heılıgen Schritt

erwähnte Person dem Leser besonderer Weıse nahegebracht Dies belegt auch
c3/das MI1t Reu un Vorsatz überschriebene Gebet welchem folgende

Anweıisung den Andächtigen enthalten 1ST wiıderrufe, verdamme un
bereue WIC C1in DPetrus Diese Aufforderung verlangt VO Gläubigen, sıch WI1IC

CIn anderer, nämlıch WI1C Petrus, benehmen Derartıge Vorbilder ben eiNe

aum unterschätzende Anziehungskraft 4aus Anders 1ST 6S schwerlich
erklären, dem MIt „Die Wandlung“ überschriebenen Gebet dem ZUT

christlichen UÜbung Bereıten der Wunsch „Ach VErEIN1ISC mich MIt dır vollkom-
Inen hebster Heiland!““® anheım gestellt wırd Es geht 1er also nıcht 1Ur

bloße Verhaltensgleichheit sondern eiNeEe durch die Nachfolge sıch einstel-
lende „vollkommene Vereimnigung MIt dem jeweılıgen Vorbild

Es mu{fß deshalb gefragt werden, wievıel die empfohlene Verhaltensweise
MI1ItL dem andächtigen Leser tun hat, enn S1IC könnte ıhm Sanz fremd SCIN

Eınige Angaben ı Gebet MI der Überschrift „Trostvolle Unterhaltung mMiıt
Christo ach eil Communıuon“ erlauben CS, hierüber C1iNe Aussage
machen Ö1€e lauten „Erlaube IN1L, Heiland INEeE1IN Herz deines gänzlich

vergraben.. ‚ heilıg, bıst du, der du 199038 gekommen du thust 1890808 11U  >

orofße Dıng WIC du gethan Marıae“. 39

Zunächst einmal wırd 1er klar, da{fß der Wunsch jemand nachzufolgen VO

Nachfolgenden ausgeht Der Andächtige erfährt nämlıich da{fß ıhm Christus 50
große Dıng tut wenn versucht ıhm nachzueıtern Hıer 1ST VO Art
Belohnung die ede Wer diesen Belohnungen den Schritften des Sebastıan
Saıiler nachspürt, stellt fest dafß CS sıch be] ıhnen ganz allgemeın Gnadenwir-
kungen handelt, dıe auf den Andächtigen übergehen Das können degenserte1-
lungen, persönliche Hilteleistungen der eintach C1iN«EC orößere Niähe Gott
SCIN, die dem Gläubigen auf diese Weıse zutfallen

Um diese Auswirkungen geht 65 Di1e Aufforderung ZUuT Nachtolge tührt den
Leser also keinestalls ZUT Beschäftigung MmMIt ıhm remden Angelegenheıt
Im Gegenteıl, die Vorbilder werden NEUuU ach den jeweıligen Bedürtfnis-
sen des Andächtigen ausgewählt.

Ile Äußerungen dieser Art stellen daher Sondertall er ı Gebet
bemühten relıg1ösen Vorstellungen dar Dıie Aufforderung, CS jemand gleichzu-
tun, wiırkt allerdings unmuıttelbarer als diese S1e annn VO Andächtigen sofort
als CI direkt auf ıh bezogene Erlebnisanweisung un Handlungsanweisung
umgeseLtZt werden, zumal erfährt, welche Gnadenwirkungen beıim Vollzug
auf ıhn übergehen.

Gebet bei Katalog-Nr. ; 3520Ö-003
Gebet be1 Katalog-Nr. E“B010
Gebet bei Katalog-Nr 15720-014



270 Rudolft Wildmoser

Bıild un Wort

Di1e Bildüberschrift
Dıie Aufgabe der folgenden Untersuchung besteht darın, darüber

herauszufinden, in welcher Weıse die Angaben der Bildüberschriutt mıiıt dem Bıld
tun haben, wobeı dıe Aussagen des dazugehörenden Gebetes berücksichtigt

werden.
Als Beispiel mOöge der sıebzehnte Stich der 1im Jahre 1766 herausgegebenen

„Christliıchen Tages-Zeıt“ dıenen (Abb 33) Seine Bildüberschrift lautet
„Memorıa tideliıum defunctorum purgantıum. Gedächtnus der Seelen iın
dem feegfeuer«40

Beı dem rechts neben diesem Punktstich lesenden „Gebett“ heißt die
Überschrift „Gedächtnufß der gläubigen Seelen.“ Dıiese beıden Tıtel
meınen dasselbe, auch Wenn sS1e wörtlich nıcht übereinstimmen. Da 1ın anderen
Fällen die Bildüberschriuft mıiıt der Gebetsüberschrıiuft übereinstimmt, annn
eın Zweıtel daran bestehen, da{fß sıch Bıldüberschriftt, Bıld un Gebet 1mM
Wesentlichen auf dieselbe Sache beziehen.

In der lınken Hältte des genannten Blattes kniet eiıne den rel göttlichen
Personen tlehentlich Bittende auf eiınem Felsvorsprung und weıst miıt ıhrer
Rechten auf mehrere VO Fegfeuer gequälte Personen ıhr Die flehentlich
bıttende Tau kommt einer Gestalt gleich, welche den ın der Biıldüber-
schrift angegebenen Vorgang austührt. Sı1e gedenkt der Seelen 1m
Fegteuer.

Es 1St bezeichnend, WwW1e S1€e das macht. Diese nımbierte Fıgur legt ergriffen
ıhre linke and als Zeichen ıhrer Demut die Brust, knıet andächtig nıeder
un: blickt sehr ergeben bıttend ach oben. Ihre Gestik 1st ausschliefßlich dazu
da, Gemütsbewegungen anzuzeıgen. Das heißßit, ıhre sıchtbaren Körperteıle,
ıhre (leicht erschließende) Körperhaltung dient als Träger zZ7127 Bezeichnung
von Empfindungen. Die Darstellung o1bt eigentlıch wenıger eıne Trau wiıder,
sondern s1e hat 1n ıhr eıne Art Körper-Hülle, durch welche Banz bestimmte
seelische Belange vermuiıttelt werden.

Dıie Überschrift bezieht sıch daher zunächst autf eıne wiıchtige, beispielge-
bende Bildfigur. Außerdem der Titel jedoch auch dıe „Seelen 1n dem
feegfeuer“, die 1m unteren eıl der Darstellung erkennen sınd Darüberhin-
aus werden rechts oben auch die relı göttlichen Personen gezeıgt. Christus sıtzt
auf eıner Wolkenbank un erquickt die Seelen mıiıt dem Blut aus seıner
Seitenwunde. Mıt seıner Rechten volltführt den dSegensgestus. Insgesamt zeıgt
auch er Bewegungen, dıe ganz mıiıt Empfindungen beladen sınd Darın 1st «jq der
Flehenden gleich. Nur, da{fß eben andere gefühlsbesetzte Mitteilungen macht
als diese.

Katalog-Nr. 12A17
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(Genauso verhält es sıch mıiıt den übrıgen Bildfiguren. Sıe alle kommen durch
ıhre entsprechend eingerichtete Körperhaltung 1Ns Biıld Dabei vermuıiıttelt jede
VOI ıhnen eine andere Gemütsbewegung. Gottvater sıtzt würdiıg herrschend da,
eın Putto erlöst eıne gepein1gte Seele VO Fegfeuer, während dıe übrıgen
Gequälten leiden. S1e€ stellen Gemütsbewegungen dar, deren Bedeutung durch
tolgende Bemerkung 1mM Z Biıld gehörenden Gebet erschließen ıst: „Wıe
solle iıch mich ın die sanfte uhe begeben, Wenn ıch CUTE erstaunliıche
Schmerzen, und CueGrT (gemeınt sınd die Seelen 1im Fegteuer. Anm
Verf.) empfindlichstes Leiden beherzige?‘ Da 1er der Leser als Erinnernder
und die Seelen 1im Fegfeuer als Erinnerte angesprochen sınd, handelt 6S sıch be]
letzteren (sowıe gleichermaßen be1 Gottvater, Gottsohn, dem Heılıgen Geıist
und dem Putto) Vorstellungen, die sıch der betrachtende Andächtige VO  e}

ıhnen macht. Ihre Bilderscheinung weıst ıh wıederum seıne Vorstellungen
ganz als Gefühl erleben. Dem gleichen Interesse genugt das Gebet, WwW1e€e A Ja
auch der Ausdruck „beherzigen“ anzeıgt.

Unter diesen Umständen beziehen sıch diıe Aussagen der Bildüberschriuft
ımmer auf sämtlıiche Bildgegenstände, obwohl die in ıhr miıt wenıgen Worten
beschriebene christliche Übung zunächst NUuUr durch eıne ganz estimmte Person
der Darstellung vorbildhaft ausgedrückt seın scheınt. Da diese Fıgur
notwendigerweise ın eıne aNSCMECSSCHEC Umgebung gestellt 1St, deren Bestand-
teıle teıls 1ın der Bildüberschrift teıls auch nıcht geENANNL werden, lenkt jeder
1Inweıls auf dıe beispielgebende Gestalt die Aufmerksamkeıt sotort auf alle
anderen Bildereignisse.

Die Biıldüberschrıift, die diesen 1InweIls den Leser richtet, verkettet sıch
tolglich sotort mıt den Aussageweısen des Bıldes. Auf diese Weıse entspricht S1e
einem kleinen Stück Gebet, welches das Bildgeschehen 1in eıner bestimmten
S__icht 1mM Hinblick autf den Betrachter urz deutet, dem S$1€e mıitteılt, welcher
UÜbung sıch annehmen soll

Dıie Bildunterschrift
Dıie Bildunterschriften der Stiche des Gottftfried Bernhard (307 bestehen Aaus

Bibelzitaten“‘, welche iın Lateın un Deutsch angegeben sınd Es 1St prüfen,
welchen Wert dıe Angaben der Bildunterschrift 1mM Hinblick auf die Ergebnisse
der Darstellung haben un: ın welchen Zusammenhang s1e sehen sınd

41 Dıie meıisten Stiche des (G30ö7z haben als Bildunterschrift eın Bıbelzıtat. Di1e wichtigsten
Ausnahmen sınd durch folgende Katalog-Nrn. bezeichnet: 1-300-001 (4 Blätter), 1-340-
001 (8 Blätter), 1-360-002 (8 Blätter), 1=35 705001 (5 Blätter), 1-500-001 (20 Blätter), 1-501-
001 (8 Blätter), 1-526-001 (14 Blätter). Es heße sıch nachweısen, da{fß dıe Oort gebrauchten
Biıldunterschriften 1n etwa denselben Anforderungen genugen, w1e die Bildunterschriftten der
1er besprochenen Buchgrafik.
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Vorausgeschickt werden kann, da{fß das biblische Ere1ignis, welches 1mM
bildunterschriftlichen Bibelzitat Ürz angesprochen wiırd, 1ın der Darstellung 1ın
eıner bestimmten orm auttindbar 1st Außerdem 1st dıe Verbundenheit
zwıschen Bildunterschrift un! dem jeweıls dazugehörigen Gebet ausdrücklich
betont, da die Bildunterschrift gleich ach der Gebetsüberschrift abgedruckt 1St.

Das gilt auch be] dem mıt „Itinerarıum. Reis-Seüffzer.  «4Z betitelten Punkt-
stich Abb 27) Dıie deutsche Übersetzung der aus Tob 2% gewähltenBildunterschrift lautet: „Zıehet glücklich hın, Gott SCY auf euren Weeg, un:
seın Engel begleite euch. Der Satz dem rechts daneben befindlichen „Reıs

Gebett“ lautet „Zıiehet glücklich hın, Ott SCY autf Weg, un seın
Engel begleite euch Tob 21« Es besteht ZWaar keine buchstabengleicheÜbereinstimmung zwıschen Bildunterschrift un Kopfsatz des Gebetes, aber
dennoch sınd ıj1er Biıldunterschrift, Gebet und Bild als Ganzes aufzufassen.

Das heißt aber nıcht, da{fß diıe Angaben der Bildunterschrift das Ziel haben,
Erklärungen rARLd möglichst leichten un schnellen Verständnis der Darstellungabzugeben. Wenn 6R Nur darum zinge, die Z7wel 1m Bıld erscheinenden Fıgurenals Handelnde der Tobiasgeschichte der Heıligen Schrift kennzeichnen, sınd
S1€e höchst unzureichend, enn S1e 1efern keine tatsachenhaften Einzelhei-
ten a7ı DE sıch aber die Bildunterschrift mMiıt der Angabe ALOob 21 «“
unmiıfSverständlich auf eiıne SgaAaNz bestimmte, in der Biıbel vorkommende
Geschichte bezieht, mMuUu geprüft werden, inwıetern die Angaben dieser alttesta-
mentarıschen Erzählung 1m Bıld Berücksichtigung finden.

Diese Angaben besagen, dafß der Junge Tobias auf eıne Reıse geht, wobe
VO  3 dem Engel Raphael begleitet wırd, der sıch Tobias aber 1Ur dem
vorgeblichen Namen Azarıas als Mensch erkennen oibt. Unterwegs kommen
beide den Tigrisstrom, Tobıas eiınen Fisch fangt, dessen Eingeweide auf
Geheiß des Raphael-Azarias ZUuUr spateren Dämonenabwehr un Heıilungs-zwecken autbewahrt. Danach weılst Raphael-Azarias den Tobias d 1ın Ragal,dem nächsten Reiseziel der beiden, dıe Tochter des Raguel ZUTr rau nehmen.
Als Tobias Bedenken diese Heırat außert, da die Tochter des Raguel VO
einem mörderischen äamonen besessen sel, ZzZerstreut Raphael-Azarias diese
Befürchtungen mıt dem Hınweıs, die Eıngeweıide des erlegten Fisches als
Gegenmiuttel gebrauchen, das sıch auch als wırksam erweıst.

Dieser ausführliche Bericht des biblisch Vorgeschriebenen W ar notwendig, da
sıch mıt diesem Wıssen die fischtragende Gestalt des Biıldes als der Junge Tobıias,
seın geflügelter Begleiter als Raphael-Azarıas un der Flu{f VOT un hınter den
beiden als Tıgrıs benennen aßt Dıiıe ın die Ferne deutende Linke des Engels hat
mıiıt seiınen Tobıas gerichteten Vorschlag tun, die Tochter des Raguel Tn
Trau nehmen. Tobıas Oort aufmerksam Z aber C scheıint zogern. Falls

Katalog-Nr. 145212012
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die Gestik der Tobiastigur auszulegen 1St, wuüurde s1e die Befürchtungen des
'Tobıas den mörderischen Däaämon ausdrücken.

Was 1er durch den 1nweIls auf das Buch des Tobıas, welchen dıe Bıldunter-
schrift Ä1bt, Bılddingen erklärt wiırd, scheint doch ziemliıch beträchtlich
se1in. Wıe verhält 65 sıch damıt?

Beı den Fıguren 1St 6S 5 da{ß s1e als Handelnde mıiıt eiıner Banz bestimmten
Gestik 1im Bıld auftreten. Diese Gestik wiırkt, auch, Wenn CS sıch eıne
erzählungsbedingte Körperbewegung handelt, In erstier Linıe als Empfindungs-
trager. Daher werden die 1m Bıild den Fıguren erkennbaren tatsachenhatten
Elemente des VO der Bıbelerzählung Vorgeschriebenen einer Sache, die sehr
stark VO  ' den Ausdrucksmöglichkeiten des Seelischen überlagert un ınsotern

anderem gemacht werden.
Nach der bıblischen Erzählung stellt sıch Raphael dem Tobias 1LUTr als Mensch

VO  Z Wenn daher 1MmM Bıld als Engel mıt Flügeln dargestellt erscheint, genugt
Forderungen, die nıcht darauf abgestellt sınd, Alttestamentarıisches
abzubilden.

Das gleiche gilt für den Fiısch, den Tobıas halt Zu dem Zeıtpunkt des
Bildereignisses, das heıißt, wenn sıch die beiden Reisenden auf dem Weg ach
Ragaı befinden, 1st der Fisch längst geschlachtet un verspeılst.

Unter diesen Bedingungen ware 6S auch nıcht mehr notwendiıg SCWESCH, den
Tigrisflufß ıns.Bıld bringen. Tatsächlich kommen auch 1Ur och küummerl:-
che Reste dieses Stromes 1n der Darstellung VO  S

Insgesamt gesehen haben VO  e der 1in der Bildunterschrift angemerkten
Geschichte der Heılıgen Schrift DUr och Bruchstücke 1mM Kupfterstich ıhren
Platz gefunden. Diese ergeben deshalb als Abbildung des bıblisch Vorgeschrie-
benen keinen Sınn Ihr Sınn ann LIUF erschlossen werden, ındem danach gefragt
wırd, ach welcher Vorstellung gerade dıe gezeigten Bruchstücke ausgewählt
wurden.

Dıie Zeigegeste des Raphael, der Fıisch iın der Rechten des Tobıas un die
namentliche Benennung der beiıden Reisenden sınd die einZ1g wirklich wichti-
SCH Bılddinge, dıe sıch ach den bısherigen Erörterungen och auf Angaben des
biblisch Vorgeschriebenen zurückführen lassen. Die Zeıigegeste des Engels (mıt
welcher 6r auf den Wohnort der VO LDiämon besessenen zukünftigen Trau des
Tobias, SOWI1e auf die Überwindung des Dämons hinweist)” un der Fisch ın
der and des Tobias haben letztlich die Aufgabe, dıe Schutzleistungen des
Raphael für den Jungen Tobias anzuzeıgen.

Um die Stellung dieser Angabe, die durch Beachtung der bildunterschriftlich
gCNaANNTLEN Bıbelstelle gemacht werden konnte, gECNAUCK erfassen, se1l eıne

Im Bibeltext steht natürlic nıchts davon, dafß der Engel einen Zeigegestus volltührt. Trotzdem
dürfte sıch der Zeigegestus der Bildfigur auf das 1n der Tobiasgeschichte 'Tob u {f.)
statttiındende Gespräch beziehen.
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Aussage des ZUuU Bıld gehörenden Gebetes zıtlert. 99 ° gütigster ÖOtt Ich
weıl aus deinem göttlıchen Wort, da{fß du dem Jungen Tobıias deinen Erz-
Engel Raphael dem vorgegebenen Namen des Azarıas in menschlicher
Gestalt als einen Beschützer zugegeben act, Hıer 1sSt zunächst eiınmal
die Aussage“ Ich weıß Aaus deinem göttlıchen Wort. “ VO  e} Bedeutung. Sı1e
leıtet eıne kurze Angabe ZUur bıiblisch erzählten Reisegeschichte des JungenTobias eın Wesentlich 1St dabeı, da{fß dem Leser bewudfßt wiırd, aus dem
„göttlichen Wort“, also der Heılıgen Schrift, erfahren. Dıie Nennung der
Wıssensquelle macht das 0N ıhr Wıssen einer Angelegenheıit des ın
der Wıssensquelle Nachzulesenden, das tür sıch Moch gar keine
wesentlıiıche Bedeutung für den Leser hat Dıie bildunterschriftlich erwähnte
biblische Erzählung gerat eıner Vorgabe, deren Bestandteile INnan sıch Jeach Erinnerungslücken un den jeweıls ertorderlichen andächtigen Belangenerınnern kann, der auch nıcht. uch wichtige Begebenheiten werden dabe]
erinnert, WI1e INan sıch beispielsweise eınen Namen aus einer Erzählung 1Ns
Gedächtnis zurückrult. Yst durch den weıteren Umgang mıt ıhnen bekommen
S1e wirkliche Bedeutung.

FEın solcher Fall 1st auch dıe Erinnerung Raphael-Azarias als „getreuerBeschützer“. Was der Andächtige wiırklich haben will, wırd 1m Gebet unmittel-
bar ach dem zıtlerten Satz esagt! „Meın kındliches Vertrauen dır hebster
tt! bittet sıch deine väterliche Gnade ebenfalls meıner bevorstehenden
Reıse au  ® Laß mich deiner Obhut, mıt dem Geleite meınes VO  e dır mir
gewlesenen heiligen Schutz-Engels meıne Wege Es geht ıhm also
die Gnade, für seıne Reıse VO  e Gott eınen Schutzengel zugewıesen bekom-
INne  - Um dieses Anlıegen unterstutzen, wırd durch Bıldunterschrift, Biıld
un Gebet das Beıispıel des Jungen Tobias vorgebracht. Das 1st zunächst eıne
bloße Erinnerung, die aber für den Andächtigen 1m Zusammenhang mıt seıner
Bıtte eınen eıgenen Schutzengel wichtig wiırd, 1n die sıch in empfindungs-mäßiger Anteilnahme versenkt.

Das heißt, das biblisch Vorgeschriebene stellt für sıch> nıchts
weıter als eıne gewiıchtslose Unterlage ar, mMiıt deren Hılfe der Gläubige das
gefühlsmäßig-seelische Ausgestalten seınes eıgenen Bedürtfnisses ach eiınem
Schutzengel als Reisebegleiter besser betreiben kann, da biblisch
schon eiınmal verwirklicht sıeht, W as sıch wünscht.

Entsprechend werden 1mM Bıld dıe Bruchteile des biblisch Vorgeschriebenendurch bestimmte Ausdrucksweıisen, nıcht zuletzt durch die gefühlsmäßigaufgeladene Gestik der Fıguren, überlagert. Immerhın sınd diese Reste der
Heılıgen Schrift och unleugbar 1Im Bıld, W1e FA Beıispiel der Fisch un die
Zeigegeste des Raphael-Azarıias. Sıe sınd deshalb sınnvoll, weıl s1e, W1e auch 1mM
Gebet steht, miıt Raphael als „getreulıchen Beschützer“ tun haben, also eiıner
Eıgenschaft, die der andächtige Leser un Betrachter auch für sıch iın
Anspruch nehmen möchte.
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FEın sehr Beispiel, Ww1e wen1g es 1M Zusammenwirken VO  «} Bıld,

Bildunterschriuft un Gebet darum geht, eıne biblische Erzählung vorzustellen,
bietet die Bildunterschritt selbst. Aus den Kapiteln der Tobiasgeschichte 1st

jener Satz zıtiert, in dem das angesprochen wiırd, W as den Andächtigen
interessıiert, der sıch autf eıne Reıise begıbt. Es 1st von Reisenden die Rede, dıe
VO eınem Engel begleitet werden.

Hınweıise aut dıe Benennung der Bildfiguren o1bt es keine. Im Hınblick auf
die 1mM Sınne der biblischen Erzählung richtige Anzahl un Benennung der 1m
Biıld erscheinenden Fıguren 1st das bildunterschriftlich angegebene Bıbelzitat

ausgesprochen talsch. Es z1ibt nämlı:ch eınen Ausspruch des alten Tobıas
wiıder, der möchte, dafß se1ın Sohn un Raphael-Azarıas (von dem auch der alte
Tobıas nıcht weılß, dafß ecs sıch eınen Engel handelt) VO eınem Schutzengel
begleıitet werden. Das bedeutet 1im Grunde CNOMMCN, da{fß selbst dıe Bildunter-
schrift, die doch dıe Splitter des biblisch Vorgeschriebenen durch die Her-
kunftsangabe „ Tob 21 kenntlich macht, dieses Vorgeschriebene ın seıner
Bedeutung stark mindert, den Ansprüchen des Andächtigen SaNzZ ENISPFE-
chen können.

11L Die Da\rstellungsweise der Kupferstiche
Licht un Helligkeit

Um die den druckgrafischen Arbeıten des (3067z eigentümlıche Lichtsituation“
angeben können, se1 als Beispiel das sıebte Blatt der IN herausgegebenen
Serıe „Schrecken des Krieges“® ausgewählt (Abb 40) Auf den ersten Blick
sıeht 6S AaUuUs, als wurde starkes Sonnenlicht VO  . links in das Bıld tallen und
Personen WI1e Gegenstände beleuchten. Dıiese Auffassung aber 1st nıcht richtig.

War scheint s1e zunächst als Erklärung auszureichen. Mindestens 7Wel
Lichtbereiche des Bıldes lassen sıch unterscheiden. Der eıne beginnt 1m
gewählten Beispielbild etwa be] der Fliehenden, die ıhre Kınder be] sıch hat,; und
erstreckt sıch achorn In diesem Abschniıtt aßt (30Öö7z die allergrößte Helligkeıt
und dıe allergrößte Dunkelheıt autkommen. Dıie blendend weıßen Stellen auf
dem Gewand der Mutter, die ıhr ınd mıt sıch tragt, sSOWIl1e dıe dunklen, Ja
schwarzen Stellen auf den Erdhügeln lınks VOT ıhr un rechts neben ıhr belegen
1es Dıie Absıcht des Künstlers mufß 65 SCWESCH se1ın, durch eınen Gegensatz

Zu diesem und den folgenden Abschnitten sıehe: Bauer, Herman, Über Licht und Farbe 1m
Rokoko. In Bauer, Hermann, Rokokomalereı. Sgc_hs Studıien, Mıttenwald 1980, 113
besonders 116%€ Sıehe uch: Schöne, Wolfgang, Über das Licht ın der Malereı. Berlin 1954,
besonders 163
Katalog-Nr. 1-340-008
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bestimmte Möglıichkeiten 1Ns Bıld bringen. In der vordersten Bildzone sucht
die Wiırkungen gleißenden Lichtes un zugleıch jene dunkelster Schatten-

stellen.
Der zweıte Lichtbereich des Bıldes da eın, sıch das grelle Licht des

Vordergrundes nıcht mehr durchsetzen A Es macht eınem milderen Licht
Platz Dıieser Bereich iın eınem tließenden Übergang etwa NirZ VOT dem be]
eiınem Pterdekadaver dahingerafft ausgestreckt Daliegenden eın un reicht bıs ın
den etzten Bıldhintergrund. Das mıiılde Licht, welches ohl Ferne anzeıgensoll®®, kommt durch feıne Schraffuren zustande, welche auch dıe hellsten Stellen
ZAart abtönt, WI1e 6S beispielsweise die entsprechenden Flächen der Kleidung des
Dahingerafften belegen. In diesem zweıten Lichtbereich ann sıch also das
Gleißend-Helle 1n Verbindung mıt dem Tietschwarzen nıcht durchsetzen. Es
ware aber vollkommen unangebracht behaupten, der Bildhintergrund se1l
dunkler als der Bıldvordergrund. Das Gegenteıl stimmt. Dafür o1bt O 7Wel
Gründe.

Erstens nımmt das mildere Licht des Bıldhintergrundes den Oberftlächen
nıcht NUur das Strahlende, sondern esS entschärft auch die Schattenstellen. Die
aufkommenden Grautöne vermıiıtteln insgesamt eınen ıchten bıs sehr ıchten
Eındruck, jedenfalls besonders 1m Vergleich den Verhältnissen 1m Vorder-
grund.

Zweıtens enthält der Hıntergrund eıne der mehrere Stellen, welche der
bisherigen Beschreibung seıner Licht- un Helligkeitsverhältnisse nıcht mehr
recht entsprechen un als deren Durchbrechung gelten können. ıne
solche Stelle macht der teilweıse SalzZ helle Weg AauUs, der Aur brennenden
orf tührt Zu seıner Darstellung dienen keine iıchtschluckenden Schraffuren.
eıtere Nachweise für die gewollte Überwindung der Grauverschleierung des
Bıldhintergrundes finden sıch eigentlich auf jedem Kupfterstich des (3Öö7z
Im Bıldhintergrund gibt CS auf ıhnen eıne ganz helle Stelle, der jeglicheSchraffierung, Punktierung der sonstige Schwärzung Meıstens han-
delt 6S sıch eın Stück strahlenden Hımmels oder eın ebensolches Zeichen
eıner jenseıtigen Erscheinung. Es annn aber auch, WI1e das gewählte Beispielbild
zeıgt, Sanz gewöhnlicher Erdboden se1n. Worauf es ankommt, 1st also ımmer
die ganz helle un weıße Bıldstelle, durch die der Papıergrund als Sache 1Ns Bıld
kommt.

Dıie Lichthaltigkeit bestimmter Stellen äßt sıch mehrtach erklären. Das
Grell-Weißliche wırd seıner Wırkung wıllen aufgesucht. Es verbindet sıch
mıt den daneben lıegenden dunkleren Stellen Gebieten, 1n denen Grauabstu-
fungen vorgeführt werden. Da diese Tönungen als lıchthaltig empfundenwerden, könnte INan 1ecr VO  ; eınem Spıel mıi1t dem Licht reden, das 1im Bıld als

Vergleiche Kapıtel ILL, 288
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Gegenstand abgehandelt vorlıegt. Das 1st aber NUTr die eıne Seıte der Helligkeıt in
den Biıldern des (30ö7z

Zu ıhrem Wesen gehört unbedingt dıe Eıgenart aufleuchtender Flächen. S1e
enugen der Bedingung, sıch geben, als würden s1e VO einer Lichtquelle
erhellt werden. Hıer wırd der Versuch eiıner Rechtfertigung der Lichtverspielt-
heıt VO Bılddingen gemacht. Diese Rechtfertigung gerat ıhrerseıts eınem
Widerspruch. Weniger die Wirkung eıner Lichtquelle kommt 1Ns Bıld, als
vielmehr helle Flächen, die eıne solche Strahlungsstelle vortäuschen wollen.

Der springende Punkt dabe! ISt;, w1e gzut dıe Täuschung wiırkt. Ganz 1m
Vordergrund unseres Beispielbildes gibt CS dem rechten, seıne Multter
schreiend begleitenden ınd den einzıgen vollständigen Schatten der gaNzCh
Darstellung. In Verbindung mıt den angeblıch beleuchteten, hellen Stellen des
Bildes genugt dem Auge, die vorgespiegelte Lichtquelle als wirklich anzuneh-
INnenNn Das geht auch dem Betrachter >5 der all Jjene 1er bemerkte bln
aufrichtigkeit 1mM Gebaren der Bildhelligkeit weıflß

Die Helligkeıit 1im Bıld wırd auf 7zweıtache Art erlebt. FEiınmal S als ware sS1e 1n
Wirklichkeit möglıch un das andere Mal als eigengewichtige verspielte Abstu-
fung VO  3 lichthaltıgen (Grauwerten iın Verbindung mMı1t weıllen Stellen. Diese
Auffassungen erweısen sıch ftortwährend gegenselt1g als talsch un als richtig.
Sobald die eıne als falsch verworten wurde, sıch die andere durch un
umgekehrt. Wenn dıe eıne richtig 1St; 1st 65 die andere auch Diese tortwähren-
den Aussageschwankungen bringen eınen Reizwert 1Ns Bild, dessen Gewicht
erheblich ISt

Das ‚Lacht“ auf den Kupferstichen des (507z ist also eın selbständıges
Spiel VO Helligkeiten, welches durch das Vortäuschen eıner Lichtquelle
gerechffertigt wırd, wobe!ı auch der Papiergrund ZUuUr Wırkung gebracht wırd

Farbigkeit
Welche Aussagen Gottfried Bernhard (307z durch Anwendung bestimmter
Farben auftf seiınen Farbpunktstichen macht, Afßt sıch Aaus eıner Einzelheıit des
1765 herausgegebenen Stiches „Contrıtıo. Reu un Leyd““ herauslesen. Vor
den Füßen der Hauptfigur oibt es eınen blätterbesetzten Zweıg. Seıne Farbigkeıt

sıch AUuUS eınem blaugrünen un eınem rotbraunen Bereich INMECIL, 1n
welchen schon deutlich Blau un Rot vorherrschen. ıne andere pflanzliche

Katalog-Nr. 1-520-0' 7u den folgenden Ausführungen vergleiche auch Strauss, Ernst,
Koloritgeschichtliche Untersuchungen ZUT Malereı selt Gilotto, München un! Berlin 1972} vgl
uch den Artıkel „Farbe“ und die ıhm nachgestellten Literaturangaben In: Di1e grofße
Enzyklopädie der Malereı, Franktfurt, Berlın, Wıen 1975 , 3’ 858-865; Spindler-Nıros,
Ursula, Farbigkeit 1ın bayerischen Kırchenräumen des 18 Jahrhunderts, Frankfurt/M. 1981
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Bıldung auf diesem Stich, Jjene dem krähenden Hahn, besteht aus einem
stark gelblichen Gelbgrün.

Dıie Bedeutung dieser Buntheiıt klärt INan besten mıt dem tarbigen Bıld der
„S NICA“%® Links hinter der Heılıgen steht eın kleines, sıch verzweıl-
gendes Gewächs. Es vereinigt auf sıch alle gerade bemerkten Abtönungen VO  .
Grün, be; welchen autf bestimmten Flächen die Farben Gelb, Blau un Rot
hervorstechen und, nıcht VErgSCSSCH, einıge Teıle des Gewächses SOWIl1e Teıle
des umstehenden ewuchses sınd grun, grun WwW1e Pflanzen 1ın Wırklichkeit
seın können. Da die Flächen dieses Pflanzengrüns sehr klein sınd, darf INan

, dafß die Farbigkeit der Farbkupferstiche des (G6ö7 die alltäglicheWıiırklichkeit ZWaar nıcht Sanz leugnet, aber L1UT mehr ın Bruchteilen damit
tun hat Das heißt, die weıtaus meıste Autmerksamkeit beanspruchen Farb-
spiele sıch, die ZWaar mıiıt der 1ın Wıiırklichkeit zutreffenden Farbe (zum Beispıieldem Pflanzengrün) vermischt 1Ns Bıld kommen, aber in der Miıschung stark
hervorragen, dafß daraus Künstliches wırd In diesem Rahmen 1st die
Farbigkeit der Kupfterstiche des G67 sehen.

FEın Anlaß, auch be] (0Öö7z das Wirkliche eher A Zug kommt, sınd die
Portraıits. Das Inkarnat auf dem 1744 entstandenden Farbstich mıt der Biıldbeij-
schrift ‚M REGINA “ der also eıne (damals) wirklich
ebende Person vorstellt, 1St eın Braun, das aus einıger Entfernung betrachtet
WI1e eın Zartes Braun wiırkt, welches Hautoberfläche vorstellt. Da 6S 1er

Lebendiges geht, unterstutzt eın gleichfarbiger Plattenton”® die Inkarnat-
angabe, das Durchscheinen des hellen Papıergrundes verhindern. Außer
auf den Wangen un den Lippen der Königın tinden sıch L1UT och
allerzarteste Beimengungen VO  , Rot auf ıhrer Körperobertläche, die 1er ohl
in iıhrer vornehmen Blässe charakterisiert seın soll

Eın anderes Blatt, das die Muttergottes zeıgt un:! mıt der Biıldunterschrift
„Schutz-Frau der Bruderschafft der Unbefleckten Empfängnus 7Zu Wıltau In
Tyrol® versehen 1St, belegt, W1e€e 6S aussıeht, Wenn die Forderung, Lebendigesabzubilden, wegfallt. Das Gesıicht arıens dürfte 1ın einem dunkleren
Inkarnatbraun wıdergegeben se1In, als 1m vorıgen Bild Im Unterschied
diesem oibt C bej der „Schutz-Frau“ keinen Plattenton. Das 1st wichtig, enn
Jetzt erscheint die Körperoberfläche als Glänzendes, WI1e€e N be] eıner olattpolierten Skulptur der Fall 1St Außerdem treten Farbbeimengungen stärker
hervor. Der ohl och VOTr 1760 entstandene Stich %s ANDREAS“>2 auf dem
der Oberkörper dieses Heıligen sehen ISt, bestätigt das An den Wangen,

Katalog-Nr. 1-7.  S  ’
Katalog-Nr. 1-040-282,
Zur Erklärung dieses Begriffes UM 338

51 Katalog-Nr. 1-070-369,
Katalog-Nr. 1-700-030,
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als und der Schulter, auch den Händen zeıgen sıch auffällıge Rotstellen
1M Inkarnatbraun, welche gerade dem Künstlich-Bemalten eınes Kunstgegen-
standes gerecht werden wollen.

Diese „Entschuldigung“ gilt für Inkarnattflächen. Die Farbigkeıt aller übrıgen
Bilddinge, besonders der Gewänder, 1st weıtaus eigenwilliger. Der 1765
herausgegebene Farbstich miıt der Bildüberschriuft „Humlillıtas. Demuth“ tührt
VOI, W as damıt gemeınt 1St [)as Gewand der linken Fıgur 1st blau un ro  —+

Diesen sehr starken Farbkontrast wendet (507z wirklich häufig Meıst tührt
ıhn die Hauptperson der Szene OT, ann aber auch auf dıe Gewänder zwelıer
Personen verteılt se1n. Das mMı1t Gelb oder Ocker verbundene Rot auf dem
Mantel des Niederknienden, welches eın Gegengewicht den Grüntöonen
bieten soll, belegt, da{fß 6S 1er darum geht, eıne reizhaft kontrastreiche
Farbzusammenstellung VO  3 großer Eigenständigkeit 1Ns Bild bringen. Für
dıeses Gegeneinanderstellen bestimmter Farbflächen reicht die Entschuldigung,
N seıj]en Skulpturen abgebildet, nıcht mehr aus. Hıer gilt eıne andere, nämlich
dıe, dafß die Gewänder in Wirklichkeit eben auch VO  . solch greller Farbigkeıit
seın könnten, W1e 1M Bild Der Bezug AT Wirklichkeıit geht nıcht verloren, W1e€e
beispielsweise das Pflanzengrün, das Blau der Rüstung un das FrOLt gedeckte
Haus angeben. Tatsächlich zeıgen dıe Gewänder der Fıguren eıne Farbigkeıit,
dıe eınerseıts außergewöhnlich, aber nıcht unmöglıch scheint, un die anderer-
se1ts dıe Künstlichkeit VO Farbflächen auf eınem Kupferstich haben Dıie
eigentliche Aussagekraft der Farben auf den Farbkupferstichen des Gottfried
Bernhard (5307z gründet sıch darauf, diese beiden einander ausschließenden
Auffassungen zugleich als anmutıges Erlebnis vermıiıtteln.

Stofflichkeit un Oberflächendarstellung des Gezeıigten

Fıguren und Naturdinge
Mıt welchen Stoffzuständen”* der aut den tiıchen des (307 gezeigten

Personen un Dınge rechnen ist;, zeıgt unmıißverständlich die Untersuchung
bestimmter Inkarnatteile einer 1741 entstandenen Serı1e ber die sieben Gaben
des Heıligen Geıistes, deren Blatt Nummer 555 Ausgangspunkt einıger Beobach-
tungen seın soll (Abb. 42, vgl Abb 28) Auf diesem sieht INan die Personitika-
tıon der Geistesgabe der Stärke, die eıne Büste des heiligen Ignatıus halt 1 )as
Inkarnat der Sıtzenden 1St A4US$S Stein, jedenfalls bietet N diesen Anscheıin. Man
ann das überprüfen, ındem Inan 65 mıt anderen Oberflächen VO  e} Steinfiguren

53  b AA A\w Katalog-Nr. 1-  0-0!
An den tolgenden Ausführungen vergleiche: Schiessl],; Ulrich, Rokokofassung und Mater1al-
iıllusion. Untersuchungen ZUT Polychromie sakraler Bildwerke 1m süuddeutschen Rokoko.

55
Mıttenwald 1979
Katalog-Nr. 1-50 005
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vergleicht, Arr Beispiel mıt der Sphinx auf Blatt 356 der den steinähnlich
anzusehenden Karyatıden auf Blatt 157 Auf diesem dürfte auch der Grund für
den merkwürdigen Stotfzustand tinden se1ın. Dıie Karyatıden, welche
die Personiftikationen der sıeben Geistesgaben vorstellen, die auf den tolgendensıeben Blättern der Serıie jeweıls die Büste eınes Ordensgründers halten, tırageneıne (schwere) Kuppel, deren ast S1e besten bewältigen können, wenn S1e
selbst aus Stein seın vorgeben. Be1 dieser Irrıtation bleibt csS nıcht. Dıie
Personitikation auf Blatt benimmt sıch ZraZzlÖs un höchst lebendig. Die
Anzıehungskraft dieses Gegensatzes bestimmt ıhr Wesen. Das Inkarnat der
Geistesgabe schwankt gewissermafßen zwıschen Stein un organıscher Beschaf-
tenheit, wobeir 6S Sanz gewins mehr Steıin als Fleisch ISE, aber eben nıcht 1Ur
Stoft alleın.

Wenn sıch 1ecr eıne scheinbar lebendige Gestalt als Kunstgebilde Aaus Stein
geben vermag, könnte Inan versucht seın tragen, W as enn geschieht,

WeNn das Gegenteıl des Lebendigen, eın ebloses Stück Kunst 1Ns Bıild kommt.
Auf den Blättern 7Wel bıs acht der 1er behandelten Serıe erscheint dıe Buste
eınes Ordensgründers, also eın Kunstgebilde. Auf Blatt fünf ISt 6S der heiligeIgnatıus Wıe be] allen anderen Heıligen dieser Serıe 1st seın Gesıcht durch
Anwendung der allerfeinsten Punktierung höchster Naturnähe gebrachtAbb Z vgl Abb 42) Für das Inkarnat dieser Fıgur ann das DUr heißen, da 6S
eınerseıts wiırklich Gewachsenes seın 111 un überwiegend ohl auch ISt;,
aber andererseits Stoff eınes Kunstgegenstandes bleibt. Die Zuständlich-
eıt der Hautteıle eıner solchen Gestalt verwandelt sıch stet1g innerhalb zweıer
Unvereinbarkeiten.

Nun muf{fß INan wıssen, dafß iın dieser Weıse ausgespielte Gegensätze auch 1m
Werk des (G67 nıcht ımmer ın dieser Schärte tormuliert werden. In der Regelfindet sıch eın Inkarnat, welches das vielleicht Urz ach 1747 entstandene Blatt

URSULA et M59 vorstellt Abb 39) Dıie freiliegenden Körperteıile der
Heılıgen zeıgen eıne Beschaftenheit, die etwa 1N der Mıtte steht zwischen
spiegelndem Kunstzustand un samtartıger wiırklicher Hautobertläche. Der
Stoff, aus dem die VO Pfeil Getroftffene 1St, ält sıch nıcht eindeutig testlegen,hat schillernd sıch dauernd Veränderndes.

Es 1St klar, dafß durch die gerade gefundene stoffliche Zwiespältigkeit eiıner
Gestalt nıcht 1L1UT deren Körper selbst, sondern samtlıche Kleidungsstücke und
{\ttfibup\€, mıiıt denen S1e irgendwıe 1ın Berührung steht, 1ın dıe gleiche materiıelle
Unbestimmtheit hineingezogen werden un dieser unterliegen. Auf unserem
etzten Beispielbild zeıgen enn auch die Oberftlächen dieser Gegenstände matt

Katalog-Nr. 1-501 -003
Katalog-Nr. 1-50 5010
Katalog-Nr. 1-501 -005
Katalog-Nr. 1-070-5923
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schimmernde Bereiche, in denen Ian den wırklichen, jeweıls vorzustellenden
Stoffzustand erkennen könnte, SOWl1e glänzende Stellen, in welchen die spiegel-
glatte Kunstexıistenz der gezeigten Dıinge ZUuU Vorscheıin kommt.

Das heißt, die materielle Befindlichkeit VO  . Fıguren, ıhren Gewändern,
SOWIE den zugehörıgen Zeıiıchen, Afßt sıch als zwiıschen ZzWeIl 7zueinander ın
Widersinn stehenden Zuständen schwankend beschreiben. Eindeutigkeıit
besteht nıcht un braucht nıcht bestehen, enn der Gegensatz im stofflichen
Daseın soll eben als eın die Aufmerksamkeıt sıch zıiehendes Flement den
Inhalt VO  . Gestalten un der ıhnen gehörenden Dınge in estimmter Weıse
beeinflussen.

Architektur
Schon in den CFrSTeENs selbständıg angefertigten Arbeıten 1ın seıner frühesten

Augsburger eıt (kurz ach begreıft (G067z antıke Architekturen
gut WI1e ausschliefßlich als Ruinen®. etwa 1739 benutzte auch die
vollkommen ‚verflüssıgten“ Bauwerke, denen ıh die Stiche des Meıs
onnıer

In den Jahren ach 1730 bıs etwa 1740 oyibt E 1n den druckgrafischen
Erzeugnissen des (367 Krummungen, die in architektonische Elemente eindrin-
sCchHh Auf diese Art kommen gerade Architekturen auf, dıe sıch 1n Krummungen
ergehen und gebogene Bauteıile, die geraden werden. Was 1St ber deren
Stoffzustand sagen? Um diese rage beantworten, mogen Z7wel 1741
entstandene Blätter beobachtet werden®. Auf dem eınen steht eın Gefäfß, AUsS

dem eın aum wächst, auf eınem völlig ruınösen Sockel. Auf dem anderen
tinden sıch seitlich hınter den Fıguren ganz iın C-Bogen aufgelöste Autbauten,
die aUuUs gahnz Stoff seın scheıinen.

Zwischen diesen beiden unvereinbaren Stoffzuständen wechseln die Bauten
des G067 ständıg un Je ach Bedarf. Gerade Architekturen können auch einmal
verhältnısmäßig NCUu se1n, WENN S1€e zugleich mıt ruınöser, verbogener Architek-
münG 1ın Verbindung stehen®?. Worauft c5 ankommt 1st ımmer dıe Stoffverwand-
lung VO  e} innerhalb zweıer Gegensatze. Dıiese Möglichkeıt haftet aAb
ungefähr 1735 jedem architektonischen Element d auch WwWwenn sS1e nıcht ımmer
Sanz schrofft ausgenutzt wırd Daher zeıgen saämtlıche Bauten 1n den Bildern des
Gö7 das Ungreitbare ihres Stoftes als Aussage, die Banz entscheidend ıhr Wesen

bgstimmt.
61

Katalog-Nr. 1-700-001
Sıehe diıe Stiche der Ser1e „Passıo Jesu Christı in 187 AR Icones”, Augsburg 1740 Vgl
Isphording, 472
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eıtere Hınweıise
Dıie eben vorgenOmMMECNECN Untersuchungen ührten der Erkenntnis des

uneindeutigen, stet1g zwischen Unvereinbarkeiten sıch wandelnden Stoffzu-
standes der Bılderscheinungen. Hınzuzufügen 1St, dafß auch der Hımmel un:
die Zeichen Hımmel VO  } selbst iın diese Doppeldeutigkeit hineingezogen
werden, enn S1e können nıcht VO eindeutigem Material se1ın, WECNN alles andere
in zwiespältiger Weıse uneindeutig 1st Außerdem sel och vermerkt, w 1€ sehr
auch dıe Substanz der Rocaıille, S1e 1im Werk des (3Öö7z auftaucht, das
Schillernde, ZU Zertall Bereıte sıch hat®+

Fıguren un Gegenständen merkwürdige Stoffzustände verleihen, das
kennt Göz seıt seiner Augsburger eıt Den brüsken Gegensatz 1mM Materıal
eınes Bildgegenstandes aßt er eigentlich L1UT 1/41 unmıfl$verständlich deutlıch
werden®?. Das steht womöglich 1m Zusammenhang mıt der Eröffnung seınes
eıgenen Verlages. In seınen spateren Druckerzeugnissen ftormuliert die
Stofflichkeit eınes Bildgegenstandes als EeLtwa in der Mıtte zwıschen Zzwel
wıdersprüchlichen Materialien stehend, da{fß beide zugleich 1n eınem abgebil-
det werden un sıch entsprechend als Aussage bekämpfen.

Welche Wirkungen auf diese Weıse freigesetzt werden, INa das ohl einıge
Jahre VOT 1760 entstandene Blatt mıt dem Tıtel „AMOR Dıie Liebe < 66 belegen
Abb 26) Fıguren, Architekturen un pflanzliche Erscheinungen zeıgen
einerseılts harte, glänzende Oberftflächen, andererseıts absorbieren S1e Licht WI1€e
wirklicher der alter Stoft Säiämtliche Gegenstände bestehen aus wıidersprüchli-
chem Materıal, das der Betrachter ständıg iın der eınen der anderen Art
bestimmen versucht iSt; W as aber nıcht kann, weıl das Obertlächenverhalten
des Gezeıigten das nıcht zuläßt.

Nach dieser kurzen Übersicht wırd klar, Gö7z 1n seınen eigenen
Bılderfindungen vornehmlıch ach 1747 ımmer wenıger auf die Rocaıille
zurückgreifen mu{(ß Er verwendet sS1e bıs 1ın seine spateste Zeıt, ann aber NUur

gelegentlich. ungefähr 1750 kommen gul reı Viertel oder och mehr
seıner druckgrafischen Erzeugnisse hne Rocaillen AaUs, hne 1mM geringsten
Anzıehungskraft einzubüßen. Daraus AßSt sıch tolgern, Ww1e sehr dıe zwiıttrıge
materiıelle Befindlichkeit dieser Oorm schon das Biıld ertaßt hat Säiämtliche Dınge
eıner Darstellung verstricken sıch ihrem Wesen ach in den zauberischen
Streıt iıhrer Wiırklichkeiten, da{fß S1e auf das verwunderlichste aller
Bıldgegenstände, die Rocaılle, verzichten können.

Zur Rocaılle vgl Bauer, Hermann, Rocaıille. Zur Herkunft und ZU Wesen eınes Ornament-
Motivs, Berlin 1962
Katalog-Nr. 1-501-001 ff S5.0 279
Katalog-Nr. 1-526-029
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Das Bildgefüge als Inhalt

Auf den von (3Öö7z ausgeführten Kupferstichen machen beispielsweise die
vielen kleinen Stoffalten auf das Netz VO zahlreichen kleinen Rıchtungsimpul-
SC aufmerksam, das die ZESAMLE Bildfläche überzieht. Achtet InNnan auf alle diese
kleinen Netzstücke, erweısen S1e sıch als Teile eınes die Bildfläche
überspannenden Zusammenhanges. Wer nu den sorgfältig ausgewOSCNH
verschachtelten Knotenpunkten un wegweisenden Stegen 1m Netz des Bıildge-
füges nachspürt, annn angeben, welche Bedeutung diese wiınzıgen Dınge für diıe
Darstellung haben®”

Welche Kraft VO  3 ıhnen ausgehen kann, zeıgt das Blatt mıt der Nummer aus

der 17a entstandenen Ser1e „Schrecken des Krieges  “68. Auf diesem halt Bellona
mı1t ıhrer Rechten eıne Fackel hoch, deren Feuerflamme ach rechts iın eınen
Kurvenverlauf gedrückt wırd S1e pafst gut dahıneın, da{fß s erst 1n zweıter
Lıinıe wichtig 1St, den Grund dafür 1n eiıner Bewegung der Fıgur erkennen.
(GGenauso verhält 6S sıch MmMIıt dem wehenden Fell der Bellona. Es folgt zuallererst
der Autfgabe, zwiıischen den seıner Stelle aufeinandertreffenden Bıegungen
vermitteln, wofür InNan wıederum mehr schlecht als recht eıne bestimmte
Bewegung der Fıgur verantwortlich machen annn Wenn diese also gerade
damıt beschättigt 1St, miıt dem Schwert autf ZeEW1SSE Gegenstände in der Höhle
rechts zeıgen, reicht ıhre Handlung nıcht aus, die angeblich daraus
tolgenden Wırkungen erklären. Diese sehr ockere Verbindung zwıischen
Ursache un Wirkung tällt auf den Inhalt zurück, den die Fıgur als „Bellona“
vertreten soll Denn eıne Gestalt, die eınen Zeigegestus gewissermaisen als
Entschuldigung für anderes ausführt, entwickelt 1in dem, W as sS1e ZU-

stellen hat, aum och Glaubwürdigkeıit. Es 1st deshalb danach fragen, W as

diesen Umständen vermuttelt wırd
Dazu seı]en Blätter aus der 1741 VO (307 herausgegebenen Serıe ber die

sıeben Gaben des Heılıgen Geılstes herangezogen”. Auf Blatt 370 tıppt sıch die
abe des Verstandes nachdenklich mıt dem Zeigefinger ıhrer linken and
die Stirn Abb 43) Dabeı erg1ıbt sıch 7zwischen Fingerkuppe un Unterarm eın
kleiner Bogen In diesen mündet 1m Gegensıinn der ogen, den die danebenlie-
gende Rocaılle beschreibt. Hıer geht cS darum, eınen Linienverlauf durch eınen
anderen entschärten. W as zählt, 1sSt wenıger der Inhalt des Zeıigegestus,
sondern der Formverlauft seıner Erscheinung, der durch den Formverlauf eıner
Rocaıille, die sıcher keinen „hohen“ Inhalt vertritt, ausgeglichen wırd

Zu diesem Abschnuitt sıehe: Artıikel „Komposıition“ 1n Dıe Grofßse Enzyklopädıie der Malereı,
Freiburg, Basel, Wıen 1977 Band 5) und die Literaturangaben ebenda 1580

68 Katalog-Nr. 1-340-003
Katalog-Nrr. 1:501=-001
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Dıie abe des Verstandes tragt eın dunkles, augenbesetztes Tuch, das ber ıhr
rechtes eın gelegt 1sSt und auch hınter ıhrem anderen Fufß sehen 1St Welcher
Inhalt damıt auch immer vermuttelt werden soll, hat sıch dem IMECSSCH,
W as die Faltenbildung des Tuches Sagt So gıbt 6S beispielsweise eınen (durch
eıne schräge Stoftbahn unterbrochenen) Richtungsimpuls zwıischen dem Schul-
te  3 der Sphinx un: den Falten des augenbesetzten Tuches ber dem
Oberschenkel der Geistesgabe. Diese Falten vertreien das (annähernd) W aag-rechte 1m Bıld, WI1e SS auch dıe waagrechten Stoffstücke ber dem Nabel,;, ber
den Schultern un auf der Brust der Personitikation {u  =) Diese Betonung eıner
Rıchtung erweıst sıch als drıngend notwendig, enn dıe Ehrensäule bringt stark
ausgepragt das Senkrechte 1Ns Bıld, diıe Dr aufzuheben gılt. Da gerade die abe
des Verstandes die Haupftlast dieser Rıchtungsminderung tragen hat,
eiınen Sanz entscheidenden Wiıderspruch 1Ns Bıld Die Personitikation mufß
gerade jenes Bildelement dıe Ehrensäule) in seınem Rıichtungswert auflösen,
das als sehr wichtiger Träger VO  } Zeichen fungiert, welche auf die Geistesgabeselbst verweısen. Diese Sperrt sıch somıt iıhren eıgenen Inhalt.

Der alt des Bıldes beruht also auf eiınem Netz der Gerüst, das die
Rıchtungen sämtlicher Bılderscheinungen ın Beziehung zueiınander bringt,da{fß sıch keine Rıchtung durchsetzen annn Der kleinste un vermeıntlich
unwichtigste Gegenstand wırkt dabei SCHNAUSO mıt, WI1e der oröfßte un VeEeI-
meıntliıch bedeutendste. Saiämtliche auch och kleinen richtungsgebendenElemente beziehen sıch ber beliebige Entfernungen hinweg autfeinander
ausgleichend. So erhält das Bıld Festigkeıt. DE CS ber keine verfügt, wirkt
seın Netz der mıteinander in Verbindung stehenden Rıchtungsimpulse nıcht
1Ur als (optischer) Halt, sondern gerat A wesentlichen Inhalt der Darstel-
ung

Die Gegenstände enugen der Aufgabe, eıne bestimmte Stelle 1m Rıchtungs-
gefüge dieses Bıldes se1ın, wodurch S1e ohne Ausnahme mıiıt samtlıchen
anderen Bılddingen 1ın Verbindung stehen. Das erklärt hinreichend, das
Auge Schwierigkeiten hat, be] eınem einzelnen Gegenstand verharren. Es
wiırd durch eıne Unzahl VO  - Stegen und Knotenpunkten des Bıldnetzes 27
9 auf immer wıeder neuen Wegen ber das Gezeigte hinwegzugleiten.uch daran ann INan’WI1e ( den Inhalt der Fıguren bestellt 1St
Sıe sınd die übergleitende Stelle 1mM Bildgefüge. Während S1e der Blick Hrz
streıft, vermıiıtteln sS1e bestenfalls eiınen Bruchteil iıhrer begrifflichen Aussage.Deshalb vertragen es dıe Kupfterstiche des G6ö7z ZuL, WECeNN aut ihnen, wiıe
auch auf UuUNlserem Beispielbild, Bruchstücke VO  $ Heılıgen vorkommen‘!. Dıie
tehlenden Körperteıle vermift INan nıcht, weıl S1e durch die Auswirkungen der
das Bıld bestimmenden Richtungsangaben unerheblich geworden sınd (vglAbb 39)
71 Katalog-Nrn. 1-070-010ff., 1-7' und 1-720-026ft.
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Perspektive un perspektivische Konstruktion

Eıgenart
Gottfried Bernhard (307 kannte die (Gesetze der Lınear- der Zentralperspek-

t1ve un vermochte s1e auch richtig anzuwenden. Das geht gerade AUuUs einıgen
seiner Kupferstiche hervor, die ur7z ach K730 anfertigte”“,

Wıe dieser Augsburger Künstler mıt perspektivischen Darstellungsweısen
umgeht, belegt beispielsweise das Titelblatt seıner 1732 angefertigten Serıie
5ABUSUS“”® (Abb 49) Die Verlängerungen paralleler, sıch in die Tiete
erstreckender Bildgegenstände schneıiden sıch nıcht iın eiınem Punkt So weıst in
der lınken Bildhälfte die Pflasterung eınen anderen Fluchtpunkt auf, als die
Protfilierung des Pilastersockels Hauseingang. Es handelt sıch 1er
Bauteıile, dıe eigentlich eınen gemeinsamen Fluchtpunkt haben muüßten. Densel-
ben Befund zeıgen ebensolche Elemente 1n der rechten Bildhältte. Hıer lautfen
dıe entsprechenden Kanten der Architektur 1n eınem anderen Punkt INMECI,
als diıe Pflasterfugen. Daher hat diese Darstellung 1er Fluchtpunkte. Letztere
könnten och als linearperspektivisch richtig gelten, wenn s1e auf eıner Lıinıe,
der Horizontlıinie, liegen würden. Das tun s1e aber nıcht. Sıe lıegen vielmehr
schräg übereinander

Es ware für (30O7z eın leichtes SCWCESCHI, alle in rage kommenden ugen,
beziehungsweise deren Verlängerungen eiıner Stelle zusammenzuführen. Das
wenı1gstens ware ıhm ZUZzZutrauen, zumal be] anderer Gelegenheıit bewıes, da{fß
Cr durchaus be] einem Fluchtpunkt bleiben kann, WEeNn 8 S haben wıl174
Was er aber unternımmt, kommt eıner absichtlich merkwürdigen Anwendung
der Linearperspektive gleich.

Bilder der ebengezeıgten Art weısen keıine räumlıche Tiete der Darstellung
auf, weıl die (jesetze der Linearperspektive NUTr für Bruchteile der Abbildung
richtig angewandt sind, welche jedoch insgesamt perspektivisch nıcht 1im
Eınklang stehen. Was 1Ns Bıld kommt,; mu{fß wohl doch irgendwıe mıt
Perspektive tun haben, enn hätte (G0ö7z auch deren Reste aus der
Darstellung getilgt.

72 So sınd beispielsweise die Hauser 1m Hintergrund eınes VO G67z gezeichneten, VO  3 Lobeck
ausgeführten Blattes (das in Stift Seıtenstetten uIibewahrt wırd) ach den- Gesetzen der
Linearperspektive 1Ns Bıld gebracht. Dıie perspektivische Konstruktion besteht 1m Wesentli-
chen A4UuUsSs der Forderung, dafß alle untereinander parallelen Geraden des dargestellten Raumes,
dıe nıcht der Bildfläche parallel sınd, sıch 1n eınem Punkt schneıiden mussen. Selbst WEeNn InNnan

leugnen wollte, dafß Göz diese Forderung nıcht begriff (was ziemlic. unwahrscheinlich 1St),
hatte er doch Lehrer (Ecksteın, Bergmüller, Rothbletz) und Vorbilder in Perspektivtraktaten,
mıiıt deren Hılfte die Anwendung cdieser Forderung einüben konnte.
Katalog-Nr. 1-360-001

Feulner, A.; Bayerisches Rokoko, /6, Abb Seıte 106 Es andelt sıch die
Entwurfszeichnung tür eın Deckengemälde.



286 Rudolf Wıldmoser

Um 1er eiıner Klärung gelangen, mussen nıcht 1Ur archıtektonische
Teıle 1m Bıld beachtet werden, sondern auch alle übrigen. Links neben der mıt
P überschriebenen Fıgur holt eıne andere mıt eınem Instrument ZUuU
Schlag diese au  N Der Rıchtungssinn dieses Instrumentes weıst auf den
Fluchtpunkt der Plattenfugen der linken Bıldhälfte. Fernerhin ergıbt sıch, da{fß
viele Faltenstege auf denselben Punkt zıelen. Hıer handelt es sıch nıcht
Zufälligkeiten, das belegen ÜAhnliche Beobachtungen anderen Blättern dieser
Serıe.

Wenn 6S sıch aber verhält, ann sınd die BıldgegenständeAda, eıne
bruchstückhaft 1mM Kupfterstich angelegte Linearperspektive anzugeben. Ihr
Wesen aßt sıch deshalb zunächst etwa testlegen: Nıcht die perspektivischeorm bringt den Raum für dıe Biıldgegenstände hervor, sondern die Bıldgegen-stände stellen die perspektivische Konstruktion dar

Welche Schwierigkeiten daraus entstehen, soll das 1762 herausgegebene,einer Serıe zugehörıge Blatt mıt dem Tıtel „Humallıitas. Demuth. belegen””. Die
Hände un Arme der Fıguren, dıe Lanze 1m Vordergrund, SOWI1e einıge Falten
zeıgen auf eiınen Punkt, der sıch rechts außerhalb der Darstellung befindet. Nun
richten sıch dıe beiden jeweıls rechts der Fıgur sehenden Arme 1in dıe Tiete auf
eınen ternen Gegenstand, ın dem InNnan tolglich den Fluchtpunkt eıner raumlı-
chen Darstellung muüßte. Dem jedoch wıdersprechen die anderen,
auch auf diesen Punkt zıielenden Bıldgegenstände, weıl S1e der Bıiıldfläche in etwa
parallel] sınd Sıe stellen also eıne Perspektive dar, dıe es eigentlich Sar nıcht o1ibtund trotzdem vorgeführt wırd Dieses Gewirr 1St tolgendermaßen aufzulösen:
Nıcht allein die perspektivische Konstruktion kommt als Inhalt 1Ns Bıld,sondern 1n erstier Linıe ıhr wiıdersprüchliches Wesen. Dieses besteht einerseıts
aus Hınweısen auf Tietenräumlichkeit un andererseıts AUN damıt unvereıinba-
fren Rıchtungsangaben VO  } Bılderscheinungen, die der Abbildungsfläche mehr
der weniıger angehören, angehören könnten oder sıch wen18gstens nıcht ın die
vorgebliche Tiefenrichtung erstrecken. Dıie eıne Seıte dieser Angelegenheitheißt Perspektive, dıe andere gehört dem selbständig gewordenen Liniengerüstdes Bıldes an  76

Darın erschöpft sıch die Reihe der Unmöglıchkeiten, die G067z 1Ns Bıld
einbaut, nıcht. ıne Bestätigung dafür bietet das Blatt Nummer sıeben der 1747
entstandenen Folge „Schrecken des Krieges“”/ Abb 40) Es zeıgt wehklagendeFrauen und Kınder, dıe VOTr Kriegsgreueln liehen. Ungefähr in der Biıldmitte
erscheint eiınem hellen Stück Hımmel der AÄusspruch »” AX-  &D V “ twa
eiınen Zentimeter ber dem lınken „VE“ g1bt es eınen Punkt, auf den die meısten

Katalog-Nr. 1-520-009
Vgl den Abschnuitt ‚ EEM ZU Bildgefüge.
Katalog-Nr. 1-340-008
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Richtungsimpulse der reı vordersten Personengruppen weılsen. Dıie Häufigkeıit
dieser Zeigestellen 1st eintach grofß, ıhr Ausgerichtetsein och als Zutall
abtun können.

Es handelt sıch Richtungsangaben VO  3 nıcht parallelen, manchmal
och der Bildfläche (oder eıner ıhrer parallelen Fläche) angehörenden Bıldge-
genständen, die sıch ach den Gesetzen der Linearperspektive nıcht NUr nıcht
tretffen brauchen, sondern sıch eigentlich Sal nıcht in eiınem Punkt treffen
dürtten.

Das selbständig gewordene Liniengerüst des Bıldgefüges tut S als wurde 6S

eıner linearperspektivischen Konstruktion enugen. Allerdings scheint 1er eıne
Art Entschuldigung für das vorgetäuschte perspektivische Verhalten des der
Fläche angehörenden Linıengerüstes vorzulıegen. Es g1bt eınen ZWaTr recht
tadenscheinigen, aber iımmerhiın denkbaren Grund, sıch die vielen
Körperglieder der Fıguren un die Falten ıhrer Gewänder eben doch auf eınen
Punkt ausrichten können. S1e€ dürten 6S W1e€e beschrieben 1mM Bıld Cun, Wenn S1e A

in (einer anzunehmenden) räumlıchen Wiıirklichkeit auch tun, das heißit, WenNn

die in rage kommenden Stoffalten un Körperglieder etwa ınnerhalb eınes
Kreiskegels lıegen wuürden un ıhr Rıchtungssinn ach ben ZUuUr Kegelspitze
weısen wurde.

Man könnte eıne Abhandlung darüber beginnen, WI1e 1er angeblich
Vorhandenes (nämlıich die perspektivische Konstruktion) durch Nıcht-
vorhandenes (nämlıch dıe höchst künstliche Anordnung ınnerhalb eınes Kegels
in der raumlichen Wırklichkeit) bestätigt wırd Es genugt aber, einıge Bemer-
kungen AaZu abzugeben. Die ın der Darstellung benutzten Täuschungen wiırken
alle Insbesondere die reı besprochenen Fıgurengruppen vermıiıtteln insgesamt
zugleich den Eindruck der Künstlichkeit des Räumlichen, des Falsch-Perspekti-
vischen un des Flächigen.

Luftperspektive
Selbstverständlich beachtete Gottfried Bernhard Gö7z die Luftperspektive.

Wıe damıt verfährt, soll 1er urz angemerkt werden.
Um W as 6S geht, erklärt eınes der Perspektivtraktate des 18 Jahrhunderts. Es

heißt da, da{fß dıe „Perspektiv-Kunst“ den Ku stecher lehre, „Was mıt
harten Stichen der mıt gelinden vorbiılden solle In diesem Sınne mudßte der
Künstler ähe un Ferne durch kräftigen und wenıger kräftigen Fınsatz seıner
in die Kupferplatte eindringenden Werkzeuge darstellen. Dıieses Vertahren
würde ann ach perspektivischer Auffassung zufriedenstellen, Wenn wiırklıch
terne, weıt 1m Hıntergrund eınes Bıldes liegende Dınge ZATECT wıdergegeben
werden.

U8 Breuıl, Jean, Perspectiva Practica . Augsburg, 1710 Vorwort,
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Dıie Arbeitsweise des (3067 entspricht dieser Auffassung nıcht. Die Stiche Zzwel
bıs acht der 1741 herausgegebenen Serien den sıeben Gaben des HeıligenGeistes”” können angeben, Ww1e vorgeht (vgl Abb 47 un 43) Zwischen den
Fıguren un den s1e hinterlegenden Architekturen ann INnan sıch NUur
eiınen Sanz geringen Abstand vorstellen. TIrotzdem oibt 6S auf diesen Blättern
Erscheinungsformen der Luftperspektive. Es besteht nıcht 1Ur der Unterschied
zwıschen kräftig gestochenen, lıegenden Bildgegenständen un TE
angedeuteten, die nıcht weıt dahinter liegen kommen. Schon WEeNnN sıch jenedie Fıguren hinterlegenden Architekturen L11UT eın wenıg ach der ach
hınten bıegen, unterliegen S1e bereits einer kräftigeren der Wıdergabe.Daraus spricht dieselbe Neıgung, die (367 schon 1ın der Verwendung linearper-spektivischer Konstruktionen bewies. Nıcht dıe Luftperspektive schafft Raum
für die Gegenstände, sondern die Gegenstände stellen 1ın ihrer Erscheinungs-weIlse die Luftperspektive dar

Dıie sıch daraus ergebenden Folgerungen entsprechen ın etwa Jjenen unserer
Abhandlung ZUr Linearperspektive. Dıie Luftperspektive des Göz bezeichnet
ZWar eıne Tiefenerstreckung, aber eınen Raum VOT3aUS, den ecs nıcht o1bt.

Das Ineinandergreifen szenıscher Bereiche

Das 1m Jahre 1762 entstandene Blatt mıt der Überschrift „Gratıitudo. Dancksa-
Ck 80Sun$s. bietet sıch dl eıne Erörterung bestimmter szenıscher Bereiche des

Bıiıldes beginnen Abb 30) Wwe1 Fıguren stehen auf eınem schmalen, spärlichbewachsenen Erdstück Sanz Vorn Der hıntere eıl dieser Standfläche lıegt 1m
Schatten, wodurch sıch die anschließende, sıch ach hınten erstrek-
kende Landschafrt deutlich abhebht. Sıe erscheint dadurch WI1e angestückelt. ber
gleichzeitig erweıst sıch auch diese Auffassung als unsıcher, enn ZEWISSEKörperteıle der vordersten Bıldgestalten verdecken einıge Bereiche der VeTr-
schatteten, hınteren Kontur ıhrer Standfläche, dafß unklar bleibt, ob eın
fließender der eın sprunghafter Übergang VO  a} ach hınten erfolgt.Dieser Wesenszug pragt die Druckgrafik aller Schaffensperioden des
Göz In den meısten Fällen besteht dıie Standfläche der Fıguren aus eiınem
Erdstück, eıner Plattform der Wolken. Da alle Arten VO  3 Standtflächen für dıe
Gestalten ın der vordersten Bildzone den gleichen Bedingungen ausgeset2t sınd,ann INnan sıch be] deren Besprechung auf das Erdstück beschränken.

1ıne Erklärung für diese seltsame Art der Anbindung der Fıgurenstandflächedie Landschaft aflßt sıch AS dem Blgtt mıt der Überschrift „Refugium ad

Katalog-Nrn. 1-501-002 miıt 1-501-008
Katalog-Nr. 1-520-013
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Vulnera Christi. Zuflucht denen füntftf Wundé£1 Christi. “* ableıten, das
1766 herausgegeben wurde (Abb 31) Die grofß wiedergegebene Hauptfigur
steht auf einem länglichen, lınken un rechten Biıldrand Spltz zulaufenden
Bodenstück, auf dem zusätzlich eın lacher Steıin liegt. Diese beiıden Standtlä-
chen bılden ıhren hınteren Abschlufß durch Lichteinfall rechts) un Schattenge-
bung (links) als Kante auUs, die leicht erkennbar 1St Unter diesen Bedingungen
1st links der Hauptfigur eıiıne kleine Nebenszene angefügt, deren Fıguren ganz
klein siınd un der stehenden, das Kreuz haltenden Gestalt 1m Vergleich
1Ur etwa2a bıs All5$ Knıe reichen. IDieser Größensprung erlaubt einıge ück-
schlüsse. Das klein dargestellte Ereignıis 1st eigentlich nıchts anderes als eın
kleines Bıld, das ziemlich selbständig neben die Vordergrundsfigur hingesetzt
1sSt Auft der rechten Seıte neben der Hauptfigur schliefßt sıch eıne Landschaft
hınter das Erdstück die 1ın SCNAUSO künstlicher Weıse Ww1e€e die kleine
Nebenszene angeSsetZL 1St Nun trıtt diese Art der Anstückelung be] dem sıch bıs
ZUTr untergehenden Sonne erstreckenden Gebiet nıcht deutlich hervor. Durch
Anwendung unklarer Formen und dazwischengeschalteter Baumgruppen
1sSt 1er der Versuch gemacht, eınen sıch VO Bahnz bıs gahnz hınten
glaubhaft erstreckenden Raumzusammenhang vorzutäuschen. Die Täuschung
wiırkt, auch wWenn der Betrachtende weılß, da{ß getäuscht wırd Sıe wiırkt

zut, daß.er bemüht Ist; die lınks neben der Hauptfigur beigefügte Szene
deuten, als würde s1€e in eınem wirklichen Raumzusammenhang mı1t dieser
stehen: Dıie Aussonderung eıner Standtläche für dıe vorderste(n) Bıldfigur(en)
genugt daher mındestens 7We]1 Forderungen. Dıie eiıne besteht ın der Betonung
der stückhaften Hintereinanderschaltung gewiısser Bereiche der Darstellung,
die andere in dem Versuch, diese aufzuheben.

Weıteren Einblick 1ın diese Zuständlichkeıit gibt der 1736 herausgegeben
Stich mıt der Bildunterschrift „S ACOBUS INOR. “° Abb 44) Dieser
Heilige lehnt sıch halb knıend ach rechts eın grob quaderförmig zugehaue-
NS Felsstück mıiıt aufliegendem otfenen Buch Der Autenthaltsort des Apostels
1Sst eın ach rechts hın ansteigendes Erdstück, neben un ber dem lınks Z7We]
Nebenszenen vorkommen: Unten der Sturz des Jakobus VO  . eınem Rundbau
und darüber der ın den Hımmel entschwebende Jesus, der VO  } akobus un
anderen Aposteln beobachtet wırd Nun handelt C& sıch be] diesen relı
Szenerıen (also jene der Hauptfigur un der beiden bisher genannten Zusatzdar-
stellungen) zweıtellos zusammengebastelte Bruchstücke, deren Fugenstel-
len nıcht ohne Aufmerksamkeıt, aber eben dennöch nachvollziehbar bleiben.
Das vorderste Bruchstück 1st der Ort der Hauptfigur. Es 1St in seınen oberen
Teıilen das sınd Buch, Oberkörper des mıt ausgebreiteten Armen ach lınks

81
87

Katalog-Nr. 13577203
Katalog-Nr. 1-701-008
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ben blickenden Jakobus un das verschattete Gewächs, das seınem
rechten Arm halb versteckt sehen 1st) deutlich VO  - dem Dahinterliegenden
abgegrenzt. Der Bereıich bel Jakobus’ rechtem Unterschenkel führt keine
deutliche Irennung VO  + Das Gewand des Heılıgen verdeckt 1er eın sehr
schwierig erkennendes Gewächs (welches autf dem vordersten Erdstück
wächst), das tast ganz 1m Schatten hegt. Angeblich 1st 65 der Schatten des
Rundtempels, VO  e} dem der Apostel gerade gesturzt wırd Das ann aber nıcht
se1ın, enn der Schatten des auwerkes fällt ach hinten, während das Gewächs
dem Erdstück ganz angehört. Etwas weıter unten, knapp VOT dem Flügel
des Puttokopftes gibt CS eıne ebenso merkwürdige Stelle. Ö1e 1st grell beleuchtet
und iINnan könnte S1e für eın Bodenstück halten, das unmıttelbar der untersten
Stute des kreisförmigen Bauwerkes ansetZt, obwohl s1ıe och dem vordersten
Erdstück angehört.

Dıie 1er beobachtete vermeıntliche Doppelzugehörigkeıit der Boden- un:
Gewächsstücke hat ıhre Ursache iın den beiden nebeneinandergesetzten Bıldern
des Apostels Jakobus, der iın dem eınen ergriffen die Hände hebt un iın dem
anderen gerade ode sturzt. Um ıhre Selbständigkeit nıcht sotort erkennbar
werden lassen, wurde der Versuch NtEe  mmen, eınen räumlichen ber-
gang zwıischen iıhnen tormulieren. Merkwürdigerweıise besteht eın Miıttel
dieser Vertahrensweise (nämlich der ach hıinten tallende Schatten des Bauwer-
kes, welcher auch eın Sahnz VOTN liegendes Gewächs bedeckt) ın eiıner räumlichen
Unmöglıchkeıt. Es liegt also eıne Vertuschungsmafßßnahme VOTI, be] der Räumlı-
ches durch das räumlıch nıcht Zulässige entsteht. Dieser auft eiınem Wiıdersınn
beruhende Kunstgriff entbehrt des beabsichtigten Ertolges nıcht. Es sıeht
wirklich AUs, als bräuchte jemand, der auf dem vordersten Erdstück be]
akobus steht, beispielsweıse VO  en dessen Fufsspitze ausgehend, sıch 1Ur eın Paal
Schritte eınen Abhang hinunterzubewegen, ann etwa eıne der Fıguren
se1ın, die dem Apostelsturz beiwohnen. Wohlweıslich verdecken der geflügelte
Puttokopf un das hınter ıhm vorkommende Gebüsch dem aum der
linken Bıldgrenze den Übergang VO  n} ach hınten, dafß das Vorstel-
lungsvermögen des Betrachters durch dıe vorhın beschriebenen Kunstgriffe
angeleitet wiırd, dieser Stelle eınen Übergang ylauben, auch WEeNnNn die
Fügung Zzweıer auch für sıch nehmender Biılder erkannt hat

Auf Grund dieser Zusammenhänge ann Inan VO  e} Zzwel Schichten sprechen,
die das Bıld auszeichnen. Die vordere bezeichnet dıe Hauptszene. Dıie hıntere
vereinigt auf sıch mehrere neben- der übereinandergestellte Szenen. Es sıeht
ZWaar aus, als stünden S1€e in eiınem Raumzusammenhang, aber S1e erweısen
sıch eben auch als aneinandergereihte Biıldstücke, die eıner Ebene angehören.
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Bildgegenstände
Dıie Pyramide als Beispiel für dıe Verwendung D“O  S Architekturen

Auft bestimmten Kupferstichen des (3067z taucht die schlank in die Höhe
strebende, ruınöse Pyramide hne Spitze auf, 1n deren Fugen un Bruchstellen
sıch mehr der wenıger pflanzlıche Bıldungen einnısteten. Dieses alte Bauwerk
weıst zumelıst eın der mehrere Schilde mıt Inschritten auf, annn gelegentlich
mıt Zeichen versehen se1n, kommt aber auch ganz hne weıteren Besatz 1115

Bild
Der Inhalt, den diese Pyramide mıt oder ohne Inschriften vermittelt, afßt sıch

durch bestimmte Rückschlüsse in etwa ermuitteln. Sıe begreift iın sıch das alte,
ägyptische, hoch angesehene Wıssen die Welt, das aber durch Erkenntnisse
und Taten gottbegnadeter Personen des Alten und Neuen Testamentes überbo-
ten wird®

Der mitgeteilte Inhalt i1st 1m Finzeltall ımmer prüfen, da das alte
agyptische Wıssen durch Sanz verschiedene Gegenstände der Begebenheıten
als das Beschränkte erklärt wırd Fur die 1er durchzuführende Untersuchung
kommt 6S mehr darauf da{fß mıt der ben erwähnten Pyramide eın bestimm-
LEr Inhalt 1Ns Bıld kommt, der durch SENAUCICS Nachforschen 1ın dieser oder
jener Weıse festzulegen ware, als darauf, diesen 1er nennen Es interessıiert
die VWeıse, 1ın der (307z die schlanke, ruınöse Pyramide als Bildgegenstand
verwendet.

Er radıerte vermutlich 1m Jahre 4: 7047 eıne Folge, dıe Jesus, Marıa und
Apostel vorstellt®*. S1e eıgnet sıch, seınen Gebrauch antıker Architekturen
studieren. Hınter 1er Aposteln steht jeweıils eıne alte Pyramide”. In reı Fällen
1st s1e tiefergestellt, 1im vierten steht s1€e aut eınem Volutensockel. Nıe kommt s1e
Sanz 1Ns Bıld, ımmer 1Sst S1€e VO  e} eiınem Gegenstand der VO and teilweıse
verdeckt. Darın drückt sıch die Absıcht AaUs, das Bedeutungsvolle Ww1e€e zufällıg
der nebensächlich 1Ns Biıld bringen. Das heißt, welche Aussage die rulınOöse
Pyramıde auch ımmer übermuitteln soll, sS1e ann sıch NUur ber dıe Beiläufigkeıit
ihrer Erscheinung entfalten un wırd entsprechend verändert.

83 Dıes 1st eıne vorläufige Aussage. Sıe ergibt sıch 4AUuUs der Tatel 73 des 1748 herausgegebenen
Klauberschen Werkes „HISTORIAL VETERIS NOVI TESTAME auf
der sehen 1St, wıe Josua, VO  3 Oott angeleitet, Jericho einnımmt. In Jericho steht mıtten in den
Flammen eıne Pyramıde. Die erwähnte Bedeutung der Pyramiıde könnte sıch beı umftfassender
Betrachtung der Pyramıde auf den Kupferstichen und Bıldern des und 18 Jahrhunderts als
talsch erweısen der zumındest als korrekturbedürfig. FEıne gCNAUC Arbeıt diıesem TIThema
steht noch aus.

84 Katalog-Nrn. 1-700-001 (16 Blätter).
Katalog-Nrn. 1-700-007/, 1-700-010, 1-700-011, 1-700-005
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uch 7wel Pyramıden auft einem Bıld gibt CS3, WwW1e das 1736 herausgegebene
Blatt beweıist, das den aus eınem rab steigenden TITHADDAEUS
zeigt” Abb 45) Links hınter ıhm verlassen Auferstehende ıhre Gräber.
Sınnigerweıise steht be] ıhnen eıne alte, verwiıtterte Pyramıde mıt entsprechen-
dem Pflanzenbesatz, die eınen Totenkopt tragt. Nımmt Inan S1e ErNST, müfßte
InNnan S1e etwa als das alte Wıssen Leben un Tod der als dessen Zeichen
ansehen, welches aber durch die christliche Auffassung VO der Auterstehung
überwunden wırd Das agyptische Bauwerk ne1gt sıch leicht ach lınks hınten)
Da eın Auterstehender diesen FEindruck verstärkt, ındem die Bodenberüh-
rungsstelle der sehr schlank geformten Bilderscheinung in entsprechender
Weıse verdeckt, entsteht der Eiındruck, als se1 S1e 1im Umlftallen begriffen. Das
ann gemäiß der vorhın erwähnten Bedeutung, als ınhaltlıch bedingtes Umtltallen
angesehen werden, obwohl CS auch hne diese Rücksicht mehr der weniıger
ırrıtiert. Das eigentlich Erstaunliche LutL sıch ın der trejen Art kund, 1n der das
rab der agyptischen Könige dargestellt 1St Es ragt als schmales, Spıtz
zulaufendes Stück ın die öhe

In Wirklichkeit könnte eın schlankes Bauwerk nıcht bestehen, zumal Wenn

CS, WwW1e dıe unregelmäßig verlautenen Fugen der dunklen Vorderseıte angeben,
aus wackeligen alten Steinstücken gebaut seın soll Dıiese haben ıhren
Außenkanten merkwürdigerweise überhaupt keine Beschädigungen, vielmehr
genugt eıne vollkommen gerade Lıinıie, S1e darzustellen.

Zu diesen wıdersprüchlichen Befindlichkeiten 1st tolgendes Die
Schmalheit der Pyramıde soll ıhr das Umfallen ermöglıchen. Steht das mıt der
vorhın erwähnten, durch christliche Ansıcht überwundenen Weiısheitsbedeu-
t(ung 1mM Zusammenhang, ann handelt ecs sıch 1ecr eınen Inhalt, der sıch
gul W1e selbst authebt. Denn den eınen Inhalt, das Umtallen, ermöglı-
chen, mufß der andere, die Pyramıde als Vertreterin der alten Weısheıt (oder W as
S1e auch ımmer vorstellen mag), preisgegeben werden. FEın winzıger Rest dieses
zuletzt genannten Inhaltes 1st och da, enn die Pyramiıde ISTt ZWAar als Bauwerk
bıs auf eın Paal hingekritzelte Fugen verschwunden, als orm 1St s1e aber
(gerade) och vorhanden. [Da jedoch die beiden eben behandelten
Inhalte eın einzıger sınd, geht mıt dem Verschwinden des eınen auch der andere
ın gleichem Ma(ße Iiese Verkleinerung des begrifflichen Inhaltes eınes
Zeichens vollzieht sıch SOZUSASCNH ständıg. Sobald jemand den vollen begrifflı-
chen Inhalt in der Pyramide sehen will, erinnert ıh ıhre Gestalt daran, da{fß s1e
das nıcht zuläfßt. Sobald aber jemand ıhr 1Ur mehr eınen wınzıgen der Sar
keinen begrifflichen Inhalt mehr zugestehen will, mu{flß ıhr totenkoptbesetz-
0S verwiıttertes Daseın anerkennen un sıch fragen, ob der verwortene geistige
Inhalt nıcht doch 1m vollem Umfange vorhanden 1St
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Dıie Aussage des agyptischen auwerkes AfßSt sıch daher nıcht ohne
weıteres angeben. Sıe vermuittelt eıne Vorstellung, die siıch selbst den and des
Belanglosen bringt und sıch gleichzeıt1ig wıeder einrenkt, wodurch das 5Span-
nungsvoll-Veränderliche 1m Mitgeteilten als solches 1Ns Bıld kommt. Dıie
Entwertung der ruınösen Pyramide findet 1mM Werk des (307 tatsächlich sSta
WwW1e eın 1736 entstandenes Blatt erlaubt®’. Seitlich der Hauptfigur g1ibt
65 beschaffene Formen aus unbestimmbarem (jungen) Stoff, die der OTMNa-

mentalen Randzone angehören. Ihr begrifflicher Inhalt 1st vermutlich nıcht
ganz leer, enn ıhr Blumenbesatz steht wahrscheinlich mıt eıner Eigenschaft der
Hauptfigur iın Verbindung. Wesentlich Ist; Ww1e€e sehr sıch das vorhın bemerkte
Zufällige, Beliebige, Merkwürdige durchzusetzen vermochte, da{fß die Pyra-
miıde eiıner Ww1e€e auch ımmer benutzten orm geworden 1St, dıe mıt den gerade
gewünschten Inhalten aufgefüllt der „behaftet“ werden annn

Letzteres würde einer Umkehrung der vorhın gefundenen Verkleinerung des
begrifflichen Inhaltes entsprechen. Auf dem vorhın zıtierten Blatt mıt

THADDAEUS (Abb 45) zibt 65 nıcht L1UX links, sondern auch rechts
1mM Biıld eıne ruınöse Pyramide, dıe diesmal dıe angemMe€SSCHC Breitenlage-
rung hat un1 Vordergrund steht, obgleich s1e eigentlich kleıin datür 1St Sıe
vertriıtt keinen begrifflichen Inhalt mehr In ıhrer Nähe wırd der Apostel
erschlagen un: jemand VO  - eınem Siulenbau autf kreistförmigen Grundriß
gesturzt, FEın Sarkophag verdeckt s1e halb Irgendwıe stellen alle Versuche, die
Pyramide iın eiınem sinnvollen Zusammenhang sehen, nıcht zufrieden. Als
Weisheitszeichen könnte s1e aut den erfolgreich ın heidnischer Umgebung
predigenden Judas Thaddäus hınweısen. Man bedenke aber, da{fß als solcher
nıcht 1m Bild erscheınt. uch die be1 der Pyramide stehenden der
vorgehenden Dınge haben letztlich doch nıchts mıt ıhr u  } Auf allen anderen
Stichen des (307z steht s1e hınter den Personen der Ereignissen, aut deren
Weisheitsbedeutung s1e iın der ıhr möglichen Art ezug nımmt. Hıer steht s1€e
VOT Begebenheiten, mıt denen s1e ın der üblichen Weıse nıchts tun hat
Ihr begrifflicher Inhalt 1st leer, der gut WwI1e leer

Gerade darum afßt s1€e s ständig mıt Bedeutungen aufgefüllt werden.
Man könnte glauben, dafß s1e deshalb VO  } eınem prächtigen Grabmal halb
verdeckt wiırd und beı der Erschiagungsszene des Judas Thaddäus steht, weıl
ın aller christlichen Weiısheıt predigte, darauthın VO  —3 Heiden getotet und ann
aber doch VO  ; eınem bekehrten Könıg ehrenvoll®® begraben wurde. Tatsiächlich
erlitt der Apostel seınen Martertod, weıl durch eın Gebet die Statue eınes
(3ötzen zerstorte. Zur Anzeıge des bloßen Gebetseıters eıgnet sıch dıe Pyramide
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nıcht, jedenfalls taucht sS1e 1m Werk des G0Oö7z nıcht 1n diesem Zusammenhang
auf Was also 1m Bild erscheint, 1st eın viereckiges, ben Spiltz zulaufendes, altes
Bauwerk, das ausschaut, als ob CS Bedeutung hätte, aber nıchts weıter als eın
Grabmal neben der iın einer Reıihe VO  3 anderen Grabstätten 1St. Obwohl C 1m
Gegensatz der lınks 1im Bild sehenden, schmal geratenen Pyramide die
richtige Breitenlagerung hat, spiegelt 6S keinen Zeichensinn wıder. Im Hınblick
autf diese führt ecs die richtige orm VO  — Mehr eindeutiger Inhalt annn ıhm aum
zugewıesen werden.

Dıie Pyramide aut der rechten Seıte des den heiligen Judas Thaddäus
zeigenden Kupferstiches stellt außer sıch selbst nıchts dar, aber S1e vereinıgt alle
möglıchen Anspielungen VO Bedeutungen auf sıch Sıe kommt eiınem Zeichen
gleich, das eınes begrifflichen Inhaltes entbehrt, eınen solchen aber vortäuscht.

Die beiden 1er testgestellten, diıesen Inhalt betreffenden Vorgänge ENTISPrE-
chen sıch Dıie rulınÖöse Pyramıiıde vermiıindert ıhre geistige Aussage eınerseıts
durch die Beiläufigkeit ıhrer Erscheinung, andererseıts täuscht s1e eıne solche
be] bloßer Formdarstellung VO  — Letztlich überträgt S1e Gedankliches 1Ur als
unteste Angelegenheit, welche rALEg Hervorbringung eınes Spannungszustandes
dient, der auf den vorhın erkannten Wiıdersprüchen beruht. Dıies gilt für alle
Architekturen un! Architekturteile auf den Stichen des Göz

Gegenständg bei Fıguren
Das Blatt mıt der Nummer einer ohl zwıschen 1747 un 1744 entstandenen
Kupferstichfolge zeıgt den heilıgen Lukas®, der die Madonna miıt dem Kınde
malt Das Ere1igni1s findet autf eıner Wolke Sta  ‘9 weshalb c5sS merkwürdiıg
ist, da{fß die lınks VOT dem Evangelisten liegenden Malutensıilien Ww1e auf eıner
testen Unterlage stehenbleiben. Es handelt sıch ohl Behältnisse und
Werkzeuge der Farbherstellung, welcher, muß INan ohl tolgern, sıch der
Abgebildete bediente, seıne Maltätigkeit vorzubereıten. Das heißt, dieser
eıl der Darstellung lenkt die Aufmerksamkeit auf eınen Handlungsablaut,
welcher mıiıt der geistig-relıgiösen Aussage des Blattes 1U mıiıttelbar tun
hat

Unter diesem Gesichtspunkt sollen och einıge Kupferstiche des (367
betrachtet werden, weıl S1e sıch ann VO  e} eiıner Seıte zeıgen, dıe sehr autschlu{fß-
reich 1st Auf dem 1762 ın eiınem kleinen Büchlein herausgegebenen Blatt mıiıt der
Überschrift „Invocatıo umınıs Coelestis  «90 kniet Davıd autf eiıner flachen,
geschwungenen Plattform nıeder, den Heılıgen Geilst anzuruten. Hınter
ıhm sınd eıne Harfte, eın Zepter un: eın aufgeschlagenes Buch sehen. Dıie
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Harte lehnt eınem Postament, autf dem auf eiınem Kıssen auch das Zepter lıegt
(beide erscheıinen lınks hınter Davıd). Rechts neben dem Anrufenden dient eın
halb drapıerter Tisch dem Buch als Unterlage. Be1 diesen Gegenständen handelt
6S sıch die üblichen Attrıbute des Davıd Warum sınd s1e ın der beschriebe-
nen Weıse angeordnet? Dıie 1er wahrscheinlichen der wahrscheinlich sche1-
nenden Erklärungen tühren alle etwa ZU gleichen Ergebnis. Man könnte
annehmen, Davıd habe die be] ıhm befindlichen Dınge mıt Bedacht, s1e iın
bestimmter Weıse vorzuzeıgen, abgelegt, sıch ann umgedreht, ın dıe Knıe

gehen und den Heıilıgen Geilst anzuruten. Man könnte auch annehmen,
irgendjemand habe die Gegenstände in der beschriebenen Weıse angeordnet,
da{fß Davıd blo{fß die Platttorm besteigen brauchte, dıe Anrufung
auszuführen, der da{fß D wenıgstens aussıeht, als habe Davıd die ıhm
beigestellten Dınge gerade benutzt un: werde sS1e gleich wiıeder benutzen.
Gezeıigt werden also Gegenstände, mıt denen dıe Hauptfigur soeben (wirklich
der angeblich) umgıng, un denen sS1e sıch ach Belieben wıeder zuwenden
annn Sıe haben die Aufgabe, auf ıhr Behandeltseıin h] zuwelılsen. Das gilt be]
dem vorliegenden Beispielbild besonders für die Ha un:! das (Noten)buch
des Davıd Dıie aufwendige Hochstellung des 5zepters hat och eıne andere
Ursache.

Um sS1e erklären, eıgnet sıch das 1765 entstandene Blatt mıt der Überschrift
„Invocatıo lesu, Marıae, Iosephı eit Angeli Custodis. <91 gul Abb 32) Vor dem
schlafenden Joseph lıegen Werkzeuge, dıe aut seınen Zimmermannsberuf
hinweisen. Sıe kommen eigentlich eıner reinen Berufsbezeichnung gleich, etwa

in der Weıse, WwW1e das d5zepter Davıds auf dessen Königsherrschaft hıinweıst, und
stehen mıt dem Vorgang, der gemäfßs der Bildüberschrift stattfindet, 1in keıiner
ereignishaften Verbindung. Trotzdem wırd 1er M4  9 als habe Ioseph das
Beıl 1in den Hackstock geschlagen un: auch die übrıgen Geräte ach dem
Gebrauch abgelegt, se1l annn ett CganNSCH, eingeschlafen un:! werde 1U

VO Schutzengel aufgeweckt. DDas Handwerkszeug des Zimmermanns Ioseph
in diesem Bild vermuittelt Zeichenhattes dem Anscheıin des Ereignishaféen,1st also in eınem Widerspruch vorhanden.

Dıie Säule mıt der aufsıtzenden Buste des Herodess, VOT deren Schaft sıch Zzwel
Schwerter kreuzen, genugt denselben Ansprüchen, 1st aber durch den umgge-
kehrten Vorgang vorhanden. Sıe vertritt den VO  ; Herodes veranlaßten bethlehe-
mıtischen Kindermord. Diese Handlung gelangt dem Anscheın der
Zeichen Büste, Schwert un:! Säule 1n die Darstellung, die 1er wen1g Ereignis-
haftes sıch haben er Gegenstand tührt also eın spannungsgeladenes un:!
1im Grunde unmöglıches Doppeldaseın. Übrigens pafst Jjene für dıe Herodes-
saule festgestellte Zeichenhaftigkeıit (d?e eıne Handlung vertrıitt) gut ıhrem

91 Katalog-Nr. 1-521 -016
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Standort hınter dem Geschehen autf der rechteckigen Plattform. Da S1e eindeutig
hinter dem Vorhang hochragt, gehört S1e der zweıten Bildschicht d welche
kulissenhaft seın will, weshalb S1e für die Zeichenhaftigkeit der Siule eıne gute
Grundlage abgıbt.

Wıe grofß das Gewicht Ist, das G67z solcherart gekennzeichneten Gegenstän-
den beimißt, beweıst der Biıldaufbau der ohl 1763 herausgegebnen Serıie den

c92„Sıeben Schmerzen arıens aus$s welcher das Blatt Nummer mıt der
Überschrift ID bajulatione Crucis.  «93 stellvertretend 1er besprochen werden
soll Abb 35) Das Herz der (Gsottesmutter mıiıt der Darstellung des dem
Kreuz gefallenen Jesus (über dem Herz erscheint die schmerzensreiche Marıa als
Halbfigur) steht auf eiınem kleinen Erdstück mıt aufliegenden Waffen un einem
Seıl, das eınen Palmzweig umschlıingt. FEın Blick auf die entsprechenden
Stationen des Kreuzweges’”* (vgl Abb 36) zeıgt, WI1e sehr diese Gegenstände als
Ausrüstung der Soldaten, die Christus auf seınem etzten Weg antreıben, die
bösen Handlungen dieser Soldaten VOrtLreLiel Die Dınge sınd 1in jener absicht-
lıch-zufälligen Art abgelegt, da{fß blofß och die Handelnden kommen un
S1e autzuheben brauchten, das Biıld vollständig machen. Sıe weısen
überdeutlich auf die Handlung hın, die stattzutinden hat Der umschlungene
Palmzweig meınt den getesselten, VO eınem Soldaten geführten Christus, der
(gerade gestürzt) VO  e} ZzWel anderen Soldaten (Träger der 1eb- un Stichwaffe)
ZUuU Weıtergehen angetrieben wırd Selbstverständlich gilt auch 1er die bereıits
testgestellte Doppeldeutigkeit der Gegenstände. Ö1e sınd (mıt Ausnahme des
Palmzweiges, der überwiegend Christus vertritt) eınerseıts Gegenstände, dıe
VO  , den entsprechenden Gestalten ergriffen seın wollen, erzählen aber anderer-
selits bereits die Geschichte, 1n der S1e bloß eıne Ausstattungsrolle haben

Wel Kennzeichen VO  e} Gegenständen der Haupthandlung soll och nachge-
;pürt werden. Das 1St auf dem 1762 herausgegebenen Blatt mıt der
Überschrift „Satıstactıio. Genugthuung  «95 erkennen, auf dem der heilige
Petrus, sıch selbst schlagend, eın kleines Kruzitfix anblickt. Hınter ıhm sınd eın
Teller mıt Fisch un: Gemüse, eın Stickrahmen, eın Tintenfaß VOT einem
aufgeschlagenen Buch mıt leeren Seıten, eın Totenkopf un och einıge andere
Dınge sehen, die selbstverständlich mıiıt den Eigenschaften, der Stellung un
den Tätigkeiten des Apostels tun haben Trotzdem geben S1e sıch wıederum
als Banz gewöhnliche Gebrauchsgegenstände. Hıer wırd Banz gesucht die
Zufälligkeit des Alltäglichen aufgebracht. Das 1St 1St Entschuldigung, auf Grund
welcher sıch die eigentlich S4708 nıcht alltäglichen Dınge dieser Stelle Versam-
meln dürten.
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Im Jahre 1736 (dıese Angabe meınt stellvertreten die Frühzeit des Kupferste-

chers) konnte (GÖö7z och auf eıne andere Erpsc uldıgung zurückgreıiften, WwI1e€e die
Stiche der ın diesem Jahr entstandenen Aposte serıe beweisen?  6 (vgl auch Abb
44 un 45) Sıe zeıgen jene Gegenstände, welche autf die Hauptfigur hinweıisen,
häufig 1m Rahmen. Hıer dient die ornamentale Verspieltheit des Randbereiches
dazu, das Vorhandenseın vieler verschiedener Dınge verzeıihlich machen.
Miıt dem Wegfall dieses Randbereiches blieb ann 1Ur och die orm des
alltäglich Gebrauchten übrıg, Sachen 1im Bıldgeschehen unterzubringen.

Es 1St nıcht weıt hergeholt, die zuletzt erwähnte Vorgehensweıise als die
anzıehendere beschreıiben, da S1e eıne einheıtliıche Szenerie schafft, 1n der

dem Deckmantel des Zutälligen, Alltäglichen un Gewöhnlichen jeder
och mıt geistiger Bedeutung aufgeladenen Gegenstand angeboten wırd Je
alltäglicher un Je mehr dıe Sachen 1n eiınem Handlungszusammenhang ersche1-
NCN, desto gröfßer 1st der Abstand dem Hınweıs, den sS1e auf anderes
geben vermogen. Da C (G67 auf die Auseinandersetzung zwıschen beiden
Auffassungen ankommt, die eın Seherlebnis sıch darstellt, versucht
natürlıch, alle Gegenstände mıiıt den zutällıgen Spuren des gerade Gebrauchten

behaften.
Das 1762 herausgegebene Blatt mıt der Überschrift „Grata Executio Propo-

s1ıt1. Kräfftige bereitwilligkeit danckbarer ausführung Vorsezen. o  J belegt,
WI1e€e weıt Gö7z darın geht. In dem Bıld g1bt 6S lınks eınen Tısch, auf dem eld
liegt. Eınıge Muüunzen tallen gerade herunter. Sıe erklären das Vorgestellte, also
auch die Handlung der Fıguren, eiınem Oomentane Ereıignıis. Dıiese Art des
Augenblicklichen haftet jeder Darstellung des (G67 Es ware aber völlıg
falsch, behaupten, die vorgeführten Szenerıen fänden wiırklıch ın eiınem
Augenblick Rıchtig 1st vielmehr, da{fß mıiıt saämtlıchen UT Verfügung
stehenden Miıtteln versucht wird, alle Gegenstände un Personen m1t dem
Anscheıin des Alltäglichen un Zufällig-Augenblicklichen versehen. In ıhrem
vorgeblich momenthatten Daseın haben die Gegenstände und Gestalten) den
orößten Abstand iıhrer „anderen“ Seıte, nämlich iıhrer Aufgabe, zeichenhatte
Aussage geistiger Zusammenhänge se1n, erreicht. Der durch ıhre Erschei-
nungsweıse bedingte Widerspruch ann als Seherlebnis nıcht schärter tormu-
liert werden.
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Personifikationen
Gottfried Bernhard (367 benutzte für seıne Bilderfindungen (vermutlıch eut-
sche) Ausgaben der «98  „Iconologia des Ciesare Rıpa. Gewifß las (36ö7 auch andere
Werke, welche ıhm Hınweıise autf sinnbildliche un symboliısche Darstellungs-
möglichkeiten gaben, die CI auch WEeNnN S1e In Lateın abgefaft WAarcll, aufgrund
seıner Ausbildung auf dem Jesuitengymnasıum 1ın Ungarısch Hradisch?? mıt
grofßer Geläufigkeit studiert haben dürfte. Eınıige der zuletzt angesprochenen
Bücher werden nachfolgend, 6S angebracht 1St, angegeben, aber 1mM Mıiıttel-
punkt der 1er durchzuführenden Untersuchung mussen die Aussagen der
Iconologıa des Rıpa stehen, da (GÖö7z sıch ımmer auf diese sStutzt: wenn eınen
Atftekt der Begritf darstellen wiıll, der darın beschrieben 1st

Als Beıispiel dafür, WI1e der Künstler mMiıt diesen Inhalten umgeht, mOgen
eiınıge 1735 entstandene Radierungen dienen, dıe einer insgesamt vierzehn
Blätter umftfassenden Serie ber gute un böse Leidep_schaften angehören‘®.
Eıiner dieser Stiche miıt der Platzangabe „a2“ tragt die Überschrift „ELEIMO-
SYNA Das Allmoßen“191 Er zeıgt eın hochovales Bıild ber eınem Sockel,
dessen Mıtte eıne Personitikation des Almosens einnımmt. Sıe entspricht der
Beschreibung der Augsburger Rıpaausgabe VO  e} 1704 .1)as Weıb, 1er eiınen
kleinen ınd Allmoßen o1bt, verbirgt ıhre beede Hände das Kleid un
tragt auf dem Haupt eın angezündtes Liecht, welches mıt einem Olzweig
umgeben ist  “102_ Es tolgen Erklärungen der Auswahl gerade dieser Zeichen, die
1er Sanz auf Bıbelsprüche und christliche Vorstellungen zurückgehen: ‚Und
werden WIr aus der Heıliıgen Schrift berichtet das WwWann INan Allmoßen gebenwolle die lınke Hand nıcht wıssen solle, W as die Rechte CUut; Item, dafß uUuNserec
Guter womıt WIr den Armen behülflich SCYN eben wen12g dardurch
abnehmen als die Klarheıit eınes Liechts/ eme eın anderes angezündtwird“!° Beschränkt INnan sıch auf das reine Abzählen der VO  3 (367 ach diesen
(oder diesen entsprechenden) Angaben abgebildeten Fıguren un Zeichen,
spiegelt seıne Darstellung diesen Inhalt wıder. Berücksichtigt INan auch dessen
szenısche Verwirklichung, ZU Beıispiel das verspielt seın Almosen empfan-

Rıpa, Cesare, Iconogıa, Rom AAr Werner, Gerlinde, Iconologıa. Quellen-Methode-Ziele (Dıss.), Utrecht 1977 und Rıpa, CGesare, Iconologia, Rom 1603 (Nachdruck mıt
eiınem Vorwort VO  3 Mandowsky). Mandowsky, Erna, Untersuchungen Ikonologie des

Rıpa, Dıss Hamburg 1934

100
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gende Kind, annn wırd sehr schnell klar, wI1e sehr durch dıe Darstellungs-
weıse verändert wiırd.

Deshalb 1st danach fragen, ınwıeftern diese un och andere FEinflüsse ZUEF

Gesamtbedeutung des Bilddaseins begrifflicher Aussagen beitragen. Das
1735 entstandene Blatt mıt dem Tiıtel AI  A Die Mässigkeit  «104
ermöglıcht in dieser Hınsıcht aufschlußreiche Beobachtungen (Abb 46) Die
darauf gezeıgte Personifikation der Mäßigkeıt, die auf eiıner Wolkenbank VOT

einer Volutenkonsole sitzt: ber welcher eın Hochovalbild mıt der Darstellung
des wasservergießenden Davıd VO  . weıblichen Hermen gerahmt wiırd, hat
Gegenstände be] sıch, die GOöz sehr eigenwillıg A4US$ den Angaben des Rıpa und
anderen Hınweısen ZUSAMMECNZOS. D)as braucht nıcht unbedingt eıne Mißach-
tung der Auffassungen des Rıpa seın, da dieser Änderungen VO Zeichenbei-
gaben TT Darstellung eınes Begriffes iınnerhalb aNgEMESSCHCI Grenzen au$s-

drücklich bestätigt105

Auf dem genannten Stich erscheint die Temperantıa als eıne Tau mıt langen,
in eınem helmbesetzten Zopf das Haupt gelegten Haaren, dıe ın ıhrer
Rechten eınen Zügel halt und mıiıt ıhrer linken Hülfte eın Kamel, das autf eınem
Schild der Volutenkonsole ın liegender Stellung sehen Ist;, ZUr Hältte
verdeckt. Sıe halt mıt iıhrer Linken eiınen Becher hoch, während S1e, den Kopf
deutlich ach hınten geneı1gt, Z durstigen, aber das W asser verschüttenden
König Davıd emporblickt.

Mıt blonden Haaren und eınem Zügel Tattet auch Rıpa einıge seıner
Vorstellungen der Temperantıa Au  N Die anderen Attrıbute der Radierungen
mussen folglich eıner Auswahl des (367z entsprochen haben Der Helm, den die
Personitikation tragt, hat mıt ıhrem Sıeg ber lovıs; dem Urheber eiıner bösen
Leidenschaft, Cun, den s1e leichten Fußes niedertritt  106 Natürlich weıst
gerade das K amel!% als eın W asserentzug gewöhntes T1ıer auf den sıch selbst
1m großen Durst beschränkenden Davıd hın

Getäße zählen ebentalls den Zeichen, mıt denen Rıpa einıge seıner
Personitikationen der Temperantıa ausstattet Er beschreibt eıne in diesem
104 Katalog-Nr. 1-526-009
105 Vgl Werner, Gerlinde, Iconologıa, a.a2.O (Anm 98), 13 Wırth, Karl-August,

SEPTEM ONA SANCII In Münchner  &i Jahrbuch für bıldende Kunst 1978,
106

197 (unten), 198 (oben)
Bei den entsprechenden Tugendpersonifikationen der Stiche mıt den Katalog-Nrn. 1-526-001
zeıgt Gö7z (bıs autf eıne Ausnahme) deren Sıeg über die „böse“ antıke Gottheıt mıt Fufßstritten,
Blitzen und eiınem schlagenden Putto Wenn ın diesem Fall eın Helm diese Anzeıge
unterstutzt, mag das davon herrühren, Rıpa seiıne Personitikation des Sıeges mıt eiınem

107
Helm ausstattet. Vgl Rıpa, Iconologıa, Rom 1603, a.a.O (Anm 98), 516
Vgl Valerianus, Loannıs Pıerus, HIEROGLYPHICA, Lugundı 123 Auf Seıite 125
g1ibt 65 Bemerkungen Z.U) Kamel der Überschrift „CaBi P  IV  E .
ENTIA®*
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Punkt ‚Donna. nella destra INanO terräa unl tenaglıa C ferro infocato,
nella sinıstra VasO dı AaQUa, ne] quale tempera quel terro ardente  «108. Diese
Erklärung trıfft ebensoweni1g WwI1e die anderen be] Rıpa tindenden auf den
Becher Z welchen die Mäßigkeıit des (30ö67 be] sıch hat, da s1e weder
Glühendes in ıhm abzukühlen bemüht ISt, och ırgendwie mıt mehreren
Getäfßßen hantiert. uch stellt (307z keıine Fıgur dar „welche ın eiınem Becher
Weın mıt Wasser vermischt  «109_ Der Becher ın der and der Temperantıa auf
der Radıerung des (G67 tührt keinen zeichenhaften Vorgang der keıine
zeichenhafte Mıtteilung mehr auf, sondern 1St 1L1UT och Becher, der
mehr ware.

König Davıd führt miıt seiner linken and eıne Geste der Abwehr VOT Sıe soll
unterstreichen, dafß seınes Verlangens, trınken, eın W asser
sıch nehmen ll Der Becher in der and der Temperantıa beftindet sıch unweıt
der abwehrenden and des Davıd Durch diese Nähe sıeht CS auUs, als ob der
König den Becher abwehrte, den ıhm die Personitikation der Mäßigkeit hınhäalt.
Sıe wırd dadurch eıner Fıgur, dıe eıner anderen eın mıt Wasser gefülltes
Getäß anbietet. Das 1St aber das Gegenteıl dessen, W as S1e als Personitika-
tıon der Temperantıa un der Becher als ıhr Attrıbut darzustellen haben Das
Getäß bietet iın bezug auf die Personitikation aum och eınen 1Inweıs auf
deren Daseın als Mäßigkeit, sondern 1St tast ausschliefßlich das Hochgehobene
das eın anderer ablehnt), obwohl es 1Ur eın Attrıbut seın sollte.

Dıie Gestalt der Personitikation der Temperantıa sıtzt un: benimmt sıch 5
dafß sS1e Vernachlässigung ihrer Attrıbute Zügel un Kamel auf Davıd
blickt. Das 1st ganz entscheidend, enn jetzt vermuittelt S1e den gemäfß der
Bildüberschrift darzustellenden Begriff fast nıcht durch ıhr bloßes Vorhanden-
seın (darın unterstutzt VO  e iıhren Attrıbuten) als vielmehr durch ıhre and-
Jungsweise. Sıe Lut S als könnte S1e „Mäßigkeit“ anzeıgen, ındem S1e mıt der
Hauptfigur des biblischen Beispielbildes eıne Beziehung aufnımmt, ıhr eıne
Abwehrreaktion ermöglıchen. Das heißt, S1e spielt diesen Begriff VO  $ Der
Ausdruck „Spielen“ 1sSt 1er sehr angebracht, denn die Personifikation mMu die
Tatsache „überspielen“, da{fß S1e N mıt Ereignissen auf eiınem Kunstgegenstand,
dem Ovalbild, tun hat

Man beachte den Gegensatz, 1ın welchen sıch dıe Temperantıa selbst begıbt.Obwohl S1e sıch durch ıhre Attrıbute „Mäßigkeit“ vorstellt, zıeht S1e 6S VOT,
diese Aussage durch eın bestimmtes Verhalten vorzuspielen, wobe!l ıhr ıhre
Zeichenhaftigkeit 1im Wege ist, die für ıhre Handlungsweise nebensächlich 1st
Umgekehrt betrachtet wirkt sıch ıhr spielerisches Verhalten sehr ungünstıg auf

108 Rıpa, Iconologıia, Rom 1603, a.a.0O (Anm 98), 482
109 Ikonologisches Lexıcon, Nürnberg 1/93: 2323 Dieses Lexicon verarbeitet uch Aussagender Symbollıteratur VOT Göz
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ıhre Glaubwürdigkeit als zeichenhafte Personifikation aUs, dıe Samı(t ıhren
Attrıbuten als bloße begriffliche Aussage Swerden ll

Dıie Handlungsweıise der weiblichen Gestalt, die ın der beschriebenen Weıse
eınen Becher hochhält, ordert och eıne weıtere Bemerkung heraus. Indem s1ıe

dem König aufschaut, bekundet s1e ıhr Wıssen seıne Mäßiigkeıt.
Außerdem MUu s1e eıne Ahnung davon haben, da{fß s1€e durch ıhr Benehmen den
in der Bildüberschrift genannten Begriff darstellt, enn ware ıhre orge-
hensweıse siınnlos. S1e erkennt auch die Bedeutung der Attrıbute, enn s1e
vernachlässıgt der verdeckt s1e Ja Das heißt, die Personitikation sıeht ıhre
Aufgabenstellung ganz und gar eın Sıe hat eın Bewußtseıin VO  ' sıch selbst.

Dıie Personifikation der Temperantıa stellt also aut 7zweıfache Weıse eınen
Begriff dar, wobeı sıch dıe beiden Aussageweısen nıcht vertragen, un Z W ar

wenıger, Je mehr s1e ber sıch selbst un ıhre Umgebung (Davıd) Bescheid
weıß Denn letzteres wırd ıhr Ja Z Anlafß für ıhre spielerische Handlungs-
weIılse. Das bedeutet, der vorzustellende Begriff „Mäßigkeıt“ kommt hauptsäch-
ıch durch eiıne ganz bestimmte Verhaltensweıise eıner Fıgur 1Ns Bild Ihre
geistıgen und begrifflichen Darstellungseigenschaften haben, WwW1e€e bemerkt, sehr
darunter leiden.

Es lohnt sıch, die Spur ıhres Niederganges weıter verfolgen. Noch
innerhalb derselben Kupferstichserıie, dem auch das gerade besprochene Blatt
angehört, trıfft Man in dieser Hınsıcht auftf erstaunliche Erscheinungen. Der
Stich mıt der Bildüberschriftft „AMOR PROXIMI Die Lieb des Nechste“110.
zeıigt eıne solche (Abb 47) Unter der Darstellung des barmherzıgen Samarıters
Ssıtzt auf eiıner Art Konsole eıne Frau, welche sıch 7wel kleine Kınder
kümmert. ber ihrem aup erscheıint eın flammendes Herz. Es handelt sıch

eıne Personifikation der Carıtas.
Hıer stellt sıch dıe rage, (307z anstatt der 1n der Bildüberschrift

geforderten Personitikation des „AMOR PROXIMI“® eıne solche der Carıtas
abbildet. Unkenntnıs ann 65 nıcht gEWESCH se1ın, denn 1ın der Augsburger
Rıpaausgabe Aaus dem Jahre 1704 (dıe (G07z mıiıt Sıcherheıit kannte un: benutzte)
wırd die „Liebe des Nächsten“ dargestellt als eın Mensch, der eınen nıedergefal-
lenen Mann mıitleidlich aufrichtet un 7zusätzlich angedeutet durch eiınen
Pelikan, der mıt seınem Schnabel die Brust aufreifßt un mıt dem heraussprit-
zenden Blut seıne Jungen ernährt  111 Wıe Ianl auf dem Ovalschıild der links 1im
Bıld stehenden ruınösen Pyramide sıeht, 1St der Pelikan in der gerade beschrıe-
benen Weıse vorhanden. Der hilfreiche Mensch aber tehlt Warum also hat die
Carıtas seiınen Platz eingenommen?

Um das erklären, mMUu INan sıch vorstellen, wI1e 6S aussehen würde, WEN

gemäiß der Bildüberschrift un der Ripagusgabe AaUus$ dem Jahre 1704 tatsächlich

110 Katalog-Nr. 1-526-005
111 Kunst-Göttın MINERVA F Augsburg 1704, a.a.0 (Anm. 102),
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der hılfreiche Mensch 1Ns Biıld ame Er würde, da eınen nıedergefallenen
Mann mıitleidlich autzurichten hat, sıch aum anders bewegen un benehmen
können als der barmherzige Samarıter autf dem Bıld ber ıhm Diese zweıtach
gleiche Handlungsweise würde für jemanden, der 1Ur ach den Vorschritten
Rıpas abbildet!!* der dessen Denkweise nımmt, nıcht ZU Problem
werden. Er wuülifste Ja un würde 1m Bıld folglich ganz ernsthaft ZU Ausdruck
bringen wollen, dafß der „hılfreiche Mensch“ als begriffliche un sinnbildliche
Aussage das Geschehen auf dem Bıld mıt dem Samarıter ın eıner bestimmten
Weıse erläutert. Obwohl G0O7z ber diesen Unterschied siıcherlich Bescheid
wußte, hat für ıh anderes Gültigkeıt. ]a für ıhn, WwW1e€e 1m vorıgen Beispiel
bemerkt, die Handlungsweıise der Fıguren den abzubildenden Begriff (haupt-
sächlich) erstellt, konnte nıcht ach der Vorschriuft des Rıpa verfahren, da

Zzwe!l gleiche (oder gut Ww1e€e übereinstiımmende) Handlungsvorgänge
hätte zeıgen mussen, die in ıhrer Aussage beinahe gleichwertig sınd

Daraus ergıbt sıch eıne Folgerung für die Gestalten des bıblischen Beispielbil-
des Sıe, dıe eigentlich als Handelnde eıne Geschichte erzählen haben,
übernehmen 6S un, begriffliche Aussagen machen; weıl S1e dadurch
Personitikationen gleichwertig werden, 1st N > als ob s1e das 1n sıch aufneh-
INCI, W as die Personitikationen durch ıhre Handlungsweıise abzustreifen Uu-

chen: die AÄnzeıge eınes Begriffes. Das Ergebnis dieser Umverteilung entspricht
sıch 1n beiden Fällen. Dıie Fıguren kommen als widersprüchlıche Angelegenheıt
1Ns Bild, weıl S1e vorstellen, W as S1e nıcht sınd

Unter diesen Bedingungen werden sinnbildliche Aussagen eiınerseıts vernach-
lässıgt, andererseıts VO  a} Fıguren vermittelt, dıe eıne sinnbildliche Handlungs-
weıse eigentlich nıcht eıisten können. Wıe weıt G6ö7z darın geht, beweist seıne

1755 entstandene Serıe „PASSIONES Anıimi  «113 diıe 1m Thema jenem der
Folge der gerade untersuchten Blätter Ühnlich ISt (vgl Abb 76 un 34) Die
Jüngere Serıe der Leidenschaften kommt ganz ohne Personitikationen au  N war
gibt CS auf diesen Blättern oberen der unteren Bildrand bestimmte
Gegenstände, dıe zeichenhaft mıt dem vorzustellenden Begriff tun haben
ber S1€e sınd weder regelmäfßig och zahlreich vorhanden. Wo Ss1e vorkommen,
nehmen S1e bıs auf wenıge Ausnahmen der Handlung der Erzählung teıl, W as

ıhnen ZWAar eın reizendes, aber sıch selbst 1m Gegensatz stehendes Daseinsiıchert.

112 „DES ERÜUÜHMTEN ITALIANISCHEN
KUNSTEN UN  — WISSENSCHAFFIEN DIENLICHE SINNBILDER UN  — GEDANK-
KEN VERLEGT BEI JOHANN ERTEL URG* (Augsburg,

Nachdruck München 19/0 (mıt eiınem Vorwort VON Ilse Wırth) Die aile Nr. zeıgt
ach den Vorschritten des Rıpa eıne Personitikation der „Nächstenliebe“ und die Szene

mıiıt dem hıltftreichen Samarıter.
113 Katalog-Nr. 1-526-026



Gottfried Bernhard G67z als austührender Kupferstecher 303

Insgesamt gesehen haben begrifflich-sinnbildliche Mitteilungen, ob S1€e NUu

als Personifikationen, Attrıbute der als Gegenstand vorkommen, für sıch
eın Gewicht mehr S1e können ohl gemäißs einer Vorschrıift aus der

Symbolliteratur ın Anzahl,;, Aussehen un:! Anordnung vorhanden se1ın, jedoch
raubt ıhnen der Handlungszusammenhang, 1in dem s1e stehen, fast jede Kraft,
sıch durchzusetzen. Ihr Niedergang Ort der Stelle auf, gerade och
uneindeutige Reste ıhres Vorhandenseıns feststellbar sind, die absichtlich
unvereinbar miıt der Handlungsweise der Personitikationen gehalten sınd

Das Verhalten der Fıguren
Dıie Fıguren autf den Kupfterstichen des (307 benehmen sıch sehr
ggfühlsbeladen. Allerdings tun die gezeıigten Personen ın ıhrer Getfühlsbeladen-
eıt ımmer das, W as ıhnen „vorgeschrieben“ 1St Handelt CS sıch eıne
bıblische Geschichte, die erzählt wırd, dann annn INnan durch Nachlesen der
entsprechenden Bibelstelle leicht herausfinden, ob un wıevıele Körperstellun-
SCH der 1ın der Darstellung erscheinenden Gestalten darın vorgeschrieben
oder nıcht. Wird eıne Personitikation geze1gt, genugt S1e ın em, W as S1e gerade
unternımmt, bestimmten Vorstellungen und Vorschrıitten), die (307 den
entsprechenden Büchern entnahm114

Das heifßt, die gesamte Gestik der dargestellten Fıguren mMu dieser
Bedingung gesehen werden, ıhre Aussagen 1m rechten Lichte sehen.
Entschlüsselungen dieser Art verlangen zuweılen erheblichen Aufwand,
den VO (30ö7 (wirklıch der vermutlich) bemühten Gedanken nachzuweisen.
Doch, unabweisbar notwendig und wertvoll ein solches Nachspüren 1st, e
reicht nıcht ausS, das Verhalten der Bıldgestalten des (307 ANSCHILCSSCH
ertassen.

Es genugt auch nıcht sagen, s1e se]en einerseıts „gedankenbeladen“ un
hätten zugleich Spielerisches sıch Das würde falschen Schlufßfolge-
rungen Anla{fß geben, obwohl die Feststellung sıch nıcht unrichtig 1St. Denn
tatsächlich ertüllen die Fıguren dıe ıhnen zukommende Aufgabe 1ın eıner sehr
affektgeladenen, verspielt-grazıösen Weıse. Es besteht also dıe Schwierigkeit,
Körperhaltungen un Gestik VO  } Bildfiguren als eın Ereign1s auszulegen,
welches dıe vermıiıttelnde begriffliche Aussage 1Ur der Bedingung eınes
grazıösen, sehr gefühlvollen Benehmens kundtut.

Auf dem och VOT 1760 angefertigten Punktstich mıt der Überschrift “COR
INeuUum Immaculatum. Ps 118 40] (Abb 38) halt eıne weıbliche Personiuitfi-

114 azu die Anmerkungen 1mM Kapıtel (Personifikationen). Vgl uch dıe Erörterungen
und Anmerkungen VO  3 Wırth, SAP 2ed

115 Katalog-Nr. 1-540-027
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katıon, die VOTr das strahlende Herz arıens hintrıtt, mıt ıhrer Linken eınen
Herrscherstab, aus dessen Spıtze Lilien sprießen. Man beachte, WI1e€e die Fınger
den Herrscherstab ergreiten. Daumen, Zeigefinger un Miıttelfinger halten den
Stab, dıe restlichen 7Wel sınd abgespreıizt. Wer diese Fingerhaltung nachzuah-
inen versucht, bemerkt, da{fß S1e DUr durch eıne Wiıllensanstrengung erreicht
werden annn Das he1ißst, das übertriebene Gehabe der Bildgestalten des Göz
teılt mıt, WI1e sehr diese bemuht sınd, zeıgen.

ber eıne Fıgur, die anzuzeigen bemüuht ist, dafß S1€e CuL, entspricht
keinesfalls mehr jener, die W1€e selbstverständlich CUutL, hne vie] authebens
davon machen. Das bedeutet, eıne WI1e beschrieben überdeutlich handelnde
Gestalt 1st Sar nıcht mehr jene, die s1e seın vorgıbt. Sıe 1sSt vielmehr eine, dıe
CUuL, als ware s1e dıe vorzustellende Fıgur. Ins Bıld kommen also Handelnde, die
eıne Rolle, eben jene;, welche ıhnen zukommt, deutlich W1e€e ırgendmöglich

116spielen
Dıes wIssen, annn helfen, Irrtümer vermeıden. Das ohl ach 1755

herausgegebene Blatt miıt der Überschrift „FUGA Die Flucht. “1!/ Abb 34)
INas das belegen. Es gehört eıner Serıe, welche gute un böse Leidenschaften
vorstellt. Der Punktstich zeıgt Joseph, der VOT den Zudringlichkeiten
der Tau des Potiphars flieht. Man könnte 198808 glauben, die Abwehr des Joseph
sel, da seihe Gestalt eın unernstes un übertrieben-verspieltes Gehabe den
Tag legt, nıcht ganz gemeınt. Dıiese Ansıcht 1St talsch. Was 1Ns Bıld
kommt, 1St eıne Fıgur, welche dıe Raolle des Joseph übertrieben deutlich spielt,
weshalb wıdersprüchlicherweise seın Benehmen jeglichen Ernst vermıssen Afßt
Obwohl der gerade weıl eıne Gestalt mıt Übereifer das Vorgeschriebene
vermittelt, erscheıint das Vermuittelnde 1mM Gewande des Spielerischen.
Daraus darf man aber nıcht tolgern, da{fß das Vermuittelnde sıch spielerisch
geworden 1St. Joseph stellt also tatsächlich dıe „Flucht“ dar, aber eben auf eıne
überdeutliche Weıse.

ıne sehr wichtige Eigenschaft der Biıldfiguren auf den Kupfterstichen des
(G67 aßt sıch LLUT einıgen Schwierigkeiten VOT Augen stellen. (30ö7z o1bt
seiınen Fıguren, die W1€e gezeıgt eıne Rolle vorspielen, auch das Bewußftsein
dieser Tatsache mıt, wobe] sıch gleich die Frage stellt, WwW1e diese Bewuftheit

118nachzuweisen 1St. Der weıter oben austührlich besprochene Fall eıner
Personitikation zeıgt un beweıst diese Bewulßftheit. Für ıhr Vorhandenseın
sollen 1er och weıtere Belege erbracht werden.

116 Zum bewuftt Gespielten der Fıguren auch Loers, Veıt, Rokokoplastik und Dekorafionssy-
9München 1977, 40; Matsche VO  - VWaıcht, Betka, Franz Sugrist ‚T3803 Weifßenhorn
19L

117 Katalog-Nr. 1-:526-032
118 das Kapıtel (Personifikationen)
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Das ohl 1763 herausgegebene Blatt mMı1t der Überschrift ö f} Circumcı-
sıone gehört eıner Serı1e ber die Sıeben Schmerzen arıens Auf diesem
erscheıint die Halbfigur der Marıa ber eınem bıldbesetzten Herz. Diese
Halbfigur unternımmt Zzwel Dınge, dıie Aufmerksamkeıit verdienen. Sıe blickt
auf den Beschauer un weıst miıt ıhrer Rechten auf dıe Darstellung der
Beschneidung Jesu, die auf dem Herz sehen 1St Den Blick auf den
Betrachter könnte Ian als allegorisch oder sSONstwIıe als geistige Aussage
begründet sehen, etwa ın der VWeıse, da{fß die Menschen, also auch der
Betrachter, dem Gottessohn dıe Wunde dıe Beschneidung) un Marıa
daher eınen chmerz zugefügt haben Diese Deutung 1St nıcht falsch, da S1e ın
dem diesem Blatt gehörenden Gebet unmıfßverständlich ausgedrückt 1St
TIrotzdem erfaißt s1e nıcht vollständig die Wiırkungen, welche sıch A4AUS diesem
Bliıck ergeben, den diıe Hauptfigur auf den Betrachter richtet.

In der Buchgrafik des (30ö7 1St ın jedem neben eınen Kupferstich
gesetzten, auf diesen bezogenen Gebet das sıch meıstens mıt dem Leıd
Jesu, arıens der Verfehlungen sıch befaßt) davon dıe Rede, da{ß der
Betrachter Urheber des genannten Übels 1St. Es x1bt aber be1 weıtem nıcht mıt
der gleichen Häutfigkeıt Blıcke, welche die gezeigten Fıguren auf den Leser
lenken. Gewi( ann IMan, WeNn beispielsweıse Jesus*“  O der Judas “ bıldaus-
warts auf dıesen sehen, darın W1€e oben beschrieben geistige Aussagen übermit-
telt sehen. Dıies erklärt aber nıcht, auch eher belanglose Nebenperso-
nen122 ıhre Augen auf den Zuseher richten un: auch solche Hauptpersonen, die
sıch 1n eıner Lage befinden, für welche die Übeltaten des Lesers aum oder gar

123nıcht verantwortlich gemacht werden können.
Es g1ibt also Biıldfiguren, die hne besonderen Grund aus dem Bıld auf den

Betrachter blicken. S1e bekunden damıt ıhr Wıssen das Vorhandenseın
dieses Zuschauers. Das bringt 65 geradezu notwendigerweıse mıt sıch, da{ß die
gezeıgten Gestalten ber ıhr Daseın Bescheı1id WwIssen. Das heißt, s1ıe haben eıne
Erkenntnis ber sıch als jene, welche vorgeschriebene Rollen auszutführen
haben un auch ber alle Bedingungen, die ıhre Exıstenz ausmachen.

Es mu{ß och beachtet werden. (307 stellt seıne Fıguren mıt glänzenden
Oberflächen dar, als waren S1€e Skulpturen. Trotz ıhres Kunstdaseıins handeln
die gezeıgten Gestalten in der lebendigsten, gefühlsbeladenen Weıse. An dieser
Stelle wırd klar, überhaupt das „Gespielte“ 1Ns Bıld kommt. Dıie
gezeıgten Bıldpersonen können das iıhnen Obliegende 1L1UT mıt Rücksicht auf
ıhre Stofflichkeit leisten, das heıilst, WEeEeNnN s1ı1e mıt allen Miıtteln beweisen, da{fß s1e

119 Katalog-Nr 1-523-0072
120 Katalog-Nr 1-521-015
121 Katalog-Nr 125202012
122 Katalog-Nr 1-526=-035
123 1-503-001Katalog-Nr
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ıhrer materiellen Unlebendigkeıit das VO ıhnen Verlangte 1n der lebendig-
sten Art VOT Augen tühren können. Der Übereifer, dıe grazlÖös un gespielt
wirkende Gestık der Bildtiguren sınd also nıcht ıhrer selbst willen da,
sondern s1€e enugen eıner eben dieser Notwendigkeıt.

Zur Charakteristik der Kupferstiche
des Gotttried Bernhard (367

Um 9888 überblicksweiıse darüber anzugeben, W as die VO  3 Gottfried
Bernhard (307z selbst angefertigten Kupferstiche un besonders die auf ıhnen
erscheinenden Fıguren vermuitteln, sollen einıge Folgerungen aus ıhren bisher
erkannten Eigentümlichkeiten SCZOSCH werden.

Es hat sıch zuletzt herausgestellt, da{fß die dargestellten Gestalten ıhrer
bewufßt gesuchten Kennzeichnung als Kunstwerk (Z als Skulptur) allerhöch-
ste Lebendigkeıt vorführen, indem s1e das, W as S1e zeıgen wollen, miıt erstaunlıi-
chem Übereifer vorspielen. Da S1e gelegentlich auch ohne die vorgeschriebene
„Spielanweisung“ AUS dem Bild auf den Betrachter bliıcken, dürfte ıhr Bestreben
klar se1ın, das Zeigende absichtsvoll diesen weıterzureichen, W as nıchts
anderes bedeutet, als da{fß dıe Biıldpersonen sıch des Zuschauenden un iıhres
eıgenen Rollenspiels für diesen bewulfßt seın mussen.

Der Inhalt, oder die Inhalte, dıe dieser Art sıch geben DaSScCHl, mussen
sıch nıcht L11UL: zwanglos diesen Bedingungen vermuıtteln lassen, sondern s1e
mussen diese Bedingungen auch als eıne sinnvolle Angelegenheıt erscheınen
lassen.

Dıesen Inhalt gibt Er konnte durch dıe weıter oben erfolgte Besprechung
der Wortbeiträge TT Buchgrafik des (G067z ermuittelt werden.

In diesen Untersuchungen stellte sıch heraus, dafß das Bild un VOT allem diıe
darauf vorkommenden Fıguren gefühlsbeladene Vorstellungen des andächtigen
Betrachters widerspiegeln. ıne Gemütsbewegung als starke ınnere Beteilıgung
für anNZzZUrcS«CcN, 1sSt das Ziel aller Aussagen des Gebetes. Die dazugehörıgen
Kupferstiche enugen derselben Autfgabe.

Wer diese Grundlage nımmt, erkennt auch dıe Darstellungsweise der
Kupferstiche des (G0O7z als sinnvoll. Der gefühlsbeladene Übereifer, 1n welchem
dıe Bildfiguren ıhre Raolle vortragen, soll auf den Andächtigen übergehen. W as
s1€e ZU Ausdruck bringen, 1St also der seelische Zustand, den der Betrachter
un Leser 1m Augenblick des Betrachtens haben soll der schon hat

Das heißt, die iın der Darstellung Handelnden haben die Rolle eınes anderen
spielen. Indem S1e u unmiıßverständlich eın spielerisch-graz1ıöses Gehabe
den Tag legen, zeıgen S1€e auch A da{ß un W1e€e die den Andächtigen

gerichtete Aufforderung, SAN ıhnen gleichzutun, gemeınt 1st TE grazıöser und
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übereifriger ıhr Benehmen IS desto nachdrücklicher bringen S1e diesen
Umstand Z Ausdruck. Das Spielerische 1st daher siınnvoll begründet.

Man beachte, W1e 1er eıne höchst ernsthaft gemeınte Aufforderung durch das
Gegenteıl des Ernsthaften (eben durch das „Gespielte“) ErZEUgTL wırd Dıieser
und viele andere bewußt eingesetzte Mechanismen des Reizhatt-Widersprüchli-
chen machen das Wesen der VO  e} Gottfried Bernhard (367 selbst gestochenen
Druckgrafik A0#  N Sıe lassen sıch iın jeder Einzelheit dieser Kupfterstiche auf-
spuren.

Das betrifft beispielsweise die Bewußtseinslage der 1m Bıld gezeıgten Fıgu-
F  = Nur WenNn sS1e verstehen geben, da{fß S1e den Betrachter als solchen
erkennen, steht wirklich fest, da{fß ıhre Miıtteilung ıh gerichtet 1st Daher
verhalten sS1e sıch entsprechend.

Dıie zwangsläufig sıch einstellende Folge dieser Bewußtseinslage besteht ın
der Erkenntnis der Gestalten ber ıhr Daseın als Kunstwerk. Sıe erwecken enn
auch ımmer den Eiındruck, als wüßten s1e, da{fß un welche Rolle Ss1€e gerade
spielen. Hıer wırd der Mechanısmus des Wiıdersprüchlichen ın der Tat bıs ın
seıne allerletzten Möglichkeiten ausgenNutzt. ıne Miıtteilung kommt 11UT mıiıt
iıhrer Negatıon unlösbar verschmolzen 1Ns Biıld Denn der Modus des Spieleri-
schen bedingt eınerseıts eıne Aufforderung W as andererseıts als
bloß Vorgetäuschtes entlarvt wırd Paradoxerweise erfüllt sıch auf diesem Wegder Sınn der Kupferstiche, da S1€e geradezu gewaltsam diejenıgen Inhalte 1ın
dieser Entlarvung abstoßen, welche durch diesen raffinıert inszenıerten Absto-
Bungsvorgang den Betrachter ın ıhren ann zıehen un 198808 1n ıhm dıe
eigentliche, empfindungsmäfßige Verwirklichung ertahren.

Diese Feststellungen gelten freiliıch nıcht NUur für die buchgrafischen Arbeiten
des GÖö7z Das liegt eintach daran, da{fß VO  } seınen trühesten selbständıi-
SCH druckgrafischen Erzeugnissen bıs seiınen etzten di;selbqp Darstel-
lungsweisen anwendet un s1e 1m Laufe der eıt mıt ımmer größerer Überlegen-eıt gebraucht.

Diese konnten 1ın bezug autf die Figurendarstellungen als sınnvolle Aussageerkannt werden. och Ww1e verhält e sıch mıt den übrigen Bılddingen?
Verströmen S1€e den Reız des Spielerischen, der ıhnen auf Grund ıhrer visuellen
Erscheinungsweise zukommt eintach S hne besonderes Ziel?

Diese Frage mMu MmMIıt eın beantwortet werden. He Bılddinge außern sıch ın
der gleichen Art WI1e die Fıguren. Das 1st tolgendermafßen verstehen: Die
Darstellungsweisen, welche allem, W as auf eiınem Stich sehen 1St, das köstlich
Anzusehende des Wiıdersprüchlichen verleihen, kommen auch be] Nıcht-
Fıguren eiınem ständıgen 1Inweıls darauf gleich, WwW1e sehr das Gezeıigte Kunst iSf
Daher lassen ZU Beispiel Lichterscheinungen den Papıergrund als solchen
durchscheinen (wodurch übrıgens auch die glänzend-steinharte Stofflichkeit
bestimmter Biılddinge auf dıe Papierfläche gebannt un folglich als Erscheinungauf dieser ausgewılesen wiırd) Darüber hınaus g1ibt 6S Grauabstufungen, Linıen-
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gefüge un Konstruktionen Bıld dıe als freigesetzte Formen den Biıldaufbau
leisten, W as nıchts anderes als e1in Fıngerzeig IST dafß das Gezeigte BING dieser
der orm abgedruckte Schwärze 1ST

Deshalb WAare 6S unangebracht dem testgestellten „Herabzıehen VO  ;
Bıld vorkommenden Gegenständen dıe doch Sanz unalltägliche Zeichen für

SCIN ollen) ı das Gewöhnlıich-Alltäglıche un gerade Benutzte 1Ur den
daraus tolgenden Augenreız bemerken. Da dıe Dınge sıch den Anscheıin

geben, das eben Gebrauchte augenblicklichen Wirklichkeit SCIN,
versuchen S1C, Handlungszusammenhang MIit Fıguren DIENG Rolle spielen.
Auf diese Weıise spıelen |Sachen Mit dem Anspruchwıe  b R

das ıhnen AufgetrageneVO  —
Somut ı:1ST 0605 LLUTr folgerichtig, ;Wenn durchblicken laßt, da{fß die Handlung

auf Erdstück der Bra stattfindet, hınter denen CTE Art
Bıldwand aufgestellt ı1STt Dıieser Aufbau hat Bühnenhafttes. Man soll aber
Begriffe WIC „Theater“ dıesem Zusammenhang nıcht sehr Strapazıeren,
enn S1C lenken VO Wesentlichen eher ab Gespielt wırd auf den Kupferstichen
des Gö7z dem bısher beschriebenen Sınn, wobe!I zusätzlıch Anklänge
CHE Bühnensıituation aufkommen, auch auf diese Weıse den andächtig
Betrac tenden dafan- zu9da{fß e sCcCc1ın Seelenzustand SE der Bıld 11UT

gespielter orm mıtgeteılt werden ann
Inzwischen dürtfte klar geworden SCHMN, da{fß das Spielerische, die un

Ausstrahlung Darstellung eın absıichtlich der unabsıchtlich 115

Bıld gelangter Zusatz 1ST 7 weıtel der (verhehlte der unverhehlte)
Ungläubigkeıit Gezeigten Arl Ausdruck bringen. Es besteht auch nıcht

H die Möglichkeit, das C1INC (nämlich die „entzückende“ Darstellungsweise) :
un das andere (nämlich die übermuittelten relıg1ösen Anschauungen)

N1Ccht beachten- Denn das C1iNC 1ST iıdentisch mMIit dem anderen.“
D  1e€e theologischen undasketischen Vorstellungen, welche den Leser und

Beobachter durch Wort un Bıld erreichen, stellen. deshalb keine Überlegun-
SCNH, Eınsıchten, Erkenntnisse der intellektuellen Miıtteilungen dar, die für sıch
bestehen. S1e haben NUur annn H16 Bedeutung, WenNnn SIC der MI1t ıhnen
Beschäftigte_ alse1] SC1NCS5 Innenlebens wahrnımmt. Wahrnehmung ıISTt
h]jer ke] (oder NUur sehr eıl eın) verstandesmäßiger Vorgang
Man sıch NUur die sehr gefühlsbetonte, eidenschaftliche Art,;
welcher Sailer seinen Gebeten Gott der andere heilbringende hımmlische
Wesen anzuruten pflegt un der überhaupt Glaubensvorstellungen
vermuıttelt Wıe verwickelt diese Inhalte auch sCInNn ’ ob cs sıch
Allegorien, Personitikationen Samıt_ ıhren Attrıbuten biıblische Erzählungen
der Einzelheiten Heılıgenlebens handelt nıcht ıhr Vorhandenseıin der
die VO ihnen vermittelten Einsichten sınd entscheidend sondern ıhre Erschei-
NUNSSWCISC durch die S1C Betrachter e1iINeE ıh ganz ertassende Empfindung
auszulösen war ann CS SCIN, da{fß dıe gewünschte seelische
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Bewegung durch eıne Personitfikation der biblische Fıgur besser ausgedrückt
wırd als durch eıne andere, aber 1mM GrundeMsınd s1e alle durch mehr
oder wenıger geeignetere andere ersetzbar.

Fınden sıch also auf eiınem Kupferstich Biıld- oder Wortangaben, die INan miıt
Hılfe beispielsweise der Symbollıteratur entschlüsseln vVeErmaß, stellen S1€e
WwWI1e komplizıiert s1e auch seın mogen nıe die zentrale Aussage dar, sondern S1e
gruppieren sıch als austauschbare Elemente diese herum. Das trıtft auch
wenn 6S sıch ganz eintache christliche Glaubenstatsachen handelt.

Der Wesenskern der druckgrafischen Arbeıiten, dıe Gottfried Bernhard (5307
selbst stach, wırd also durch die Darstellungsweise begründet. S1e das
Dargestellte durch Verschmelzung gegensätzlicher Aussagen 1ın eınen Span-
nungszustand, der sehr anzıehend wiırkt. Diese Reizwerte des Wıdersprüchli-
chen sollen nıcht NUI, Ww1e vorhın bemerkt, auf den Abstand zwıschen Kunst-
werk un Betrachter autmerksam machen. S1ıe lösen Empfindungen au  ®

Wer Je eınen der Punkstiche des (307 Gesicht bekommt, wırd sıch
aum des höchst angenehmen Gefühls, das sıch eım Betrachten einstellt,
erwehren können. Dieses Getühl 1st keıine köstliche Dreingabe. Es bezeichnet
vielmehr unmıiı($verständlich die Stelle der Erlebnisfähigkeıit des Beobach-
ters, auf die alle 1Ns Bıld gebrachten Miıtteilungen ausgerichtet sınd, weıl s1€e 11UT!T

dort wirklıich werden können. Das 1St der eıl seınes Seelenlebens, 1n dem alles
1in eıner andächtigen Empfindung wahrgenommen wırd

N4 Die Rolle VO  —$ entlehnten otıven un anderen
Entlehnungen un die Bildertindungen des 6=OZ

Der Gebrauch DO  S entlehnten otıven un anderen Entlehnungen ın den
Bilderfindungen des (707Z

Gottfried Bernhard (G67 übernımmt gelegentlich Teıle aus Darstellungenanderer Künstler un verwendet S1€e mıt mehr der wenıger starken Anderungen
für seıne Kupfterstiche.

Wıe dabei vorgeht, zeıgt das sıebte Blatt der VO  e ıhm 1MmM Jahre 1747
herausgegebenen Ser1e „Schrecken des «124  Krieges Abb 40) Rechts 1m Hınter-
grund treıbt eın Bewaffneter, der mıt seınem ber den Kopf gehaltenen,
gekrümmten chwert eiınem wuchtigen Schlag ausholt, eınen mıiıt Sicken
schwerbepackten, den Beinen Getesselten (hıinter dem diıe Beine eınes
Dritten sehen sınd) bıldeinwärts. Dieses Motiıv entspricht spiegelverkehrt
erstaunlıch den reı vordersten Gestalten eınes Blattes der Radierfolge

124 Katalog-Nr. 1-340-008
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„Die Schrecken des Dreifßigjährigen Krıeges von ans Ulriıch  AL 1NVAL _FI'9.!J ;k125 Die
Übereinstimmungen betreffen hauptsächlich den Ablaut der Bewegungen, aber
auch Einzelheiten der Kleidung Daneben scheinen dıe Unterschiede zunächst
eiınmal nebensächlich Das liegt daran, da{ß (G67 CIn knapp hundert Jahre altes
Moaotiıv MIt SC1INECMN Darstellungsgewohnheiten der eben emerkten VWeıse
möglıchst wıdergeben ll Er ahmt die Strichelung des Frank nıcht ach
sondern g1bt Schattenstellen parallel geführten, welligen un sıch überkreu-
zenden Lıiınıen wıder ıne Stilnachbildung liegt also nıcht VOT Beachtung
verdient auch das gekrümmte chwert un der a7ıı Gegensinn gekrümmte
Zopt des Bewaftfneten auf dem Stich des Göz welche dieser orm auf dem
Bıld des Franck nıcht vorkommen Wahrscheinlich konnte (G67z die lange gerade
Stelle welche das ungebogene Schwert auf der Radierung des Franck 1ST e

gerade und VO Biıldrand teilweıse abgeschnitten) 1115 Biıld gebracht hätte, nıcht
gebrauchen Und selbst die Krummung des Schwertes bedarf och des Aus-
gleichs durch den Zopf Das heilßst auch wenn (307 WIC vorliegenden Beispiel
bemuht 1ST das Motiıv Vorlage möglıichst übernehmen geschieht
das 1Ur üblichen Rahmen SC1IHNCT Darstellungsweise

Auft dem vorhın 7ilr tenNn Blatt verwendet (350ö7 we1ıltere Moaotiıve VO  e

Franck So STIMMLT die be] Pterdekadaver liegende halb skelettierte
Leiche!*® fast MIt Vorbild übereın Andere Bıldgegenstände,
beispielsweise Galgen un brennende Hauser, der ZWCI Frauen vertol-
gende Soldat dürftften trejer Abwandlung VO Radıerungen des Franck
entstanden SC1IM au allem Übertlufß hängt möglicherweise auch dıe allegorische
Auffassung dieses Blattes VO  ; Vorbild abIZ7

Nach diesen Feststellungen könnte INan MECINCNH, da{fß (GÖö7z nıchts
anderem gul Wal, als bestimmte Vorbilder gul gemischt un MmMit Rocaıillen

neu autzubereıten un annn SC1IMNCIN Namen anzubieten Dieser
schwerwiegende Vorwurt träte Z WEeNnN tatsächlich NUur das abbildete, W as

auf Biıldern VO remder and sah So arbeıtete aber nıcht Man beachte die
sechs Personen Vordergrund S1ie stehen autf kleinen Erdstück das S1C

VO  53 dem Geschehen hınter iıhnen trenNNtT, welches auch WIC autf dahinterge-
Fläche abgebildet erscheint. Das heifßst, dıe sechs Fliehenden,

deren Verhalten für sıche unverständlich IST, lıehen VOT

Ereignıis, welches 18n als Bıld hınterlegt ıSG wobe]l das hinterlegte Bıld schon

125 Di1e Folge ber den Dreißigjährigen Krıeg VO  ; Franck umftfafßrt 25 Blätter, dıe dıe Jahre
1643 1656 und 1655 datıeren sınd Zu Franck den Katalog der Ausstellung
Augsburger Barock 1968 105

126 Ebenda, Abbildung 162
127 Isphording, 251 I1 59) Isphording schreıibt EWISSE Anregungen dem Künstler

durch das Bıld Allegorıe des Krıeges VO  - (G1ananton10 Pellegrin:ı (um zugekommen
sCeIinNn (Schleißheim)
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wieder Lut als würde 65 tatsächlichen Raumzusammenhang vorstellen
Was (3067 wirklıch abbildet ann nıcht hne Rücksicht auf
Darstellungsweise un: deren Kunstgriffe (von denen eiNeE Menge hat)
erschlossen werden Selbst Wenn (3067 also och 1€es der Moaotıv
übernimmt verleiht ıhm Sahız Sınn, der nıcht MI1t demjenıgen auf
dem Herkunttsort des otıves übereinstimmt Di1e VO Franck übernommenen
Zıtate VO  3 Kriegsgreueln haben die Aufgabe, C1NEC Tein bildmäfßige Spannung
erstellen, Zusammenhang MIIt der SIC erst weitergehende Aussagen
machen

Das erklärt die Bewegungsmotıive der SONSLgEN Motiıve die (307
nıcht Mittelpunkt stehenden Sache Das „INVENIL mMıIiıt dem (S1-

Stiche bezieht sıch nıcht auf diesen der Vorgang der
Darstellung, sondern aut den wiıdersprüchlıch kunstmäfßiigen Zusammenhang,

den S1C stellt.
Deshalb ı1STt e für (307 gleich, ob er motivlıche Anregungen VO  . hochangese-

henen Künstlern aufnımmt, der VO  3 künstlerisc völlıg belanglosen Arbeıten.
Das 1684 herausgegebene kleine Büchleıin Mit dem Tiıtel „Immerwehrendes
Creutz der Leyden JESU CHRISTI“13 enthält knapp ber ZWAaNzZ1lg Darstel-
lJungen des Leidensweges des Gottessohnes, die auch dann, wenn 111nl BEeINSC
Ansprüche stellt künstlerisch als keineswegs gelungen bezeichnet werden
können Aus etwa sechs dieser Bılder übernahm (307 Stellungen un Bewegun-
gCcnh VO Fıguren tür seinen 1752 entwortenen, INnsgeEesamt sechzehnteılıgen
Kreuzweg“” Auf dem zehnten Blatt der „SIAIIO REr stellt er Jesus Christus
dar, der der ast des Kreuzes 7zusammenbrach un 1U VO  } Z WE

Soldaten, die ıh: mıfßhandeln, Z Autstehen un Weıitergehen CZWUNSCH
wırd Diese Dreiergruppe findet sıch auf der Seıte 84 der Passionsdarstellung
VO  e} 1684 Bıs auf die Haltung des Oberkörpers des Soldaten Sahnz lınks tand SC

(G367 nachahmenswert. Hıer allerdings andert auch vie] be] der UÜbernahme.
Vor allem die Proportionen un: die Gewänder er ı dieser Beziehung
ansprechenden Vorlage ann C nıcht brauchen Eın Vergleich ganz
deutlıch, WIC 1e] mehr Mühe sıch (G307z MI1L der Faltenbildung VO Stotfen
und wehenden Kleidungsstücken o1bt. Diese Vorgehensweıise entspricht wıeder

Übersetzung ı ıhm eigentümlıche Darstellungsweıise. Mehr als C1INC

kleine Hıltestellung W ar ıhm das Büuchlein AaUuUs dem 1L Jahrhundert nıcht. Es
ıhm CIN1ISCH Fällen die Zeıt selbst die angebrachten Figurenbewe-

gungen Alles andere, beispielsweise, der MI Soldaten angefüllte

1258 Immerwehrendes Creutz der Leyden JESU CHRISITII Collen Anno 1684 Vgl
beispielsweise daraus Bıld DE ML Katalog Nr 577 010

129 Katalog Nrn 522 001 + Vgl dıe Katalog Nrn m22 003 5272 004 (1 m22 005) BA
006 5272 008 5272 011 mıt d Nrn 78 29 (30) a 33 Aaus Anm



3172 Rudolt Wıldmoser

Hıntergrund der Vorlage un deren sonstige Eıgentümlichkeiten, interessieren
ıh: nıcht.

Ahnliches oilt für seıne 1/3972 radierte Serıje ABU (vgl Abb
49) Hıer scheinen CS ıhm dıe Personitikationen einer Serie gleichen Tıtels VO  e}
Hendrick Goltzius angetan haben Dessen 597®}1 herausgegebene acht
Blätter regten (3067 seıner achtteiligen Folge wobel Blatt für Blatt dıe
vorgegebenen Personitikationen abbildet. Allerdings bringt C S1e iın andere
Stellungen als Goltzius un: gestaltet ıhre Umgebung Hc  C Außerdem versieht
diese Darstellungen mıt eınem Rahmen 1ın der Art der Groteskenblätter des
Watteau, der ın frejer Nachgestaltung vorliegt. ber nıcht NUur das Anschaulıi-
che, sondern mıt diesem auch die sinnbildliche Aussageweıse des Nıederländers
tormt (3Öö7 gemäißs seıner eıgenen Gesinnung Wiährend Goltzius seıne Biılder
miıt eıner allgemeın erbaulichen Betrachtung un mıiıt Bibelzitaten unterlegt,

G0ö67 1n seıner Bildunterschrift die In der Darstellung vorkommenden
Personitikationen un: bezieht S1e auf eıne Sanz bestimmte Person, die ‚wer”
NCENNT, wodurch jeden Leser un Betrachter seıner Arbeıten unmıttelbar
anspricht. Auf Blatt 1er schreibt beispielsweise „Wer gleich jeden Streıt
pflegt VOT Gericht wandern, Der schafte sıch drey STOSSC Saecke A
Den ersten voll mıt Geld, Schamlosigkeit 1m andern, Im dritten die Gedult, Wan

nıchts richten kan.“ eld (pecunıa), Schamlosigkeit (impudentia) un
Geduld (patıentia) erscheinen WwW1€e beschrieben mıiıt Sicken als rel weıbliche
Personitikationen 1m Bıld, S1€e dem Streitsüchtigen (lıtıg10sus) zugehören,der heftig gestikulierend VOTr eınem Pahbe allzubereiten Rechtsgelehrten steht. Jle
Bıldgestalten zeıgen bereits jene feın übertriebene Gestik, Aaus der klar wiırd, da{fß
S1e eıne Rolle vorspielen, dıe letztlich NUur 1mM Betrachter (eine 1n diıesem Fall
unerwünschte) Wirklichkeit haben ann Eın durch Bıld un: Wort Ange-
sprochener wırd Banz VO sıch aus Streiıtsucht als sehr Abzulehnendes
betrachten, da S1€e ıh doch eıt un eld kostet, un ıh eiınem schamlosen
Gesellen macht. Deshalb annn G067z auf die moralisch-belehrende Außerung„Zank nıt mıt etne reiche, “ die Goltzius auf dem entsprechenden Blatt
anbringt, verzichten133 uch solchen scheinbaren Nebensächlichkeiten
stellt sıch heraus, (3067 seıne Serie eigentlich SaNz NECUu erfinden mulfßste. Er
ann die Tatbestände, die Goltzius abbildet, 98 6p0 gebrauchen. Er berücksich-
tıgt 1m GrundeMNnu  — dıe Namen der Sinnbilder VO  } Aftekten, die
seıner Auffassung ach inszenıert.

130
131

Katalog-Nr. 1-360-001
Hendrik Goltzius 58—1 The Complete Engravıngs and Woodcuts, New ork 197
Vol 27 Nr, 345 mıt E d A

132
133

Katalog-Nr, 1-360-004
Goltzius 558-161 7‚ The Complete Engraviıngs and Woodcuts, 8 0 Anm 131 Nr. 348,
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uch in diesem Fall einer, WenNnn INnan wiıll, iınhaltlıchen Anregung durch
Personitikationen geht 6S für (367 1Ur darum, ein1ıge Bruchteile der Vorlage als
Anla{fß berücksichtigen, 1Ur ıhm Eıgentümliches schaffen. Er würde
nıemals weıt gehen, gedankenlos un hne entsprechende Umtormungen

Bıldkonzepte anderer Künstler nachzumachen und ann als seıne eigenen
anzugeben. Was VO anderen brauchen kann, sınd kleine iınhaltliche un
gestalterische Elemente, die sıch ach Belieben vemäfßs seıner Darstellungsweise
umtormen lassen. Nıchts anderes bedeutet CS, wenn (307z 2 747134
schreıbt, da{fß „Effigien“ des Beda Venerabiılıis bekommen habe, ach denen er
sıch „möglıchst Reguliret“ habe Das belegt 1aber 1Ur seine Bereıitschaft,
ırgendwelche (womöglıch VO Auftraggeber gewünschte) Ahnlichkeiten 1mM
Hınblick auf eıne Vorlage 1in seın Bıld übernehmen, das als (Ganzes keine
Nachahmung VO 1St; sondern Eıgenes.

Insgesamt gesehen bestätigen dıe VO (367 übernommenen Bruchteile anderer
Kunst, VO denen 1er L11UT eın kleiner eıl ZUur Sprache kam, W as die Erläuterun-
SCHh seiner Darstellungsweise ergaben. Nıcht Personıitikationen un: Allego-
rien sich; nıcht dıe Bewegungen un Stellungen VO Fıguren sıch stehen
be] ıhm 1mM Miıttelpunkt. Es 1St gerade S als ob s1e als VO  3 auch ımmer
angeregle, 1mM Sınne des Passenden austauschbare Angelegenheiten 1Ns Bıld
bringt. Es geht G067z vielmehr ıhre Erscheinungsweise, durch die das
Übernommene erst eıner unverwechselbaren Aussage gebracht wırd Durch
dıe Erscheinungsweise verleiht dem Dargestellten auch den Anscheıin des
Künstlichen (beispielsweise eın Daseın als Bıld). Unter diesen Umständen
verleugnet (367 den Kunst-aus-Kunst-Charakter des UÜbernommenen nıcht.
Auf diese Weıiıse wırd die Übernahme VO  3 eınem „Kunstgrif a der

seıne ; Entsprechungen ın der Darstellungweise der Kupfterstiche hat

Das rahmenlose Bıld

Am 15 Januar 1741 erwähnt (G067z iın eiınem Bıttgesuch, r habe eıne VO
ıhm „SanNz NEUu erfundene freye Manıer hne viereggıgter Raehm der Fassung
des Bildes“} als Gestaltungsweise für seıne Kupferstiche aufgebracht. Zu
dieser eıt WAar EK ıhm bereıts ALn Gewohnheıt geworden®, Wer diıe Spur dieser

134 Iséhording, 349 Abdruck des Briefes).135 Bıttgesuch des Gö7z eın Schutzprivileg tür seiıne Druckegrafik. Abgedruckt iın

136 Isphording. 334
beispielsweise die sehr zahlreichen Stiche mıt Brustbildern VO  — Heılıgen, die zwıschen 1737

und 1740 mıiıt der Verlagsadresse „Göz et Klauber“ herausgegeben wurden. S1e werden VO
den dieser Abhandlung beigefügten Katalogen und nıcht erfaßt, da Gö7z 1Ur die
Entwurfszeichnungen dafür antertigte. Sıe lassen sıch 1n der Staats- und Stadtbibliothek
Augsburg iın dem Klebeband mıt der Bezeichnung „Sammelband Klauber“ 1n großer, guL W1e€e
vollständiger Anzahl nachw_;isen. Vgl Isphording, 41
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Gewohnheıt 1mM druckgrafischen Werk dieses Künstlers soweıt als möglıch
zurückverfolgt, trıfft auf eıne Reihe VO  3 Blättern, welche tolgende Sıgnaturen
aufweisen: „God ern (507z del un Störcklın SC eit CX  ® “ Das heißst, N

handelt sıch Stiche, die Johann Heinrich Störcklın ach Vorlagen VO (3067z
stach. Zu iıhnen gehört das Blatt mıt der Bildunterschriuft ”S
LOYOLA SOCIETATIS LESU ATOR«I37 Abb 48) Es 1st spatestens
A D entstanden un: eıgnet sıch besonders, 1er besprochen werden.

Es oibt eınen Putto wiıeder, welcher das Brustbild des heiligen Ignatıus tragt
un ıh 1er „umherschwebende“ geflügelte Teuftfelsfratzen mıt Drachen-
schwänzen abschirmt. 7Zwischen den gezeigten Gestalten scheint eın Hınter-
grund mehr durch, sondern NUuUr och leere Blattfliäche. Außer den Rändern,
welche die Bildgegenstände ausbilden, 1bt O keinen gedruckten Rahmen.
Außerdem wırd nıcht der geringste Versuch gemacht, dıe Bildgegenstände auch
NUr annähernd vierecksfüllig anzuordnen. Selbstverständlich lıegt 1er keine
Mifßachtung des Rechtecks VO  $ Dıie Kupferplatte un das Papierformat sınd Ja
hochrechteckig. Die Bilddinge berücksichtigen in ıhrer Verteilung diese Fläche.
Unter dieser Bedingung, die, WwW1e€e ersichtlich, keinen Zwang ZUET: rechtecksfülli-
gCh Anordnung der Bildgegenstände darstellt, können letztere tatsächlich iın
ganz „treyer Manıer“ auf das Blatt ZESELZL werden. Das Bıld des heiliıgen
Ignatıus schöpft die Möglıchkeıiten dieser Darstellungsweıise schon gut W1e€e
vollständig Au  % hne zusätzliche Datierungshilten könnte InNnan dieses Blatt
hne weıteres iın dıe Jahre ach 1750 datieren. DDa aber Störcklin schon 1mM

139Januar KT3 starh!>® un bereıts eın Jahr vorher nıcht:mehr arbeiten konnte )

mu{fß 6S ohl spatestens 1735 entstanden se1n.
Im Vergleich den anderen vorhın erwähnten Arbeıten dieses Kupfter-

stechers ach Vorlagen VO (307z weıst das Bıld des heiliıgen Ignatıus den größten
Fortschritt der nıcht rechteckstfülligen Art auf Man annn versuchen, dıe
wahrscheinlichen Entwicklungsschritte nachzuvollziehen. Am Antfang könnte
beispielsweise das bloße Ovalbıld des ”S FRANCISCUS BORGIAS“1*9
gestanden haben, da 065 sıch in seıiner Kargheıt zwanglos durch das Weglassen
des damals üblichen aut eınen Sockel gestellten Ovalrahmens erklären aflSt Den
nächsten Schritt ann das Bıld der „SANCIA GAÄA O.P
belegen. Unter dem Ovalbild der Heılıgen sınd jetzt einıge Attrıbute auf
Wolken liegend sehen, welche allesamt bereıts „außerhalb“ des Ovalrah-
MECNS, also rahmenlos, unvermuttelt ın „fIreyer Manıer“ auft das Papıer DESELZL

137 Aufbewahrungsort sıehe Anm 136
138 Thieme-Becker, Künstlerlexikon, 3 9
139 Stetten, V.y) Erläuterungen der ın Kupfer gestochenen Vorstellungen AUS der Geschichte der

Reichsstadt Augsburg, Augsburg, 1765, 2723
140 Aufbewahrungsort sıehe Anm 136
141 Aufbewahrungsort siehe Anm 136
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siınd Der ann VO  3 Fassungen gilt 1er nıcht mehr Es 1st Banz tolgerichtig,
wenn (30Ö7 in seınem Bıld der „S BARBARA C 1U auch den Ovalrahmen
wegfallen laßt, da{ß sämtliche Bildgegenstände Sanz hne Rahmen auskom-
891401 un NUur sıch selbst als Grenze haben Die Darstellung der heiligen Barbara
und iıhrer Attrıbute wirkt och CNS un „verklebt“ Wıe das Bıld des heiligen
Ignatıus mıt den sehr locker verteilten Fıguren un Gegenständen beweıst,
überwand (3067 diesen Mangel. Selbstverständlich braucht sıch die 1er geschil-
derte Entwicklung nıcht SCHNAUSO ın Wirklichkeıit abgespielt haben ber eın
vergleichbarer Vorgang in den Jahren 1/33 bıs 1735 scheint die in rage
kommenden Entwurfszeichnungen des GOö7z bestimmt haben, enn
ließe sıch eıne Entwicklungsreihe W1€e die obige nıcht autstellen. Sıe belegt auch,
da{ß eigenständiıg seiıner „freyen Manıer“ kam, weshalb sıch Recht

habeneinıge Jahre spater ruüuhmen konnte, S1e „Ranz NEUu erfunden
TIrotzdem entbindet diese Feststellung nıcht davon, ach Anregungen

suchen, die (367 geleitet haben könnten. Innerhalb der vorgehenden un
gleichzeitigen Augsburger Druckgrafik wırd INan sehr wen1g finden 1# Selbst
die Groteskenblätter VO  } Antoıuine Watteau, welche (G67 selit seiıner Stechertätig-
eıt für Bergmüller (  ) Ikannte un deren Elemente Sahz der
teilweise ab 1732 ın seınen eıgenen ntwürten benutzte, haben ımmer insgesamt
rechteckig ausgerichtete Bildflächen. Das heißsit, hıerın kann, WEeNnNn überhaupt,
LLUT eın miıttelbarer Anstofßß gelegen haben, den Rahmen aufzugeben145

Freilich dartf 1n dieser Angelegenheıt nıcht das vielleicht 1mM Jahre 1734
herausgegebene LEGUMES“146 VO Juste Aurele Meıssonnıer
übersehen werden. Es handelt sıch mehrere kleine Stiche, welche Natur-
dinge vorstellen, die rahmenlos auf das Papıer ZESETIZL sınd In bezug auf die
Rahmenlosigkeit stiımmen S1e mıt den entsprechenden Blättern VO  e} (507 schon
übereın. Allerdings scheint der französısche Verleger der Meıssonnıier selbst

147 Aufbewahrungsort sıehe Anm 136
143 Sıehe Anm 135
144 Man könnte höchstens geltend machen, dafß (G0O7z Kupferstiche weıterentwickelte, die Bıldnıisse

iın einem Ovalrahmen zeıgen, der auf eınen Sockel gestellt ISt;, wobe!l dıe übrıge Blattfläche nıcht
SECNUTZT 1St. Mehrere solcher Bılder haben beispielsweıse die Gebrüder Klauber gestochen, aber
erst ach 1735 Fın reines Ovalbild OoOhnne Sockel dieser Stecher 4US dem Jahre 1734 hat sıch In den
Städtischen Kunstsammlungen 1n Augsburg erhalten. Obwohl derartıge Biılder eın Ausgangs-
punkt für Gö7z SECWESCH seın könnten, zeıgen sıe nıchts, W as INa als „rahmenlos“ bezeichnen
könnte. Es sınd ganz durchschnittliche, altertümlich-barocke Bılderfindungen. Möglıcher-
weıse hatte G067z derartıge Kupferstiche ın Erinnerung, als 1741 VO seıner „freyen Manıer
hne viereggıigter Raehm“ schrieb, dafß 1114l „davon ehevor wen1g, der gar keıin VO derley
Gattung ZU Vorschein“ gekommen selen. Die Herkuntft dieses Zıtats o1bt Anmerkung 135

145 Weıtere Anregungen ZUrTr „Ireyen Manıer“ des (G067z Isphording, Die

146
gegebenen Hınweise erweısen sıch als allgemeın.
Bauer, Hermann, Rocaılle, Berlın 1962, Sıehe auch CQeuvre de Meıssonnıier
(Nachdruck New ork E Folı0
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davor zurückgeschreckt se1n, das Gezeigte vollständig freı autf dem Papıer
abzudrucken. Jedes Blatt des lıvre de legumes hat einen teın SCZOSHCHNCH
Rechteckrahmen als 1ußerste Grenze. Diese tehlt be] GOz, der deshalb die
Rahmenlosigkeıt weıter treıbt als jeder andere.

Eıne unmıttelbare Übernahme der französischen Erfindung durch den
Augsburger Kupferstecher lıegt 1er sıcher nıcht VO  z Wohl übernımmt
Bestandteıile AaUuUsSs Meıssonnıiers Grafik, aber nachweıslich erst 739147 und
vielleicht schon Es annn se1ın, da{fß (307 durch einıge ab 723/24
herausgegebenen Gerätedarstellungen des Meissonnier!*  8  9 be] denen der schrat-
fierte Hintergrund eintach austfällt, ebentalls Weglassungen wurde,
W1e s1e auf dem vorhın besprochenen Bıld des heıilıgen Franzıskus vorkommen.
Das 1St aber NUr eın z1iemlich allgemeıner 1Inweıls.

Er darf den Blick nıcht darauf verstellen, da{fß (G067z in den Jahren VOT

1A33 also och 1ın der frühesten eıt seıner Lautbahn, aus altertümlichen
Darstellungsgewohnheıten durch Weglassungen völlıg Neues schafft, das
als eigenständıge Leistung jenen Erfindungen gleichkommt, dıe gleichzeıtig 1m
Kunstzentrum Parıs gemacht wurden, un diese Folgerichtigkeit och
übertrifft.

Obwohl G6ö7z auch schon 1735 rahmenlose Bılder herstellt, bedeutet das
keineswegs eıne ruckartıge Umstellung seıner Tätigkeit als Kupfterste-
cher un Entwurtszeichner. In der tolgenden Zeıt eriınnert sıch (G307z ZW ar des
öfteren die „Ireye Manıer“, aber entwirtft och häufiger rechteckig gefaßte
Bılder der herkömmlichen Art TSt ab 741/42, a}s GT eınen eiıgenen Verlag
besitzt, oreift be1 kleinformatıgen Darstellungen regelmäßig auf die Rahmen-
losıgkeıt als Gestaltungsmuittel zurück. Nur zußerst selten überträgt 8 S1€e auf eın
oröfßeres Format.

Das heißt, Darstellungen, diıe eın Format VO etwa 126 180 überschrei-
Cen; gestaltet (307 bıs auf wenıge Ausnahmen rechteckstfüllig. Das bedeutet
eigentlich keinen Rückschritt gegenüber den kleinformatıgen Stichen, enn 1m
Großformat bedient sıch der Rocaılle, die Rahmenzone „freı“ behandeln

können.

Zur Verwendung der Rocaille

Dıie gzut datierbare Anwendung der Rocaıille 1mM gratischen Werk des
Gottfried Bernhard (307z tand ım Jahre 1736 Da CS keıine Hınweıise auf eıne
rühere Anwendung durch ıh o1bt, dürtfte in diesem Jahr tatsächlich ZU

erstenmal VO ıhrem Vorhandenseın Kenntnıis erlangt haben

14/ Isphording
148 Oeuvre de Juste Aurele Meıssonnıer, New ork 1969, Folı0
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DDas 1736 entwortene Titelblatt eıner Serıie ber esus, Marıa un dıe
Apostel*” führt gleich mehrere Rocaille-Arten VOT, welche Rückschlüsse auf
ıhre Herkuntt erlauben. Als Anregung kommt 1Ur Druckgrafik ftranzösıscher
Ornamentstecher 1n rage, die mehr der wenıger schnell ach ıhrer Heraus-
gabe ach Augsburg gelangen konnte  150. Rechts auf dem mıt „CHRI-
STUS ESUS“ unterschriebenen Blatt sıeht I11anl eıne Rocaillemuschel, dıe iın
ıhrem welligen and jener Rocaillemuschel gleicht, welche dem sıeger-

151kranzhaltenden Putto aut dem Titelblatt eınes Meissonnierstiches erkennbar
1St Rechts hınten bıegt sıch auf dem Stich mıt Jesus eıne architektonische
Öffnung hoch, die eın Rocaillestreiten mıt zackıger Randbildung überfängt.
Entsprechende tellen finden sıch aut Blättern, die mıt „Mondon le fils“ sıgnıert
sind!”2 Gewifß könnten auch Rocailleformulıerungen anderer französıischer
Künstler (3067 beeinflufßt haben

Seine Schwierigkeıit bestand darın, die Rocaıille, welche dıe französıschen
Künstler weitgehend als sıch selbst genügendes, spielerisches Element handhab-
ten, tür seiıne Aufgabenstellungen nutzbar machen. In dieser Hınsıcht gibt
die gerade erwähnte Serı1e eın Gleichnis ab Die Rocaılle kommt ZW alr auf
dem Tıtelblatt OT, aber auf den folgenden 13 Blättern tehlt s1e entweder SanNz,
oder s1e tührt eın völlıg unbedeutendes Daseınn. uch 1n den folgenden
Jahrzehnten (G067z dıe Rocaılle 1Ur autf etwa2a eınem Drittel seıner Kupftersti-
che eın Er ann s1e also Nur für bestimmte Gelegenheiten brauchen.

Zu den häufigsten Anlässen, Rocaıillen anzubringen, zählen Architekturen
und Kartuschen. Die Blätter der 1741 herausgegebenen Serıie ber dıe sıeben
Gaben des Heılıgen eistes}”® boten die Voraussetzung dafür (vgl. Abb 4°) un
43) Dıie Rocaıillen finden immer ann auf den gebogenen Architekturrändern
und gelegentlich auch auf Architekturflächen (sotern Inan dıe architektonischen
Teıle och als Architektur un: nıcht als Kartusche gelten lassen will) Platz;
wenn S1eE den zeigenden Gegenständen un Fıguren nıcht 1m Wege sınd, s1e
tragen oder rahmen. In den folgenden Jahrzehnten Architekturteile
G07z 1Ur och ganz selten A AT d Ss1€e mıt umfangreichen, phantasıevollen
Rocaillegebil_den bestücken. Wenn überhaupt, erhalten meıstens NUur die
149 Katalog-Nr. 1-701 -001
150 In Frage kommen VOT allem dıe Arbeiten der Künstler J. Meıssonnıer, de la Joue un Jean

Mondon tıls Sıehe azu Oeuvre des A .»Meıssonnıier (Nachdruck New ork 1969 Lıvre
NOUVEAU de divers de fantaısıe, Jacques de Ia Joue, Nachstiche VO  >; Merz,
Augsburg 1736 Jean Mondon fıls, Sıx1ıeme lıvre de Formes Rocaılles cartels . 1736 Vgl
Isphording 4%

151 Oeuvre de Meissonnıier (Nachdruck New ork Folı0
152 15 1880beispielsweise Abbildung ın Guilmgrd, D 9 Les Maıtres Ornemanıstes. DPar

153
(Nachdruck Amsterdam
Katalog-Nr. 1-501 -001
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Figurenplatttormen eıne kleine Volute, aus der sıch auch Rocaıillen
154herauswinden können

Di1e ın das Jahr 1747 datierende Kupferstichserie „Schrecken des Krıe-
«“  ges (vgl Abb 40) tührt auf den Blättern mı1t den Nummern 7Wwel bıs sıeben
eiınen Rocaıillerand VOTI, der die Darstellungen bıs auf eıne Ausnahme (Blatt
Nummer dreı) Banz einschließt. Da mehreren Bıldgegenständen vorbeıi-
läuft, oibt 6S viele Arten VO  3 Rocaıillen, beispielsweise Erdrocaıillen; Felsrocail-
len, Wasserrocaıillen, Ja Baum(rinden)rocaillen. Das heißt, (G67 begreift
und schöpft alle Möglichkeiten dieser orm aus Allerdings wırd das obere
Rocaillerahmenstück einem Tummelplatz für Kriegswerkzeuge, dıe jeweıls
mıt dem darunterliegenden Bıld tun haben Dieser Bedingung enugen die
Rocaıillen des (3Öö7z sehr ott Obwohl s1e spielerisch vegetabile un sonstige
Elemente aufnehmen, vereinıgen S1e auf sıch meıstens auch Gegenstände, dıe
eınen Sınnbezug 711 Bıldgeschehen haben

Groteskenblätter ın der Art des atteayu

Gottfried Bernhard G067z stellte urz ach seiıner Stechertätigkeit für
Bergmüller 1im Jahr 729/30 ab ungefähr 732156 Groteskenblätter ın der Art des

atteau her Bestimmte Eıgenarten dieser tranzösıschen Druckgrafik
kehren auf den Stichen des Augsburgers bei1 Arbeıiten 1mM größeren Format  157 bıs
ZUuU Jahre 1741 nıcht selten wıeder (vgl Abb 44 bıs 47) Dann aber erinnert sıch
G0ö7z nıe mehr atteau. Das annn mıt dem meıst kleinen Format seıner Bılder

tun haben, die danach 1m eıgenen Verlag herausgibt. Allerdings dürtte C

hauptsächlich die VO  e} (307z ab 1736 angewandte Rocaılle SCWESCH se1ın, welche
als eu«ec französısche Erfindung die 1U der schon selıt einıger eıt altertümlıi-
chen Watteaugrotesken verdrängte.

Eıne Siıchtung der VO  3 (307z angefertigten Blätter iın der Art des atteau®®
bringt ZWaar dıe stellenweıse erstaunlich SCHAauUuc Übernahme ftormaler Eıgentüm-

154
155

die Katalog-Nr. 1-520-001 und 152712001
Katalog-Nrn. 1-340-001

156 Dıie 17372 entstandene Ser1e, welche durch die Katalog-Nrn. 1-360-001 bezeichnet Ist, 1st der
sıchere Nachweis der Verwendung der Watteaumanıer durch Göz Dıiıese Art kannte

wahrscheinlich schon 17Z9% Urc dıe ın diesem Jahr herausgegebenen Folge „Paravent de S1X
feuilles“, welche Wangner ın Augsburg ach Vorbildern des Watteau stach. Vgl Isphording,

Der eigentliche Anlaf für GöOöz, die Watteaumanıer aufzugreıfen, könnten Blätter dieser
Art VO  3 Holzer SCWESCH se1n, welche vielleicht jene VO  - Katalog-Nr. 1-3/70-001 (nur
diese!) haben Anm 160, vgl uch Katalog-Nr. 1-700-00

157 Katalog-Nrn. 1-300-001 (4 Blätter), 1-360-001 (8 Blätter), 1-370=-001 & Blätter), 13526=-
001 (14 Blätter). Das sınd 31 Blätter ın der genannten Art, dıe G6ö7z selbst stach. Weıtere

158
Arbeiten iın dieser Art, dıe GOö7z NUur entwarf, sınd beı Isphording, gCeNANNT.

Anm 157
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lichkeiten ans Licht;: g1bt jedoch auch Zeugnıi1s VO  ; den Unterschieden. Der
Augsburger benutzt dıe übernommene Bildanlage als Träger für vergleichsweise
ernste Themen!?. Außerdem gerat ıhm die Randzone (welche atteau als
blofßes Gegenstand- und Formenspıiel erstellt) eiınem Bereich, in welchem
ohl Spielereien vorkommen können, die aber auch Gegenstände aufnımmt,
die 1m Hınblick aut das :ın der Blattmıitte gezeıgte Bıld Aussagen machen.
Übrigens haben (3067 unJohann Evangelıst Holzer‘®, letzterer der
Leıtung Bergmüller (ın den Jahren 1730 bıs 1735); eıne eigene Sprache 1in
der Art des atteau gefunden, die ıhren Ansprüchen gerecht wurde, da{fß s

1mM Einzelfall gar nıcht leicht entscheiden ISt, ob (507z eın übernommenes
Motiv 1U eiıner Erfindung Watteaus, Bergmüllers der Holzers entlehnte.

Die Verarbeitung ıtalienıscher Einflüsse
Dıie Wesenszuge der italienischen Kunst lernte (307 durch seıne Lehrer

163Eckstein!®  2 un Johann Georg BermüllerBaldassare Fontana!®!, Franz Ign
164kennen. Eckstein WAar iın Rom 1e Vorbildlichkeit iıtalıeniıscher Kunst un

ıtalienischer Künstler stand Lebzeıten des (367 ganz außer Frage Er rühmt
sıch in eınem Brief VO 1761, da{ß mıt seıner Kunst > ebenso
Satistaction .. geben“ könne, „als deren eın jeder Italienischer mahler
Außerdem aßt durchblicken, da{fß ıhm dıe „meısten Excellierenden Italıenı-
schen künstler nıcht unverborgen sind“ 166

So nımmt C® nıcht wunder, wenn G07z gelegentlich bestimmte Eigentümlich-
16/keiten ıtalıenıscher Künstler 1n seınen Werken zZur Geltung bringt

Das eigentlich „Italienıische“ seıner Biılder geht aber nıcht auf bestimmte
Vorbilder zurück. Es außerst sıch ın der Gestik seıner Fıguren. Sıe eriınnern

159 Beispielsweise lautet das Thema der mıt den Katalog-Nrn. 1-526-001 bezeichneten Blätter
„Sıeben‘ Tugenden und sıeben Laster“. Das 1st wesentlic ernsthafter als Aufrut eınem
einwandtreien Lebenswandel) als eLWwWa dıe Schaukelbilder des Watteau, dıe solche Ansprüche
nıcht tellen Dacıer, Emiuile Vualflart, Albert: Jean JULLIENNE er les Graveur_s de
Watteau, Parıs 1921, Tatel 1$t. Tafe]l 6/ und 99

160 Zu Holzer vgl Haemmerle, ert, Joh Evangelıst Holzer als Radıerer. In Das Schwäbische
Museum. Zeitschrift für Kunst und Geschichte Schwabens, Jhg 1928,

161 1 2 A Thieme-Becker, Künstlerlexikon, 1 9 170
162 Ca 1680-1736.. Thieme-Becker, Künstlerlexikon, 1 9 330
163 8—1 762 Thieme-Becker, Künstlerlexikon, 3! 412 Lauterer Oswald, Johann Georg

Bergmiller. Monographie 1n der Reihe Dıie Künstler Türkheims, eıl Landsberg Lech,
hne Jahreszahl. Bergmüllers Aufmerksamkeıt wurde durch olt auf Maratta

164
gelenkt.
Isphording, 26

165 Isphording, 36/ (Abdruck des Briefes)
166 Ebenda.
167 Vgl Isphording,
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immer das hingebungsvolle Gehabe VO  3 Gestalten auf Bildern ıtalienıscher
Maler, ohne da{fß INan eınen bestimmten Künstler der eın bestimmtes Bıld
angeben könnte, autf welche sıch (G07z bezieht. IDE se1it seıner Lehrzeıit gene1gt
un 1in der Lage WAaTrl, iın seıne Arbeıten Italienisches eintliefßen lassen, drückte

sıch folglich gewohnheitsmäflßıg auUs, hne jedesmal auf direkte Vorbilder
angewıesen se1ın. Durch diese Gewohnheıit e_1_bgesicherp wandelte diıe
„ıtalıenische“ Gestik durch entsprechende Formulierungen L1UT seınen
Bildfiguren Eigentümlıiches

\A4E Zur Kupferstichtechnik des Göz
Punktstiche

Eıgenart der Punktstichtechnik
Wıe Gottfried Bernhard (307 die einzelnen Punkte seıner Punktstiche stach

un welches Instrument azu benutzte, soll nachfolgend durch ein1ıge
Beobachtungen herausgefunden werden‘!®® (vgl auch Abb 29)

Auf dem 1765 herausgegebenen Stich mıt der Bildüberschrift „Oratıo
Vespertina. Abend-Gebett“!® 1st das strahlende Dreieck der Dreifaltigkeit
sehen. Dıie einzelnen Strahlenbahnen bestehen AUS ın die Lange SEZORCNCN
dreieckigen Punkten. Da diese jeweıils Banz unterschiedlich geformt sınd,
manchmal in Rıchtung auf das Dreifaltigkeitsdreick mı1t eıner geraden, oft aber
auch mıt eıner gerundeten Kante abschließen, können S1e nıcht mı1t Hıltfe eınes
Punzenhammers erZzeugt worden se1ın, dessen Anwendung jeweıls ach
orm un: Größe haargenau übereinstiımmenden Punkten tührt Demzuftolge
stach Gö7 seıne punktierten Arbeıten entweder mı1ıt dem Grabstichel der mıt
der Radıiernadel, da andere Stecherwerkzeuge die eben und nachfolgend)
beschriebenen Punkttormen nıcht hervorbringen können!

168 Zu der tolgenden Abhandlung uch: Lıppmann, Friedrich, Der Kupferstich, Berlin 18973;
Zıegler, Walter, Dıie Techniken des Tiefdruckes, Halle 1902, f’ Koschatzky, Walter,
Die Kunst der Graphik, Salzbg. 1972 197/;: Fuchs, Sıegfried E, Der Kupferdruck Vom
Kupferstich bıs ZUuUr Radıerung, Recklinghausen 1978;
Haemmerle, ert,; Der Farbstich, seıne Anfänge un! seıne Entwicklung bıs ZU Jahre
MDCCLXV, Privatdruck 1937; 53
Lıinden, Fons Va  - der, I)Du Mont’s Handbuch druckgrafischer Techniken, Öln 1983, 119;
Artıkel > Druckgrafik“ In: Die Grofße Enzyklopädie der Malereı, Freiburg, Basel, Wıen 1978,

3, 743 (mıt ausführlicher Bıbliographie).
169 die Katalog-Nr. 1-521-013
170 Anm FAl
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Der mıt „Dıiıvınae Provıdentiae Invocatıo. Anruffung der Göttlichen Vor-

sicht  «171 überschriebene Stich 4A4US dem Jahre 1765 erlaubt CS ın dıeser rage eıne
Entscheidung treffen. Auf diesem Blatt erscheint eın grofßes Dreıifaltigkeits-
dreieck (ın welchem das Auge der dıyvına provıdentia sehen 1st), dessen lınker
Teıl (jener ber der strahlenden Sonne) 1er besprochen werden soll Die
Punkte, welchen diesen Bildgegenstand erstellen, sınd fast gleichseitige Dreı-
ecke, deren Kanten gerade verlaufen, können, dafß S1€e mıt der
Radiernadel nıcht graviert wurden. ]a dıe Punkte außerdem wıederum VeCI-

schiedene Größen haben und ın iıhrer orm nıe haargenau kongruent zuelınan-
der sınd, können s1e auch nıcht mıiıt dem Punzenhammer ErZEUBL worden se1ın.
Das heißt, (3067 stach seine Punktstiche mıt dem Grabstichel!2

Dıies oilt für alle seıne Punktstiche. Dennoch sollen 1er Hurz Z7We] Fälle
besprochen werden, be] denen cs sıch möglıcherweıse anders verhält.

Auf dem ohl 1752 herausgegebenen, mı1ıt „STATIIO I«173 überschriebenen
zweıten Blatt des Kreuzweges ıbt 65 beispielsweise lınks mehrere tellen
auf denen längere, ınsgesamt eher rechteckige Punkte sehen sınd S1e könnten
mıt dem Flachstichel!“* gemacht worden se1n. Wer s1ı1e aber betrachtet,
nımmt Einknickungen ıhren Langseıten wahr Das bedeutet, S1e bestehen
sehr wahrscheinlich AaUS Z7WwWel mıt dem Grabstichel gravierten dreieckigen
Punkten, deren schmale Spiıtzen sıch überschneiden.

FEıne nıcht VO  e} vornhereın eindeutig entscheidende Frage wiırtft der mıt
„Examen conscıentiae, et dolor de Peccatis. Gewiıissens erforschung reu ber
die Sünden  « 175 übertitelte Stich aus dem Jahre 1765 auf Vor allem die Stelle,
der lınks ben der Vorhangstoff Rocaillegebilden angebracht erscheint, 1st in
sehr großen, insgesamt: erstaunlıch regelmäßig geformten Dreieckspunkten
wıdergegeben. Es ware enkbar, da{fß dabe] eın Punzenhammer verwendet
wurde och auch 1er ergibt eıne SCHAUC Überprüfung, da{fß die dreieckigen
Punkte doch nıcht vollständıg eiınander gleich sınd, als Abdruck eın un
desselben Punzenhammers gelten können. Deshalb handelt es sıch 1er sehr
wahrscheinlich auch eıne mMiıt dem Grabstichel ausgeführte Punktierung, die
mıt oroßer Genauigkeıit VOT sıch INg

Der Bereich dıe ach lınks hınten ausgestreckte and auf diesem Blatt
zeıgt überdeutlich eıne andere Eıgenart der Punktstiche des Gö7z Ganz lınks

171 die Katalog-Nr. 1521003
172 Theoretisch könnte S1e nach der bisherigen Beweisführung uch och mı1ıt der mehrreihigen

Punktroulette, der Moulette, dem Mattoır der Sal mıiıt der Rıftelteijle gestochen haben (zu
diesen Instrumenten sıehe die Literaturangaben 1n Anm 168 { )a die Punkte der Punkstiche des
G6ö7z ber (wıe 1mM Text weıter festgestellt wird) unregelmäfßig weıt voneıinander entternt
liegen, annn diese regelmäfßige Abdrücke hınterlassenden Instrumente nıcht benutzt haben

173
1/4 Katalog-Nr. 125222002

175
Abbildung ın Fuchs, der Kupferdruck, 4.a2.0 (Anm 168), Z Abb 15 Nr.

Katalog-Nr. 1-521-014
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g1bt cr senkrecht einander zugeordnete Punkte. Sıe schließen sıch Punktrei-
hen Auf diesen Reihen haben dıe einzelnen Punkte fast gleichen
Abstand zueinander, wobe!ı Abstandsunregelmäßigkeiten vorkommen. Das
Sagt darüber, in welcher Folge GOöz dıe Punkte stach. Er s1e entlang
VO  —3 Linıen. Dıiese brauchen nıcht ımmer gerade se1ın. Aut dem Gewand des
Davıd g1ibt er vielfach geschwungene Kurven, entlang derer sıch die Punkte
aufreihen. Die Weichheıt und Strenge mancher derartıger Kurven afßt ahnen,
dafß der Stecher 1er w1e€e be1 eınem Linienstich die Kupferplatte dem
Grabstichel (mıt dem 1er Punkte sticht) drehte.

Dıie Wolkendarstellung aut dem 1765 herausgegebenen Blatt mıt der ber-
schrift 397 Introijtum. Zum Eıngang des Opfers«l76 belegt, da{ß die eben
erkannte Verkettung der Punkte in jedem Fall gilt. Auf den PrStenN Blick
scheinen die Grabstichelpunkte wahllos un: ULr ach den Bedingungen der
Häufigkeıit angebracht. In Wirklichkeıit gehören auch s1e bestimmten Reihen A
dıe in ıhrer kurvıgen Verschlungenheıt Nur schwieriger entdecken sınd

Was (307 als Punktstecher 1765 eısten 1m Stande ist, beweıist der mıt
„Bona eit Intentio. Ciute un aufrichtige Meınung (30tt berschrie-
ene Stich Darauf 1st lınks eın alter Mann sehen, dessen Gewand höchst
vieltältige Helligkeitsabstufungen zeıgt. Sıe entstehen durch Punktreihen, die
sıch flächigen Feldern 7zusammenschliefßen. Innerhalb solcher Felder bleibt
dıe Punktgröfße in eLtwa gleich, esS se1l denn, N besteht die Aufgabe, Helligkeits-
übergänge darzustellen. Von Feld Feld allerdings lassen sıch die teinsten
Abstufungen in der Punktgröfße feststellen. Für die Za en Schatten auf den
hellsten Stellen enugen allerzarteste Punkte, wohingegen tür die dunkelsten
tellen sehr grobkörniıge Punkte herhalten mussen. Die vieltältig abgestuften
Helligkeitswerte 7wischen diesen beiden Extremen erstellt (307Z durch geschick-
tes Ineinanderschieben VO  3 Punktflächen, deren wellıge Punktreihen darüber-
hınaus zusätzlıch dıe Anzeıge VO Gewandwölbungen unterstutzen. Es nımmt
nıcht wunder, wenn derartıge Punktstiche VO GOz, dıe in ıhrem Ausdrucks-
reichtum un! 1ın ıhrer Feinheıt seınen Glanzleistungen zahlen, ach
seınem ode eiınem seiıner schärftsten Gegner „angenehm“ 1Ns Auge tallen175

Dıie eben beschriebenen Merkmale gelten, W a5 dıe strenge Sonderung VO  e}

Punktreihen un Punktfeldern betrifft, für dıe Zeıt 1765 besonders be] den
Stichen der „Christlichen Tageszeit“*”, Die diesen Merkmalen zugrunde

176 Katalog-Nr. 1-521-008
177 Katalog-Nr. 521-005
178 Der Autklärer Friedrich Nıcolaı wandte sıch ın den 80er Jahren G0ö7z Seine Bemerkungen

sınd zıtlert 1n * Spamer, Adolf, 1 )as kleine Andachtsbild, München, 1930, 750 Vgl uch
Isphording, 121

Katalog-Nr. 152120061 f£
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liegenden Prinzıpien gelten tür alle Punktstiche des Göz, wenn s1e auch nıcht
ımmer mıt gleicher Deutlichkeit 1Ns Bıild kommen.

Wıe der ohl einıge Jahre VOT 1760 entstandene Stich mıiıt der Bildüberschrift
“AMOR Dıie Liebe“ angibt, bevorzugte (367z dieser Zeıt och fließendere
Übergänge (Abb 29 vgl Abb 26) Auft den Gesichtern, den Armen un
Gewändern der einander Umarmenden g1ibt 65 Punktfelder un Punktreihen.
ber s1e sondern sıch nıcht w1e 1m vorıgen Beispiel durch schartfe Ränder
voneinander, sondern gehen fließend ineinander ber Trotzdem bleibt insge-
sSamıt erkennen, da{fß die Punkte bestimmten Verkettungen angehören.

[])Daraus ergibt sıch eıne wichtige Folgerung. Die Punkte der Punktstiche des
3067 lassen keinem Zeitpunkt gänzlıch VeErgeSSCH, da{fß dıe VO  e ıhnen

erstellten Bildwelten ımmer solche sınd, die iın Punktmanıer gestochen vorlie-
SCHh Es ware für diesen Künstler eın leichtes SCWESCNH, dıe Bedingungen dıe
Verkettung der Grabstichelpunkte fallenzulassen und reın gegenstandsbezogen
die Punkte NUur ach Forderungen der Häufigkeit setzen Er tut 1es nıcht.
Dıie Gegenstände und Fıguren seıner Punktstiche kommen NUuUr insotern 1Ns
Bıld, als s1e dıe absichtlich ın der Darstellung durchscheinenden Bedingungen
der Punktmanıer nıcht Auf diese Weıse stellt (507 seıne
Punktstichtechnik als eıne inhaltlich wesentliche Aussage hın

Er atzte  1581 auch viele seiner Punktstiche. Man erkennt 1es den mehr der
wenıger zerfransten Punkträndern. Das Ausmafß der Atzung dürtfte VO  } den
jeweıls erforderlichen Grauwertkorrekturen un der Auflagenhöhe abhängıg
SCWESCH se1n, S dafß sıch hierüber keine allgemeingültigen Aussagen machen
lassen.

Anregungen Zur Punktstichtechnik
Wer den Anregungen nachzuspüren versucht, die Gottfried Bernhard (367

azu verleiteten, selbst Kupferstiche in Punktmanıer anzufertigen, mufß sıch mıt
seınen frühesten Arbeıten ın dieser Art beschäftigen. Es lassen sıch Punktsti-

182che nachweısen, dıe G067z och VOT 1741 anfertigte
[a der Begriff „Anregung” 1er 1mM CHSCICH Sınne gebraucht wiırd (der 6r

verlangt, ach unmıittelbaren Vorbildern suchen), kommen all jene druck-
grafischen Erzeugnisse, auf denen sıch bereıts Kupferstecher VOT dem 18

183 nıcht ZJahrhundert iın der Punzenmanıer der Punktmanıer versuchten
Sprache.
180
181

Katalog-Nr. 1-526-029
Vgl Haemmerle, Farbstich, n C (Anm. 168), 33, Anm

182 Diese Punktstiche tragen dıe Katalog-Nrn. : 1-040-012; 1-070-351; 1-070-353:; 1-070-354; L
070-359; 1-070-360 Der Stich mMi1t der Katalog-Nr. 1-070-359 könnte allerdings uch ın eıne

183
spatere eıt gehören. uch Anm 704
Solche Versuche sınd beschrieben 1n ! Haemmerle, Albert,; Der Farbstich, seiıne Anfänge und
seine Entwicklung bıs Zu Jahre MIDGCLXV Privatdruck CMXXX VII,
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Es g1bt ın der 'Tat hne 7 weıtel unmıittelbare Vorbilder für die Punktstiche des
Göz Es handelt sıch acht Blätter, die links mı1t „God ern

(3067z del <4 und rechts mıt ”I Störcklın SC et CX  ® 74 sıgnıert sınd
(vgl Abb 48) Es sind Heiligenbilder, die Johann Heinrich Störcklin Ww1e es

die Sıgnaturen beweısen ach Vorlagen VO  . (GÖö7z in Punktmanıer stach.
Auf Grund bestimmter Umstände mussen diese Arbeıten VOT 1735 der gal
och VOT 73418° entstanden se1n. Da außerdem feststeht, da{fß Störcklın die
Punktmanıer 1in Augsburg einführte!?® (er ZOS urz ach 1700 ach Augsburg)
un (307Z VOT 1734 NUur als Linienstecher un: Radıerer ausgebildet Wal, dürften
dıe genannten sıeben Blätter eıne sehr frühe der die Gelegenheıt
gEWESCH se1n, be1 der (307z vollständıg punktierte Kupferstiche Gesicht
bekam

Wäaäre NUur dieser Zusammenhang bekannt,; dürfte hne weıteres gefolgert
werden, dafß (G0O7z die Punktmanıer VO  . Störcklın persönlıch übernommen
habe Störcklin arbeıitete aber auch für Joseph Sebastıan un Johann Baptıst
Klauber, für die (307z seıt 1733 Vorlagen anfertigte  187_ Klauber WAar

eın chüler des Störcklin, be1 dem ohl auch das Punktstechen lernte188
Da GOö7z tast alle seıner sechs frühen Punktstiche ach 1736 stach!?? ın einer Zeıt,
1in der auch eıner der Gebrüder Klauber!? ach seınen Vorlagen Punktstiche
herausgab, steht nıcht VO  3 vornhereın fest, ob (G067z nu die Punktmanıer
unmittelbar dem Einfluß des Störcklin der dem der Gebrüder
Klauber für sıch entdeckte. Um diese Frage mıt größerer Sıcherheıt entscheiden

können, werden nachfolgend einıge Vergleiche durchgeführt.
Das Gnadenbild arıens aus Dettelbach!?! stach (367z vielleicht och 1736:

der wenıgstens urz danach. Der Kernbereich dieses Blattes 1st 1in Punktmanıer
dargestellt. Der Kopf des Jesus soll mıt dem Kopf des Johannes VO  - Nepomuk

184 Es andelt sıch Blätter der heiligen Francıscus Borgıas, Benedikt und
Scholastika, Barbara, Catharına und Xaverı1us, sOwı1e Ignatıus de Loyola und Jesus

185 ann Heinric Störcklın starb 1757 Es 1st aulserdem überlietert, da{fß
einıge Jahre VOT seiınem Tod erblindete. azu Stetten, Veog3 Erläuterungen der iın
Kupfer gestochenen Vorstellungen aus der Geschichte der Reichsstadt Augsburg,

186
Augsburg 1765, DE

187
Thieme-Becker,
Ebenda, (G307z lieferte dıe Vorlagenzeichnungen tür das Andachtsbuch:
:VITA, PASSIO Domiuni nostr1 JESU CHRISII  «“ das dıe Gebrüder
Klauber 1733 stachen. Vgl Isphording,

188
189

Thieme-Becker, X 411
Da alle seıne frühen Punktstiche entweder nıcht altertümlich sınd, VOI

735/36 entstanden se1ın, der die Rocaılle zeıgen, dıe (307 erst ab 1736 kennt,; sınd die
höchstwahrscheinlic. ach 1736 entstanden.

190 Es 1st die Zeıt der Verlagsgemeinschaft der Gebrüder Klauber miıt GöOz, deren

191
regste Tätıigkeıit wohl iın den ren 737/38 bıs 1740 stattfand. Vgl Isphording, 40

Katalog-Nr. 1:070-353
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auf eiınem mıt “1O8. et 10a Klauber ath SC eit E: AAA sıgniıerten Stich
verglichen werden, wobeIı berücksichtigen Ist; dafß die Köpfe verschieden
große Flächen bedecken. Trotzdem ann der wesentliche Unterschied 7zwischen
beiden Punktiervertahren angegeben werden. (3067 zıeht die Punkte samtlıcher
Größenordnungen sanft einsetzenden un! aussetzenden Schattenflächen
SaAaMMCECN, möglichst angeM«ESSCH Inkarnatwölbungen anzeıgen kön-
nen Auf dem Stich der Gebrüder Klauber hingegen wirkt das Gesicht (nıcht NUur

der größeren Abstände 7zwiıischen den Punkten) flächiger, da die vorkom-
menden Punktansammlungen entweder flächig-gleichmäfßiger oder linıenhatter
Natur sınd Es g1bt aber auch eıne Gemeinsamkeit. Sowohl (G0O7z als Klauber
bereichern die große, ach orm und Anzahl erkennbare Punktierung durch
WINZ1g kleine Punkte, welche nıcht ganz regelmäfßig gEeSELZL sınd w1e die
großen.

Dem Kopf der (sottesmutter AaUsS Dettelbach soll 1U jener der Fıgur auf dem
muıt „Venıite ad Matth 11 “ überschriebenen Punktstich des
Störcklın (er stach ıh ach eiıner Vorlage des GOZ) aus den Jahren VOT 735/34 193

gegenübergestellt werden. uch 1ecr tallen zunächst Unterschiede auf Das VO  3

Störcklin punktierte Gesıicht wiırkt Z W al nıcht flach Ww1e€e dasjenıge VO  . den
Gebrüdern Klauber gestochene, aber ecs 1st auch nıcht kraftvoll modelliert w1e
jenes, das (53Ö7z abbildet Außerdem bedient sıch Störcklin nıcht mıt gleicher
Häutfigkeıit der ganz kleinen Punkte Ww1e (G07Z Daftür ÜAhneln sıch diese beiden
Stecher, W as die Verwendung der großen Punkte angeht. Letztere sınd ach
Lage, Größe un: Größenänderung miıt eıner sıch weitgehend entsprechenden
Regelmäßigkeıit nebeneinandergesetzt, die aut dem Stich der Gebrüder Klauber
nıcht nachweisbar 1st

Das Gesicht der Marıa auf dem VO (367z ohl urz VOT 1740 gefertigten
Punktstich mıt der Bildunterschrift „Imago Marıae in Monte Bogensı
sub Cura Benedictiıonorum Oberaltacensium“**, bestätigt diesen Zusammen-
hang. Die Punkte, insbesondere jene aut der Stirn, geben sıch als Stellen autf
Reihen aus, die sıch lınıenartıgen Punktketten zusammenschließen, ın deren
Verlauft S1€e 1ın weıchen Übergängen Größe verlieren, bıs aus ıhnen gahnz
wıinzıge Punkte geworden sind Diese Arbeıtsweıse 1st die gleiche, dıe
Störcklin anwendet, W as ZU Beispiel autf der linken ange des VO  3 ıhm
dargestellten Gesichtes gut sehen 1St. Allerdings zeıgt der Vergleich beider
Gesıichter auch, daß (G07z die beı Störcklın vorgefundene Art der Punktierung
och folgerichtiger bıs 1ın ıhre etzten Möglichkeıiten ausschöpftt, insbesondere,

Dıie Bildüberschrift dieses Stiches lautet s IÖANNES NEPOMUCENSUS Die Bildunter-
schrift lautet: „De iın V1a bıbet, propterea exaltabıs DPs 109. “

193 Auf diesem Stich wırd der halberwachsene Jesusknabe aut einer Wolke stehend gezelgt. Dıie

194
Bildunterschrift lautet: „In quO iınhabıtat Omnı1s plenitudo Divinıtatis Corporatlıter. Colos
Katalog-Nr. 1-070-360
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W 3as dıe Feinheıt der Größenübergänge un:! empfindsam Regelmäßig-
eıt angeht.

Insgesamt gesehen hat ohl doch Störcklin das wichtigste und früheste
Beispiel gegeben, ach dem (3067z seıne Punktstichtechnik ausrichtete,
wobei nıcht übersehen ist, da{fß ın dieser Beziehung auch einıge Anregun-
SCH VO  3 den Gebrüdern Klauber erhielt. Der unmıttelbare Anstofß ZUT Auseın-
andersetzung mıt der Punktstichtechnik dürften jedoch die zahlreichen Punkt-
stiche SCWESCH seın, welche die Gebrüder Klauber ın den Jahren 1736 bıs 1/40
stachen!”, enn GOö7z’ sechs frühe Punktstiche sınd aum eher entstanden.
Dıiıeser Zusammenhang erklärt ganz gut, die Gözsche Punktstichtechnik
sıch vornehmlıich Jjene des Störcklin anlehnt, aber auch Züge Klauberscher
Arbeıten dieser Art sıch hat

Anwendung der Punktstichtechnik
Gottfried Bernhard G07z schuf VOT 1/41 sechs Punktstiche, danach mehr als

250196 Sıe lassen sıch aum Streng zeıtlich voneınander abgrenzbaren Abschnıit-
ten zuordnen, sondern eher ber viele Jahre hinweg sıch überlappenden
Entwicklungsstuten, ın denen mehr der wenıger gul erkennbar Aufgaben der
Grabstichelpunkttechnik behandelt werden.

Von den ersten sechs Punktstichen sınd 1er in eıner Mischung aus Lıinıen und
197Punkten erstellt, wobe!ı dıe punktierten Flächen überwıegen Derartige

Formen gebraucht (307z bıs etwa 745178 Dıie jeweılıgen Flächenanteıile
gewichten, scheint ıhm dabe1 ZUr Aufgabe geworden zÄN se1n.

Eın Beispiel für dıe späte(ste) gleichzeıitige Anwendung VO  a} Linıen- un
Punktmanıiıer 1st das mıt ‚M REGINA Hungarıae et

Bohemae  « 1979 überschriebene (und seitlich beschriebene) Blatt, welches ohl
1745 entstand. Die rel gezeigten königlıchen Gestalten sınd Samııt ıhrer
Gewänder un eiınem eıl der Gegenstände, dıe S1e be1 sıch haben, iın Punkten
g_estochen. Alles, W as s1e umgıbt der mıt Fıguren, Tieren, appen und
Ahnlichem bestücke Aufbau) lıegt 1ın gestrichelt-gestochener Manıer VO  — Die 1ın
Linıen gestochenen Bildgegenstände überwiegen. Das 1st ziemlich verwunder-
lıch, enn dieser eıt hatte (307z schon vollständig punktierte Arbeıten
angefertigt.

Auf welchem Weg (G0Oö7z die Möglichkeiten VO  3 Punktstichen entwickelte,
belegen einıge Blätter, die 7zwischen dem 15 1741 un dem 15 1747

195 Diese Punktstiche befinden sıch in „Sammel(klebe)band Klauber“ in der Staats- und tadtbi-
bliothek Augsburg. Zur Zusammenarbeıt VO Göz mMıt den Gebrüdern Klauber sıehe

196
uch Isphording, 40, 41 {f.
Dıie sechs Punktstiche sınd aufgelıstet ın Anm 182

197 Anm. 182 Es handelt sıch die ersten J1er Katalognummern dieser Liste
198 autf den Stichen mı1ıt den Katalog-Nrn. 1-070-352; 1-040-215
199 Katalog-Nr. 040-283
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angefertigt wurden. Eınige davon zeıgen NUur Inkarnatflächen ın Punktdarstel-
lung“” während alle übrıgen Bildgegenstände ın Linıen gestochen sınd FEınen
solchen Stich annn mman nicht als Punktstich bezeichnen, da die punktierte
Fläche 1Ur den geringsten eıl der Bildfläche einnımmt. Blofße Inkarnatdarstel-
lungen 1n Punktmanıer stellen überhaupt keıine Neuerungen dar, da s1e auch
schon VOT (307z VO  3 vielen Kupferstechern angewandt wurden.

Der mıt e STANISLAUS KOSIKA S.I.“201 überschriebene Stich, welcher
ebenfalls in das Jahr VOT dem 1747 datieren ist, zeıgt auch solche
Inkarnatdarstellungen 1in Punktmanıer, während das Gewand und das Kıssen
hınter der Fıgur AaUusSs Lıinıen gebildet sind Be1 dıesem Beispiel könnte es

BEWESCH se1ın, da{ß (GOöz sıch durch dıe Inkarnatpunktflächen fühlte,
auch weıtere Bildgegenstände 1n Punkten widerzugeben, namlıch den Heıiligen-
scheın, die Wolke Samıt den auf ıhr sehenden Gegenständen, lınıerte un:
punktierte Flächen in eın ıhm zusagendes Verhältnıs bringen, da{ß keıne
der beiden Stecharten vorherrscht.

Jedenfalls scheıint ın diesem Fall Wirkungsmöglichkeiten der Punktierung
ausprobiert haben, dıe auf dem iın gleichen Zeıtraum entstandenen Blatt
”S CATHARINA M « 202 als dıe vorherrschende Technik einsetzt. Bıs auf
das Wagenrad, das Schwert un andere kleinere Gegenstände bel der Heılıgen
sınd alle Bildgegenstände in Punkten gestochen.

Wıe diese Versuche vollständıg Ende tühren, g1ibt (307z 1m gleichen
Jahr eın Bıld der heılıgen Walburga“” heraus, autf dem saämtliche Bıldgegen-
stände (mıit Ausnahme VO  - sehr kleinen Flächen 1m unteren Biıldteil) ın Punkten
gestochen vorliegen.

Dıie eben erwähnten Beispiele belegen eindeutig, dafß (G307z 1m wesentli-
chen ım Jahre 1741 die Punkttechnik ın mehreren verschiedenen Zusammenstel-
lungen in Verbindung mıiıt der Linienstichtechnik anwandte. Es handelt sıch 1er
vermutlich eınen bewuften Akt,; da (307z bereıts lange VOT 1741 vollständig
punktierte Stiche kannte und selbst stach“®* Vor diesem Hintergrund darf INan

die gerade aufgestellte Entwicklungsleihe nıcht als Kette VO  3 Verlegenheitslö-
SUNSCH betrachten, sondern als Suche ach angemM«EeSSCHECMH Ausdrucksmögli_ch-
keıten für die Punktmanıer.

Zu welcher Entscheidung (307Z kam, belegt der mıt ‚M
GrVCIEIXVs 1VX MeVs REGINA Hung. et Boh. “29> beschrittete Stich, der

200
201

der Stich mıt der Katalog-Nr. 1-501-005

202
Katalog-Nr. 1-070-545

203
Katalog-Nr. 1-070-052

204
Katalog-Nr. 1-070-627

Unter den sechs frühen Punktstichen 1St jener mıit de Katalog-Nr. 1-070-351 Nur mehr mit sehr

205
geringen Resten der gestrichelt-gestochenen Manıer versehen.

Katalog-Nr. 1:040:282
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1/44 entstand Mıt Akrıiıbie sondergleichen sınd 1er wirklıich samtlıche
Reste der gestrichelt gestochenen Manıer getilgt

Dieses Blatt och auf eıtere Schwierigkeiten hın, die (3Öö7 als
Punktstecher bewältigen hatte Di1e Darstellung 1ST teinen, Ja allerteinsten
Punkten gestochen Otftfenbar mußte och damıt umzugehen lernen, enn es
tehlt diesen Punktflächen och Schattentiefe Er überwindet diesen Mangel
schon bald?96 Danach und besonders bıs 1755 scheint (367 wıeder
scCciINenN Ehrgeiz darauf verwandt haben, Punktstiche MItL och
WINzZ1ISCEreN Punkten herauszugeben““ Abb 57

uch die Anwendung sehr großer Punkte mußte sıch och erarbeıten 17572
208der urz danach g1ibt Punkten gestochenen Kreuzweg heraus autf

dem die gröfßten Punkte sehen sınd deren Gravur sıch (G3Öö7 ohl jemals
herbeiließ Die Blätter dieser Serıe lassen C1in Plattenftormat VO  e} ungefähr 100
150 erkennen, das fast dıe Obergrenze für Punktstiche darstellt Nur die
Blätter der urz VOTr 1760 entstandenen Serı1e ber die zwolt un: bösen
Leidenschaften“® haben CiHt och größere Bıldfläche, namlıch 119 178
Auf diesen stach (367z auch sehr grofße Punkte MmMIit wirklicher Überlegenheıit un
künstlerischer Reıfe, W as eım Kreuzweg och nıcht ganz der Fall WAar

Aus Brief den (307z 1745 schrieb 1s5sen WII, keine
punktierten Stiche och größerem Format stach die Arbeıth

Punktstich Anm ert 1STt die theüerste, un Ware Nıt rathen
gemeldeter größe ( aut großem Regal grofß WI1e ein Tatelbild Anm
ert W as machen lassen, dan ecs 4700 langsam MIt der-Punktierung zugehet
mıthın 6S hoch preiß khombt Das heißt die Punkttechnik beı der Ja
jeder Punkt einzeln gestochen werden mufß) 1STt für ganz grofße Bildflächen
arbeitsaufwendig

Linzenstiche

Im Laute sSC1NCES5 Lebens führte Gottfried Bernhard (G67 etwa 105 Linienstiche
mMit dem Grabstichel aUS  211 Fur diıe Jahre zwischen 1729 un 1740 lassen sıch

206 beispielsweise die Katalog Nrn 040 284 und 040 2156
207 azu die Katalog-Nrn 502 und 1 503

azu die Katalog-Nrn. 1VE001
209 Katalog-Nr 1526- (und auch Katalog-Nrn. T‚FAn
21 Der Briet ı1ST abgedruckt ıI Isphording, 341+t
211 Ab 1741 dıe Stiche aus dem Jahre 1741 mitgerechnet) schuft GÖö7z tolgende Linij:enstiche

M1L dem Grabstichel 010 001 O10 002 040 0372 040 040 142 040 215
040 281 040 283 070 545 070 029 070 (T 070 137 070 268 O70 560 F

340 001{f (8 Blätter) 500 001{ (20 Blätter), 1 501 001{ (3 Blätter), 1 701 001f 13 Blätter)
720 026 (2 Blätter), 1 720 051 t (3 Blätter), 1 M 201 (2 Blätter), 028 001 010 010f

S Blätter), 040 143 070 031 Zu diesen sınd die Anm DA geNanNnnNtenN Stiche hınzuzu-
rechnen Literaturangaben sıehe Anm 168
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1Ur 7% Arbeıten dieser Art VO  3 ıhm nachweisen?!  2  - Das heißst, (307z konnte

bıs ZU!T Eröffnung seınes eiıgenen Verlages 1ın den Jahren 740/41 auft keıne allzu
große Erfahrung als Linienstecher zurückgreıfen, W as angesichts seıner hohen

Yollendung als Linienstecher, die bereıts 1741 bewelst, ziemlich erstaunlich
1STt

Eıner der ersten Linienstiche des GOz, der aufgrund seıner altertümlichen
Bildgestaltung un: der durch nıchts ın rage gestellten rechteckigen Rahmung
der ohl alteste nachweıisbare Linienstich VO  3 seıner and 1St, tragt dıe
Bildunterschriuft: „Wahre Abbildung des Gnadenreichen ınd lesun bey denen

Augustinern 1n ünchen  «215 (vgl auch Abb 41) Er dürfte ohl einıge
Jahre VOT 1735 entstanden se1ın. Auf ıhm führt GOö7z die Gewandtalten der beiden
links un rechts außen knienden Fıguren auf eıne für ıh auch spater bezeich-
nende Weıse AR08  N Die einzelnen Grabstichellinien werden parallel 1ın weıcher
Welligkeit CN nebeneinandergelegt. Dabe!ı versucht GOz, dıe Linienbiegungen
möglichst den Faltenmulden und Faltenwölbungen aNZUPDaSSCH. Sobald
eıne glänzende Stelle des Stoftes ausgebildet werden soll, enden die Linienspit-
ZeN S dafß die Linientelder durch weıch geschwungene Bıegungen begrenzt
siınd, die jeweıls wieder dem Gewandverlauf angeM«ECSSCH sınd und daher
nırgends unkontrolliert bleiben. Di1e 1er geschilderten Merkmale gelten auch,
wenn Linienfügungen mıt verschiedenem Rıchtungssinn übereinandergelegt
werden, das heißt, wenn eıne Stelle ın Kreuzschraffur wiedergegeben wırd Be1i
aller Fertigkeıit, die 1er schon erkennen Ist; wiırkt die Grabstichelarbeit och

steıt.
Dıie rage, be1 WE der wodurch sıch (307 diese Art des Stechens mıt dem

Grabstichel angeeıgnet hat, aßt sıch nıcht eindeutig beantworten.
Bergmüller brachte GOöz den Umgang mıt diesem Instrument ohl nıcht beı
Jedentfalls gibt 65 keine Nachrichten der Druckgrafik, dıe darauf hındeuten
würden. ber in Augsburg yab 65 genügend Kupferstecher un: Druckgrafik,
ach denen sıch (G07z richten konnte  214 Möglicherweıise getiel ıhm diese Art des
Jakob Andreas Friedrich*!” gut Jedenfalls beweısen dessen Linienfügungen iın
ıhrer der darzustellenden Oberfläche empfindsam angepaßten Welligkeit große
Ähnliqbkeit denjenıgen des G07z Obwohl hıerın natürliıch keıne vollkom-
LMNENEC Übereinstimmung vorliegt, braucht diese Gemeinsamkeıt eın Zutall

212 die Katalog-Nrn. 1-014-001, -028-001, 1-040-148, 1-040-272, 1-070-010 (fraglıch ob VOT

9 1-070-233, 1-070-356, 1-070-358, 1-070-801, 1-720-001 (2 Blätter), 1-701-001 (14
Blätter), 3-010-005, 3-014-001 (2 Blätter). Das sınd insgesamt 28 Blätter.

213
214

Katalog-Nr. 1:070-:233
Stetten, Vo.93 Erläuterungen der in Kupfer gestochenen Vorstellungen Aaus der Geschichte

der Reichsstadt Augsburg, Augsburg 1765
215 Ebenda, 249 Vergleiche beispielsweise eın 1mM Wagner Museum ın Würzburg

autbewahrtes Blatt (Kartuscheninschr. „Restäuratorı Minticensı1. MmMI1t Katalog-Nr. 140/0-
232
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se1in. Friedrich stach ach Vorlagen VO  ; Bergmüller, be1 dem (367
sıch Saufhreit“ + Hıer könnte deshalb eıne persönliche Bekanntschaft mMiıt
Friedrich den Ausschlag für (G067 gegeben haben, seiıne Lini:enstiche in der
genannten Art verfertigen.

1es 1U zutrıifft der nıcht, ab 734417 lassen sıch dıe Fortschritte
erkennen, diıe (G3Öö7z als Lini:enstecher machte. Wohl zwischen 1735 un 1741
stach 7Wwel Bilder der Heıliıgen Bernardus un Robertus ın „gestrichelt-
gestochener“ Manıer, einıge Ausschnitte VO Blatt des heilıgen ern-
hard VO  3 Clairvaux betrachtet werden sollen4!& Die Mönchskutte ber seınem
lınken eın zeıgt hellste un!: dunkelste Stellen. Dıie Übergänge zwıischen ıhnen
werden durch Zzarten bıs krattvollen Grabsticheleinsatz ausgedrückt. twa ber
dem Kniegelenk sınd die Linıen sehr unn Nach rechts hın sınd dickere
Linıengruppen sehen. Diese beıiden Linienfelder, welche den Stoffverlauf
durch höchst feinsinnıg angebrachte Bıegungen andeuten, zeıgen auch, WwW1e sehr
1er der Lin:enabstand als Gestaltungsmittel wiırkt. Eınen jeweıls ANSCIMECSSCHECN
Linı:enabstand und ebensolche Strichstärken sucht (3067z lange Ww1e möglıch als
die einZ1g gebrauchten Ausdrucksweisen (abgesehen VOoO  e} der Welligkeıit) beizu-
behalten. Der Grund dafür 1Sst klar Dıiese reı Gestaltungsmittel sıchern die
Wiedergabe vieler Helligkeitsstufen dem Gesichtspunkt der Einheitlich-
keit, da keine Durchkreuzungen stattfinden. Außerdem wıirken s1e sehr leben-
dig Allerdings genugen s1e nıcht, die allertiefsten Schattenstellen wıederzu-
geben. Hiıerfür wendet (G067z sıch überkreuzende Strichtührungen

ber dem Kopf des heılıgen Bernhard wırd der Säuklenschaft durch gerade,
parallele Grabstichellinien dargestellt. Er hat lınks hınter dem Nıimbus
des Heıiligen seiıne Schattenseite. Es 1St deutlich erkennen, da{fß Linienschwel-
lungen die Dunkelstelle (Ganz besonders das dıe Säule teilweise
verdeckende Gewand entsteht in seiner vieltach gebrochenen Oberflächenhel-
lıgkeit un:! Oberftlächendunkelheit A4aUusS$ Veränderungen der Linıenstärken.

Zu welchen erstaunlıchen Leistungen sıch G67z mıt der bisher beschriebenen
Art der Handhabung des Grabstichels aufschwingt, beweist der Bereich das
rechte Knıe der in den Wolken schwebenden Marıia. Faltenwölbungen un
Faltenmulden haben 1ın iıhren Helligkeitsabtönungen iın den jeweıls feinsinnig
veränderten Abständen, weıch geführten Bıegungen un Strichstärken der
Linıen ıhren ANSCMECSSCHCN Ausdruck gefunden. Hıer liegt die Arbeıt eınes

216 Zıtat aus der Biographie des GÖö7z VO:  3 Kılıan (1764) Abgedruckt 1N : Isphording,
369/70

217 GOöz schon 1734 eın hervorragender Lini:enstecher WAarl, beweıst seıne Katalog-
Nr 1-526-001 ff Sıe wırd allerdings 1mM ext nıcht besprochen, da s1e in Mischtechnik
(Linienstich und Radıerung) vorliegt.

218 Katalog-Nrn. 1-720=001 (Bernhard) und Katalog-Nr. 1-720-002 Robertus)
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bereıts sehr gereiften Linienstechers VOTI, welche höchsten Ansprüchen genugen
ll

Allerdings bleibt 1er der Herstellungsvorgang och spürbar. Be1 der rab-
stichelarbeıt wırd die Unterlage (das 1sSt die Kupferplatte) gedreht, dıe Linıen
in Bıegungen verlauten lassen. 1)a der Grabstichel in das Kupfer eindringt,
wırken dıe Linienkurven jeder Stelle kontrolliert un weich-wellig verlau-
fend Be1 der Stoffdarstellung ann das och als Eıgenart des weich-wellıg
verlaufenden Stoftes aufgefafst werden. ber beispielsweise das rechte eın des
Jesusknaben deckt auf, da{fß 307 1mM Hinblick auf dıe Biegungsfähigkeit der
Linıen och eın Suchender ıSt Um die Kniescheibe gzibt 65 konzentrische
Kreıislinıien, die als Segmentstücke auch den Unterschenkel des Jesusknaben
darstellen. Diese Kreıislinıen sınd den Inkarnatwölbungen nıcht angCMECSSCH. Sıe
kommen als selbständige Bıegungen 1Ns Bıld Ahnliche Erscheinungen z1bt es

auch auf dem Bild des heiligen Robertus. Der weıte Armel seıner ausgestreckten
and tührt eıne Bıegung VOT, dıe eher eın Ereignis VO  3 gebogenen Linıen als des
gewölbten Stottes ist Diese Eigenwilligkeiten der Grabstichellini:en moöogen
auch Absıcht BCWESCH se1in. Nach dieser Auffassung würde (30ö7z 1mM Bıld
absichtlich den 1InweIls unterbringen, dafß CS in Grabstichellinien
Erstelltes 1St.

Dıiese Deutung 1st nıcht abwegıg. Sıe gilt aber nıcht für alle Linienstiche des
(G067z in gleichem Maße Auf der ohl 736/37 herausgegebenen vierzehnteiligen
Serıe mıt Jesus, Marıa un Aposteln  217 (vgl Abb 44 45) gibt 065 solche Stellen,
in denen das Liniengefüge ZW ar auch ZUT Selbständigkeıt ne1gt, aber s1e spielen
keıine vordergründıge Rolle In diesem Fall,; WwW1e auch be] den Darstellungen der
Heıiligen Bernardus un: Robertus, ann nıcht eindeutig entschieden werden, ob
letztlich eıne Absıcht der die och nıcht vollständıg überlegen gebrauchte
Linienstichtechnik den Ausschlag gegeben haben, die Bedingungen des Herstel-
lungsverfahrens 1mM Bıld mehr der wenıger ZUT!T Geltung bringen.

Was (G367z 1m Verlaufe der nächsten Jahre als Lini:enstecher dazulernt, annn autf
dem 1741 herausgegebenen Blatt mıt der Bildüberschrift „Repletus Su FOR-

DomaunıL. Mich 8“ nachgewiesen werden““ (vgl
Abb 42) Bemerkenswert 1st der Bereich u das linke eın der Personitikation
der Stärke. Ihr Gewand stellen wıeder feinsinnıg nebeneinandergelegte Linıen
dar, die sıch auch überkreuzen können. Allerdings gibt ecsS Jetzt be1 CHNS
nebeneinander geführten Strichen keinen Zwang mehr, ständıg den gleichen
Abstand 7zueinander halten, W a bei den vorhın besprochenen Blättern der
Heıliıgen Bernardus und Robertus durchaus der Fall 1St. Auft dem Bıld mıt der
Personitikation sınd dıe Linıen beweglicher un freıier. Außerdem kommen 1ecr

219 Katalog-Nr. 1.701-001£.
220 Katalog-Nr. 1-501-005
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allerdünnste Striche VOT, die 1n ıhrer Feinheıit eıne weıtere Bereicherung
darstellen. Das Schild, autf dem Herkules miıt seiıner Keule sehen 1st, 1st 1ın
dünnen, zıttrıgen Linıen wıiedergegeben. Hıer wurde der Grabstichel 1ın eıner
Weıse eingesetzt, die der weıiıchen Welligkeıit der Grabsticheltechnik, also deren
natürlichen Kennzeıchen, widerspricht. Man ann diese Zıttrigkeit, dıe (367
1er in diesem Ausmaß ZU erstenma|] anwendet, als eın Zeichen ansehen, da{fß
dıe Hemmnıisse un: Schwierigkeiten 1mM Umgang mıt dem Grabstichel 1U

endgültig überwinden verstanden hat Dıie Kurvigkeit der dıe Schildfläche
darstellenden Linıen erinnert gewifß nıcht mehr daran, da{fß auch 1er die
Kupfterplatte dem Grabstichel gedreht werden mudßßste, den C-Bogen

gravieren, dem s1e insgesamt tolgen. Mıt dieser NCUu erreichten Geschicklich-
eıt ann (G67 auch die Zutälligkeiten des Gewandes der Personifikation (z
das „ Gepürtete” unterhalb iıhres peplosartigen Überfalls der das „Faltige“ des
sıch den Unterschenkel anschmiegenden Gewandteıles) mıiıt höchster Glaub-
würdigkeit wiedergeben.

Dıie Rocaıillen neben un: dem Gritfstück der Fahnenlanze zeıgen
ebenfalls eıne Eıgentümlıichkeıit der Grabstichelsprache des GöÖz, dıe
miıt eıner bisher ungewohnten Nachdrücklichkeit gebraucht. Um autf enNngstem
Raum den Übergang zwıschen 7We]l stark unterschiedlichen Helligkeitswerten

erreichen, aflßt die Linıen schon ach kurzen Anlautstrecken ansehnli-
chen Strichstärken anschwellen. Außerdem verleiht ıhnen ach Belieben
Brüchigkeit, das Zertallsbereite des Rocaıillestoffes _angemessen vorführen

können.
Auf diese Weıse schafft 6S GöÖz, Stücke des Obertlächenverhaltens VO  e}

Materialien kennzeichenhaft anzugeben Abb 41) Rechts ben weıß das
Stählerne des Helmes, darunter des dem Vertal]l Nahe un Federhafte VO

Rocaillegebilden, rechts daneben das Feste eiıner Kartuschenbiegung un lınks
das Ite eiıner Kerkerarchitektur wiederzugeben. Wenn das auch 1er ın allem
Ausdrucksreichtum der inzwischen Zur Vollendung gereiften Grabsticheltätig-
eıt des (G3067 geschieht, bleiben doch die Linıen als solche spürbar, die das
Bıld erstellen. Das Gewebe des Linıennetzes paßt sıch ZWar 1n beliebig vielen
Einzelheiten der Obertflächenbeschaffenheit der vorzuführenden Gegenstände

letztere treten aber 1Ur iınsotern 1Ns Bıld, als s1e bestimmte Linıenfügungen
(Bıegungen, Geraden, Schraffuren) nıcht leugnen. ID} diese Eıgenwilligkeiten
der Linıen der gerade erwähnten Stelle WwI1e auch auf dem ganzen Blatt nıcht
mehr auf lınıenstecherische Unzulänglichkeiten zurückzuführen sınd, ENTISPrE-
chen s1ie eiıner Absıicht.

Dıie 1/4) herausgegebene Serıe „Schrecken des «221  Krieges bringt als Anwen-
dung des Linienstichverfahrens keıine Fortschritte mehr In den nächsten 7wel

2721 Katalog-Nrn. 15
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Jahrzehnten stellt (3067 MNMUTr eLtwa 20 Arbeıten iın der „gestrichelt-gestochenen“
Art her, dıe somıt für ıhn völlıg nebensächlich geworden 1St;, weıl hauptsäch-
ıch Punkstiche herstellt. rst 763/64 greift beı der 21 Blätter umfassenden
Serı1e ber das Leben des Heıilıgen Bernhard**® auf die Linienstichtechnik
zurück. Eınige der Stiche siınd als Arbeıten dieser Art höchst beeindruckend.
Allerdings zeıgen auch s1e keine wesentlichen Neuerungen mehr Es ann
jedoch keıine einleuchtende Erklärung gefunden werden, (307z gerade
diesem Zeitpunkt autf die VO  3 ıhm bereıts gut w1e aufgegebene Strichelung
zurückkommt. Das Format der Blätter des Bernhardslebens ıh nıcht
dazu In gleicher Größe gab er Jahre Punktstiche heraus“  24  9 dafß deshalb
für (5307z eın Grund bestand, VO  3 der ıhm vertrauten Punktstichtechnik
Zugunsten der Linienstichtechnik abzugehen.

Es 1St deshalb angebracht 9 (3067z habe bereıts urz ach 740/41 als
Linienstecher seıne besten Leistungen gezelgt. Seine damals eben erst CWON-
nene Überlegenheit als Linienstecher befähigte ıhn Gesamtleıistungen, die
auch ZWanzıg Jahre spater mancher erstaunlich gelungener Einzelarbeıten
nıcht mehr übertretten in der Lage 1Sst

Atzradierungen
Gottfried Bernhard (307z schuft etwa 10 vollständig der gul Ww1e vollständıg

radıerte Blätter. Vierundsechzig davon entstanden 7zwischen 729/30 und
TA2ER ab 1747 un:! VOT 14750 fertigte dreiundzwanzıg Werke dieser Art 226

Ausdrücklich als Radierungen bezeichnete Arbeıten VO seıner and 1ibt 65

aber UT vierundzwanzig““, Er stach SIE w1e tast alle wirklıch wichtigen Blätter
1in dieser Technik och VOTI 1742

Das 729/30 entstandene Blatt Nummer fünf der Serıie „Symbolum apostoli-
Cum  “ führt VOI, W as (3067 in diıeser eıt be1 Bergmüller lernte, der ıhm das

Radieren b;ibrachte. Es tragt die Sıgnaturen “  „GOötz un ‚3  — weshalb

2272 Es sınd 1€eSs 1m wesentlichen die 1n Anm 211 genannten FEinzelstiche. Hınzu kommen die
Katalog-Nrn. 1.790.201$ (2 Blätter).

223 Katalog-Nrn. 1-500-001
224
225

Katalog-Nr. 1-526-026
die Katalog-Nrn.: 1-300-001 (4 Blätter), 1-3/70-001 (3 Blätter), 1-526-001 (14 Blätter),

1-700-001 (16 Blätter), 3-501-001 (14 Blätter:; ber WE (G(07z NUur das VO  3 ıhm sıgnıerte
tünfte Blatt stach, ann ann hıer NUuUTr eın Blatt angerechnet werden), 3-500-005, 3_.720-001 (2
Blätter), 1-360-001 (3 Blätter). Literaturangaben Anm. 168 Vgl auch Bosse, Abraham,
Radierbüchlein (deutsch Böcklern), 1689

die Katalog-Nrn. 1120001 (8 Blätter), 1-160-001 (4 Blätter), ;  0-0 (5 Blätter),
3-160-001 (6 Blätter).

227 7 (16 Blätter).
228

die Katalog-Nrn.: 1-360-001 (3 Blätter),
Katalog-Nr. 3-501-006
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teststeht, da{fß cs wiırklich Gö7z SCWESCNH ist, der diese Vorlage VO  e Bergmüllerradierte. Die Inkarnatdarstellung des aus dem Jarg entschwebenden Jesus
erfolgt durch kurze, ın eLtwa parallel nebeneinandergelegte Striche, die Je ach
der anzuzeıgenden Körperwölbung längere (schmale) Strecken der breitere
Felder bedecken. Für dunklere tellen sınd Je ach Ertordernis mehrere dieser
Strichlagen ıneinandergeschoben. Da diese Fügungen öch nıcht Sanz Orga-nısch auteinander abgestimmt sınd, wirken s1e unentschieden, ınsgesamtaber doch gelungen. Dasselbe gilt für dıe Darstellung der übrigen Bıldgegen-stände. Es 1st angesichts dieser Leıistung, be1 der sıch (507 als gelehriger Schüler
des Bergmüller zeigt““”, durchaus verständlıich, Wenn eın Zeıtgenosse fand,
dafß Gö7z be1 Bergmüller einıge „schöne Blädter auf Mahlerische Art
radıerte

Was Gö7z VO  e} der Art radıeren, die beı Bergmüller lernte, in den
tolgenden Jahren beibehält, zeıgt das vielleicht 1731 VO Merz verlegteBlatt mıt der Unterschriuft RISTUS“* das (G67 ertand un stach.
Das Inkarnat des Gottessohnes 1st ZWAAar och aus ıneinandergeschobenen
Strichteldern der Bergmüllerschen Art gebildet, dıe aber deutlich verändert
sınd Dıie Strichlängen werden erheblich stärker entsprechend den anzudeuten-
den Körperwölbungen verändert, da{ß bei Verkürzung gelegentlich Punkte
entstehen. Aufßerdem o1bt CS, WI1e die Gewandwiedergabe beweıst, Ansätze Zur

Vereinheıitlichung. Dıie Strichftelder werden meıst nıcht mehr ineinander- un:
nebeneinandergelegt, sondern 65 oibt jeweıls eın Strichfeld dıe Fläche d
innerhalb der weıtere Strichtelder nıcht tietere Schattenstellen anzeıgen. Be1i der
Felsangabe un: Wolkenangabe lınks hınter der Fıgur wiırkt sıch das Bergmüller-sche Strichsystem als Nachteıl aus.,. Dıie arg vergrößerten Strichtelder überlap-
PCH sıch gerade och den Rändern un bieten insgesamt eın fahrıges,unansehnliches Bild An solchen Stellen werden die Grenzen dessen, W as (367
bei Bermüller lernte, ottenbar.

229 Dafß GOö7z strikt dıe Anweısungen Bergmüllers befolgt haben wırd, geht schon aus dem Lehrer-
Schüler-Verhältnis der beiden hervor. Es aßt sıch aufßerdem durch Stiche belegen, dıe mıiıt
„Bergmüller D sıgnıert sınd Dieser Tatbestand 1st offenbar, da{fß 1er nıcht och
gesondert nachgewiesen wırd

230 Vgl Isphording, 370 Es andelt sıch eiınen atz Aaus der Bıographie des Göz VO  -

Georg Christoph Kılıan aus dem Jahre 1764
231 Katalog-Nr. 1-700-001



Gottfried Bernhard (G67 als ausführender Kupferstecher 335

Das mu G67z selbst bewußt geworden se1ın, enn 1732 radiert eıne Serie,
232be] der entschıeden anders vorgeht. Auf dem zweıten Blatt dieser Folge

sınd lınks hınter den Fıguren einıge Schiffe sehen. Dıie Wolken über ıhnen
siınd 1U nıcht mehr Ww1ıe 1im vorıgen Fall durch mehrere Strichfelder, sondern
1Ur durch eın einz1ges dargestellt, dessen Linıen sehr weıch gebogen verlauten.
Dieser Kunstgriff entspricht eiıner Absage gegenüber dem Bergmüllerschen
Strichsystem.

Welchen gestalterischen Anforderungen dessen (307z enugen wiıll, zeıgt
das 1741 entstandene Blatt mıt der BildüberschriuftL DE 6S nıcht als
Radierung bezeichnet 1St, mufß zunächst nachgewiıesen werden, da{fß csS eıne 1st
Die Haare des Puttokopftes, der Aaus der Rocaıillevolute lınks herauswächst
und die Striche der Rocaıillevolute bestehen aus wirklich zerfransten Linı:enkan-
ten Dıie Striche selbst enden ott 1ın Rundungen. Außerdem sınd zwiıischen
ihnen stellenweiıse die weıißen tege „weggefressen“. Dıes alles sınd Kennzeı1-
chen VO  ‘ geatzten Strichen, welche dıe Radıernadel auf eıner entsprechend
vorbereiteten Kupfterplatte hinterließ*+ Deshalb 1St 65 besonders interessant,
wenn ziemlich viele der dıe Rocaılle darstellenden Striche ganz spıtz beginnen,
anschwellen und mıt ansehnlicher Strichstärke enden. Dıies sınd die Kennzeı-
chen eıner Grabstichellinie. (3067z versucht mıt der Radiernadel Grabstichellinien
nachzuahmen. Die Rocaillelinien sınd (absichtlich) och abrupt gebogen,

wirklich als Grabstichellinien gelten. ber wenn (307z absıchtlich solchen
Lıinıen mıiıt ruhiger and eiıne weıche Kurvigkeıit verleiht, ann wırken s1e
tatsächlich WI1e Grabstichellinien.

Auf den Blättern der zuletzt erwähnten Serıie fut das (höchstwahrschein-
lich) auch einıgen Stellen. Man beachte auf dem Blatt mMıiıt der Überschrift
„Feuer  « 235 dıe Unterschenkel des rechts OIN Dasıtzenden. Dıie Inkarnatwöl-
bungen werden durch sanft gebogene Lıinıen mıt zerfransten Kanten angezeıgt,
welche auf dem rechts sehenden eın zumelıst stumpf enden. Auf dem
anderen eın oibt 6S vermehrt anschwellende un: abschwellende Lınıien, die
Spıtz zulauten. Allerdings sınd be] einıgen dicht nebeneinander einsetzenden
Linıen die weılßen Stege „weggefressen“. TIrotz dieser Hınweıise auf die
Gravurtätigkeit eıner Radiernadel wiırken diese Lıinıen WI1e Grabstichellinien.
Genaugenommen reichen die 1er erwähnten Merkmale nıcht aUs, eindeutig
behaupten können, 6S handle sıch radierte Stellen. Man dürtte behaup-
teR,; diese Linıen se]en mıt dem Grabstichel SCZOBCNH (wobei blofß merkwürdig
ISt, daß die Schwellfähigkeit VO  - Grabstichellini:en 1er gul WwI1e überhaupt

232 Katalog-Nr. 1-360-002
Katalog-Nr. 1-300-002

234
235

dıe 1ın Anmerkung 168 angegebene Literatur.
Katalog-Nr. 1-300-003
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nıcht ausgenutzt 1st), hne da{fß eindeutig das Gegenteil nachzuweısen WAare

Wenn also (3067z danach strebt Radıerungen WI1IEC Grabstichelarbeiten
aussehen lassen, annn wırd dıe Radiertechnik für iıhn nebensächlich
Tatsächlich fertigt ach 17472 Ur mehr ganz WEN1SC Radıerungen Seiıne
etzten Radierungen dürtten die ohl urz VOT 1750 angefertigten Rocaillebrun-
nen SCIN, die keine besonders sorgfältige Strichelung aufweisen  236 Der Grund
für diese Lustlosigkeit dürtte auf solchen Arbeıiten WIC den urz ach 1747
radierten tüunt SınnenBETL. sehen sCcıin Die Blätter dieser Folge wiırken WIC

grob Grabstichelstiche, gerade weıl dıe auf Grund VO  3 Atzungen
Abdruckergebnis schwieriger beurteilenden radierten Linıen aller Feinheıit
Grabstichellinien gleichzukommen versuchen

Dıies 1ST Anlafß für GöOöz, Hinkunft bei wichtigen Arbeıiten gleich FA

Grabstichel greiten, deren (von ıhm ohl mindergeschätzten) Ersatz
sıch die Radiertechnik den Jahren VOT 1/747) machte

Farbstiche

Insgesamt können 38 verschiıedene ı Farbe ausgeführte Punktstiche VO  — der
238 davon sındHand des Gottfried Bernhard GOöz nachgewiesen werden

durch Lichteinwirkung verblafßt un ziemlich unansehnlıch geworden“” Dage
gCn haben 23 die ursprüngliche Strahlkratt ıhrer Farben behalten.

Der Farbstich mMıit der Bildunterschrift „S de PADUA“+40 ann
verdeutliıchen, WIC G067z Farbstiche ausführte un welche Schwierigkeiten
der Handhabung sıch dabei einstellten Betrachtet wırd tolgenden ein kleiner
Ausschnitt dieses Bıldes, auf dem 6in Rocaillestück sehen 1ST das sıch
ber die untere Treppenstufe der Figurenplattform hinwegbiegt wobe!ı die
Treppenstufe lıinks Volute muündet

Zunächst steht zweıtelsfreı fest, da{ß (G0Öö7z Farbe die Vertietungen der
Kupferplatte fügte un: durch deren Abdruck den Farbstich herstellte. ıne ber
dıe einzelnen Farbbereiche hinausgreitfende, allgemeıne Grundtfarbe (Grundıie-
rung)“" Aßt sıch nıcht erkennen.

236 Katalog Nr 120 001{
237
238

Katalog-Nr 370 0261
Katalog-Nrn 520 001 1t (14 Blätter) 57°7 001 1t (16 Blätter), 700 026 7TO0=

030.1 720 K 1 040 141 040 2872.1 070 015.1 0Y40 076.1 070 369.1 vgl
Haemmerle Der Farbstich (Anm 241) und Wegner, Rıichard Deutsche Kupfersti-

239
che Farben, 1935 eıtere Literaturangaben Anm 168

240
Es Sll'ld dıe Blätter MI1IL den Katalog Nrn 527 001 1t (16 Blätter)
Katalog Nr 070 015

241 Zum Begriff Grundierung Haemmerle, Albert, Der Farbstich Seiıne Anfänge und
Entwicklung bıs A Ke MDCCOLXV Privatdruck MCOCOMXXXVII 37#f
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Der Ausschnitt g1ibt sofort unmıßverständliıch das emmnı1s dieser Art der

Farbstichherstellung erkennen: Die einzelnen Farben hatten nıcht gleichmä-
Sıg in den Vertiefungen. Je gröfßer, das bedeutet in diıesem Fall,; Je länger eıne
Vertiefung ausfällt, desto deutlicher trıtt dieser Mangel in Erscheinung. Das
heißt, jede Art des Linienstiches 1st ungeeı1gnet für die Farbstichherstellung, dıe
(307z betreibt. Seın Ausweg WAar dıe Punktmanıer, beı welcher das bemerkte
emmn1s sehr kleıin ist;, da dıe Punktvertiefungen auf der Kupfterplatte mehr
oder weniıger klein sınd Das emmnı1s sıch aber bleibt.

Wıe eın Vergleich der obengenannten Stelle mıt derselben der Schwarzweiß-
ausführung des gleichen Stiches  247 nahelegt, ZO$ (G0O7z wahrscheinlich VO  $

der trisch hergestellten Kupferplatte zunächst eınen der einıge Farbstiche aAb
und annn die nıchtfarbigen Stiche. Wer sıch dıe Mühe macht un einıge einzelne
Linıen in ıhrem Verlauf vergleicht, bemerkt, da{fß beıim Farbabdruck der
schlechthaftenden Farbe beispielsweise die Linıenspitzen eınen kleinen
Betrag länger sınd als jene der blof(ß schwarz gedruckten Linıen. Das Farb-
exemplar welst also weniıger Abnutzungserscheinungen der Kupferplatte auf als
der nıchtfarbige Stich Mıt der gebotenen Vorsicht dart INan verallgemeinernd
Sapch, (507z habe 1mM gegebenen Falle ın der Regel VO  3 eıner Kupfterplatte Zzuerst

Farbabdrucke (es gewifß ımmer sehr wenıge der NUTr eın einzıger) un
ann nıchtfarbige Abdrucke gemacht. Da sıch AazZzu eın Gegenbeispiel angeben
laßt, sol] InNnan diese Aussage nıcht für unumstößlıch halten243

Der mıt A VERONICA“444 unterschriebene Punktstich Afßt weıtere Eıgen-
tümlıchkeiten der Farbstiche des (5307 erkennen. Es soll 1er NUur der
Oberkörper der Heılıgen beachtet werden. Be1 genügend starker Vergrößerung
ann die Farbverteilung ınnerhalb der einzelnen Punkte wahrgenommen
werden. Letztere zeıgen in ıhren Mitteltflächen Zartere Abtönungen der Farbe
Am and der eıner Randstelle eınes Punktes ammeln sıch dıe kräftigen
Abtönungen der Farbe, die WwW1e€e Dunkelstellen der Ww1e Schwärzungen
aussehen. Dıiese Zuständlichkeıit ann zurückgeführt werden entweder, WI1e
schon testgestellt, auf dıe (ım Vergleich ZUTr Druckerschwärze veränderten)
Hafteigenschaften der benutzten Farben der auf dıe (ıim Vergleich Zur

Druckerschwärze) geringe Deckkraft éerselben. uch eın Zusammenwirken
beider Ursachen 1st denkbar.

Dıie Wiedergabe des goldgelben Gewandes der heiliıgen Veronıka deutet
möglıcherweise darauthın, da{flß (G307z beı helleren Farben deren Leuchtkraft
durch eınen zusätzlichen Kunstgriff besser ZU!T Geltung bringen versuchte.

242 Katalog-Nr. 1-070-015
243 Es dürtte feststehen, da{fß die Punktstiche des „Heıilıge Communion=Un Buß=Spiegel“

(Katalognummern 1-520-001 {f.) 1mM Jahre 1762 ZzZuerst als Schwarzdrucke herausgekommen
sınd Ihre Herausgabe als Farbstiche Allt in das Jahr 17653

244 Katalog-Nr. 1-720-8
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Neben den gelb gefüllten Punkten 1st auch eın eıl der Papierfläche gelb gefärbt.Diese Flächenfärbung entsteht, WwWenn ach dem Eıinstreichen der Farbe ın die
Plattenvertiefungen die Platte nıcht saubergewischt wird Dıiıeser SsoOgenNanntePlattenton“  49 den Gö7z be] seınen Schwarzdrucken nıemals anwendet, darf als
Verlegenheitslösung bezeichnet werden, da das Durchscheinen des Papıer-grundes verhindert un damıt eın wesentliches Merkmal der Kupferstiche des

(G67 zerstort. Der Plattenton kommt entsprechend selten FAn Anwen-
dung. Eınıge Fälle VO  D} 246  Wangenrot (völlig unauffälliger Plattenton) un eiıner
unangenehm erscheinenden Ockerfarbe247 o1bt CS, wobe]l letztere ıhres
unansehnlichen, nıcht siınnvollen Vorhandenseins auch unabsıchtlich 1Ns Bıld
geraten seın annn Dafß der gelbe Plattenton 1m Bıld der heilıgen Veronıka
jedoch nıcht versehentlich stehenblieb, zeıgt sıch auch darın, da{fß auf ıhrem
grunen Kopftuch vorkommt, das ber die Schulter fällt Ofttenbar sollte 1er
eıne Art Gelbgrün erstellt werden. Es 1st eın Einzeltfall.

Das ohl och VOTr 1760 entstandene Blatt mıt der Überschrift „Gausa salutis
ebr «248) das Jesus als Schäftfer vorstellt, belegt eıne Folgerung,die sıch Adus diesem Einzeltfall erg1bt. Im Unterteıil dieses Bıldes sıeht Inan dam

un Eva autf eiıner Weltkugel. Die Kugel selbst erscheint einschließlich des IHS$-
Zeichens 1ın gelber, gruner, blauer, brauner Farbigkeit. Die einzelnen Farben
gehen tließend ineinander über, W as durch Ineinanderstreichen der Farben auf
der Kupfterplatte erreicht wurde, wobe!ı in diesem Fall eın Plattenton stehen-
blieb Auf diese Weıse wiırd auch dıe Inkarnatfarbe, eın eher helleres Braun, mıt
Rot und Blau abgetönt.

Wıe beispielsweise der 1/44 entstandene Portraitstich der ‚M
RE  A“ zeıgt, zing 6S be1 der Farbstichherstellung darum,
bestimmte Flächen mıt eiıner Farbe auszufüllen. Im Bereich das
Gesicht des Pfeifenrauchenden oıbt CS viele sehr kleine Farbflächen, dıe 1Ur mıt
größter Autmerksamkeit und wahrscheinlich Zuhilfenahme eıner Lupe)bewältigen Das 1ef nıcht ımmer hne Fehlleistungen ab Dıie Farben
überschreiten gelegentlich die Flächen, die S1e bedecken sollen. Solche Fehler
sınd natürlıch, da CS 1er Größenordnungen geht, dıe 1MmM Millimeter- und
Zehntelmillimeterbereich lıegen. Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet, 1St 65
sehr erstaunlıch, W1e€e die Farbflächen 1Im allgemeinen ausgefüllt sınd Da
für jeden einzelnen Farbstich diese sehr zeıtraubende Zehntelmillimeterarbeit

245 Zum Begriff Plattenton Fuchs, Sıegfried E.; Der Kupferdruck. Recklinghausefi 1978, 110,
246 die Wangen der Fıguren auf den Stichen miıt den Katalognummern 1-040-282, 1-070-3

1-5  d  ’
247 die Stiche mıiıt den Katalog-Nrn. 1-5  W  , und 1-7'  »  ’248 Katalog-Nr. 1-700-026-
249 Katalog-Nr. 1-040-282,
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250NEeEUu geleistet werden mulfßSte versteht sıch die geringe Zahl der hergestellten
WwWI1e der erhaltenen Farbstiche des Göz ganz VO  3 selbst.

GOö7z fand seiıner Art der Farbstichherstellung höchstwahrscheinlich
das Jahr 1744, da der nachweisbare Farbstich (Portraitstich der Marıa

Theresia  251) ın diesem Jahr entstand. Mıt och größerer Sıcherheıit steht fest, da{fß
G07z diese Erfindung ach dem 15 1741 (Datum se1ınes ersten Privilegantra-
gzes) und VOT dem Jahre 1745 machte  252 Deshalb 1st der CIYSTE, der farbıg
abgedruckte Punktstiche 1n höchster technischer un künstlerischer Vollen-
dung herausgab“”. Es gÄ1bt Hınweıse darauf, da{ß andere Farbkupferste-
cher VO  e} Rang (die Farbstiche erst Jahrzehnte ach 1744 herstellten) ıhre

254Kenntnisse unmıiıttelbar VO  — (3067z erhielten
Dıie Frage, ob sıch seıner Farbstichherstellung VO  a den wenıgen un

wen1g befriedigenden Farbkupferstichen aNrcsch lıefß, dıe VOTI 1747 entstanden
waren“”?, annn aum entschieden werden. Trotzdem moge ın diesem Zusam-
menhang folgender 1inweıls beachtet werden.

Am häufigsten verwendet (367 die Farben Gelb, Gold, Urange, Rot (mehrere
Abstufungen: Rosa, Zinnoberrot (?) Karmınrot (2))3 Braun (ın mehreren
Abstufungen: helles Inkarnatbraun, Dunkelbraun), Viıolett, Grun (ın mehreren
Abstufungen: Gelbgrün, Blaugrün, Olıvgrün) und Blau Hınzu kommen deren
Mischungen. Schon 1in der Anzahl und der Auswahl der Farben übertrifft (3067z
be] weıtem a]] jene Farbkupferstiche, die VOT 1/4) gesehen haben könnte.
Sollte letzteres wirklıch der Fall SEWESCH se1n, könnten solche Arbeıiten
bestentalls den Anlafiß für Göz dargestellt haben, miıt seiınen Miıtteln iın dieser
Hınsıcht Experimente anzustellen.

250 Deshalb gleichen sıch wel der mehrere Farbabdrucke einer Platte nıe ganz in der
Farbverteilung. Mehrere Farbdrucke VO  - eıner Platte werden Je tür sıch katalogisıert. Bisher
läßt sıch nur eın Fall nachweısen, namlıich die Katalog-Nrn. 1-  0-0' und 1-520-0! Da
68 in einer Biographie ber Gö7z (Isphording, 370) heißt, da{fß seıne Tochter „Geschicklichkeit
1n Tractiırung der buntfärbig gedruckten Miniatur-Bilder“ zeige, stammıt wohl die Farbigkeit
einıger der Farbstiche des (G67z VO ıhrer Hand (am ehesten jene, die nach 1755 hergestellt
wurden). Das Geburtsdatum der Göz-Tochter 1st nıcht bekannt (vgl Isphording, 30)

251 Katalog-Nr. 1-040-282,
252 In seiınem Privilegantrag VO 1741 (s Isphording, 334 erwähnt Göz die Farbstiche

253
och nıcht, das tut erstmals ın eiınem Briet VO 1745 (S. Isphording 341)
Dıie Behauptung gilt für farbige Einplattendrucke. Anm 255

254 Nach Stetten (a Anm. 12) oll Bartolozziı In Augsburg be] Göz geweıilt und dessen

255
Farbdruckverfahren gelernt haben Vgl Haemmerle, Farbstich, - @ Anm 241, 4)
Wırklıch gelungene farbige Einplattendrucke gab VOT denjenıgen des GOö7z (wohl) nıcht,
obwohl sıch mehrere Künstler darın versuchten. Vgl Haemmerle, Farbstich, a.a.O Anm. 241

E, und Wegner, Deutsche Kupferstiche, A 0.; Anm 228 Von ganz ansehnlichen
Mehrplattendrucken (ın dieser Technik arbeıtete Göz nıcht) VOT 740 berichtet Koschatzky,
Dıie Technik des Kupferstichs.
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Wıe es sıch auch verhalten INas, G67z machte vielleicht schon 1 /42; bestimmt
aber VOT 1745 die Feststellung, da{fß seıne Punktstiche dıe ıdeale Voraussetzung
dafür sınd, mıt Druckerschwärze mıt feinstverteilten Farben bestrichen
un abgedruckt werden, da be] punktiert gestochenen Kupferplatten die
Hemmnıiısse der Farbstichherstellung gut Ww1e€e unbedeutend werden. Diese
Erkenntnis scheint eıne reın handwerklich-technische SCWESCH se1ın. S1e gerat

Göz ZUuU Antrıeb, technisch und künstlerisc Neues mıiıt höchster
Überzeugungskraft hervorzubringen.
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Dıie Brüder ar] und eorg Stengel,
Augsbur Y und ıhre Druckschriften 1n der
Barockbi liothek der Abte!1 Neresheim
Von Paulus Albert Weißenberger

Zu den fähıgsten un: geist1g lebendigsten Ordensgeıistlichen des 1L Jahrhun-
derts 1m Bıstum Augsburg gehören hne 7Zweıtel dıe aus der Stadt Augsburg
selbst stammenden leiblichen Brüder arl un Georg Stengel. Beide verdienten
schon längst eiıne eingehende Darstellung un Würdigung sowohl ihres iußeren
Lebens W1e€e ihres ınneren Strebens, ıhrer reichen Seelsorgetätigkeit SOWIl1e ıhrer
vielfachen geistlichwissenschaftlichen Schrittstellereı wiıllen.
Irotz verschıedener archivalischer Anfragen gelang 65 bisher nicht, die Eltern
dieser beiden Geistlichen ausfindig machen (Geburtsort, Beruf, Tod) und
damıt dıe Familienzusammenhänge beleuchten.
Hıer se1 erstmals aut beide Brüder der Blick gerichtet un ZWAaTr 1im Zusammen-
hang mıt ıhren in der Barockbibliothek des einstigen Reichsstiftts un der
heutigen Benediktinerabte1 vorhandenen Druckwerke.

ar] Stengel, Mönch VO  = St Ulrich und fra Augsburg,
VO  en Anhausen der Brenz (1581—1663).

Lebensschicksale.
ach Pırmin Lindner (Monastıcon ep1scopatus Augustanı antıqu1, Bregenz
19430 35) wurde arl Stengel Januar 1581 1n Augsburg geboren. Seıne
humanıstische Bıldung erhielt teıls Gymnasıum St Salvator 1ın Augsburg,
teıls bei den Jesuıiten ın Ingolstadt. 1595 mıt Jahren BLGAE ın dıe Abte1 der
Benediktiner St Ulrich un fra in Augsburg 1Ns Novızıat eın Hıer legte

März 1596 est Papst Gregors Gro(fßen) die Gelübde ab Die
theologischen Studien scheint iın seınem Profeßkloster gemacht haben

Dıie Prımıiz ftejerte 13 Aprıil 1605, Sonntag ach Ostern. In
der Folge W aTr Leıter der klösterlichen Gesangsschule Chordirigent), ann
auch Klerikerpräfekt und Novızenmeıster seıner Proteßabtei. 1615 W arlr

Subprior seıner Abteıi und 16272 eıtete als Cellerar die klösterliche Wırt-
schaftsführung (vgl Placıdus Braun, Geschichte der Bischöte VO  e Augsburg
Augsburg 1815: 636f£.).

Nachdem durch das Restitutionsedikt VO Marz 1629 das mıt Gewalt
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protestantisierte Kloster Anhausen der Brenz den Orden zurückgegeben
wurde, erteıilte Kaıser Ferdinand I1 dem Bischof VO  e Augsburg, Heıinrich
VO  . Knörıingen (1598—-1 646) den Aulftrag, die zurückgegebene Abte!ı wıeder mıt
Mönchen besjiedeln. So wurde arl Stengel VO Augsburg
Dezember 1630 701 Abt VO Anhausen erNaNnNt; dıe Abtsweihe erteılte ıhm
Bischof Heinrich VO  3 Knöringen in der Studienkirche Dıllıngen, die ZWar

bereits 11 Junı 1617 die kırchliche Weihe empfangen hatte, während der
Hochaltar erst ın den Jahren 629/30 erstellt wurde. Möglicherweise War diese
Altarweıihe miıt der des Abtes VO  - Anhausen verbunden.
och War dem etwa 50jährıgen Abt mıt seınen wenıgen, aus Augsburg
gekommenen Mönchen der Wırren des 30jährigen Krıieges keine lange
Tätigkeit ZAU geistigen Wiıederautbau seıner verwahrlosten Abte!] beschıieden.
Schon 16372 un: wıeder 1638 mufte tlüchten, wobel ıh seiıne Irr- un
Wanderwege bıs 1Ns ferne Kloster Kremsmunster in Österreich ührten. (Über
diıe Heimsuchungen des Brenztales und damıt auch besonders des begüterten
Klosters Anhausen während des 30jährigen Krıeges vgl neuestens Der Kreıs
Heıdenheim, Stuttgart 1979

Nach definitiver Aufhebung der Abte1i der Brenz infolge des Westtälischen
Friedens VO Jahr 1648 kehrte Abt arl Stengel schon Februar 1647 in
seıne Protfeßabte; zurück, Jahre spater, 2 Juli 1665, 1mM 872
Lebensjahr starb und ‚1n perystilio“ 1m Kreuzgang) begraben wurde (vgl

Braun, 638 un: Lindner 3: ach I Sp 795 un Spalte
1036 1st das Todesdatum der L Januar) Seıne Lebensschicksale, VOT allem ber
dıe Jahre 32-1  9 hat Stengel selber in eiınem 1arıum erzaählt (München,
BStaatsbibliothek (1 M 2296) während seın reicher Brietwechsel ın : dreı
Bänden (ebenfalls 1ın München Clm 1615/1617) erhalten 1St.

Nach Placıdus Braun zaählte Stengel den gelehrtesten un verdienstvollsten
annern der Augsburger 107zese. Irrıg ISt; wenn Chr Jöcher (Allgem.
Gelehrtenlexikon I Leipzıg 151 Sp 809) Abt Stengel als Abt VO St Ulrich
un fra 1ın Augsburg nNeNNT; S 1St eıne Verwechslung mı1t Kloster Anhausen.

Schriftstellerische Arbeiten.
Placıdus Braun schreibt ber dıe Persönlichkeit un den Charakter VO  } Abt
Stengel: ET hatte einen sehr TOMMen Sınn, eınen brennenden Durst tür (Jottes
Ehre, eıne innıge Andacht ZUr (sottesmutter und den anderen Heıligen. Er
WTl eın treffliches Muster als Ordensmann un eın glänzendes Vorbild als Abt
Feind allen Mülßıiggangs brachte seın BaNZCS Leben mıt Lesen un Studiıum,
besonders der Geschichte, und mıt Schreiben (Schriftstellereı) In seiınen
vielen Schritften zeichnen sıch seıne außerordentlichen Talente, seıne grofße
Belesenheıt, seine mannigfachen Kenntnisse un seın erlesener Fleifß aUS  “
Braun zıtlert annn och Veıth, Bibliotheca Augustana (12 Bände,
Augsburg e ach dem Stengel nıcht wenıger als 64 Schriften in
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lateinıscher, 2% 1ın deutscher Sprache verfaßte un rund Übersetzungen in die
deutsche Sprache hinterliefß. Das LTIhK I 5Sp 795 spricht VO „ungefähr 100
Schriften“, die verfaßte.

Druckwerke ın der Barockbibliothek der Abte:i Neresheim.
Was die Abte1 Neresheim Schriften, die ar] Stengel 1m Lauft seıines langen
Lebens 1mM Druck veröffentlich hatte, be1 der Aufhebung als Reichsstift 1m Jahre
1803 1N ıhrer Barockbibliothek besafßs, dürtte sıch ohl tast vollzählıg Ort
und Stelle bıs heute erhalten haben In die fürstlich Thurn und Taxıissche
Hotbibliothek ach Regensburg kamen außer den Handschritten der aufgeho-
benen Abteı, mehreren hundert Frühdrucken un einıgen wertvollen Sammel-
werken, ohl keine Schritten VO  } ar] Stengel, da diese VOT allem ZUr

erbaulichen Literatur gerechnet wurden, woftür 1in der fürstlichen Hotbiblio-
thek eın besonderes Interesse bestand.

In der Barockbibliothek des Reichsstiftes Neresheım, dıe somıt rAR gröfßten
Teıl Ort un Stelle das Jahrhundert hınweg verblieb, finden sıch
heute sechs Diszıplınen der Fachgebieten 50 Schriften (darunter
einıge Dubletten) VO  . arl Stengel, un: Z W ar Aszese (Frömmigkeıt,
Erbauungsliteratur, Mystık), (Bibelwissenschaft), (Geschichte allgemeın,
Kırchen- un Ordensgeschichte), (Kirchen- un Ordensrecht), (Theologie
diverser Aft), (Varıa, verschied. Inhalts). Dıiese Sıgnaturen, die och iın das
18 Jahrhundert zurückreichen un be] eıner fürstlicherseıts angeordneten
Katalogisierung der in Neresheim w1e 1in Obermarchtal überkommenen Bücher
übernommen worden archn, behielt InNnan auch be] der Neukatalogisıierung des

Bestaändes der Barockbüchereı in den Jahren 1935/1938 1im wesentli-
chen beı Diese Numerierung 1St auch für die folgende Bestandsaufnahme der
Schriften der beiıden Brüder arl un Georg Stengel maßgebend.
A 12 12° Perg:, Messingschließen. Blatt Eıinleitung, Seıten Text, hne

jeglichen Besitzvermerk (  BV)
Brevis Index SANCLOTUM, guı sub regula Benedicti: Yıxerunt elr claruerunt.
Ingolstadıi 1645, typıs Wilhelmi FEder:i Wıdmung Abt Plazıdus iın Krems-
munster von A Carolus abbas Anhusanus“, VO Marz 645 Titelkupter:
St Benedikt knıeend VOT dem Herzen Jesu. Wıdmung wichtig Lebensge-
schichte Stengels und seınen Fluchtaufenthalt in Kremsmunster.

A 26 12 Perg rötlich gefärbt. 2787 Seıten. Josephus, hoc est educatorıs Chrıistı
Dom Deique nostrı ın terrıs abparentıs aetiern.: DITZINLS Marıae sponsı Vıtae
histor1a . aucCciore Carolo Stengelıo0 ord Bened a9(0)81 Udalrıcı eit Aftrae
Augustae Vind professo. Monacı 1616, Raph Sadeler. tormıs Annae
Bergıiae viduae. Widmung 3/9 Abt eorg ın Weıingarten. Kupfterstiche
Seıite IZs 41, 69, 91; 101, F25, 137 14/, 157° 169, 1/7% 195 Z Z23 243, Z/1
alle VO  e Raphael un: Johann Sadeler.

159 12 Holz, Schweinslederüberzug mıiıt eintacher Pressung, Messingschließen,
Blatt, 116 ext Hodoeporicum Mariana-Benedictinum SsCH hıstor1a de
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ımagınıbus BMV muiraculıis et peregrinationibus apud Ordinis Benedircti:
per orbem celebratis Carolıi Stengeli abbatis Anhusanı 659 Wıdmung
aus Augsburg 15 Kal Octobris 1659 Kardınal Flavıus Chıgı, Legatus
Avenıjuonensıs. Titelkupfer VO  } Wolfgang tec Kupterstiche mit ENTISPrE-
chenden appen des Papstes Alexander Naı des Kardıinals Flav Chigı und 17
Kupferstiche mıiıt Marıenbildern, saämtlıche VO Wolfgang gestochen,
darunter auch 59 der Klosterplan VO  3 Anhausen Brenz mıiıt Mariıenbild,
das Karl Stengel 1m Jahr 630 VO  - Augsbg. orthın verbrachte. Marıa
Ehren wurde in Anhausen 1m Jahr 636 ıne ewıge Messe gestiftet und ‚War

Oktavtag VO  3 St Laurentius (16 August) Titelblatt (T) „Fratrum
Neresheimensium“.
Carolj Stengelii abbatis Anhusanı Proteus gratulatorius, ıd est Unius Librı ETSUS,
UNLUS er7s445 liber formis 7176) DVAarlatus, gewidmet dem Abt Bonitatıus iın
Kremsmünster. Monachıii 1639, formis Nıcola1 Henrıicı. Blatt, Seiten ext
eraq effigies Jesu Chraistı secundum CANNEM, utz Pd: sıbı revelatam
ebingı CUrauvUıt Marına de Escovar, delineata, depicta er descriptaP

Carolıi Stengelii] abbatiıs Anhusanı ad S55 Alexandrum AA H
Augustae Vındelicorum 1656, typıs Andreae Aperger\. Wıdmung apst
Alexander Y Blatt, 97 Seıt. Text, Index, Kupfer (Chrıisti und des
apstes), auf dem Titelblatt appen des Papstes Alexander VII

/Ü Sacrosanctı NOMUNLS Jesu cultus er miracula auciore Carolo Stengelıo0 ord
Ben monacho Udalrıicı Afrae Aug Vıind Typıs Chrysostomi Daber11
1613 8°, 246 Seıten ext. Perg miıt aufgedrückten schwarzen Verzierungen
den beiden Deckeln mMI1t prächtigen Miıttelstücken (vorn mıiıt IHS, arüber
Kreuz, hınten Marienbild mi1t Engeln iın ovalen Strahlenkränzen). Titelkupfter-
stich mi1t Putten als Verehrer des Namens Jesu. Kupfterstiche VOT Seıite un
210 auf der Innenseıte des vorderen Deckels oben: Nomen eorg
Fridericus Ermanıel, Rıchter Sejsersheim; auf dem Tıtelblatt: Monaster11
Neresheıim. Am Schlufß ıne gefaltete Tatel VO  3 28 Ööhe und 70 Breıite
miıt einer grofßen Fülle verschiedenster Fıguren als „Typus dulcissıimı nOomı1ın1s
Jesu (SO die Überschrift)“ Samıı<t kurzen lateinıschen Erläuterungen. Schönes
Schlufßsignet des Augsburger Druckers Chr Daberius. ext mMIit Kapıteln
SAamıt, „auctarıum“ (s „PTo devotione exercenda Crga dulcıissımum

Jesu.
240 eın Hymnus Ehren des Namens Jesu VO  } Gregor Gastelius, Prior

1im Kloster St Ulriıch un fra Augsburg.
385 8 Schliefßen, olz miıt abgegriffener Schweinslederpressung. Es gehen

OTaus: Emmanuel Thaumaturgus Augustae Vindelicorum, hoc est relatıo de
mıraculosa Corp Christiı sakramento .. iın Orucıs Augustae ecclesia . Acc
Thaumatologıa Gasp SC10p11. Aug Vın 612 (125 Beneticıa EFra F
NOVAa divae viırg1nıs Dettelbacensis ab Euch Sangı10, Wırceburgi 1607, typ1S
Georgıul Fleischmannı (5 Blatt, 108 Text, Titelkupfer).
1ta Wunibaldı: abbatıiıs et confessor1s, auctfore Carolo Stengelıo
monaster11 Udalricı et Afrae Aug Vind professo. Aug Vınd 1612, typıs
Davıdıs Francı. Eınleitung mMit Wıdmung den Weihbischof eorg in
Eıchstätt, geschrıeben iın Augsburg SE Cal Nov., 1DSO PC, quO
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ecclesiastıco rıtu telicıssıme inauguratus mitraque eit ceter1s pontificalıbus
INSIgNUS prımum eXOrNatus fuistı“. Es folgt wiıeder eın Gedicht des Priors
Gregor Gastel aus St Ulrich und fra in Augsburg; daran schließt sıch eın Lob
des Rektors der Universıität Ingolstadt, Petrus Steuartlius, auf die NCUC Schrift
über St Wounibald VO  3 Karl Stengel.
Darauf folgt eın „Index chronologicus uıtae Wunzibaldi“ auf 272 Blättern iın Je
vier Spalten und die eigentliche Vıta Wunibaldi mıiıt Seıten Text,
Hymnus und Index
Viıtae $5. Wılhelmi abbatıs Hırsaugıensis et Wılhelmi Gellonensis, NUMJ Ua
adhuc editae, Mss codıicıbus erutae. auctore Carolo Stengelı0 OSB
monaster11 Udalricı et Afrae Aug Vind professo. Aug ınd 1611, apud
Chrysostomum Dabertzhoter. Blatt, 102 Seıiten Text, Seıten Index
Wıdmung aus Augsburg 1611, fer11s divi Miıchaelıs archangelı 611 den Abt
Stephan iın Scheyern, der offenbar se1ın Mitschüler 1mM Studium W arl

(Es tolgen noch: Collectanea hıstorica de Vıta Paulıi ont Max studıo0
Antonu: Caraccıolı. tem Cajetanı Thienaei, Bonuiftacı: Colle und Pauli
Consılarıun. Coloniae UÜbiorum 1612, otficına Joannıs Kınckiin. L2 Blatt, 281
Seıiten Text; terner: Martyrıum Corneli Dovenın, Dunensıs er

Patrıtı Luchranı presb. Dublinı 1ın Hybernıia. .5 Col Agrıppinae 1614,
excudebat Arnoldus Kempensıs, (12 Blatt Text)

401 8° Schließen abgetfallen. olz mıiıt Schweinslederpressung, gut erhalten.
Herzschild 1mM Vorderdeckel Kyburger Löwen miıt N, hinten appen des
Abtes Hänlın. Lignum tae. aum des Lebens. 1StOry des Aanzen Ordens
Benedicti, VO  3 Arnoldo Sıon ın Lateın beschrieben, durch Carolum
Stengeliıum 1n die Teutsch Sprach gebracht. Augsburg 1607 ın Verlegung
Domuinıicı Custodıs. 18 Blatt, 304 Seıt. ; Blatt, 508 Seıiten ext

oben Rand Liber Udalricı et Afrae Neresheim NNO 1608;
dem Titel Fratrum Neresheimensium. Reiches Tıtelblatt mıiıt Teilszenen,
eiınem Kupferstich mMIıt dem Bild des Abtes Johannes VO  - Augsburg, gestochen
VO  - F Schlufßvignette der Vorrede mıiıt Geisttaube, VOT Seite
Kupfterstich des Benedikt, umgeben VO  .} eiınem Kranz VO  n anderen
Heıligen des Ordens, Titelkupter Begınn VO  - Teıl I1 nach Seıite 304 mMit
Detailbildern. Letzte Seıite: Schlußvignette: Gedruckt Augsburg durch
Christoph Mang, ın Verlegung Domuinicı Custodis, Kunsthändler 1607 mıt
Druckervignette.

414 Viıtae Wılhelmi ab H irsaug'iensis} et Wılhelmi Gellonensis, WwW1e
Schließen ehlen, Holkz: Pressung schlecht erhalten.

467 8° Holz, gyute Pressung autf Schweinslederüberzug. Commentarıus
sanctıssım.ı apostolorum princıpis Petrı sacrıs lıteris, S5. patrıbus, er

probatissimis scrıptorıbus concınnatus P studıo0 Carolıi Stengelı
ord E Bened 1INON S5. Udalrıcı eit Atrae Aug Vind protessi ad
Paulum 620 Reiches Titelblatt, eın Titelkupfer des Papstes Paulus

und tünfseıtige Wıdmung des Buches diesen. 264 Seıiten. Auf der
etzten Druckseite Vermerk des Druckers: Augustae Vindelicorum pDeCr Saram
Mangıam viduam 1621 Schließen.

477 Br Holz, schöne {’ressung, Schließen abgegangen. Thaumasıa benedictina, ın
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Ua praecıpua miracula sanıctıs DLVLS feminisque Ord. Benedircti: patrata
desecribuntur aucfiore Carolo Stengelıo abbate Anhusano. Augustae
Vindelicorum 1650, typıs Andreae Apergerı1. Bl;, 168 Seıten ext die
bte Placıdus VO  - Kremsmünster, Plazıdus VO Lambach, Roman VO  3 Gar-
sten, Maurus VO Mondsee, Gabriel VO  e} Seitenstetten und Augustın VO  }
Gleink. In der Pressung appen VO  } 589 mi1ıt Herzschild des Abtes Benedikt
Liebhart (1664/69). Monasterı11 Neresheim.
Hierologta, ın GUA loca SACTA, W4 ın lege NALUTAE, IM  3 scrıpta, ıtem gentilium
christianorum Darıa describuntur aucCctore Carolo Stengelıo abbate
Anhusano. Ingolstadıi 1653, typıs Georgi Haenlıin. Abt Urban VO  }
Admont. Titelkupter, Blatt, 288 Text, Index
Emblemata Josephina CH eulogis Carolıi Stengelii, abbatis
Anhusanı. Aug Vındelicorum 1658, typıs Veronicae Apergerın viduae.
Titelkupter, den Joseph mıit Emblemata des Heılıgen VO  }

Wolfgang tec Blatt, 55 Seıten Text, Seıten.
507 8°, Schließen, gyute Pressung, Holzband mit Schweinslederüberzug. The-

a4Atrum Jesu Christı aAtrocıorum CrucCLatuum 'ectorı spectatorı propositum
Carolı: Stengeli abbatis Anhusanı. 658 (Aug Vıindel., typıs

Veronicae Apergerin). Titelkupter mit Inschrift: ınvent.-R. mı1t
Abb Abt Joachim VO  - Fulda, Prımas VO  - Deutschland und Erzkanzler,
Herrn VO  ; Gravenegg. W, 154 Seıten Text, Kupferstiche VO Leıden des
Herrn Wolfgang feci, Seıten Index
Emblemata Josephina w1e

5172 Laudes Benedircti CIUSGUE regulae et ordinıs. dısquisıtionıbus
monastıcıs Haetteni:. concınnatae PCI Car Stengelium OSB abbatem
Anhusanum. Aug Vındel. 164/7, typıs Andreae Apergerı1. 8 194
Index

588 Lustgarten der Heiligen, al den griechtischen Menädis ZEZOLECN und iın Lateın
beschrieben . durch Matthäum Raderum 8 U  - aber 1n dıe Teutsche
Sprach gebracht durch Carolum Stengelıum Conventualn bey Ulrich un
fra 1ın Augsburg.

588 h Item eın schöner TIractat VO Zustande un! Beschaffenheit der Sterbenden
durch nechstgemelte Authores in Truck verfertiget. Augsburg 161 1} Chryso-
STOMUS Dabertzhoter. 87 Schließen. Eınband schlecht erhalten. Abt
Johannes VO St Ulrich und fra 1n Augsburg. Blatt, Seıten Regıst. 2{ 38
Seıten ext

591 8°, Schließen abgegangen. olz miıt Pressung, schlecht erhalten. Sacrosanctı
nominıs Jesu cultus el miracula auctore Carolo Stengelı0 Ord Bened Mon
55 Udalricı ET Atfrae Aug Vind 1613, typıs Chrysostomi Daberiz. 246 Seıten
ext IO1E 170 oben: Neresheimensium, 4i# Monaster11
Neresheıim.
Corona Iucida ın coelo Jam fulgens, olım ın terrıs CONSETLA, ıllustribus viba,
doctrina, sanctıtate monachıs ord. Benedirct: descripta . auctitore
Carolo Stengelıo Ord P Ben [NOIMN. Udalricı et Atfrae August. Vıiınd
professo. Wıdmung Abt Antonius VO  } Kremsmuüunster. Auft dem iıne
persönliche handschr. Wıdmung eınen Abt,; ZUuUr Hältte beim Binden
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weggeschnitten. Eıinleitung, 198 Text, 13 Kupferstiche.
1ta ‚ Sımperti episcopı Augustanı et confessor1s, auctfore Carolo Stengelıo
Ord Ben monaster11 S5. Udalricı et Afrae Aug Vind professo. Augsburg
1615, Christoph Mang Seıiten. 8° Schliefß.

625 8°, Schließen, olz mMiıt Schw Lederüberzug, einfache Pressung. Joacımus el

Annad, ıd est Marıae Deiparae VLIYZINLSnium,Jesu Chraistı dom deique nostr.ı
DOTUM uıtae hıstor1ia S5. Patrıbus et probatıssımıs scriptoribus
aucfore Carolo Stengelıo0 Ord 5. Ben monaster11! 55. Udalrıcı et Afrae
Aug Vind professo. 1621 Abt Joachim ın St Peter-Salzburg. Blatt,

Text, Kupf.stiche. Keıne Druckangabe. Fratrum Neresheimen-
S1um.

795 B brauner Lederband, wurmstich1g. Fratrum Obermachtallensı:um.
Paradeıs des Bräutigams un der Braut, darınnen e1n reicher Schnutt volle
FErnde V“O:  x höstlichen Mirhen, edlen G(Gewurtz unauserlesener ‚pezere], AUS den
Waffen Instrumenten und Geheimnissen des Leidens Chraisti. Item Marıen-
garten gezıert miıt Früchten VÄTHAR “on aller Art, lateinısch beschrieben durch
Johannem Davıd 1E verteutscht durch Carolum Stengelıum Ord Ben
Mıt 100 Kupferstücken gezieret. Augsburg 1617 be1 Sara Mangın, Wittib.
VO  } Teıl Abt Johannes iın St Ulrich fra Augsburg. der Schriftt
„Marıengarten“ Abt Johann in Kloster Lambach iın Osterreich. Blatt
Präambel, 301 ext Pancarpıum arıanum, das 1st Marıengarten .
sıeben Tıtel ausgeteıilt. 13 Blatt Präambel, A Seıiten Text, Index
Goldschnuitt.

8/4 8° („anzpergament. Parthenium decus Marıa ıllustratum 1445 DAarıe
allegorus, figurIts, interpretationıbus eiusmodı histor1us lectioribus, aucCciore

Carolo Stengelı0 ord Bened 19910)81 Udalricı et Afrae Aug Vind
professo, Augsburg 1619, Andreas Aperger Am tfolgender FEcclesiae
Marchtallensis PCI
Joacım et Anna. 62) Druck Aug Vindel. 1617 apud Sara Mangın, vıidua.

136 6:, Pergament 1ta © Wunzibaldı: abbatıs et confessor1s
Monasterı11 Marchtallensıs. ext 12 Kupferstich mıt appen-Arma ICS Uu-
lorum Britannıae, gu Anglıae eit Ducum Suevı1ae.

B 13 8° Bde olz mıiıt schöner erhaltener Schweinslederpressung. Thesaurus
hiblicus S5,. et celebrioribus. interpretibus in aput 1 Genesıs
collectus a Carolo Stengelıo abbate Anhusano, Ingolst., otficına
Ederiana, excudebat Johannes Ustermayer 1751/1752 gewıdmet
Erzbischof Parıs Lodron 1ın Salzburg, H Kardınal bısch Fabius Chigı.

Neresheimensium (Handschrift Sekretär Heyser) Blatt, und
S: 11{ B: 311 und

370 Thesaurus biblicus ın apu el Genesis de dropagatıone generıSs humanı
collectus RPD Carolo Stengelıo0 abbate Anhusano 'ars FEA Ingolstadt 165)2,
off. Ederiana, excudebat Johannes Ustermayer. Abt Corbinian VO  S

Scheyern, Präses der Salzburger Benediktineruniversität. 51 (gehört
13

489 Seon. Inferioris Bavarıae monaster1um, erl incısum una Cu tundatıone,
priviılegus, antıquıtatum monumentiıs et alııs. Accessıt ad calcem Series et vıta
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abbatum Seonensium et studıo Carolı Stengeli edita. Aug
Vindel. 1620 Titelkupferstich VO:  x ager Christoph Greitter,
doppelseit. Kupferstich des Klosters Seeon SOWLE eın Kupferstich „Burgılı $1UE
Büärgl, CASErum Arıbonis cComuitıs Palatinı. un 44 Seıten. Folio, au appe
Folio, Schließen, Holzband, schöne Pressung auf Schweinslederüberzug.
Beigeb. Welser, Chronica freien Reichsstadt Augsburg, Frankfurt 393

Blatt, 3417 9/ Seıten:
Der weıtberühmten kaıserlichen treien und des HRR Statt Augsburg kurtze
Kırchenchronik Samı(<t dem Leben und Wunderzeichen der Heılıgen, welche
daselbst gelebt. durch Carolum Stengelium OSB Konventualen un
Subpriorem ın SE Ulrichs UN SE Afra Gotteshaus. Augsburg, 1620, bei Sara
Mangın, Wıttib. S, Kupferstiche, 164 Seıten mMiıt Kupfern. Folgen: Sanctı
Augustanı MIt Imagınes Augustanorum Vındelicorum 4Jere1s tabellis CXDICS-
Sac Domuinıcus C’ustos excudıt miıt Stichen. Excudit Johannes Praetor1ius 607
Kal. Septembrıis (Buchdruck).

8955 8 Schließe, sehr schöne Pressung erhalten
Commentarıus Augustan. Vindelic. ab urbe condıta ad OSIra QU!
tempora. AucLiore RPD Carolo Stengelio abbate Anhusano ord. Benedircti.
Ingolstadt 164/, apud Gregoriuum Haenlin. Blatt Index, /R Text, Seıten
In
Mantıssa ad Commentarıum Augustan. Vindelic. RP  S Carolı Stengeli
abbatıs Anhusanı, ampliorem dioecesis Augustanae descriptionem continens.

1297)
Aug Viındel. 1650, ypISs Andreae Apergerı. un Seıten.
f Pergamentband. Aus Obermarchtal. Corona Iucıda in coelo Jam tulgens
olim iın terrıs CONSETA, Ww1e oben W datiert Augsburg, Kloster A# Ulrich
un Afra 162I1, Calendis Septembr.

1306 8 Pergamentband. Das Leiden und die Marter VO  } 200 Mönchen 1ın Petr ı
Cardagena Kloster Benediktinerordens. ım Lateıin beschrieben VOonNn Alphon-
W / A C14C0N, Predigerordens, N  - aber ın die teutsche Sprach gebracht durch
Carolum Stengelium Conventualen bei Wa Ulrich un Afra ın Augsburg.
Augsburg 60/, hei Christoph Mang W an Abt Benedikt Prummer ın Scheyern.

datiert D“O Dezember 71606 70 BE) 164 Un Seıten.
Monasteru Marchtallensıis.
8°, Schließen. Holz mMA1t Schw Lederüberzug, Zute Pressung.
Vıta Sımpert ep1scop1. Aug Vind. 1615 {}

614 8°, Schließen, sehr schöner Einband mMA1t appen 91038 589 und Herzschild VDO  S
Abt Bendikt Liebhart, 1LE 477 Thaumasıia Benedictina.

Benedircti: monachorum ın occidente hatrıarchae regulae totıus O0EecCcaONO-
M14 Benedircti: Haeften: dısquisitionibus MONASLLCLS ınstructa er
decem lıbris ıllustrata per RPD Carolum Stengelıum abbatem Anhusanum
OSB Aug Vindel. 16458, typıs Andreae Apergerı. Blatt, 286 Seıiten ext
Commentarıus apostolorumprincıpis Petrı W1LE 46/ Nur

Schließe erhalten.
1019 Übe Schließen, olz mi1t Schw.lederüberzug. De reliqguiarum cultu,

veneratione miraculis Librı auctiore Carolo Stengelı0 OSB 199(0)88
Udalrıicı AB Afrae protesso. Ingolstadt 1624, Gregor Haenlıiın. Abt
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Balthasar VO  - Kreuz-Donauwörth VO ugust 1624 386
Seıiten.

1061/2 1ta Sımperti e Aug et confessorıs 701€ und ] Aug Vind
1615, apud Christoph. Mangıum.

079 178 Schließen, VOoOrn und hinten Deckel appen des Klosters Neresheim
VO  —$ 589 mıiıt erzwappen des Abtes Benedikt Liebhart hınten (vorn Kyburger
Löwen mi1t darüber). RPD Carolıi Stengelii abbatıs Anhusanı Hortorum,
florum et arborum histor1a ın MUOS 0OMO. distributa. altera auctlor. Aug
ınd 1650, typıs ndr Apergerı. Bl., 384 538 Seıiten.

401 8 Pergamentband mıiıt schwarzen Verzierungen den Deckelecken ovale
Jler in der Mıtte (von IHS, hınten Bıld arıens, beide 1m Strahlenkranz).
Alexeterion, ıd est hıstor1ia pestis, ın GUA 1US5 CAUSIAC, dirae grassatiıones
remedia divinıtus collata fuse ENAYTANLMU aAucfiore Carolo Stengelio OSB
Mon dal et. Afrae Aug Vind professo. Druck Aug Vind 1614, typ1s
Chrysostom1 Daberni. Abt Sebastıan VO Kloster Fürstenteld OCiıst aus

Augsburg Idibus Julıu 1614 Blatt, 126 Seiten Text, Kupfterstich (Davıd)
neben dem Titelkupter. auf dem Monasterı11 Neresheıim. Schenkungsver-
merk auf dem Vorsatzblatt VO Vertasser selbst geschrieben: „Admodum
reverendo ın Christo Patrı Domino Melchiori1 celeberrim1ı monaster11
Udalrıicı et Atrae 1in Nöresheim abbatı dign1ssımo, auctior hulus humillıme
commendet. 1615“

1335 UUnter dieser Sıgnatur findet sıch uıne „Collectio scrıptorum hıstorico-
monastico-ecclesiastıcarum varıorum yelıgi0sorum ordınum, Bände CUTaANLTLE
Michaele 41L abbate Wengense-Ulm 1796. Darın finden sıch
LOM arl Stengel, Monasteriologıa Benedictina E Blatt, Seıten
LO  3 IT ders., Monasteriologıa Pais IL, 71 Seıten.

eorg Stengel, Jesuit 1in Bayrisch-Schwaben (1585—1651).
Bedauerlich 1St; dafß och in seınem Jesuitenlexikon (Dıie Gesellschaft Jesu
einst un:! Jetzt, Paderborn diesen Mitbruder überhaupt nıcht kennt,;
während ber ıh un: VOT allem ber seıne wissenschaftlichen Werke das
Diıctionnaiure de theologıe catholique (tom AUIVS Parıs 1941, Spalte 1688 f}
INSO ausführlicher und kritischer berichtet.

Seine Lebensdaten
Georg Stengel wurde Aprıil 1585 ın Augsburg geboren LThK 193 E
Spalte 794) Mıt 16 Jahren Lrat ın Landsberg 1601 1Ns Novızıat der Jesuıten
eın Er starb 10 Aprıil 1651 Ingolstadt, in den Jahren81als
Lehrer für Moral und scholastıische Theologıe wiırkte, während in den Jahren

die Akademıe iın Dıiıllıngen als Rektor eıtete. Er verfaßte ber 0
Schriften, hauptsächlich philosophisch-theologisch-polemischen Inhalts. Seın
Hauptwerk bılden die Bände De judicus dıivinıs, ber die göttl. Vorsehung
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(Ingolstadt 1651, Auflage öln 1686, ın deutscher Sprache ın Augsburg un:
Dıiıllingen Nach Thomas Specht (Geschichte der ehem Jesuitenuniversi-
tat Dıllingen, Dıllingen 1902 Seıte 269) gehörte den truchtbarsten
Schrittstellern des Jesuitenordens, der auch Sınn für schöne Lıteratur besafß
(Gedichte, Dramen a.) Seın Drama „Der Triıumpf arıens“ wurde 1617 be]
der Eiınweihung der akademischen der Jesuitenkirche ın Dıillingen aufgeführt.
Es dauerte Tage und rı dıe Zuschauer solcher Begeisterung hın, da{fß [1UT
eine Stimme Wal: sel bıs Jetzt weıt un breit nıcht geschaut worden
(Specht 342)

Lateinische Beschreibung dieses dramatischen Schauspiels mıt Verzeichnis
aller dabe] beteiligten Spieler ınsgesamt werden 235 mıt ıhrem Namen
1mM Spiel WI1e ıhrem persönlichen aufgeführt Barockbibl. der Abtej Neres-
eım 88J3, Blatt 115 mıt dem Tıtel „ I’rıumphus, quem olım Deiparae vırgınıMarıae coel: terraeque imperatrıcı caelıtes decrevere, UnNCcC unıversıiıtatis
Dıiılinganae in SCCNamM christianam produxere, Cu templum Socıletatıs Jesu Ullm:
Princıpis enriıcı antıstıtıs Augustanı ausp1C10 telicıter COCPLUmM, Sumptu
copl10se Provectum, lıberalıtate magnıfice ereCcLum, eıdem Vırgıini dedicaretur
R Idus Jun Dılıngae, apud viduam Joannıs Mayer“ mıiıt Fratrum
Marchtallensium.

Den größten Einflufß SCWAaANN Georg Stengel durch seıne relıg1ös-erbauli-chen Werke volkstümlicher Art Seın Werk ber die göttliche Vorsehung wurde
als besonderes Trostbuch während des Dreißigjährigen Krıeges empfunden un

Seine Druckschriften ın der Barockbibliothek Neresheim.
1150 Bn Pergamentband, Aaus$s Obermarchtal. Blatt, 274 Seıten Text, Blatrt

Verzeichnis der merk- un denkwürdigen Sachen Neue Jahresschenkung,kurzer und nuützlicher Unterricht VO  - Liebe, Verehrung und Anbetung des
allerheiligsten Namens Jesu, schon VOr mehr als Jahren ın lateinischer
Sprache beschrieben VO  } Georg10 Stengelio Soc Jesu, anjetzo aber VO  -
einem anderen Priester 5} dem Schutz der Hırnschale sanctı Sebastıanı

Ebersberg übersetzt. Augsburg 1720 Matthias Wolff Druckerlaubnis
durch Franz Xaver Amrhyn, Provinzıal VO  } Oberdeutschland 1n Eıchstätt.

H 10 Großfolio, Schließen verloren, Pressung schlecht erhalten. Georgıl Stengelı1Mundus theoriticus divinorum Judiciorum ın IV partes digestus. Coloniae
Agrıppinae 1686, sumptibus haeredum Joannıs Wiıdenteld et Godeftridi de
Berges. 10 Blatt Prooemium, Index u  ‚9 154, 296, 256, 246 Seıiten Text,
46 Seıten Index Vorsatzblatt „Liber Udalricı er Afrae 1n Neresheim“
(Schrıift VO  - Sekretär Heyser)

313 Georgıl Stengelı1 Von den göttlichen Urtheilen und Anordnüngen ın
Teilen, sehr nützlich für Sonn- und Fejertagspredigten Ww1e auch tür eın
Haus- und Lesebuch, Anfang ın lateinischer Sprach geschrieben VO  e}

Georg St:. anjetzo aber VO  - einem anderen Priester der Gesellschaft Jesu (ın
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Ebersberg) in die deutsche Sprache übersetzt. Augsburg un Dıllıngen 1ZIZ,
Joh Caspar Bencard. Vier Bände, Folio Bl., 548 Seıten, 31 Indices; II

Bl,; 796 Seıten, 39 Indices: {I11 Bl, 701 Seıten Text, Indices;
Bl, 711 Seıiten Text, Indices. Je Schließen allen Bänden (mıit

Gewalt) abgegangen Neresheim oder Monasterı11 Neresheim. Eın-
bände stark abgewetzt, großes appen VO  e} 1589; erzwappen kaum mehr
kenntlich (Kyburger Löwen mi1t darüber).
12 Schließen. De bono et malo syllogismo aucfore Stengelı0, olım in cath.
et celebri academ1ıa Dılıngana phılos. prof. ordınarıo. Monachıi 1618, apud
Nıcolaum Henrıicum. ars 113 5; ars I1 6, 143 S; Index

883 Diısputationes philosophicae . ın catholica et celebri academ1ıa Dılıngana PTac-
sıde Georg1i0 Stengelio Philosophiae professore ordinarıo ad publicum
exercıtiıum instıtuet

16 De bonis artıbus ın specıe, 1616, Jd Dec 18
Z De bonıis artıbus ın ZENETE, 1619 December
18 Castıgatıo philosophica: Malarum gquarundam artıum, partım antı-

UHATUML, partım recentium, DIro solenn] dısputatione 161 f VL cal Martı1 3()
I1. 19 OnNOTUM quorundam NALtuUYAae ffectum declaratio, 161/7, Junıiun,
F 70 Judicıum de arcanıs quibusdam 11SqUE malıs naturae effectibus SCu potıus
detectibus praecıpue de ıllıs, quacC CLYCA MONSEITA ın dısceptationem venıre
DOSSUNL, 1617; 3() Junu

21 Peripateticae el evangelicae doctrinae comparatıo, GUA ostenditur, quanta
utrıque ab altera Iux Aaccessertıt. 161 f 12 Calend. Septembr. Seıten (folgt
der Syllabus candıdatorum (insgesamt Namen).

43 /3 8° Schließen. Schlechterhaltene Pressung.
Dıissertatıo de laqueıs pontificıs nomıiıne, Lutheranıis, qQUu OS 1Yrato deo, miısere
ıllaqueatus Jacobus Reihing Augustanus texuıt, Georgıius Stengelıus Augusta-
L1US Soc Jesu, 5,. theol doctor, 1n cathol. orthodoxa Ingolstadıana academıa
professor retexult NNO 1622 ed altera. Ingolstadt, typıs Wılhelmi] Ederi

114 Seıten ext
43 /4 Secunda YeVOCaAtLO Jacobi Reihing ad a4a4ram vyerıtatıs YEeUVUOCALA el ın hostiae ”ı.cCEM

MACLALA Georg10 Stengelio Augustano Soc. Jesu. professore ın ınclyta et

catholica Ingolstadiana academıa. 622 Ingolstadt, typıs Gregori Haenlın.
Bischof Johann Gottfried in Würzburg und Bamberg. 152 Seıiten.

TI 50 8° Schließen. No0ova scriıpturae tinea, hoc est Jacobus Reihing araneorum
arcNsS, divinı verbi populator suis latebris Georg10 Stengelı0
Augustano Soc Jesu Ingolistadt 1624, Gregor Haenlın. den Fürstbi-
schof Johann Chrıistoph in Fichstätt. Liber monaster11 Neresheim
(Schrift VO  } Sekretär Heyser) Bl, 307 S, Index

50/1 Scarabaeus, hoc est, Jacobus Reihing ATANCOTUNML Darens, quı1 de Justificatione
haeretice docens SUODIE testimon10 NU. SS5C ostendıtur Georg10 Stengelıio0
Augustano, Soc Jesu. Ingolstadt 1625, tormıs Wılhelmi Ederi W an Bischof
Heinrich ın Augsburg. 12 Blatt, ad lectorem, 196 Seıten ext Index

267 8°, Schliefßen verloren, abgenützte Pressung. Georgı1 Stengeli1 Soc Jesu
theologi Libri duo de duobus apostatıs S1ve duae ParaCchcSCS, 1in Uarumnı
exemplo Lucıterı er malorum angelorum, ın diectis factisque Jacobiı Reihingi,
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Theodori Thumii, alıorum praedicantium AauUt apOostatorum ostenditur, QUam Sıt
mıserum deo et verıtate recedere. Ingolstadt 162/7, apud Gregorium Haen-
liınum. oben: Monaster 11 Udalricı et Afrae 1n Nöresheim.
Johann Ludwig VO  ; Im, Baron VO Erbach, Herr 1n Murbach, Miıttelbiberach

10 Bl, ad lectorem Bl, 585 Seıten Text, 43 Seıten Indices.
11838/4 Ö Schl., schlechterhaltene Pressung. Aus Obermarchtal. Abt Johannes

iın Oberelchungen beı Ulm („fautor sıngolarıs“).
De NALUTA et proprietatibus angelorum dissertatio auCctfore Georg10 Stengelio
Soc Jesu, prof. ord In . unıvers. Ingolstadiensi proposıta . 1625, Julı
Ingolstadt, typıs Wılhelm Eder B., 104 Seıten ext

838/10 Dıvı Eystettenses: Wıllibaldus, Wunibaldus, Sola, Walburga sermoniı:bus alı-
quUOL INanu scr1pto veter1 codıce petitıs laudatı et. Rmo Princıp. Domino
Joannı Christophoro ep1SCOpO Eystettensı consecratı Georg10 Stengelıo0 SOC

Jesu theologo. 8° Schließen, Blatt und ad lectorem, 64 Seıten ext



In memor1am
Dr Adolt ayer

Am Aprıl 1984 verstarb Gymnasialprofessor IJr Adolt ayer
plötzlich un unerwartet eınem Herzversagen ın Dıllıngen. Mıt ıhm hat die
Geschichtsforschung iın Schwaben eınen ıhrer besten Kenner der schwäbischen
Regionalgeschichte verloren.

Dr Layer LATAINETE® AL Langerringen. Hıer wurde CT Jul: 1920 als Sohn
eınes Brauereibesitzers geboren. Nach den Gymnasıialjahren ın Lauingen un
der Ableistung der Arbeitsdienstpflicht begann Gr 1938 seın tudıum tur das
höhere Lehramt (Germanıstıik, Geographie, Geschichte) 1n München. 1940
wurde S: ABl Wehrdienst einberuten. An der Osttront 9472 schwer verwundet,
konnte GT 1943 den Universıtäten Innsbruck und München seıne tudıen
tortsetzen. 946/47 legte ın München das Staatsexamen tüur das höhere
Lehramt aAb un promovıerte jer 194 / mı1t eıner Arbeıt „Tirol un Vorarlberg
1mM Mittelpunkt der Auswanderung. Epochen der tirolisch-vorarlbergischen
Bevölkerungs-, Sıedlungs- un Wıirtschaftsgeschichte.“ Von 1945 bıs seıner
Pensionierung 1mM Jahre 1972 lehrte 8 Johann-Michael-Sailer-Gymnasıum
ıIn Dıllıngen. Anschließend ahm G1 eınen Lehrauftrag tür Landes- und
Volkskunde der Universıität Augsburg wahr

Neben seıner Tätigkeıt als Gymnasıal- un Hochschullehrer un seınes
schweren Kriegsleidens hat Adolt ayer eın erstaunenswertes CQeuvre hınterlas-
S  =) Es dokumentiert eıne riesige Arbeıitsleistung. ayer gehörte nıcht der
Gruppe der siıch-heute ımmer stärker spezialisıerenden Fachgelehrten, sondern
Verirai dıe Landesgeschichte 1ın ıhrer SaNzZChH Breıte, 1m wahrsten Sınne eın
Polyhistor. Seın 1978 1m Jahrbuch des Historischen Vereıns Dıllıngen erschie-

Schriftenverzeichnıs, das seıne Arbeıten VO 194 / bıs 19/7/ berücksichtigt,
weIlst Hunderte VO  - Zeitschriftenautsätzen, Monographıen, lexikographischen
Beıträgen A4US allen Gebieten der schwäbischen Landesgeschichte (Geschichtlı-
che Landeskunde, Herrschatts- un Lokalgeschichte, Stadt- un Schulge-
schıichte, Kunst- un Kulturgeschichte, Sıedlungs- und Familiengeschichte

1 auf



Eınen breıten Raum 1mM Schaffen Layers nehmen dıe musıkgeschichtlichen
Themen eın Fuür Rene Vannes „Dıctionnaire Uniiversel des Luthiers“ vertafßte
CT 300 Artikel. Der Herausgeber der Enzyklopädie „Dıie Musık ın
Geschichte un Gegenwart” betraute ıhn mMı1t den einschlägigen schwäbischen
Artıkeln. uch das 1ın Bänden erschienene he New (Grove Dictionary ot
Musıc and Musıcıans“ ZOS ayer als Mıtarbeıiter heran. Unter seınen zahlreı-
chen Buchveröftentlichungen se]en ZCNANNT: die „Musıkgeschichte der Fürstab-
tel Kempten ; „Die Allgäuer Lauten- un Geigenmacher“ SOWI1E seıne Beıträge
tür Ludwiıg Wegeles ‚Musık iın der Reichsstadt Augsburg“.

Nıcht mınder bedeutend sınd Layers Arbeiten aus dem Themenkreis Stadt
und Hochstift Augsburg. Seın esonderes Interesse galt der Geschichte der
kırchlichen Kunst und Kultur. Seıin Anliegen W alr CS, dıe Leistungen der Kırche
auf diesen Gebieten überzeugend darzustellen und In das Bewulfitsein rutfen.
Adolt Layer gehörte den ersten Miıtgliedern des Vereıins tür Augsburger
Bıstumsgeschichte SOWIEe den staändıgen Miıtarbeitern dieses Jahrbuches. Seıin
Name wırd, W1e€e Bistumshistoriker Protessor Rumme]l Grabeb „künftftig
mıiıt den bedeutenden Hıstorikern der Diözese, Thomas Specht, Altred Schrö-
der un Friedrich Zoepfl geNaANNL werden“.

Stadt un Landkreis Dıllıngen SOWI1e der Hıstorische Vereın Dıllıngen
verdanken Dr Layer sehr viel An der Gestaltung des ersten Landkreisbuches,
das seıner Inıtiatıve verdanken SE ahm entscheıidenden Anteıl. Erinnert
se1 fterner seıne Buchveröftentlichungen ber dıe Stiädte Höchstädt und
Gundeltingen un seıne Geschichte der Dıllınger Carnıson. ast dreı
Jahrzehnte WT Schrittleiter des Jahrbuchs des Hiıstorischen Vereıns Dıllın-
SCcHh Dutzende VO Beıträgen un Abhandlungen lıeterte VO 1959 bıs 981
auch Vorstand des Vereıins tür „seın“ Jahrbuch, das eıner der ınhalts-
reichsten Publikationen den hıistorischen Zeıitschritten Schwabens
machte.

Es tehlte nıcht Anerkennung 1M Leben Adolt LKayers. Dıie Bayerische
Akademıie der Wiıissenschaften verliıeh ıhm tür seıne grundlegende Darstellung
der Geschichte Ostschwabens 1mM Handbuch der Bayerischen Geschichte dıe
Medhaıille „Bene erent1“ Papst Johannes Pau!]| H zeichnete ıhn MI1t Komtur-
kreuz un Stern des Päpstlichen Gregoriusordens A4aUu  S Neben dem Bundesver-
dienstkreu7z Klasse W al Kayıer Träger der Goldenen Bürgermedaılle der Stadt
Dillingen un der Verdienstmediauille In Sılber des Landkreises Dillingen. Die
Schwäbische Forschungsgemeinschaft waählte ıhn ıhrem Miıtglied, berijet ıhn
1ın den Vorstand un übertrug ıhm die Herausgabe der „Lebensbilder AUS dem
Bayerischen Schwaben“. Das Manuskript des 19 Bandes der Lebensbilder
konnte Adolt Layer noch abschliefßen. In Druck befindet sıch seın „Schwäbıi-
sches Ehrenbuch“. Torso geblieben 1St seıne Geschichte der Augsburger
Dommusık. Theodor Wohnhaas
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Das Zıisterzienserstift Stams
und seıne Beziehungen 2A1r ehemaligen
Universıität Dıllıngen
Von Peter Rummel

ber Jahrhunderte hinweg bestanden CNSC Beziehungen zwıschen dem Tıroler
Zısterzienserstift Stams 1m Oberinntal un dem Bıstum Augsburg. Nur einıge
Hınvweıise seı]en gegeben:

Es Mönche VO  3 Kaısheim, die auf Bıtten Meıinrads I1 VO  } Tirol und
seıner Gemahlın Elısabeth, der Mutltter des etzten Hohenstauferkönigs Konra-
dın, 1273 das CC Kloster westlich VO  ' Innsbruck besiedelten!. EIf Jahre spater
erfolgte die Kırchweıihe, beı der den sıeben nwesenden Biıschötfen auch
der Augsburger Oberhirte, Hartmann rat VO  a} Dıllıngen, eın Verwandter des
Stitters und zugleich eın besonderer Wohltäter und Gönner der Zisterzienser-
nıederlassung Kaısheim, ZUSCHCNH Wa Gegen 1306 ZOB sıch Abt Heınriıch VO  3

Irsee, der auf seın Amt resıgnıert hatte, ach Stams zurück, 1307 als
Kaplan des dortigen Abtes Konrad Walder VO  } Füssen fungierte”. Am

Februar 1332 erteılte der VO  e} Papst Johannes X13 Bischof
Nıkolaus VO  e} Frauenteld als „deı et apostolıcae sedis gratia ePISCOPUS Augusta-
nus  «“ den Zıisterziensern in Stams, 1ın deren Kloster damals weılte, dıe
Erlaubnis, 1mM Bıstum Augsburg predigen un Beichte hören, un
gewährte zugleıch den Gläubigen, die diese Predigten anhörten, eınen Ablaß*
Im A Jahrhundert weılte Erzherzog Sıgısmund Franz VO  3 Tırol, der VO  } 1646
bis 1665 dem Bıstum Augsburg vorstand, otftmals ın Stams, das ıhm als
Standquartier für seıne Jagdausflüge diente?. 1796 1e{16% Kurfürst Clemens
Wenzeslaus, etzter Fürstbischof VO  ; Augsburg, seıne fuüunf Galawägen ‚und

Steichele, Das Bıisthum Augsburg, hıistorisc und statıstisch béschrieben. Augsburg
1864, 637 f) 700 Jahre Stift Stams Stams 197/3; 7’ Lang, Kaisheim gestern un!
heute Kaısheim 1A79 6266

Zoepfil, Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöfe 1mM Mittelalter. München-Augsburg 1955,
214 oep(fl, Bıstum Augsburg).

Schröder, Das Bıstum Augsburg, historisc und statıstisch beschrieben. Augsburg
91/78; Pötzl, Dıie Geschichte des Klosters Irsee 1m Mittelalter, eın Überblick, 1n !
Das Reichsstift Irsee Beiträge ZU!T Landeskunde VO  - Schwaben 7 Weißenhorn 1981, 1
Zoepfil, Bıstum Augsburg I7T+
Stiftsarchiv Stams 1/5, 1/8 Il StA Stams).
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deren 30 höchstherrschaftliche Pferd“ VOTr den heranrückenden Franzosen ach
Stams ın Sıcherheıit bringen®.

Dazu kam, da{fß zahlreiche Konventualen bıs Ende des 18 Jahrhun-
derts aus dem Augsburger Bistumsgebiet IHteH, ıhnen die bte
Rudolph aus Kaıisheim (1289—-1294), Konrad Walder VO  n Fuüussen (1299—-1318),
eorg 1ed OZ aus Kautbeuren (1436—1481), Bernhard Wälsch aus

Nördlingen (1484—-1501) un Nıkolaus Bachmann AaUus Weißensee (1590-1
Ferner besafß das Tiroler Kloster für kürzere der längere eıt nıcht unbeträcht-
liıchen Grundbesıitz und Rechte im Augsburger Sprengel, ın Bebenhausen,
Buchloe, Dıllıshausen, Ebenhoten, Füssen, Kätrichshausen, Ketterhausen be]
Ilertissen, Lindenberg, deeg, Stötten Auerberg un ertach?.

Nıcht vVeErsgeCSSCH 1st schliefßlich eıne Anzahl VO  3 Kunsthandwerkern,
aus Augsburg, Polling, Weilheim un Wessobrunn, die zwıschen dem und
18 Jahrhundert der Um:- und Ausgestaltung der Klosterkirche un Stiftsge-
bäude mafßgeblich mitwirkten  2  M

All diese Fakten haben bereıts ıhren literarıschen Niederschlag gefunden.
Weniger bekannt allerdings sınd die geistigen Verbindungen zwıschen Stams
und der ehemaligen Universıität Dıiıllıngen, der Ausbildungsstätte des Augsbur-
SCI Diözesanklerus un dem katholischen Reformzentrum 1m süddeutschen
Raum bıs hın ach Tirol Der vorliegende Auftsatz möchte diese Beziehungen
eın wen1g authellen.

1549 gründete der Augsburger Fürstbischof Kardınal Otto Truchsefß VO

Waldburg (1543—-1573) 1in seiıner Residenzstadt Dıiıllıngen a.d Donau das
Collegiıum Sanctı Hıeronymıu, das Papst Julius 183 miıt Urkunde VO Aprıl
1551 ZUuUr Universıität erhob!9 Schon in diesem Jahr ließen sıch 245 Studenten 1ın
die Matrikel der Hochschule un des damıt verbundenen Gymnasıums
eintragen. arunter befanden sıch auch Religiosen aus$ schwäbischen Benedikti-
nerklöstern. Dıe ersten Protessen des Zisterzienserordens kamen 554/55 aus

Dussler, Johann Miıchael Feneberg und die
1959 194 _ Allgäuer Erweckungsbewegung. Kempten
Album Stamsense SCUu Catalogus Religiosorum 1ın Stams AD alzburg 1898 !l
Album Stamsense).

Zırkel, Dıie Welten, die Ronsberger, die Stauter und das Kloster Stams, 1n : Schwäbische
Blätter Jg 1968, Heftt 4’ II SA Dıiıeser Aufsatz hne Quellenangaben bıldet eine
Zusammenfassung AUus Das Bıstum Augsburg, hıistoriısch und statıistisch beschrieben Bde 2— 5
Zoepltl, Bıstum Augsburg, 238, 239 245, 258, 272 276, 285 345

Garber, Das Zisterzienserstift Stams, Kunst iın Tırol Bd Wıen Ö: Ammann,
Barock ın Stams, In: 700 Jahre Stift Stams Stams 1973 4/-90; Ders., Das Tiroler
Oberland. Salzburg 1978, 347-362; Kosel, s.u.5 383 ff

Specht, Geschichte der ehemaligen Universıität Dillingen. Freiburg 1902 Specht,
Universıität); Rummel, Dıllıngen, Unıiversıität, iın TRE Theologische Realenzyklopädie
Bd VII Berlin-New York, 750—752 (mıt Literaturangaben).
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dem ahe gelegenen Kaıisheim und 1560 Aaus Salem
Nachdem die Gesellschaft Jesu Herbst 1563 die bisher VO  3 den Domuinika-

Grn geführte Akademıe übernommen hatte, entwickelte sıch Dıllıngen bald
Miıttelpunkt katholischen Geıisteslebens In den nachfolgenden 150

Jahren ımmatrıkulierten sıch Studierende aus dem deutschen Sprach-
raum, aber auch aus Italiıen Frankreich Polen un Rufßland der Dillinger
Uniuversıität Stark vertreien die Studenten Aaus Tırol Bıs Ende
des a Jahrhunderts kamen beispielsweıse Aaus Innsbruck 50 AUS$S Hall un
aus Schwarz!? Die Tıroler Klöster schickten ebentfalls, wenn auch SCINMNSCICM
Ausmatfß Konventualen ZUr Ausbildung ach Dillıngen So studierten aus
den Benediktinerabteien Marienberg eun un Georgenberg dreı, aus den
Chorherrenstiften Neustift sıeben un Griıes C1IN, aus dem Prämonstratenser-
kloster Wılten zehn un VO den Innsbrucker Servıten fünf Fratres der
Donaustadt Zehn Religiosen entsandte das Zisterzienserstift Stams zwiıschen
1583 und 1667 die Dıiıllınger Universität”®

Kaspar Deng WAar der Proftesse, den dıe Dillinger Matrikel vermerkt
Irrtümlich galt bısher als Kaısheimer Konventuale Deng trat vermutliıch 15872

Stams eın  14 Damals eıtete Abt Johann 111 Kölbel aus$s Partenkirchen das
Stift das schwerer Schuldenlast hıtt uch MIt der Ordensdiszıplın stand
cs nıcht ZU Besten 1582 V1iSitierte der Abt des Stamser Mutterklosters, Ulrich

Futterknecht AaUus Kaısheim, das Stamser Stift!” Er beeinflußte Johann
Kölbel gEeCISNELEN JUunNngen Religiosen ach Dillingen schicken, T

selbst studiert hatte Schon 1578 hatte das Generalkapıtel verordnet da{fß VO  —$

jedem Kloster JUNSCIC Konventualen zZur Studium das Kolleg St Bernhard
Parıs gesandt würden, damıt SIC ann ıhr ort erworbenes Wıssen die

übrıgen Religiosen daheim vermuıiıtteln könnten Ahnlıiches verlangten die
Statuten VO Dezember 1580 Aus jedem Kloster sınd Cin der Z WEI
Protessen MIt genügendem Lebensunterhalt Kleidung un anderen ZU
Studium notwendigen Dıngen ein Ordenskolleg schicken!® Abt Kölbel
hatte diese Anweısung bisher lgnorıert 11U aber wählte Fr Kaspar Deng, der

Sommer 1583 die Profefß abgelegt hatte, ZUuU Studıium aus Dieser reiste ach
Kaisheim un VO  3 ort mMIiıt den Fratres Christoph Feigle un: Balthasar Keffle

11 Specht, Schröder, Dıie Matrıkel der Universıutät Dıllingen. Dillingen
Matrıkel Dıllıngen). I) 1 9
a.a.O IL, 339; 330, 378

Bd {{ 381 sınd NUr Studenten für Stams angegeben
Album Stamsense (Nr 369)
StA Stams, Ms VO Gregor Zwerger, Beıträge ZU! Geschichte des Zisterzienser-Stiftes
Stams, 1898 StAÄ Stams, Zwerger)
StA Stams 1{1 13
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die Donaustadt, alle rei 31 August als Kaisheimer Religi0sen ımmatrı-
kuliert wurden!. Im Februar 1584 bedankte sıch der Stamser Abt be1 seınem
Mitbruder iın Kaisheim: ; * das sıch meın Conventual Casparus 1im Collegıo0

Dillingen bey den Herren Jesuiten in seınen studiıs ohl auch onsten
lob verhalten, haben ıch und meın Convent au angeregiem

Schreiben mıiıt Freuden 1TINOomMMEN Der allmächtig (sottoll Im seıne göttliche
nad verleihen, darınnen verharren. Wır seın auch ungezweılflter Hoffnung,

werden In iın gnädıger und vätterlicher unaufhörlicher Commendatıon
S «halten. Das wollen WIr und Er mıt uUunNnNseTrTCIIH gebeth gehorsamlıch verdienen

Kaspar Deng erfüllte die iın ıh Hoffnung. Er wurde Maäarz
1589 ZU Priester geweıht, vorübergehend ZU Subprior ernannt un: 1mM
Oktober 1591 zSeelsorger VO  3 St Peter ob Gratsch in Suüdtirol bestellt. Dort
starb f 1595

Kaspar Deng hatte ın Dıllıngen iın der Gemeinschatt VO etwa2 40 Relıgiosen
aus zahlreichen Klöstern gelebt, die zwıschen 1578 un 1606 der
besonderen Obhut des „Pater monachorum“ Julıus Priscıanensıs 5 ] stand!?.
Dıieser aus Florenz gebürtige Jesuıt, der mM1t kleiner Unterbrechung das
Kanzleramt zwiıschen 1582 und 1603 verwaltete un zweımal, 1589 un
9—1  9 das Rektorat innehatte, besafß CNSC Verbindungen ZUT!T römischen
Kurıe, den untıen ın Österreich un: iın der Schweız un eiıner Reihe VO

Abteien. Er galt als eiıner der besten Kenner der klösterlichen Tustände 1in den
Bıstüumern Konstanz un: Augsburg. Dieses Wıssen hatte sıch Julıus Priscıa-
nensı1ıs durch den vertrauten Umgang mıt den Dillinger Religiosen aber auch
durch viele Klosterbesuche in mehr als Z7wel Jahrzehnten erworben. Er galt als
Berater der Benediktineräbte eorg Wegelın VO  a Weıingarten, Urban Hafner
Von Wıblingen un Bernhard Müller VO  } St Gallen un als der geistige
Inspırator der monastischen Reformbewegung in den genannten Klöstern.
untıus Hıeronymus Portıa (1 592—1 606 untıus in Graz) bezeichnete in eınem
Brief den Abt VO Weıingarten Julıus Priscıanensıs als den „Präsı-
denten und General“ der 1603 errichteten oberschwäbischen Benediktinerkon-
gregation“”. Das W alr keıine Übertreibung, hatte doch Julius ın der Stille un:
persönlıch 1m Hintergrund tehend, dıe Fäden zwıschen Rom, den Nuntıaturen
und den Klöstern geknüpftt.

Dıietrich, Cistercıenser der Universıität Dıillıingen, 1n : Cistercıienser-Chronik 45
129-131, 175—-186, 217-220, 1er OR
StAÄ Stams, Copaybücher 22—-32, Nr 191 1584

Rummel, Julius Priscıianensi1is 51> Fın Beıtrag ZUT!T Geschichte der atholı-
schen Restauratıon der Klöster 1M Einflußbereich der ehemalıgen Universıität Dıiıllıngen.
Augsburg 1968 P Rummel, Priscianensı1s).
Rummel, Priscıanensıs 176
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uch autf einzelne Zısterzienserstiftte bte der Dıllınger Jesut eınen nıcht
geringen Eıinflufß au  N Da{iß mögliıcherweise auch 1er die Kongregatıionsbil-dung mıt 1Ns Gespräch brachte un befürwortete, 1St ZWAar gegenwärtıg 1Ur eıne
Vermutung, die aber nıcht ganz VO  . der and weısen 1sSt ber 60
Zısterzienser aus$s acht Klöstern ber mehrere Jahre hın VO  e} Juliusbetreut un 1im Sınne jesuıtischer Spirıtualıität geformt worden. Mıt eıner Reihe
VO  3 ıhnen verband ıh jahrzehntelange Freundschaftft. Das galt VOTr allem für
Salem**!. Hıer hatte einer seıner ersten Schüler, Christian Fürst, 1588 die Leiıtungder Abteij übernommen. Schon wenıge Wochen ach dessen Wahl erhielt

Julius eıne Eınladung iın das ahe beım Bodensee gelegene Stitt Der Jesutleistete unverzüglıch Folge. Zusammen mıt eınem anderen Pater hielt ın
Salem geistlıche Exhorten un ahm die Beichte der Konventualen ab
Der Erfolg stellte sıch bald eın Noch 1m selben Jahr kam Abt Christian mıt Zzwel
Jungen Religiosen ach Dillingen un erteılte den Jesuıten die Vollmacht, 1n
allen ıhm unterstellten Klöstern Exerzıitien halten dürten. Zugleich bat
ıhre Hılfe be] der Verbesserung der Ordensdisziplin. Julıus gab ıhm ohl den
Ratschlag, mögliıchst viele Ordenskleriker Arr Studıium die DıllıngerUniversıität schicken. So entsandte Abt Christian Fuürst zwıischen 1589 un:!
1593 elt Religiosen den Jesuıten ın die Donaustadt:; diesen befand sıch
auch der spatere Abt VO  e} Neuburg, Hbr Alexander Metzger.

Nach der Resignatıon VO  e} Abt Fuüurst (1593) wählte der Konvent Petrus I1
Müller (1593—1614) zZUu Nachfolger. Dıiıeser hatte ZWAar nıcht ın Dıllıingenstudıert, kannte aber Julius VO  e dessen Besuchen 1n Salem Zwischen beiden
entwickelte sıch eıne CHSC Freundschaftt, eın Verhältnis ahnlich dem eınes Vaters

seınem Sohn Als der Jesunt das Ergebnis der Wahl erfuhr, gratulierte ug&
sotort Abt Petrus ZUuUr Würde 95  Is WIFr hörten, da{ß Du ın Gegenwart un
mıt Zustimmung Eures hochwürdigsten Generals gewählt wurdest, konnten
WIr 1Ur annehmen, dafß CS VOT allem ZUuU Nutzen des Klosters geschah. Ich habe
ıch ZWAar schon 1e] trüher dieses Amtes für würdıg gehalten, aber jetzt sehe
iıch, da{fß auch die anderen Deıine Tugenden anerkennen un ıch ıhrem
Oberen bestellt haben Ich freue mich ber Deıinen Aufstieg Wenn ıch ıch
auch schon vorher kannte un hörte, WI1e Du gelobt wurdest, freue ıch mich
auch meınetwillen, da Du erhoben un als Licht auf den Leuchter gestelltworden biıst. Ich habe schon eiınmal versucht, als 65 die Umstände erforderten,
Dır Diıensten se1lın. Dasselbe wuünsche ıch mır jetzt, un ıch werde miıch
freuen, bısweılen eınen Anlaf haben, 1n Deinen Angelegenheiten tätıg
seın können. b

Bereıts Anfang 1594 weılte Julıus 1n Salem Dort besprach mıt Abt
Petrus verschiedene Klosterangelegenheiten. Der Jesunt bte auf Abt Petrus
eiınen starken Einflu{fß AaUs, un be] diesem erwuchs ohl aus dem Umgang der
21 Rummel, Priscıanensis 9297
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Wunsch, „Adus Salem eın Dıllıngen 1mM kleinen machen und seın Kloster der
ıinneren öhe führen, die ıhm als Vorort der süuddeutschen Zisterzienserab-
teıen gebührte. In ımmer wiıeder umgearbeıteten grofßen Verordnungen für alle
Glieder des Konvents, für die Fratres Juniores, für die Noviızen, für die
Proteßmönche fand dieser Reformwille seınen Niederschlag“. Julıus u-

eiTe auch seıne Bıtte, och mehr Religiosen ach Dillingen schicken. och
konnte S1e Abt DPetrus VOTrerst nıcht erfüllen, „weıl 65 1m Augenblick wenıge
sınd, die täglich Chorgebet teilnehmen können“. Oft gingen in den
tolgenden Jahren Grufßbotschaften un Nachrichten zwıschen Salem un:
Dıllıngen hın un her. Besonders die Anschaffung Werke für die
Klosterbibliothek bemühte sıch der Jesuıt. 1594 bat Fr. Medardus Ortlin aus

Salem Abt Petrus, 100 für den auf griechischer Bücher bereitzustellen un
Julius den Auftrag geben, die besten Werke für dıe Stittsbibliothek
erwerben. 159/ besorgte der Jesut wıederum Druckschriften 50 fl; un 1n
eiınem undatierten Brief erbat Fr Alexander Metzger nochmals 100 für
Julius, damıt dieser Bücher für Salem kauten könnte.

Immer wıeder besuchte Julıus das Zisterzienserstift, auch im Frühjahr
603 Er bat eınen Zuschufß VO 1000 für den Neubau des Dıllınger
Religiosenkonvikts. Zwar mufste Abt Petrus diese Bıtte abschlagen, da das
Kloster 1602 durch grofße Ausgaben belastet worden WAal, doch wollte er

wıederum Junge Konventualen auf die Uniwversıität schicken. Dabe dachte AE

ohl auch eınen j3mgen Ordenskleriker AaUuUsS$ Stams.

In Stams hatte 16 Aprıl 1601 Abt Melchior Jäger AUsSs Schöffau die
Nachfolge des Maärz gleichen Jahres verstorbenen Nıkolaus Lachmann
an getreten2  2  E Abt Melchior eıtete eıneuEpoche iın der Klostergeschichte eın
und wurde spater als der 7zweıte Gründer des Tiroler Stitts gerühmt. Er bemühte
sıch nıcht 1Ur die bauliche Erneuerung der Kırche un der Wohn- un
Wirtschaftsgebäude, sondern auch die Hebung der klösterlichen Disziplin.
Er wollte die Reformstatuten des Fürstenfelder Provinzkapıtels VO  ; 1595 ach
besten Kräften 1in dıe Tat umsetzen“  S  z Diese verlangten och nachdrücklicher als
die schon erwähnten Kapitelsbeschlüsse früherer Jahre die bessere geistige
Ausbildung der Jungen Ordenskleriker un die Gründung VO  } Seminarıen ach
dem Vorbild des St Bernhardkollegs ın Parıs. Da aber tür die oberdeutschen
Zisterzienserklöster dıe Errichtung eıner ordenseigenen Ausbildungsstätte ZU

damaligen Zeitpunkt undurchführbar erschien, sollte der Nachwuchs 1ın schon
bestehende Konviıkte geschickt werden, WI1e esS VOT allem Salem un Kaısheim

StA Stams 9; Chronik VO  —; Stams; Zwerger'o.
Lobendanz, Di1e Entstehung der Oberdeutschen Zisterzienserkongregation (1593—1 625),

1n : Annalecta Cisterciens1is 37 )9 1er 103, 216



362 Peter Rummel

seıt längerem hatten. Dıie angesehenste Schule aber WAar damals für den
oberdeutschen Raum dıe Universıität Dillingen.

Bereıts 1im Frühjahr 1596 hatte Prior Bernhard Lorenz VO  3 Kaıisheim das
Tiroler Stift visıtiert und die Fürstentelder Statuten dem Konvent ZUur Kenntnıis
gebracht. och Abt Nıkolaus Lachmann konnte sıch nıcht entschließen, einen
Konventualen autf eıne auswärtıige Bildungsanstalt senden, da ıhm die
finanziellen Miıttel ehlten. Abt Melchior aber erklärte sıch azu bereıit. Den
etzten Anstoß erhielt durch Abt Petrus VO  } Salem Dıiıeser hatte 1602 den HFr

Mars ach Stams geschickt, damıt dieser einıge Jahre in der Gemeinschaft
des dortigen Konvents verbringe. Nun machte das „gutherzıg Anerbieten“,
dafür eiınen jungen Religiosen VO  cn Stams 1mM Austausch aufzunehmen un diesen
mıt seınen eıgenen Klerikern ZU Studium ach Dıiıllıngen senden. Am

Maı 1603 schrieb Abt Melchior ach Salem Er habe den 16Jährıgen Fr
Paulus Gay der Bedingung auserwählt, da{fß dieser NUr bıs ZUT Subdiako-
natsweıhe in Salem, bzw in Dıillingen bleibe. Ferner bat CI, Gay bei den
Salmannsweıler Religi0sen 1in Dillingen „adjungieren“ und ıh „be1 den
studi11s unbeschwerter erhalten lassen c24 Mıt diesem Brieft reiste Gay ach
Salem, E Maı eintraf. Postwendend antwortete Abt DPetrus: „Heute

Maı habe ıch Paul ın eıner Gutschen neben eiınem anderen Relig10so
mıt bester Commendation den Dilingschen Patrem Rectorem Julium
Priscı1anensem abführen lassen. Der soll Dılıngen den meınıgen 1ın Speıs,
Trank, Kleidung, aller anderen Unterhaltung gleich traktieret werden, ber
welche weytere Sorg nıcht tragen och haben sollen. Meınen Dıiılingschen
Fratrıbus, das S1e obgedachtem Gay, ın pıetate et doectrina mı1t Fleißß unterrichten
un ıhm ZUr and gehen, hab ıch ıhnen mıt Ernst auferlegt“”.“

Paulus Gay,; der zweıte Religiose auUus Stams, der ın Dıiıllıngen studierte, hat 1n
seiınem Tagebuch zahlreiche Details ber die Unıiversıitätsjahre festgehalten“®.
Dıiese sınd auch ın der Dıllinger Lokalgeschichte och unbekannt. Paulus
Gay tammte AaUus Innsbruck. Dort WAar Junı 158/ als Sohn des
Weißgerbers Gallus Gay un dessen Ehefrau Magdalena Reisacher geboren un
iın der Pfarrkırche St Jakob getauft worden“. Am September 1601 brachten
ıh die Eltern ın das Zisterzienserkloster Stams, Marz 1602

mıt Sebastıan Seıitz Aaus Irsee, Woltfgang Friesenegger AUS Diessen
un! Wılhelm Pfadt Aaus dem Elsaß?3 eingekleidet wurde. Als Novızenmeıster
betreute sS1e Georg Wagner AUS all Eın Jahr spater legte Fr Gay mıt seınen

StA tams Copaybücher 2)—3) Nr VO  >; 1603
StA Stams VI, 18
StÄ Stams ä1; 1arıum VO  ; Paulo Gay
Album Stamsense 373 (Nr. 418)
Album Stamsense als Herkunttsort Innsbruck, doch Gay xibt als Heıimatland Elsafß
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schon genannten Konnovızen un Engelhard Agricola aus Innsbruck
Sonntag Cantate (26 Aprıl) 1603 dıe Profe{f(ß ab Dann mulfiste für sechs Jahre
Abschied nehmen. Er durtte als einzıger seınes Konvents ın Dillingen studıeren.
Grund gCNUß, darauf stolz se1n. Wıe aber beurteilte Gay rückschauend
diesen Abschnuitt seınes Lebens?

multas OLG ınıque PasSsSus SU persecutiones Jesuticıs, aM atus ab
unıversıs Religios1is. “ Damıt meınte VOT allem die 13 Zisterzienserfratres, die
1mM Religiosenbau des Dıiıllınger Konviıkts eıne eıgene Gemeinschaftt bıldeten. Zu
dieser zählte VO  e Anfang auch HBr Thomas Wunn, 1615 ZU Abt VO  } Salem
gewählt. Wunn eıtete bıs 164 / diese Reichsabtei und erwarb sıch größte
Verdienste“?. Hr Paul trat in die 7zweıte Abteilung des Gymnasıums (Humanıtät
oder Poetik) ein Seıin Präceptor WAar Christoph Scheiner””, eın
Mathematiker aber eın ganz ungee1igneter Lehrer. Trotzdem aber verehrten ıh
diıe Schüler, da ıhnen privaten Nachhilfeunterricht erteıilte un anscheinend
hohe menschliche Qualitäten besafß Gay nannte ıh eınen „bewundernswerten
Mann  “ In der Rhetorikklasse (1604/05) unterrichtete Caspar Rey  S1  ’ Ar
bonus et doctus“., der auch mehrere Theaterstücke schrieb. Fr Gay machte ın
diesem Schuljahr guLe Fortschritte”* un:! erhielt eınen Preıs für Griechisch.

Wohl 1MmM Maı 1605 erkrankte eiınem schweren Fieber un W ar Tage
lang bettlägrig. Der Arzt riıet eınem Klıma- un:! Ortswechsel. Deshalb
schickte mMan ıh ach Kaisheim, sıch bel bester Behandlung wıeder völlig
erholte, da{fß ach Beendigung der Sommervakanz August 1605 ın
den philosophischen Kurs eintreten konnte. Dieser gliederte sıch 1ın dıe Logik,
Physik un Metaphysik”. Dozent WAar Protessor eorg Kleiner, BAAUG bonus eit

doctus  « 34 In der zweıten Hältte des Studienjahres 605/06 ZOß sıch Fr Gay
ach eigener Darstellung eınen schweren, seiıner Auffassung ach ungerecht

Matrıkel Dıiıllıngen 1603, Nr 141 7u Wunn vgl Becker, Salem Abt Thomas Wunn
und die Gründung der oberdeutschen Cıst.-Kongregatıon, 1N ! Cistercıienser-Chronik 48

30
(1936), 137-141, 161—-179, 230—-239, 261—-2/0, 294—306, AT Na Y

Christoph Scheıiner, geb 1573 ald beı Miındelheım, Wal eın bekannter Mathematiker
und Astronom. Er kam 1600 ach Dillingen und ertand l1er den sogenannten
Storchenschnabel (Pantograph), eın Instrument ZU Kopieren VO  >; Zeichnungen 1mM verkleiner-
ten der vergrößerten Ma({(stab. Er lehrte spater ın Ingolstadt und Freiburg und starb 1650 in
Neiße/Schlesıien. Vgl Specht, Universıität 319; Weıiß, Chronik der Stadt Dillıngen.
Dillıngen 1886, DE

31 Caspar Rey, geb 15/0 Murı1, W alr VO  - 1603 bıs 1605 Protessor für Rhetorik 1ın Dıllıngen. Vgl
Specht, Universıiutät 340
StA Stams 11 18 Abt Petrus VO Salem schrieb 1ın einem Brieft VO &a 1604 1ın eınem
Nachsatz: f Jung Dıllıng studıert fleißig und hält sıch, ZOLLt se1 65 gedankt, sehr wohl

33 Über die Unterabteilungen des philosophischen Kurses vgl Rupp; Autbau und Amter des
Jesuıtenkollegs Augsburg, ın Baer, Hecker, Die Jesuıten und ihre Schule St Salvator
in Augsburg 1582 Augsburg 1982, 31

Georg Kleiner, geb Herbertingen, dozıerte Philosophie VON 1605 bıs 1608 Später wurde
ach Ingolstadt Er starb 1619 Vgl Specht, Uniiversıität 313
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erteilten Verweıs In Gemeinschaft mıt 7Wel Kaisheimischen Konventualen
un einıgen anderen hatte eınen kleinen Umtrunk veranstaltet. Keıner War

betrunken, dennoch schickten ıh der Regens Burkhard Catt? un Johann
Faber*® sotort ach Salem zurück. ber die Reaktion des dortigen Konvents
schrieb Gay NUur, 111a habe ıh lebevoll aufgenommen. Nach den „Hundsta-
«“  gen durtfte Fr Gay 1im Schuljahr 606/07 seın Studıiıum ın Dillingen
fortsetzen, un 1mM Dezember 1606 empfing ın Augsburg die jer nıederen
Weihen uch wollte sıch autf das philosophische Baccalaureat vorbereıten.

Abt DPetrus VO  e Salem hatte darüber Dezember 1606 ach Stams
berichtet. Abt Melchior bedankte sıch zunächst dem Januar 1607 für
die Neujahrswünsche und brachte ann seıne Freude darüber ZU Ausdruck,
dafß Fr Gay tleißig arbeitete”. Woörtlich tuhr fort: „Ich EUe mich auch

Sanz dienstlich bedanken, das S1e also väterlich und gnädig
mich un Frater Paulo gesinnt seJı1en. abe ıhm auch selber zugeschrieben, das

gradus Baccalaureatus mOge annehmen un 1n seınen Studien tleißig seın
solle Beinebst inserıeren ob seıner Zeıt sollte ordınes S4aCTOS

emphahen der nıt Habe 6S dieselb hıerüber disponieren. Ich wollte aber
leber aus bedenklichen Ursachen sehen, würde nıt weıter als ad oradu
Dıaconatus promovıert, wollte, das 1er ZU Presbyter geweiht wırd Item,
das Ihr angedeuteten Fratrem Paulum Scholastica Theologia ebenfalls wollt
hören lassen, hab ıch ZWar nıt VeErgeSSCNH, wenn 11UT die Sumptibus be] MIır und
meınem Gottshaus erträglich waren;: ll solches aber anheiım gestelltlassen, W 3as günstıge Zeıt seın würde.“

Im Sommer 1607 erlangte Fr Gay das Baccalaureat, un eın Jahr spaterwurde © nachdem Protessor Georg Kleiner Julı 608 den philosophi-schen Kurs beendet hatte, August miıt 78 weıteren Studenten
ALr Magıster der Philosophie promoviert”®. Unter diesen befanden sıch Z7We]l
Kaisheimer Konventualen, Johannes Faber un: Fr Kasnar Dempf un auch
der spatere Abt des Benediktinerklosters Rheinau, Eberhard VO  e} Bernhausen.
Nachdem sıch die Kandıdaten August der mündlıchen Prütung unftferzo-
SCH hatten, die für den einzelnen eıne Stunde dauerte un sıch ber den

phiılosophischen Lehrstoff erstreckte, tand August der ejerli-

Burkhard att WAar VO  . 1699 bıs 1609 Regens Collegıum Hıeronymı. Vgl Weılßs,
Chronik der Stadt Dıllıngen. Dıllıngen 1886, 166 CCatt wırd weder bei Specht, Unıiversıität,
noch be] Duhr, Geschichte der Jesuiten In den Ländern deutscher Zunge Bde 1 und H; und

FreiburgA Duhr, Jesuluten) erwähnt.
1607 wırkte ın Dıllıngen eın Johann Faber, vgl Rummel, Priscıanensıis 158 Weıtere
Personalangaben konnten nıcht ermuittelt werden.
StA Stams AYA M

Dıllıngen, Volumen priımum Actorum In Academıia ab AMNNO 1551 u ad 1632, 608
(Fotokopie); vgl auch Anhang 1608 In „Quinque ecades Philosophicarum Thesium
werden die Namen aller Kandıdaten gCENANNT.
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che Promotionsakt 1ın der ula Eingehend beschreıibt Thomas Specht den
Ritus??: Die Promotion in der ula begann fruh Uhr Eıner der
Kandıdaten behandelte Zzuerst eıne der 1mM Katalog aufgeführten Quästionen.
Hiıerauf erteılte der Kanzler Matthıas Mayle (1607—-1609) den Promovenden,
nachdem diese das triıdentinıische Glaubensbekenntnis abgelegt un die üblichen
eidesstattlıchen Versprechen abgegeben hatten, die Lızenz, das Magısteriıum
empfangen. Nunmehr hijelt der Promotor ber eıne weıtere Quästio eınen
Vortrag und kreierte ann eıner entsprechenden Formel die Kandıdaten

Magıstern der Philosophie. Daran schlofß sıch die Überreichung der Insı-
onıen dieses Grades, des Buches, Rınges, Mantels und Hutes Zuletzt erklärte
eıner der Magıster, für sıch und seıne Mitkandıdaten eın specımen
doctrinae geben, die letzte These des Katalogs. Hierauft alle Zzu

fejerlichen Te Deum in die Dillinger Pfarrkirche, ann tolgte die Gratulatıon.
FEın Mahl beschlofß dıe Feıer, 6s sollte nıcht länger als 2% Stunden dauern.
Umrahmt wurde der Promotionsakt mıt musikalischen Darbietungen.
Nıcht ganz bıllıg die Gebühren, jeder Kandıdat hatte {] 16
bezahlen, nıcht eingeschlossen die Ausgaben für den Druck der Kataloge un
das musıkalische Ensemble.

Da{ß Fr (ay diese akademische Würde erlangen konnte, verdankte 1n
erster Linıe seınem „vätterlichen Freund“, Abt Müller VO  a} Salem, der den
jJungen Stamser Konventualen sehr schätzte un: protegıierte. Abt Melchior VO  3

Stams wollte ursprünglich Fr Paulus sotfort ach Beendigung des philosophı-
schen Kurses zurückbeordern, WI1€e 10 August 1608 ach Salem schrieb“”:
Er erachte c5S ür unnöt1g, da{fß Fr Paulus gradum magıster1! annehme. Dıies sel1l
mı1t hohen Unkosten verbunden. Abt DPetrus mOöge doch Dillingen benachrichti-
gCcn un Fr Gay den Auftrag erteılen lassen, sotort dıe Heımreıise anzutreten

Am 15 August aber traf eın Briet VO  m} Abt DPetrus 1n Stams eın, den dieser
bereıts 31 Julı vertaft hatte. Der Obere VO  3 Salmannsweıler teılte darın mıt,
daflß Gay die FErlaubnis ZUTFr Promotıon gegeben habe und auch beabsichtige,
ıhn 1mM Anschlufß daran dıe scholastische Theologıe studieren lassen.

Fünf Tage spater erwiıderte Abt Melchior*!: A DDas Schreiben VO etzten
Juli hahb ıch hernach den 15 August empfangen, dessen Inhalt gehorsamblich
verstanden. Hab Z W aTr interım zurückgeschrieben, hat aber weıter nıchts

bedeuten. Was mıt Fr Paulo des gradus magıster11 halber haben
diısponiert, be1 diesem lafß Ichs allerdings bewenden “ Nıcht gestatten jedoch
wollte eın sofortiges Weiterstudium. Er wünschte, „das ST aut diesmal seınem
Studium Dıllıngen valedicieret un sıch be1 seınem Closter gehorsamblıch
einstelle. Und da wenn) sıch wol un exemplarısch verhalten, seın Studıium

Specht, Universıität ID

41
StA Stams Copaybücher 33—41, Nr VO 1608
Aa J
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recht un! truchtbarlich seıne Miıtbrüder un ın anderer gebührlicher We1ls
würde anlegen, 11 iıch zurkhünftig (gliebt es Gott) ın Theologıa auch
weıteres W as valıeren lassen. Werden derowegen Juv Fratrem Paulum
hıerın verordnen wıssen un mır, W ıch demselben in eın und anderem

Cabzustellen schuldig bın, berichten
Ebenfalls August schrieb Abt Melchior seınen „Junı1ıorem Fratrem

Paulum Gay  “ Dillingen““ „Unser vätterlicher ru{iß zuvor! Demnach WIr
euch mehrere Jahr aus$s besonderer euch tragender affection Dilingen 1n
Literis bonisque morıbus zuzubringen ablegieret, auch mıt unNserTeN Gnädigen
Herren, dem Herrn Prälaten VO Salmansweıler dahın verhandelt, das euch
mıt den seinıgen allda in victu et amıctu auch anderen notwendigen Sachen
erhalten solle, welches annn galz vaätterlich un gnädıg VO  3 dem Herrn Prälaten
beschehen dessen WIr uns neben der Bezahlung dienstlich bedanken haben

arken WIFr 1U  3 mıt Verlangen, das ıhr Miıtbrüdern und dem
Gottshaus nuützlıch seın könnt. Iso wollen WIr euch pPCI praesentes avOocIleret
haben, das ıhr aCCEPLO gradu Magıster11 uer Valete mäniglıch, csS sıch
gebühret, nehmen wollt, [0) 8168 tiıtolo VO  a} Dıiılingen abreist un ıncera oboe-
dientia Stambs FEuch einstellen wollt Und WenNnNn 1r CUENT VO Gott empfange-
CS Talent recht truchtbarlıch BGurFre Mitbrüder anlegt un diese Fleis
1n studi1s un Unterweıisung sehen un spuren, wollen ın Theologia euch
weıter lernen un: der Unkosten uns nıt thauern reuen) lassen, W as Bücher un
anderes notwendiges Rüstzeug anbelanget.“ Schließlich beauftragte Abt Mel-
chior och den Frater, beı der Heımreıise Cu«cC theologische Lıteratur ach
Stams mitzubringen. Dabe!] aber sollte sıch VO Abt VO  > Salem beraten
lassen.

Am 14 September 1608 verliefß Fr Gay Dıllıngen un begab sıch ach Salem
Nachdem September dıe Subdiakonatsweihe empfangen hatte, kehrte

Oktober ın seın Heıimatkloster zurück”. Abt Petrus VO Salem
schickte ann aut Wunsch des bts Melchior Oktober dıe Abschlufß-
rechnung MI1t einem Begleitbrief““, dem nochmals diıe Bıtte aussprach, Fr
Gay weıter 1n Dillingen studieren lassen: Frater Paulus „hat sıch alle Zeıt
aufrecht, ehrlich, redlıch, tleifßig erzeıigt un verhalten. Es ware türwahr mehr
das gyute SCWESCH, da{fß reı der Jer Jahr Theologıcam Scholasticam
Dillıngen hätte hören mOgen. Weıl aber seıne Priester nıt ermangeln
können, hab ıch 65 eben 1ın Gottes Namen geschehen lassen mussen. Ich 111
aber der getrosten Hoffnung seın, werden eınen oder 7Wel Junge Fratres

StA Stams Copaybücher 33—41, Nr VO  - 1608
43 StÄ Stams 51; 1arıum VO Paulo Gay

StAÄA Stams VI;
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beı den Patrıbus Socıetatıs Jesu Innsbruck® weıt, das s1e hernach die Schul
und die Kanzel ausfüllen können, studieren lassen un hernach den Fratrem
Paulum wıeder herausgehen lassen ach Dıllıngen oder Ingolstadt. och
moöchte ich, hne Ingolstadt se1ın, raten, ad scholastıcam Theologicam
ıh ach Dillingen schicken. Er wurde die eıt wol nutzen und fleitsg
studıeren. Es ware ZU besten geraten, w1e ıch das erhotffen Al

aut Abschlußrechnung muflte Stams für den Diıllinger Autenthalt des Fr
Gay och 231 Salem bezahlen. Dabel hatte InNnan den Aufenthalt des
Salemer Konventualen Fr Jakob Mars 1in Stams, der drei Jahre un eun Monate
ausmachte, abgerechnet.

Am November 1608 betraute Abt Melchior Frater Gay mı1ıt der Leıtung
der Klosterschule. Dieser erteılte täglıch eLtwa Stunden Unterricht*®. Gay
hatte sıch für diese Aufgabe gul vorbereıtet. Als Grundlage verwendete seıne
Kolleghefte, die sorgfältig geführt hatte, w1e eın eıl der och vorhandenen
Skripten zeigt”,

Aus dem Studienjahr 604/05 stammt das 198 Blätter zaählende Manuskript
„Quid sıt Rhetorica, e1us officıum, finıs, partes, laus, ditterentia aAb alı1s“,
dessen zweıter eıl das Wesen der Tragödie behandelt Dieses Kollegheft, Z W alr

ohne Namens-, Orts- und Datumsangabe, ann durch den Schriftvergleich mıt
Siıcherheit Fr Gay zugewlesen werden.

Sechs weıtere Manuskripte Gays A4US den Jahren 607/08 befinden sıch 1m
Stittsarchiv Stams:

Commentarıa ın 6um Ethicorum Actıs ad Nicomachum lıbrum de vırtute
prudentiae. Dılıngae 160/7,

In septiımum li!brum Ethicorum Arıstotelıs ad Nichomachum. 160/,
Prologomena ın mathematıcas disciplinas et Geometrica Elementa Eucli-

18 Autore Mathıa Mayle,
Commentarıum 1n CIiO lıbros Physıcorum Arıistotelis. Georg10

Kleiner ]| dictatum et Paulı Gay 1n Monasterı1o0 Stambs professo
Dılingae 1607/,

Commentarıa ın lıbros de Coelis, de Orftu et ınterıtu reverendo Patre
Georg10 Kleiner Jesuita dictata et Fratre Paulo Gay in Stambs professo
CXCEDTA. Dilingae 1607/,

Commentarıa in lıbros Artıs de Anıma (198 Bil;); Commentarıa in libros
Metaphysıcos Arıstotelıs (29 Bl.) Am Schlufß steht: Absolvimus philosophıam
nOostram prımo dıe Juhn gratissım!ı praesente Magnıf1co Recktore, Regente,

Kern, Fabro, Parocho Witeslingensı E1

In Innsbruck unterhielten die Jesuıten eın Gymnasıum mıt 1er Klassen, das 1562 fejerlıch
eröffnet worden Wal. Die Zahl der chüler betrug 1600 eLIwa 500 Vgl Duhr, Jesuiten L,

StAÄA Stams 51 harıum VO Paulo Gay
StA Stams, Sıgnatur. Dıie 1m Album Stamsense angegebene Sıgnatur gilt nıcht mehr.
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Aufßfßerdem hatte HBr Gay auch eıne Anzahl Druckschriften, VOT allem Thesen
und Disputationen, erworben un in der Klosterbibliothek in Stams autbewahrt
(S Anhang).

Nıcht 1Ur Abt Petrus VO  } Salem mißbilligte dıe Entscheidung des Stamser
Oberen, Fr Gay ach Abschluß des philosophischen Kurses heimzurufen.
uch der Abt des Stamser Mutterklosters Kaısheim, Johannes Beck, WAar mıt
dieser Anordnung nıcht einverstanden. Beck hatte selbst in Dillingen studiert“®
un wulfste dıe Vorzüge der jesuıtischen Ausbildung. Ihm antwortete Abt
Melchior 28 Dezember 1608® „Hochwürdiger in Gott Gnädiger Herrun
Vatter. Dero gnädıges Schreiben, meınen Conventualen Fratrem Paulum Gay
betreffend, hab iıch gehorsamblıch empfangen, dessen Inhalt auch verstanden,
un bın uer Wohlmeinung nıt. Der Abt rechtfertigte seıne Entscheidung: Er
benötige dringend Hr Gay als Leıter der Klosterschule, außerdem könne
gegenwärtig nıcht die finanzıellen Miıttel aufbringen. och se1 willens, nıcht
NUur Fr. Gay, sondern zusätzlıch „noch IHNGTGTE hınaus autf Dillıngen schicken,
Wann MI1r das Vermögen vorhanden. Im übrigen weılß mich ad meınen
lıeben Convent (Gottlob) 1ın friedlichem Wohlstand“.

Schon Dreivierteljahr spater vermochte der Stamser Obere seıne Zusage
verwirklichen. Nachdem Fr Gay Anfang September 1609 iın Brixen dıe
Dıakonatsweihe empfangen hatte, sandte ıh Abt Melchior mıt 7We]
Jungen Professen, Johannes astner und Martın Leıs, September ZUur

Fortsetzung des theologischen Studiums die Universıität Dillingen”®.
Fr Gay hörte pflichtgemäß die scholastische Theologie be] Protfessor Johann

Mocquetius, erlernte die Grundkenntnisse der hebräischen Sprache un belegte
ach Vorschrift der Studienordnung eınes der Sekundärfächer: Casuıstik der
kanonisches Recht?!. Zugleich aber vertiefte sıch privat ın den
Lehrstoff der Theologie. In seınem 1arıum vermerkte er  52 „Absolvi PENC

Theologiam, priıvato studio, scr1pt1s, commentarı1s succınctıs.“ Dıie
beiden Jüngeren Stamser Konventualen aber iın dıe vierte Abteilung des
Gymnasıums (schola Syntaxeos) aufgenommen worden.

Als Abt Melchior Februar 1610 den am Januar ausgefertigten Briet
des Dillinger Regenten mıt beigelegter Rechnung empfing”, wuflte och
nıchts VO plötzlichen Tod seınes Jungen Konventualen Johann astner. Der
17jährige A4US$S Schwarz gebürtige Protesse WAar Januar ach kurzer

48 Dietrich, Cistercıienser der Universıität Dıllıngen (vgl Anm 17), 1Y7S Rummel,
Dıllıngen, eın geistiger Mittelpunkt klösterlicher Reform, In: JABG (1981) 275
StÄ Stams VI,;

51
StA Stams 51, harıum Von Paulo Gay
Specht, Universıität 190
StA tams 51, 1arıum VO  - Paulo Gay
StAÄA Stams Copaybücher 33—41, Nr. 51 VO: 1610
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Krankheit verschieden un: auf dem Dıllınger Friedhof beı der St Woltgangs-
kapelle beigesetzt worden Auft Anfrage VO  e} Fr Gay entschied Abt Melchior
Schreiben VO 73 Februar da{ß beim rab eın Epitaph errichtet würde
‚weılen se1iNemM Prote{fßhaus C1M solches hat Zugleich ermahnte Fr
Paulus, sıch Martın €e1s kümmern un erteılte ıhm die Vollmacht diesen

WEeNnNn „sub fterula et dıscıplına halten Außerdem gestaALLELE C „das
Ihr Fall zuströmender Krankheiıt be] Herrn Vısıtatorı1 (ın Kaısheim) sollt
einkheren Wır halten dafür, 65 werde Ihro Gnaden Nıt zuwıder SC1M Wıe WIT

ann solches Euch auf genannten Herrn Gutheißens bewilligen Es scheint
damals Dillingen 5116 ansteckende Krankheıt geherrscht haben, der
möglicherweıse auch Fr Johann Kastner verstorben W arlr

Im Sommer 1610 kam CS, WI1IC schon CIN1SC Jahre erneut

Dıiıtfferenz zwischen Hr Gay und den Jesuıtenpatres Konvikt Am Julı
1610 hatte der Regens MItL der Rechnung Beschwerdebriet ach Stams
geschickt der August eintraf un! den Abt Melchior postwendend
beantwortete”® Zunächst versprach CIy, den Augsburger Handelsmann Hansen
Precheler sofort beauftragen, das fällıge eld ach Dıllıngen schicken,
annn aber efaßte sıch MI der Beschwerde des Regens ber Fr Gay „Was
Fr Paulus belanget > sınd WIT nıcht einverstanden, „das Er sıch die
Patrıbus ungebührlıch verhalten Er wollte ıhm azu keıine weıtere Gelegen-
eıt geben un:! ordnete da{fß dieser „Von den studııs aMmMOVIeEeret un
hereingenommen werde Der Abt stellte sıch die rage, W asSs SIMIE ıhm
künftig angefangen SC1IMN möchte“ So kehrte Fr Paulus August 1610
ach Stams zurück?

In se1inem 1arıum: erwähnt Gay dıe Abberufung nıcht Er berichtet urTr, dafß
die Studenten und Religi0sen aus Furcht VOT heranrückenden Soldaten Dıllın-
gCn verließen Dabe] bezieht sıch auf dıe Bedrohung der Donaustadt durch
den evangelischen Markgrafen VO  e} Ansbach”? In Dillıngen entstand das
Gerücht TIruppen des Markgrafen würden be] ıhrem Rückzug aAaus$s dem Elsafß
ber Ulm die schwäbische Bischofsresidenz kommen un! der Stadt Rache
dafür nehmen, da{fß Heinrich VO  } Knoörıngen be1 der Verhängung der Reichsacht
ber onauwörth wesentlich mitgewirkt habe Alles tloh auch die Studenten
verließen die Stadt Dies aber geschah nıcht Sommer, sondern erst Mıtte
Oktober 1610 Damals kam Fr Martın €e1s ach Stams zurück Dıllınger
Studienzeıt W ar damıt beendet blieb fortan Kloster un! wurde CIM

ausgezeichneter Urganıst

55
Album Stamsense (Nr 423)
StA Stams Copaybücher 3341 Nr VO  } 1610

Nr 73 VO 1610
StA Stams 91 Harıum VO  - Paulo Gay

58 Weiß, Chronik der Stadt Dillıngen. Dıllıngen 1886, 254f.; Specht, Universität
StAÄA Stams 51, Harıum VO Paulo Gay; Album Stamsense
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Fr Gay aber übernahm wıeder den Unterricht der Klosterschule Der Abt
beauftragte ıhn, 4212 casıbus CONSCIENLLA2E alıusque lectionıbus dozieren
Möglicherweise verwendete dabe!ı auch „Scripta Theologıca er
Partem de inNnCarnato verbo die ohl aus dem etzten Dillinger StudıienJjahr
miıtgebracht hatte In dieser Zeıt fühlte sıch CIMNSaM, bedrückt un mılßver-
standen: ‚Multas nonnullıs vefiferaneıs et maletiosıs PasSsSus triıbulationes

61 «ob COTTecCcLi0O discıpulorum NCCCECSSAT1AS, salutares ı1D515S, mıhı molestas®*.
Am Junı 1612 empfing Gay ı Briıxen die Priesterweihe®“ Darnach

beschäftigte ıh Abt Melchior zusätzlich YAÄBE Unterrichtstätigkeıit och
Klosterarchiv, das Wolfgang Lebersorg betreute Außerdem befafßte sıch
Gay auch MIt wıssenschaftlichen Studien So vertfafßte 1612 dıe Scripta
Theologica Sacramentum Matrımonıun, Notatıones Praecepta Ecclesiae,
Tres Theologicas, Fıdem, Spem, Carıtatem Item de Angelıs, de Gratıa,
de erıtıs veterıs Auctoribus collectae et laboriose compendiose CON-

SCr1pta 'd4 63

Am 15 Junı 1615 starb Abt Melchior Jäger Bad Kreuz be1 all
Woassersucht Gay verlor ZWAar gestrengen aber doch vaäterlichen un
verständnısvollen Vorgesetzten, dem 1e] verdanken hatte Nıcht hne
Grund wıdmete dem Verstorbenen seıiner Chronik rühmenden
Nachruf®* Er bezeichnete Abt Melchior als Zzweıten Gründer des Stitts
und hob VOT allem dessen dorge C1iNEC Erneuerung des klösterlichen
Lebens hervor. Dıieser restaurıerte nıcht NUr die Klostergebäude, legte auch
die ersten Fundamente für die Restauratıon, retormierte die ONAaSstı-
sche Lebensweise gemäifß den benediktinischen Vorschriften, verbesserte die
Dıszıplin, vermehrte die Zahl der Religiosen un („quod ad ınchoandum
reftormatıionis OPUS est schickte viele Fratres, WI1IC CI
DUr konnte, Z Studium tort einmal Konvent taugliche un gebildete
Miıtglieder haben

Am Junı 1615 wählte der Konvent den bisherigen Pfarrer Maıs,
Thomas Lugga ZU Abt VO  a} Stams Dıieser bestellte Gay zunächst
sCINemM Sekretär, bald darauf Zu Subprior un November 1616 Z

Prior Zugleich aber SPIEZTLE Gay Lehrtätigkeit als Protessor der
Klosterschule fort Zwar sandte Abt Thomas den Jahren 1616 un 1618
nochmals rel Konventualen ach Dıllıngen Y doch legte wıeder mehr

StA Stams, Scripta Theologica VO  - Fr Paulo Gay (mıt Einschub auf den Seıten 2387243 die VO  }
anderen Handschrift stammMmen

61 StA Stams 51 1arıum VO  - Paulo Gay
Album Stamsense (Nr 418)
StAÄA Stams Ms Sıgnatur
StAÄA Stams, Chronik
Album Stamsense 29 (Nr 364)
S H SAa
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Gewicht aut die ınterne Ausbildung des Ordensnachwuchses. Prior Gay ahm
seıne Aufgabe sehr Davon ZCUSCN einıge och vorhandene Manuskripte
dieser Jahre”,. Von 1621 tammen die „Commentarıa 1n lıbros de coelıs“.
Obwohl eın Vertfasser genNannt wiırd, erweıst der Schriftvergleich Prior Gay als
Autor. hne Jahresangabe sınd die Z7wel Handschriften ber eıne „Explicatio in
Danıelem Prophetam“ un die „Exhortationes capıtulares“. Im Jahr 1628
beendete Gay den Thesaurus theologicus: „Thesaurus Paulı Gay Prioris in
Stambs diversis auctoribus, tractatıbus ef opusculıs studıo labore
collectus eft ın ÜTiC lıbellum CONESLUS, ut quası promptuarıo occurentibus
dıtticultatibus expeditius obviıarı possıt. de] glorıiam ei onaster1] COIN-

modum , Anno 1628 ınıtus.“
Bıs 1630 führte auch eıne Geschichte des Klosters Stams fort „Hıstorıia

Stambsensıs, SCUu Chronicon Monasterı1ı Marıae Viırginıis er Joannıs Bapt ın
Stams Sac Ord Cisterc. in tres lıbros divisum studı0 Fratrıs Paulı
Gay, eiıusdem coenobiı protessı, Theolog: AR p.T Prioris collectum. Oeniponte

typographia Danıelis Agricola 1622°* Das 1st der Tıtel des Werkes, VO  } dem
allerdings gkEHR das Blatt gedruckt worden 1St  68

Nach fast 16Jährıger Amtszeıt starb Abt Thomas Lugga Maı 1631
Wıe seın Vorgänger hatte sıch das Kloster verdient gemacht und sıch VOT
allem eıne bessere geistige Ausbildung der Konventualen bemüht. Am

Junı wählte der Konvent den langjährigen Prior und Protessor Paulus Gay
Zu Oberen von Stams. Dieser erhielt die Benediktion durch Abt Jakob
Mosbach®? in Kaiısheim. Als Datum kommt ohl der September 1631 iın
Betracht. Gay vermerkt naämlıch iın seinem Dıarıum, da{fß September
1631 1n Kaısheim weılte und September VO  a} Fürstbischof Heıinrich VO  e}

Knöringen 598—1 646) 1m Schlofß Füssen eiıner Audıienz mıt anschließendem
Miıttagessen empfangen wurde’®.

Gay trat seın Amt in schwerer Zeıt König (sustav Adolf VO  } Schweden
besetzte und verwustete 1mM Frühjahr 16372 das schwäbische Land Wwar blieb
Stams VOT unmıttelbaren Kriegseinwirkungen verschont, doch bekam 6S durch
Teuerung un:! ankommende Flüchtlinge auch die Folgen spuren. So traf der
Kaıisheimer Prälat Jakob Mosbach mıt acht Religiosen, Ccun Dıenern und
ZWanzıg Pferden Aprıl 16372 eın un blieb etwa reı Wochen 1m Stift, um
dann ın die Steiermark weıter flüchten/!. Nur sıeben Jahre lang stand Pau!]
Gay dem Zisterzienserstift Stams VO  $ Er starb 1im Alter VO  ' 50 Jahren
25 Maı 1638

68
StA Stams Mss Sıgnatur.
Album Stamsense 35
Abt Jakob Mosbach VO  - Kaısheim

70 StA Stams 4: 1arıum von Paulo Gay/1 StA Stams 1/5
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Gay zahlt seiıner verhältnısmäfßig kurzen Amtszeıt den großen Abten
der Stamser Klostergeschichte. Seıne Verdienste lıiegen wenıger 1mM wirtschaftli-
chen, vielmehr 1mM geistıgen Bereich. Die VO  — den Jesuıiten ın Dıllıngen
grundgelegte Spirıtualıtät pragte seıne monastische Haltung. Wohl ırug auf
Grund unguter Erfahrungen seıner Dillinger Studienzeıt eıne Abneigung
den Jesuitenorden in sıch, aber dennoch konnte un wollte sıch nıcht VO  } den
ıhm aNCrZOSCNECN Prinzıpien lösen. Zeıtlebens beschäftigte sıch 1im Gegen-
Satz vielen Ordensklerikern seıner Epoche un ohl auch seınes Konvents
intens1ıv mıt Fragen der Theologie un beobachtete Streng die Regel. Gerade auf
Letzteres hatten die Dıllınger Religi0senbetreuer, Julius Priscianensıs un
dessen Nachfolger Christoph Hueter großen Wert gelegt. In eiıner Exhorte
ermahnte Juhius einmal die Jungen Protessen: „Lex Regula Sit quaedam V1a
et ratıo pervenıjendi ad praefixum Optatum finem; quı 1am SSt; NO

video, qualiscumque Jle S1ıt, ut ad termınum pervenıre /2 «  possit‘“. Abt Paulus
Gay hat sıch bemüht, „diesen Weg“” gehen. Mıt Recht wırd als „Pırssımus

'd4 73doctissıimus VIr, discıplinae regularıs et 1urıum Monasterı11 restitutor
bezeichnet.

Außer den bereıts jer angeführten Religiosen studierten och sechs weıtere
Junge Konventualen aus Stams für kürzere der längere eıt der Dillinger
Universıität.

Als üunfter Stamser Konventuale ging Fr Thomas Kroetz‘* auf die Dıllınger
Hochschule. Kroetz, 1596 in Huglfing be] Weıilheim geboren, legte Maı
1612 die Profefß 1mM Tiroler Zısterzienserstift ab Ende Aprıl 1613 iımmatrıku-
lierte sıch der Universıtät und wurde in dıe vierte Klasse des Gymnasıums
(schola Syntaxeos) >  aufgenommen’  « Zusammen mıt etwa 1270 Ordensklerikern
wohnte 1mM Religiosenbau, der, ebenso W1e€e dıe Konvikte für den Säkularkle-
TUuS und die Weltlichen, der Leiıtung des Regens Hugo Woltffurt S] 76
stand. Thomas Kroetz blieb fünf Jahre 1n Dillıngen. Am 10 Aprıl 1617 erlangte

das philosophische Baccalaureat, un 28 August 1618 wurde ach
Beendigung des dreijährigen Kurses ZU Magıster der Philosophie O*viert””. Seın Lehrer War Jakob Bıdermann, eiıner der „bedeutendsten
Schuldramatiker der Jesuiten  “78. Zu seinen Mıtstudenten zaählten die spateren

Bıblıothek des Priesterseminars 1ın Dıillingen, Ms I9 BI 45 vgl Rummel‚ Priscianensıs 199
700 Jahre Stift Stams; f 3E | Stams 1973; 216 (Bıldunterschrift).
Album Stamsense 35 (Nr. 4273a)
Matrikel Dıllıngen 1613, Nr. 28

Woltfurt wırd weder beı Specht, Unıiversıität, noch bei Weıiß, Chronik, genannt. Nur
Duhr, Jesuıten IL, L 616 bezeugt ausdrücklich für 1614, dafß Woltfurt Regens ın Dıllıngen
W al.

Matrıkel Dıllıngen 1613, Nr.
Duhr, Jesuıten IL, 693—7023
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bte Jakob Mosbach VO  n} Kaısheim, Nıkolaus Brenneısen VO  } Herrenalb
Joachim Müller VO  } Bebenhausen un Woltgang Rupp VO  } Königsbrunn Die
rel letztgenannten Konventualen VO  e Salem

Für die Stifttsoberen VO  } Stams ebenso für dıe anderer Klöster bedeutete
das auswartıge Studium ıJUuNgscCI Konventualen C1iNeE große finanzıelle Belastung.
Nıcht ı War 65 leicht, die nOotLIgenN Miıttel aufzubringen; auch dıe Transak-
t10N bereitete oftmals erhebliche Schwierigkeiten. Gelegentlich mufßßten die
Jesuıten deshalb ein halbes Jahr und länger autf das tallıge Kostgeld warten,
beispielsweise Jahr 1615°

Am Oktober 1614 hatte Regens Wolffurt die Jahresrechnung für Hr
Thomas Kroetz (sıe betrug 109 X) ach Stams gesandt, S 1 Januar
1615 eingetroffen WaTr Ende Januar beantwortete Abt Melchior das DıillıngerSchreiben®!. Er teilte MIT, „das WITr die ordere Rechnung durch Hansen
Precheler, Bürger und Handelsmann ı Augsburg dem Kaıserschen (Kaisheimi-
schen) Castner alda erlegen lassen wollen, der solche ach Kaıisheimisch
gnädıgen Orders un:! Wolgemutes MIt der Rechnung für dıe
kaisheimischen Studenten bezahlen sollte Dem Abt schien das CLE „schlechte
romotıon SCIMN uch hıelt 65 nıcht für ratsam, dıe hundert Gulden direkt
Von Stams aUus ach Dıllingen schicken Iso haben WIT obgedachtem
Precheler zugeschrieben, das begerte Summa unaufhältig erlegen solle

Am Februar 1615 schrieb Abt Melchior den Handelsmann Precheler
ach Augsburg „Dermalen WIT für HH SCTEN Studenten derzeit Dıllıngen
Herrn Regenten allda MI1t richtiger Rechnung 109 schuldig, un solches
elt Irem abgesanten.Poten allerlay geferlichkait halber NıLt mıtgeben möchten,
„Also wollt angedeute Summa Gutschein wolgedachtem Herrn Regenten

Dıllıngen zustellen och nıchts geschah Am Julı 1615 schickte Regens
Woltffurt die nächste Halbjahresrechnung Die ausstehende Gesamtschuld
betrug Nu 170 48 Wıederum schrieb INan VO Stams AaUuUs Hansen
Precheler ach Augsburg”: „Derweılen WIT VWeıte des eges un
schwebend gefährlicher Läuf Nıt Gelegenheıt haben, gemelte Summa gelts
hinauszusenden, ersuchen WIT denselben hıermıit treundlıchst, Er wolle

stath angedeute 170 48 dem Castner ı Kaısethaimbschen Hof
daselben Leonharten Luzenberger, sambt nebenligenden Schreiben gutmachen
und erlegen

Dıietrich, Cistercıenser der Universıität Dıllingen (vgl Anm 173 178, 185

81
StAÄA Stams Copaybücher 31—41, Nr. 45 Von 1615

83
Nr 46 VO  - 1615
Nr 49 VO  - 1615
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Mıt gleicher Ost ging eın Schreiben den Kastner des Kaıisheimschen
Hofes®*, Leonhard Luzenberger: „Demnach WIr für unseren Jungen Studenten

Dıllıngen Thomas Krezen dem Herrn Regenten daselbsten ZWaY ech-
Nungsch abzustatten verbleiben wırd Hans Precheler, Handelsmann in
Augspurg dem Herrn solche Summa Gelts vorerlegen. Und WIr ersuchen den
Herrn hiermit freundlıich, wolle solches gelt gedachten Herrn Regenten
empfahung gebürender quıtung zukhomben lassen. c Mıt Herrn Precheler aber
wollte das Stift 1im Herbst abrechnen, Wenn dieser 7ARC Michaeli-Markt ach
Imst kam Precheler schuldete dem Kloster für eıne empfangene Weinsendungoch eıne ZEWISSE Summe. Diese sollte abgezogen un der Rest 1in bar erstattet
werden.

Fr Thomas Kroetz kehrte ach Beendigung des phılosophischen Studiums
1m Herbst 1618 ach Stams zurück. In seiınem Gepäck hatte auch Z7We] och
vorhandene Kolleghefte: „Commentarıa 1ın tres lıbros Arıstotelis de alıa et

quatuordecım Lıbros Metaphysicos, dictante Jacobo Bidermann Sl ın
Ima Universıtate Dılıngana 1618“ un „5Summa Casuum conscıentiae“ un:!

sind®
„ Iractatus de SacramentOoO Poenitentiae“;, die 1ın eiınem Band zusammengeheftet

Am 23 Februar 1619 empfing Fr Thomas in Brixen die Dıakonats- und
13 März 1623 dıe Priesterweıihe. Kroetz hätte ohl für das Stift vıel Gutes
eısten können, enn War begabt un ach Aussage des Regens eın vorzüglı-cher Religiose. och starb bereıits 10 Januar 1626

Jakob Florinus, Lacensis  86, wurde 1616 VO Abt Thomas Lugga für das
Studium iın Dıllıngen ausgewählt. Nach seınem Eintritt September 1614
iın das Stift Stams, hatte 71 Dezember 1615 die Protef abgelegt. Am

Dezember reıiste ab un wurde Januar 1616 der Universıität
immatrikuliert®”. Er blieb sıcher nıcht länger als dreı Jahre dort, da bereıits
23 Februar 1619 die Subdiakonatsweihe empfing. Florinus War 1638
Subprior und wurde ach dem Tod VO  e} Abt Gay VO  e} dessen NachfolgerBernhard I1 Gemmlıch 21 August 1638 C AUR Prior bestellt. Florinus
starb eın knappes Jahr spater Maı 1639 eiınem Schlaganfall.

1618 schickte Abt Thomas Lugga wıederum ZzWel Konventualen auf die
Dillinger Universität: Johann Burkhard un Andreas Seber Johann Burk-

Der Kaisheimsche Hoft ın Augsburg (heute Frauentorstr. 20) War selit 1282 1mM Besıtz der
Zıisterzienser VO Kaisheim. Er diente als Absteigequartier für Mönche und’Gäste und zugleichals entamt für Kaisheim. In der Retormation vorübergehend enteignet, wurde auf Drängen

85
der Herzöge VO  - Pfalz-Neuburg wıeder den Zısterziensern zurückgegeben.
StA Stams Sıgnatur.
Album Stamsense 26 (Nr. 432) Fr. Florinus STtammte Aaus der Gegend VO Königssee.Matrıkel Dıllıngen 1616 Nr
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hard® geboren Julı 1598 in Innsbruck, legte dıe Prote{ß Januar
1618 ın Stams ab, die Immatrikulation erfolgte September. Burkhard
un Seber hatten bereıts 1n Stams die Gymnasıalstudien absolviert, da{fß S1e ın
Dillıngen mıt dem philosophischen Kurs beginnen konnten, den Wolfgang
Metzger 5 ] 161 bıs 1621 dozierte. Drohende Kriegsgefahr tführte allerdings ZUr

Unterbrechung des Studiums. Im Frühsommer 1620 sıch die Truppen der
katholischen Lıga bei Diıllıngen während das Heer der protestantı-
schen Unıion 7zwischen Ulm un: Günzburg Aufstellung ahm „Ende Maı
erhielten die Studenten, Quartıier für das Mılıtär schaffen, den
Auftrag, sıch in ıhre Heımat begeben. uch die Konviıktoren, welchen die
ahl freigestellt WAaTrl, gingen Zzu größeren eıl fort®? So kehrten auch Johann
Burkhard und Andreas Seber 15 Junı 1620 ach Stams zurück und
beendeten 1er den philosophischen Kurs der Obhut VO Paulus Gay
Fr Burkhard hatte seın 1120 Seıten umftfassendes Kollegheft mitgebracht:
„Arıstotelica Commentarıs eft disputationıbus, explicata PCI Woltfgang
ezger, pCI relıg10osum Joannem Burchhardum,

Fr Burkhard setizte seın Studium 1n Salzburg fort, gehörte den ersten
Studenten der Unıiversıität, die 1623 fejerlich eröftfnet worden WAar. Er
belegte 1mM Studienjahr 623/24 Vorlesungen 1im kanonıschen Recht?!. 1624
wurde 1n Salzburg ZzZu Priester geweiht und ıIn den Jahren 1626 bıs 1631 VO

Abt Thomas ugga ZU Subprior bestellt. Der GCHEe Abt, Paulus Gay, aber
1631 seınen einstigen Schüler zu Prior ın Stams. 1635 übernahm

Burkhard die Pastoratıon der Pfarrei Maıs, 1mM November 1658 starb.

Andreas Sebe  ( Ün  J2 er tammte AUS der Südtiroler Stiftspfarrei Maıs und hatte
20 Dezember 1614 in Stams die Profefß abgelegt. Durch den Unterricht VO  e}

Gay vorbereitet, gng 1618 miıt Hr Burkhard ach Dillingen un! erlangte
dort, ur7z VOT seıner Heimkehr 1Ns Kloster, Maı 1620 das philosophische
Baccalaureat??. In Stams setizte be] Paulus das Studium fort un wurde
26 Aprıil 1623 ZU Priester geweiht. Von 1638 bıs 1639 wiırkte als Protessor
der Philosophıe 1mM niederbayerischen Zisterzienserkloster Aldersbach. Seber
starb ' Januar 1640

In den folgenden 50 Jahren zwiıschen 161 un 166 / sandten die hbte Paulus
Gay und Bernhard I1 Gemmlich (1638—1660)”* keıine Religiosen mehr ach

88 Album Stamsense Y (Nr. 437)
Specht, Universıität 83 f.; vgl StAÄA Stams VI,; AT
StA Stams Sıgnatur.

91 Album Stamsense 37 (Nr 437)
a.a.0O (Nr. 428)
Matrıikel Dıllıngen 1618 Nr.
StA Stams,; Zwerger
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Dıllıngen. Dıie ehemals berühmte Universıität galt nıcht mehr als begehrens-
Ausbildungsstätte für den monastıschen Nachwuchs. Die entscheidende

Zäsur hatte das Jahr 1632 gebracht. Damals wurde Dıllingen VO  } den Schweden
besetzt und der Lehrbetrieb der Hohen Schule eingestellt””. Erstmals 1635immatrıkulierten sıch wıeder reıl Religiosen der Ima Mater Dılıngana un
bıs 1640 tolgten insgesamt ach uch ach dem Frieden VO  } unster un
Osnabrück (1648) sandten die Abteien NUur och zögernd ıhre Jungen Konven-
tualen ZU Studium ach Dıllıngen. Waren CS iın den ersten 50 Jahren zwıschen
1580 un 1630 mehr als 1250 Religiosen SCWCESCNH, betrug deren Zahl iın der
zweıten Hältfte des 17 Jahrhunderts 1Ur och Verschiedene Gründe
lassen sıch antühren:

Das Hausstudium in den eıgenen Klöstern SCWaANN zunehmend Bedeu-
t(ung In den einzelnen Abteien gab es akademisch ausgebildete Lehrkräfte, die
selbst den Nachwuchs ın den phiılosophischen un: theologischen Fächern
unterrichten konnten. Aufßfßerdem errichtete Abt Thomas Wunn VO  =; Salem, der
selıt 1627 keine Protessen mehr ach Dıiıllingen entsandt hatte, eıne eıgeneOrdensakademie für dıe Kleriker der oberdeutschen Zısterzienserkongrega-tion. Sıe sollte einen „vollgültigen Ersatz“ der Dıillinger Uniwversıität darstellen?/.
uch Ingolstadt wurde einer Konkurrenz für Dillıngen. Dort hatte Abt
Jakob Mosbach VO  3 Kaıisheim 1627 gemäfß den Statuten des grofßen Provınzka-
pıtels VO 1625 für die Studierenden des Zısterzienserordens das Kolleg des hl
Bernhard gegründet. Schon bald wohnten 1er Konventualen aus verschiede-
nen Klöstern des süddeutschen Sprachraums, ecun aus Salem uch AUsSs
Stams kamen einzelne Junge Fratres AStudıium die Ingolstädter Universı-
tat und fanden Unterkunft 1im St Bernhard-Kolleg”®. Schließlich wirkte sıch die
Gründung der Lehranstalt durch die Benedıiktiner iın Salzburg au  ®n Dıiese
erfolgte 1617 durch dıe Konföderation der bayerischen un schwäbischen
Benediktinerabteien. Sıe wurde 1620 durch Bischof Lodron mıt kaiserlicherun
päapstlicher Bestätigung ausgestattet. Bald studierten auch Angehörige anderer
Orden, Religiosen aus Stams, dieser Hohen Schule”?

Specht, Universıität 85—973

255—-285
Rummel, Dıllıngen, eın geistiger Mittelpunkt klösterlicher Rcform, 1n : JABG 15 (1981),
Becker, Salem Abt Thomas Wunn (vgl Anm 293 EL

Beispielsweise studierten folgende Stamser Konventualen In Ingolstadt: Bernhard Gemmelich
530, 44) Benedict Stephan 608, 4 Alberich Saıler9 608, 8 Tobıias Zigel835, 46), Bernhard Ingramb und Edmund Zo7z (S u.) Vgl die Matrıkel der Ludwig-Maxımilians-Universität Ingolstadt-Landshut-München. Teıl Ingolstadt, Bd 1  , Teıl

München 198
Vgl LIBRKAX. 290 Von den Stamser Konventualen Walr Hr Johann Burkhard der
Student in Salzburg.
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So 1st nıcht verwundern, da{ß ach 1620 NUTr och 7wel Stamser Konven-
tualen für kurze eıt ın Dıllıngen immatrikulıert wurden. Es siınd Bernhard
Ingramb und Edmund Zoz

Bernhard Ingramb‘”
Er tammıte aus Meran un:! legte September 1664 das Protefßsgelübde ab
1667 sandte ıhn Abt Augustın Haas ach Dıllıngen. Am Oktober gleichen
Jahres reisten dıe Fratres Bernhard un Edmund 1in Begleitung eınes Boten ab
Prior Benedict Stephanı gab ıhnen 1in Abwesenheıt des Abtes, der sıch be] der
Weıinlese aufhielt, einen Brieft „nomıne Reverendissimi “ den Dıillıngen
Regenten mıiıt Darın heißt es  101, Ich habe die Zz7wel Jungen Religiosen unseres

Klosters, Bernhard Ingram und FEdmund 7907 ausersehen, damıt S1e
vortrefflichen Dıllınger Lyceum Philosophie studieren. Sıe sollen in Speı1s un
Trank WwW1€e die Fratres aus Kaısheim gehalten werden. Obwohl S1€e L1UT

unNnseren heimischen Weın gewöhnt sınd und deshalb möglıcherweıse eıne
Abneigung das 1er haben, mMu INan s1€ doch anleıten, diesen
Wıderwillen überwinden. Andererseıts aber sınd s1e dahın belehren, da{fß
Trunksucht nıcht 1Ur „de ITINO Bacchi“ sondern auch CX cong10 Cererıis“
entstehen annn Diese och Jungen ET iın religıone“ bıs jetzt sehr ZzAärien

Pflanzen lege ıch uer Paternität besonders 4anlls Herz. Ich habe ıhnen aufgetra-
gCN, da{fß s1e willtahig sınd un: sıch bemühen, große Fortschritte 1mM Studium, ın
der Ordensdıiszıplın und in den Tugenden erzielen. ollten S1€e aber wıder
Erwarten VO  } diesem Weg abweichen und ure Paternität Mühe haben, sS1e
wıeder 1Ns rechte Geleise zurückzubringen, moögen uer Paternität ohne
Scheu Nachricht geben. Übrigens könnte 65 vielleicht notwendig se1ın, für den
Lebensunterhalt der Fratres eld 1mM VOTaus auszugeben. Diese Auslagen aber
würden be] nächster Gelegenheıit, och VOT Ablaut des Jahres, erstattet werden.

Am Oktober die beiden Fratres gesund un unversehrt, aber mıt
leerem Geldbeutel ın Dıllıngen angekommen““. Das ertuhr der Prior be] der
Rückkehr des Reisebegleiters Johannes Wırth Abend des Oktobers. Am
26 Oktober erfolgte dıe Immatrıikulation des Fr Bernhard und dıe Aufnahme
1n den philosophischen Unterkurs. Seın Lehrer WAar vermutlıch Friedrich
Hörwart 5| Bereıts 1668 aber ging Fr Bernhard Ingram mıt Fr Edmund Zo07z

die Universität Ingolstadt un wohnte 1mM St Bernhard-Kolleg*”. Wohl
Anfang 1670 erhielt 1n FEichstätt die Diakonatsweihe und ach seıner
Rückkehr in das Stift Stams September gleichen Jahres ın Brixen die
Priesterweıihe. Bernhard starb Maı 1696 als Cellerarıus ın Stams.

100 Album Stamsense 44 Nr. 476); Matrıkel Dıllıngen 166/ Nr. 68
101 StA tams
102 aal}
103 Matrıikel Ingolstadt (vgl Anm. 98) 608
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Edmund ZOZIO4
Seiıne Heımatstadt War Schwaz. Unbekannt allerdings bleibt vorerst das
Geburtsdatum. War o1bt das Album Stamsense als Geburtsjahr 1653 d doch
lıegt 1er sıcher eın Fehler VOT, ware namlıch Zo7 mıt Jahren ZUuU
Priester geweıiht worden. Seine Prote{(ß legte Vıtustest (15 unı 1666 1n
Stams ab FEın Jahr spater kam ach Diıllingen un: 1668 WI1e€e ben schon
erwähnt die Universıität Ingolstadt‘. Die Priesterweihe empfing1a Juniı 1672 1n Briıxen. Nach der Resignation VO  3 Abt Georg H1} Nussbaumer,der von 1672 bıs 1690 das Stift geleitet hatte, wählte der Konvent, der sıch
zunächst aut keinen Kandıdaten einıgen konnte, August 1690 Edmund
Zoz ZU Nachfolger. Ihm 1St der Neubau der Prälatur mıiıt den Zzwel markanten
Türmen verdanken, dennoch wıdmen ıhm die Klosterannalen keinen
Nachruf. Er sturzte nıcht 1Ur das Stift in hohe Schulden, sondern vernachläs-
sıgte auch persönliıch die Dıiszıplıin und besafß lange eın SCSPANNTES Verhältnis
ZU Konvent. Deshalb wurde 25 Junı 1699 ZUr Resignation CZWUNgECN.Er starb 17 März 1706 ın Maıs un: fand Oort ın der Pftarrkirche Marıa Trost
seıne letzte Ruhestätte!%

Bernhard Ingramb un Edmund Zoz die etzten Konventualen 4aus
Stams, die sıch der Dıllinger Universıität ımmatrıkulierten. Sıe gehörten aber
auch den etzten Zısterzıiensern überhaupt, die der Ima Mater Dıiılınganastudierten. Nur och eınen Frater aus Fürstenfeld vermelden die Matrıikel für
1690 Damıt endet eın, wenn auch kleiner Abschnuitt in der Geschichte der
Universıität Diıllingen und der oberdeutschen Zısterzienserkongregation, dıebisher och wen1g Beachtung gefunden hat

165 Zısterzienser Aaus Klöstern haben zwıschen 1554 und 1690 ın Dıllingenstudıert. Dıie ersten acht Fratres kamen aus Kaıisheim (1554/55) un:! Salem
(1560) Unter diesen befanden sıch die spateren hbte Ulrıch Köllin VO  3
Kaısheim un!: Vıtus Necker VO  a} Salem, dıe beide eınen größeren eıl ıhrer
Religiosen ebenfalls ach Dıllıngen entsandten un eıne Tradıtion begründeten,die bis ZUuU Dreifßsigjährigen Krıeg fortdauerte. So studierten zwıschen 1580 un
1630 41 Konventualen aus Kaısheim un 53 aus Salem der DillıngerUniversıität. Von diesen beiden Stiften ging auch das Bestreben Aaus, StamserProtessen die Akademie schicken. Insgesamt ımmatrıkuliertensıch ınnerhalhb des umgrenzten 50jährigen Zeıtraumes 147 Zisterzienser,
aus Citeaux (1599), aus St Urban (1594—1621), aus Wettingen, Aaus
Langheim (1594—-1617), aus Aldersbach (1613—1616) un Je eiıner aus Fürsten-zell un Lützel. Auffallend 1St, dafß zwıschen 1650 un:! 1690 aus Kaısheim och

Album Stamsense 44 (Nr. 484); Matrıkel Dıllıngen 1667 Nr.105 Matrikel Ingolstadt (vgl Anm 98) 1317
106 StA Stams, Zwerger
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(bıs 1665 und au Stams (1667) Religiosen ın Dıiıllıngen studierten, während
AUN Fürstenteld 10 Fratres (bıs kamen !”

Zu Begınn des Jahrhunderts tielen die meısten Zıisterzienserabteien der
Siäkularisation Zu Opfter; 1mM Stift Stams aber konnte VO  e} Zzwel kurzen
Unterbrechungen abgesehen das monastısche Leben bıs 1in die Gegenwart
fortgeführt werden. uch die Archiv- un Biıbliotheksbestände blieben ZU
Großteil erhalten. So eriınnert außer den schon zıtierten Brieten und Kolleghef-
ten och eıne Reihe VO  ea} gedruckten Disputationen un:! Thesen aus der
Werkstätte des Universitätsdruckers Johann Mayer un! dessen Wıtwe Bar-
bara  108 die VOrTr allem VO  . Paul Gay un Thomas Kroetz gesammelt wurden,
dıe Studienzeıt, die Konventualen 4auUusS$S dem Tıroler Zisterzienserstift Stams ın
der schwäbischen Residenz- un Universitätsstadt Dıillıngen verbracht haben

Anhang
Otto Bucher, der 1im Börsenblatt für den deutschen Buchhandel, Franktfurter Ausgabe
25 Jg 1969, Nr. 51 dıe Bıbliographie der Druckwerke Johann Mayers und seiıner Wıtwe
Barbara Dıllıngen ME zusammengestellt hat, kannte den Fundort Stams nıcht.
Hıer lıegen auch noch einıge Druckschriften Mayers, die nıcht 1im Katalog angeführt
sınd.

605

Theses philosoph. De effectrice u  ‘9 ad qUasS in celebr:i eit catholica Academıa
Dılingana, ad finem Philosophicı currıiculi, die X V{ Jun1), M IC - 1 Praeside Sımone
Som, 5) Philosophiae Protfessore ordinarıo. Respondebit Religiosus erudıtus Oswal-
dus Agrıcola Weıingartensı1s Ord
1ıta Wenceslaı Martyrıs primı Regıs Boemonorum, probatıs auctoribus collecta
er divısa in quınque Dartes, 1uxta totıdem comoediae datae de hoc argument0o. In
dedicatione sacellı;ı Crucıs ıIn collegio Hıeronymı Dılıngae, 605 Octob
YTuxX trıumphans, Hoc est amplıtudo, majestas, VI1IS er dıgnitas sanctıssımae CruCIS, ad
emblema pıctum, explicata; venerandıs er relig10s1s CONVvICtuUsS Dılingani b
Monachıis: Cum rıtu Pontiticıo Solennıi, Recens aediticatum sacellum, 1ın domo NOVA,
eiıdem Sanctıssımae Crucı dedicaretur: Pro Honore sanctıssımae Crucıs, eTt quı Cam

sanguıne consecravıt SUO, Domuiniı nostrı Jesu Christi Crucıifix1. Dılıngae, apud Joannem
Mayer
Dısputatio Phiılosophica, De mundo. In alma catholica Academıia Dılıngana
proposıta, Dıie 15 Novemb. Anno1Praeside Jacobo Francısco. Respondenti-
bus Bernardo Han, Morando Mohr, Weıingartensibus Ord Benedueceti. Dılıngae
apud Joannem ayer

108
107 Matrikel Dıllıngen, Zusammenstellung.

Anhang.
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Dısputatio Philosophica. De Instrumentis ratiıon1ıs humanae. In Ima catholica
Academıia Dılıngana, publice habıta, Dıie (4 Februarıi Anno DGIV. Praeside Jacobo
Francısco SJ Philosophiae Protessore ordinarıo. Respondentibus Religiosıs
erudıtis eiusdem Philosophiae studiosı1is Benedicto Molıitore eit Placıdo Kessering,
Weıingartensibus. Dilingae, Apud Joannem ayer.
606
Electae Theses Theoretica Philosophia Arıstotelis: Quas in Ima et catholica
Academıa Dılıngana, die 25 Augusti, Anno Praeside Jacobo Francısco
Vıirtute et doctrina ornatıssımı Juvenes, Philosophiae Baccalaureı ad INeisdem
tacultatiıs auream adıpıscendam propugnabunt. Dilingae, apud Joannem ayer
Es tolgen die Namen VO 24 Kandıdaten
Reverendissimo et ıllustrissımo Princıpi Domino Henri1ico Ep1scopo Augustano,
Domino SUl!  ® clementissımo has Theses Logıcas Sacrat, dicatque subjectissımus cliens
acobus Andreas, Doneschinganus, physicae studiosus. Dilingae apud Joannem ayer
(ohne Jahreszahl, vermutlıch aber
607

Epicum Christo Regı immortalı et redivivo SAaCTUM, ab Ilustrissımo Joanne Alberto
Radzıvıilıo Impern1 Princıipe, Duce in Olyca et Nıesviesio0 dictum Dılıngae iın ula

Hıeronymı. Praesente Reverendissimo ıllustrissımo Princıpe et Pontitice
Augustano, ebl nobilitate aulıca ET totlus Academıiae ıllustrı nobili Juventute, Cu

POSL insıgniter data Doctrinae specımına Poesı1 ad Eloquentiam transıret. Anno
MDV 1DSO die Paschalıis. Dıiılingae, apud Joannem ayer
Brevıs et compendiarıa Naturae descr1ptio, eit in SsSua sed dumtaxat capıta
distributio. Quam ın alma eit catholica Academıa Dılingana, die August. A Anno
M.DC..VII Praeside Joanne Mocquetio S Phil Prof. ad Magıster11 auream ONSC-

quendam, ex1m1a virtute et doctrina Oornatıssım1ı Domiunıiı Candıdati, pagına
nomıinatı, propugnabunt, partem quilibet quamlıbet Pro ındivisıo. Dilingae, Iypo-
grapheo Joannıs ayer

Unter den 27 geNANNLEN Kandıidaten wWwe1l aus dem Zisterzienserkloster St
Urban und einer aus Salem
Theses philosophicae De naturalıum princ1ıpu1s et CausI1s, In celebri Academıia
Dılıngana proposıitae, die (17) Septembris, Anno M.DC..VII Praeside Georg10 Clai-
NCIO, Respondentibus Miıchaele Geiger (et) Henrico Schäfler, Ordınıs Can Reg
Aug Monaster11 Waldseensis. Dilingae, apud Joannem ayer
Theses logicae Cum de atura logicae in communı, Iu de prıma et secunda mentis
operatione. In celebri Academıa Dıiılıngana proposıtae die VIII Octobris, Anno
M.DC.VII Praeside Georg10 Holzhaij 5] Philosophiae Protessore. Respondente
Nobili et erudıto iuvene Joanne Gemmingen, eiusdem logicae studıi0so. Dilingae, apud
Joannem ayer
1608
Theses Philosophicae, De quıinta substantia perıpateticorum SI1ve De Coelo, Quas 1n
catholica et celebri Academıa Dılıngana ad publıcam disputationem Praeside Georg10
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Clainero, 5} Philosophiae Protessore Ordinarıo Proponet Honestus erudıtus
1Uven1s Matthias Kleienmayer, Philosophiae Baccalaureus, Metaphysicae Stud Anno
M.DC..VIII dieDas Zisterzienserstift Stams und die Universität in Dillingen  381  Clainero, SJ Philosophiae Professore Ordinario Proponet Honestus atque eruditus  juvenis Matthias Kleienmayer, Philosophiae Baccalaureus, Metaphysicae Stud. Anno  M.DC.VIII. die ... Aprilis. Dilingae apud Joannem Mayer.  Theses Physicae, De corpore naturali simpliciter accepto. In catholica et celebri  Academia Dilingana ad publicam disputationem propositae, die  .. Jumj, Aano  M.DC.VIII. Praeside P. Georgio Holzhai S.J. Philosophiae Professore Ordinario.  Respondente Religioso ac erudito F. Bernardo Hertfelder. Ordinis S.B. ad D. Udalrici  Aug. Vind. Physicae studioso. Dilingae apud Joannem Mayer.  Diese Schrift enthält vier Seiten Gratulationen, u.a. von Fr. Paulus Gay, Metaphysi-  cus, der einen Glückwunsch in griechischer Sprache verfaßt hat.  Assertiones philosophicae, De Luce nobilissima et fusissiıma qualitate corporum, In  catholica et florenti Academia Dilingana ad publicam disputationem propositae, Praeside  Georgio Clainero ... Respondente Erudito ac religioso F. Jacobo Ege, Marchtallensi,  Ordinis Praemonstratensis, Metaphysicae Studioso. Anno M.DC.VIII. Mense Junio,  die ... Dilingae, Apud Joannem Mayer.  Conclusiones peripateticae de Anima eiusque speciebus, facultatibus, Operationibus, In  catholica et florenti Academia Dilingana ad publicam disputationem propositae, Anno  M.DC.VIII, die 30. Junij. Praeside Georgio Clainero e societate Jesu Philosophiae  Professore ordinario. Respondentibus eruditis ac religiosis Fratribus F. Carolo Curtio  (et) F. Martino Heüffler, Weingartensibus. Dilingae apud Joannem Mayer.  Quinque decades Philosophicarum Thesium, Quas ex Logica, Mathematica, Physica,  Ethica, Metaphysica decerptas, et in catholica florentique Academia Dilingana, Anno  M.DC.IIX. Mense Augusto, die XXII ad publicam disputationem propositas. Praeside  Georgio Clainero  . Propugnabunt Eximia virtute et doctrina ornatissimi decium  Candidati, pagina sequente nominandi, Pro Magisterii seu doctoratus Philosophici  Laurea consequanda. Dilingae, apud Joannem Mayer.  Zu den 29 angeführten Kandidaten zählte auch Fr. Paulus Gay.  1609  Assertiones Theologicae, de natura et principiis sacrae theologiae; quas pro consequendo  doctoratu theologico, in catholica et celebri Academia Dilingana, Cal. Julii, ad publicam  disputationem proponet Reverendus et clarissimus Dominis Daniel Zeno, Fasciensis e  Tiroli, S. Theologiae Licentiatus. Praeside et promotore R. P. Sebastiano Heissio S.J.  Theologiae Doctore et Professore ordinario. Dilingae, ex Typographio Joannis Mayer.  Anno Domini M.DC.IX.  1611  Disputatio Theologica. De gratia divina iustificante. In catholica et celebri Academia  Dilingana. Anno M.DC.XI. Die Februarii proposita. Praeside P. Georgio Kern SJ. SS  Theologiae Professore ordinario. Respondente Reverende et doctissimo P. Bernardo  Han, Weingartensi OSB. Dilingae, Apud Joannem Mayer.  \  1615  Disputatio de Putrefactione. Quam in catholica et celebri Academia Dilingana publice  proponet, die (15.) Maii, M.DC.XV. Präaeside Laurentiu€ Forer S.J. PhilosophiaeAprilıs. Dıiılıngae apud Joannem ayer.
Theses Physicae, De COTIDOIC natural; sımplicıter aCCCDTO. In catholica eT celebr:
Academia Dıiılıngana ad publıcam dısputationem proposıtae, die Juny), Anno
M.DC..VI Praeside Georgi0 Holzhai S: ] Philosophiae Protessore Ordıiınarıo.
Respondente Religi0so erudıito Bernardo Herttelder. Ordinıiıs ad Udalricı
Aug Vınd Physicae stud10so. Dıiılıngae apud Joannem ayer

Diese Schrift enthält vier Seıiten Gratulationen, 0 VO  3 Fr Paulus Gay, Metaphysi-
CUS, der einen Glückwunsch 1n griechischer Sprache vertaflßt hat
Assertiones philosophicae, De uce nobilissıma ei fusıssıma qualitate IN, In
catholıca et tlorenti Academıa Dılıngana ad publicam disputationem proposıtae, Praeside
Georgi0 ClaineroDas Zisterzienserstift Stams und die Universität in Dillingen  381  Clainero, SJ Philosophiae Professore Ordinario Proponet Honestus atque eruditus  juvenis Matthias Kleienmayer, Philosophiae Baccalaureus, Metaphysicae Stud. Anno  M.DC.VIII. die ... Aprilis. Dilingae apud Joannem Mayer.  Theses Physicae, De corpore naturali simpliciter accepto. In catholica et celebri  Academia Dilingana ad publicam disputationem propositae, die  .. Jumj, Aano  M.DC.VIII. Praeside P. Georgio Holzhai S.J. Philosophiae Professore Ordinario.  Respondente Religioso ac erudito F. Bernardo Hertfelder. Ordinis S.B. ad D. Udalrici  Aug. Vind. Physicae studioso. Dilingae apud Joannem Mayer.  Diese Schrift enthält vier Seiten Gratulationen, u.a. von Fr. Paulus Gay, Metaphysi-  cus, der einen Glückwunsch in griechischer Sprache verfaßt hat.  Assertiones philosophicae, De Luce nobilissima et fusissiıma qualitate corporum, In  catholica et florenti Academia Dilingana ad publicam disputationem propositae, Praeside  Georgio Clainero ... Respondente Erudito ac religioso F. Jacobo Ege, Marchtallensi,  Ordinis Praemonstratensis, Metaphysicae Studioso. Anno M.DC.VIII. Mense Junio,  die ... Dilingae, Apud Joannem Mayer.  Conclusiones peripateticae de Anima eiusque speciebus, facultatibus, Operationibus, In  catholica et florenti Academia Dilingana ad publicam disputationem propositae, Anno  M.DC.VIII, die 30. Junij. Praeside Georgio Clainero e societate Jesu Philosophiae  Professore ordinario. Respondentibus eruditis ac religiosis Fratribus F. Carolo Curtio  (et) F. Martino Heüffler, Weingartensibus. Dilingae apud Joannem Mayer.  Quinque decades Philosophicarum Thesium, Quas ex Logica, Mathematica, Physica,  Ethica, Metaphysica decerptas, et in catholica florentique Academia Dilingana, Anno  M.DC.IIX. Mense Augusto, die XXII ad publicam disputationem propositas. Praeside  Georgio Clainero  . Propugnabunt Eximia virtute et doctrina ornatissimi decium  Candidati, pagina sequente nominandi, Pro Magisterii seu doctoratus Philosophici  Laurea consequanda. Dilingae, apud Joannem Mayer.  Zu den 29 angeführten Kandidaten zählte auch Fr. Paulus Gay.  1609  Assertiones Theologicae, de natura et principiis sacrae theologiae; quas pro consequendo  doctoratu theologico, in catholica et celebri Academia Dilingana, Cal. Julii, ad publicam  disputationem proponet Reverendus et clarissimus Dominis Daniel Zeno, Fasciensis e  Tiroli, S. Theologiae Licentiatus. Praeside et promotore R. P. Sebastiano Heissio S.J.  Theologiae Doctore et Professore ordinario. Dilingae, ex Typographio Joannis Mayer.  Anno Domini M.DC.IX.  1611  Disputatio Theologica. De gratia divina iustificante. In catholica et celebri Academia  Dilingana. Anno M.DC.XI. Die Februarii proposita. Praeside P. Georgio Kern SJ. SS  Theologiae Professore ordinario. Respondente Reverende et doctissimo P. Bernardo  Han, Weingartensi OSB. Dilingae, Apud Joannem Mayer.  \  1615  Disputatio de Putrefactione. Quam in catholica et celebri Academia Dilingana publice  proponet, die (15.) Maii, M.DC.XV. Präaeside Laurentiu€ Forer S.J. PhilosophiaeRespondente Erudıto rel1g10s0 Jacobo Ege, Marchtallensı,
Ordinıis Praemonstratensis, Metaphysicae Studioso. Anno M.DC..VIII Mense Junio,
dıeDas Zisterzienserstift Stams und die Universität in Dillingen  381  Clainero, SJ Philosophiae Professore Ordinario Proponet Honestus atque eruditus  juvenis Matthias Kleienmayer, Philosophiae Baccalaureus, Metaphysicae Stud. Anno  M.DC.VIII. die ... Aprilis. Dilingae apud Joannem Mayer.  Theses Physicae, De corpore naturali simpliciter accepto. In catholica et celebri  Academia Dilingana ad publicam disputationem propositae, die  .. Jumj, Aano  M.DC.VIII. Praeside P. Georgio Holzhai S.J. Philosophiae Professore Ordinario.  Respondente Religioso ac erudito F. Bernardo Hertfelder. Ordinis S.B. ad D. Udalrici  Aug. Vind. Physicae studioso. Dilingae apud Joannem Mayer.  Diese Schrift enthält vier Seiten Gratulationen, u.a. von Fr. Paulus Gay, Metaphysi-  cus, der einen Glückwunsch in griechischer Sprache verfaßt hat.  Assertiones philosophicae, De Luce nobilissima et fusissiıma qualitate corporum, In  catholica et florenti Academia Dilingana ad publicam disputationem propositae, Praeside  Georgio Clainero ... Respondente Erudito ac religioso F. Jacobo Ege, Marchtallensi,  Ordinis Praemonstratensis, Metaphysicae Studioso. Anno M.DC.VIII. Mense Junio,  die ... Dilingae, Apud Joannem Mayer.  Conclusiones peripateticae de Anima eiusque speciebus, facultatibus, Operationibus, In  catholica et florenti Academia Dilingana ad publicam disputationem propositae, Anno  M.DC.VIII, die 30. Junij. Praeside Georgio Clainero e societate Jesu Philosophiae  Professore ordinario. Respondentibus eruditis ac religiosis Fratribus F. Carolo Curtio  (et) F. Martino Heüffler, Weingartensibus. Dilingae apud Joannem Mayer.  Quinque decades Philosophicarum Thesium, Quas ex Logica, Mathematica, Physica,  Ethica, Metaphysica decerptas, et in catholica florentique Academia Dilingana, Anno  M.DC.IIX. Mense Augusto, die XXII ad publicam disputationem propositas. Praeside  Georgio Clainero  . Propugnabunt Eximia virtute et doctrina ornatissimi decium  Candidati, pagina sequente nominandi, Pro Magisterii seu doctoratus Philosophici  Laurea consequanda. Dilingae, apud Joannem Mayer.  Zu den 29 angeführten Kandidaten zählte auch Fr. Paulus Gay.  1609  Assertiones Theologicae, de natura et principiis sacrae theologiae; quas pro consequendo  doctoratu theologico, in catholica et celebri Academia Dilingana, Cal. Julii, ad publicam  disputationem proponet Reverendus et clarissimus Dominis Daniel Zeno, Fasciensis e  Tiroli, S. Theologiae Licentiatus. Praeside et promotore R. P. Sebastiano Heissio S.J.  Theologiae Doctore et Professore ordinario. Dilingae, ex Typographio Joannis Mayer.  Anno Domini M.DC.IX.  1611  Disputatio Theologica. De gratia divina iustificante. In catholica et celebri Academia  Dilingana. Anno M.DC.XI. Die Februarii proposita. Praeside P. Georgio Kern SJ. SS  Theologiae Professore ordinario. Respondente Reverende et doctissimo P. Bernardo  Han, Weingartensi OSB. Dilingae, Apud Joannem Mayer.  \  1615  Disputatio de Putrefactione. Quam in catholica et celebri Academia Dilingana publice  proponet, die (15.) Maii, M.DC.XV. Präaeside Laurentiu€ Forer S.J. PhilosophiaeDılingae, Apud Joannem ayer.
Conclusiones perıpateticae de Anıma e1usque speciebus, tacultatıbus, Operatıiıon1ibus, In
catholica et Horenti Academıa Dılıngana ad publıcam dısputationem proposıtae, Anno
M.DC.VIIL; die 30 Juny. Praeside Georg1i0 Clainero socletate Jesu Philosophiae
Protessore ordınarıo. Respondentibus erudıtis relig10s1s Fratrıbus Carolo Curtio
et) artıno Heüffler, Weingartensibus. Dilingae apud Joannem ayer
Quinque ecades Philosophicarum Thesium, Quas Logica, Mathematica, Physıica,
Ethica, Metaphysica decerptas, et in catholica florentique Academıa Dılıngana, Anno
MDG HX Mense Augusto, die 3G ad publicam disputationem proposıtas. Praeside
Georg10 Clainero Propugnabunt Fxiımiıia vırtute B doctrina ornatıssım1ı decıum
Candıdati, pagına seEqueENTLE nominandı, Pro Magısteri11 SCu doctoratus Philosophici
Laurea consequanda. Dilıngae, apud Joannem ayer

Zu den 29 angeführten Kandıdaten zahlte auch FEr Paulus Gay
609
Assertiones Theologicae, de atura et princıpus S$SAaCTraC theologıae; qUuas Pro consequendo
doctoratu theologıico, ın catholica er celebrı Academıa Dılıngana, Cal Julu, ad publicam
disputationem Reverendus SE clarıssımus OM1n1ıs Danıiıel Zeno, Fascıensıs
Tirolı, Theologiae Licentiatus. Praeside eit romo(tore Sebastıiano Heıss10 5. ]
Theologiae DDoctore et Proftfessore ordinarıo. Dılıngae, Typographio Joannıs ayer
Anno Domuiuniı
1611

Dıisputatio Theologica. De ogratia divina iustificante. In catholica et celebri Academia
Dılıngana. Anno Dıie Februarı proposıta. Praeside Georg10 Kern 5} 65
Theologiae Protessore ordinario. Respondente Reverende et doctissımo Bernardo
Han, Weıingartensı OSB Dilingae, Apud Joannem ayer
615

Dıisputatio de Putretactione. Quam in catholica eit celebri Academıa Dılıngana publice
> die 15.) Maın, Praeside Laurentius  en Forer 5. ] Philosophiae
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Protessore, Religi0sus Benedictus Bebelius Blasıo. Dilıngae, apud Joannem
ayer
1616

Dıisputatio Theologica. De Sacramento matrımonul. Quam iın alma catholica Academıia
Dılıngana, Dıie Januarın, Praeside Stephano Vıto 5. ] Theologıae Protessore ordinarıo

Religiosus Matthaeus Weıiß, rdo Benedicti, Professus in Monte Sancto
Andechs. Anno Salutiıs M IC X VI Dılıngae, apud Joannem ayer
Theses Theologicae omnıbus Thomae partıbus. In Academıa Diılingana, ad
dısputationem proposıtae, Anno MDG ANL: Calendis Juliu Respondente Andrea
Capıttel, Socıetatıs Jesu 5.5 Theologiae Studioso. Dılıngae. Apud Viduam Joannıs
ayer
Dısputatio Theologica. De votIıs 1in CNCIC, In catholiıca eit celebrı Academıa Dılıngana
publice proposıta, die 72 Augustı, Anno MCO Respondente Fratre Maurıtıo
Crusı1o0 FEremo Vırginis 1n Helvetia, rdo Benedicti, 55 Theologiae Studioso.
Dılingae, apud Viduam Joannıs ayer
Disputatio Theologica. De Deo Uno eit Irıno. Quam in catholica et celebri Academıa
Dılingana, Anno MDE XVI die VIL Octobris, Praeside Stephano Vıto S3 Theolo-
g1a€ Protfessore ordınarıo, publice Georgius Huober, Mund-Reıichengensıs,
dueVvus, Artıum eit philosophiae Magıster 55 Theologıae Candıdatus, S.D Paulı
Alumnuss, PDro prıma et secunda Theologica Laurea consequenda. Diılıngae apud Viduam
Joannıs ayer
Disputatio Theologica, De Iudicio. Quam in catholica eit celebri Academıa Dılıngana,
Anno M : DE X VI die Novembris praeside Petro Gottraw S, Protfessore publice

Georgius Philıppus Kılıanstein, Kıttingensıs Franco, Artıum et philosophiae
Magıster 55 Theologiae candıdatus, Prö prıma et secunda theologiae Laurea (0)8K1I>

quenda. Dılıngae apud Vıduam Joannıs ayer
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Diısputatio theologica de 1eE1UN10 eccles1astıco Q Uamı ad publıcam disputationem ın
catholica er celebri Academıa Dılıngana, Anno M.DC.XVIIL, Mense Februarı1o, die D 8
Praeside Petro Gottraw, Socıetatıs Jesu 55 Theologıae Protessore ordınarıo, composult
e# proposult Georgıius. Brunner, Mund-Reıichengensıs Suevus, Artıum et philosophiae
Magıster S55 Theologiae candıdatus Rl'nl et mı Princıpis Joannıs Christo-
phori Episcop1 Fichstadıanı Alumnuss, Pro utriıusque Baccalaureatus Theologıcı laurea
consequenda. Dilingae apud Vıiduam Joannıs ayer
Clava peripatetica Herculıis Philosophi, qua ın 4a4ureos philosophiae hortos penetratur. In
alma Universıitate Dilıngana, praeside Andrea Capıttel Sı Philosophiae Protessore,
Experimento publıco danda Relig10so Augustino Brendlin, Weıingartense, physicae
studioso. Anno MAIN. XVII Decemb. Dılıngae apud Viduam Joannıs ayer
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Augsburger Barockkünstler in Stams
Von ar] Kosel

Das 700 Weihejubiläum der Stittskirche der Zisterzienserabtei Stams, dıe mıt
der Vierergruppe ıhrer Türme majestätisch un gelassen das obere Inntal
beherrscht, z1bt wıllkommenen Anlaß, sıch aut die besondere Bedeutung dieses
Klosters für die vielfältigen künstlerischen Beziehungen 7zwischen Tırol
seıner geschichtlichen Gesamtheıt un: Augsburg einschliefßlich seıner 10zese

besinnen. Dıie Schwerpunkte dieser Wechselbeziehungen umtassen die
gesamte Stilepoche des Barock un konzentrieren sıch 1M Drittel des 17
Jahrhunderts auf dıe oberbayerischen Kunstzentren Weılheim un Kloster
Wessobrunn. Nach dem Dreißigjährigen Krıeg erlebt 1mM etzten Drittel des 1ı
Jahrhunderts die Verbindung zwiıischen Stams un seınem Mutterkloster Kaıs-
eım durch dıe dortige Tätıgkeit VO  e Andreas Thamasch ıhren künstlerischen
Höhepunkt‘.

Der dritte Schwerpunkt 1n der Stilepoche des Rokokos zwıischen 1730 un
1780 sıeht die Barockisierung der Stamser Stittskirche( durch die
Augsburger und Wessobrunner Künstler, Johann Georg Wolcker un Franz
Xaver Feichtmayr A als Auftakt für eıne Reihe glanzvoller Dekoratiıonen in
Tiıroler Sıfes=; Walltfahrts- un Pfarrkırchen, be1 denen Augsburgs bedeutend-
Ster Rokokofreskant Matthäus Günther mıt Wessobrunner Stukkatoren I1-

menarbeıtete: Neustift be] Brixen 736, Rattenberg (1/3Z Fiecht
44, Gossensalfß (L7Z51); Innsbruck-Wılten (1754/55), (3ötzens d
Abtej( Grıins (1779); St Vigil 1782)” Neben den Gebrüdern Johann
Miıchael und Franz Xaver Feichtmayr 1st der ach Innsbruck ausgewanderte
Wessobrunner Anton Gıgl als Mitarbeıiter Günthers 1ın Neustitt un: Rattenberg
belegt“. Anton Gig] 1st seıt 1728 mıt Stuckdekorationen 1mM Innsbrucker

Ulrike Gaußßs, Andreas Thamasch (1639-1697), Stittsbildhauer iın Stams und Meıster VO  .

Kaısheim, Weißenhorn 19/3, 31 ff
Gert Ammann, Barock 1ın Stams, In: 700 Jahre Stift Stams Stams 19/3. 69#f
ermann Gundersheimer,;, Matthäus Günther. Dıie Freskomalereı 1M süddeutschen Kirchen-
bau des 18 Jahrhunderts, Augsburg 1930, 79$ft
Heınric Hammer, Der Stukkator des Helblinghauses 1n Innsbruck, in: Alt-Innsbrucker
Studien, Innsbruck 1942, 141
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Landhaus un: seıner Kapelle der Leiıtung VO Georg Anton GGumpp
nachweisbar, der seıit 1729 den Umbau der Stamser Stittskirche 1Ns Werk setzte”?.
Zu den bedeutenden Wessobrunner Stukkatoren, dıe diese eıt iın Tırol tätıg
9 zahlt Johann Schütz, der 736/37 ın Schwaz un Innsbruck nachgewie-
sen ist®. Der mıt der Stamser Dekoration beginnende Import des Augsburger
und Wessobrunner Rokokos ın die Tiroler Kırchenkunst erreicht mıt der
berauschenden Pracht der Fresken- un Stuckdekoration der Basıliıka un
Pfarrkirche VO  e Innsbruck-Wılten eınen Höhepunkt VO  } europäischem Rang.
Dıiıe Auseinandersetzung der Maler un Stukkatoren aus der Diözese Augsburg
mıt den Kirchenräumen eınes Georg Anton Gumpp oder eınes Franz de Paula
enz tührt in der Deckenmalerei un in der Stukkatur künstlerischen
Gestaltungen, dıe sıch VO  , solchen in schwäbischen Rokokokirchen grundle-
gend unterscheıiden. Dıie weıtgespannten Kuppelwölbungen 1ın Wılten und
Götzens gaben Matthäus Günther die Entfaltungsmöglichkeıit Deckenge-
mälden VO eiıner räumlichen un:! tarblichen Kühnheıt, die einzıgartıg 1n seiınem
Schaffen dasteht”. Seıin Judithfresko ın Wılten mıt den dramatischen
Helldunkeleffekten und seın Deckengemälde in Götzens, das den Sturz des
Magıers Sımon als eıne kühne ornamentale Spirale ber eiınem weıträumıgen
Architekturpanorama darstellt, sınd 1Ur ın diesen ausgreiftenden zentralısıeren-
den Raum- un: Gewölbeformen vorstellbar®. Vor diıesen Dekorationen des
reıten un:! spaten Rokokos, die be] der Wıiıltener Stukkatur den unmıttelbar-
sten Voraussetzungen für dıejenigen in der Klosterkirche Ottobeuren zählt?,
besitzt die Barockisierung der Stamser Stittskirche eıne weıtreichende Ausstrah-
lung 1ın den dreißiger un vierzıger Jahren des 18 Jahrhunderts.

Als dıe bedeutendsten Beispiele für den Einflufß der Stamser Dekoration seıen
die Stuckdekorationen Anton Gigls in der Stittskirche VO  } Neustift be] Brıxen
(1735—44)'° un In der Pftarrkirche VO  e Fulpmes ZCeENANNT, mıt den
Augsburger Freskanten Matthäus Günther bzw Johann Geoerg Bergmüller
zusammenarbeıtete. Dıie Verteilung der Bildfelder und Kartuschen auf die
einzelnen Gewölbeabschnitte un: dıe klare Abgrenzung der Dekorationspar-
tıen ın Neustift und Fulpmes 1St eindeutig VO Feichtmayrs Stamser Stukkatur

Michael Krapf, Die Baumeıster Gumpp Grofße Meıster, Epochen und Themen der
österreichischen Kunst), Wıen-München 1979 325
Otto Schmid, Ptarrkırche Woltegg, ehem Kollegiat-Stiftskirche Schnells Kunsttührer 93 7)s
München-Zürich 19741

Gundersheimer, O 9 47 {£f, 63{£., Abb 116
Gundersheimer, O 9 Abb 71 U 118

Eva Christina Vollmer, Der Wessobrunner Stukkator Franx X aver Schmuzer; FEın Meıster des
süddeutschen Rokoko Bodensee-Bibliothek, 24), Sıgmarıngen 1979 8 E} Anm 349
(Zuschreibung der Wıiıltener Stukkaturen Johann Michael Feichtmayr).

Hammer, O, Abb 12000727
11 ert Ammann, Di1e Kırchen VO  - Fulpmes Schnells Kunstführer > München-Zürich

1980, 4, Abb



Augsburger Barockkünstler in Stams 385

abhängig“. Dıie strenge Abgrenzung der Dekoration_spartien und dıe klare
zeichnerische Durchbildung der Stukkatur, die für den Übergang VO Regence
ZUuU Rokoko beı den Wessobrunnern 1ın den dreißiger und vierzıger Jahren
bereıts der Vergangenheıit angehört, 1st einerseıts durch dıe für die Baumeıster-
amılie Gumpp charakteristische Wölbungstorm der ungebrochen durchlauten-
den Stichkappentonne und durch die kanalisıerte Beleuchtung muıttels der
Lünettentenster bedingt (Abb Andererseıts 1st S1e durch die besondere
Bedeutung der emblematisch-heraldischen Gestaltung verursacht, dıe mıt den
appen des Tiroler Adels 1n den Stichkappenkartuschen un mıt denjenıgen
des HI Römischen Reiches und Österreichs beiden Seıten des Hochaltars
auftritt. Dıiese mıt Sicherheıit VO Auftraggeber vorgegebene programmatische
Gestaltung, die dem Rang der Stittskirche als Grablege der Tiroler Landestfür-
sten entsprach, wırd VO  3 der Dekoratıon der Pilasterkapitelle mıt den Abtsın-
sıgnıen un liturgischen (Gjeräten auf ebenso originelle WI1€e symbolträchtige
Weıse erganzt. Diese mıt besonderer Pragnanz ausgebildete emblematisch-
heraldısche Gestaltungsweise bestimmt daher das Verhältnis der Stukkatur
Franz Xaver Feichtmayrs ZUT!T Architektur Georg Anton Gumpps un den
Deckengemälden Johann eorg Wolckers. Der FEintflufß der Wappenkartuschen
und Kapitelle Feichtmayrs aut Anton Gigl wırd be] dessen Stuckdekoratıon
Chorgewölbe der Pfarrkıiırche VO  an Fulpmes taßbar, s1e die emblematischen
Darstellungen der Sıeben Gaben des HI Geıstes VO Johann Georg Bergmüller
umrahmt!*. Dıieser Strengeren Gestaltungsweise des Ornaments, die VOT allem

den Seitenkapellengewölben 1m Verhältnis der Emblemkartuschen den
Deckengemälden eiıne sehr charakteristische un originelle Formgebung
erfährt, steht Vorhallengewölbe der Stamser Stiftskirche dıe für den reiten
und spaten Regencestil bezeichnende rhythmische Verschleitung der Gewölbe-
lächen un! -übergänge gegenüber (Abb 55)

Der elegante Rhythmus der Bandelwerkkompositionen un die Verknüp-
tung der Gewölbeabschnitte durch die typısch wessobrunniıschen Blumengır-
landen bılden dıe unmıiıttelbare Voraussetzung für die Vorhallenstukkatur
Johann Michael un: Franz Xaver Feichtmayrs 1ın der Stittskirche Dießen (um
1736—38) . Eıne direkte stilistische Parallele diesen Teılen der Stamser
Stukkatur stellt der Entwurt Anton Gigls für dıe Stuckdekoration der Wıltener
Ptarrkirche (Innsbruck, Prämonstratenserstift Wılten, Archıiv) dar, VOT allem
bei den Stichkappendekorationen un den Fensterbekrönungen‘®. Die Gewol-

Max Schrott, Neusütt bei Brixen Il Schnells Kunstführer /17) München-Zürich 1960,
Abb

Krapft, O 9 Z
Ammann, Die Kırchen von Fulpmes, Abb

Friedrich Wolf, Der Stukkator Franz X aver Feichtmayr und seın bedeutender Miıtarbeıter
Rauch Zeitschriftt des Hıst. ereıns für Schwaben 1969, Abb

Ausstellungskatalog „Baroc. in Innsbruck“, Innsbruck 19780, 8 9 Nr 292 Abb 88
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bestukkatur der Vorhalle und die Rahmenstukkaturen der Wandgemälde iın den
Seitenkapellen Abb 56) als charakteristische Beispiele für diese beiden Stilrich-
tungen zeıgen eıne Stilbildung, die für die ach Augsburg ausgewandertenWessobrunner aus den Famıilien Feichtmayr un Finsterwalder bezeichnend 1st
Beıde Dekorationstypen stehen dem Eıintflufß des seıt 1685 ın Amsterdam
tätıgen tranzösıschen Ornamentstechers Danıel Marot, der neben Jean Beraın
die Augsburger Stecher 1m Driuttel des 18 Jahrhunderts stärksten
beeinflußte!”. Der abgebildete Ornamentstich Marots entstamm seınem
1708 entstandenen „Nouveaux Lıivre de Platond“, das 1/42 in Amsterdam
veröffentlicht wurde Abb 57)

Der Eıinflufß auf die ornamentalen un tigürlichen Motive der Stamser
Stuckdekoration 1st völlıg offenkundig. Vor allem nımmt Franz Xaver Feicht-
INAaYT dıe Ornamentstruktur Marots mıt dem Wechsel zwıschen der klar
umgrenzten, tlächenbetonenden orm des Bandelwerks un der rhythmischgelösten un verschleiftenden orm der Gıirlanden un Blattranken auf, wobej
aber die Regelmäßigkeit des französischen Vorbildes durch die stärkere Natur-
haftigkeit des Wessobrunners un: durch die asymmetrische Auflösung des
Umrıiısses 1M Sınne des beginnenden Rokokos umgewandelt wırd Es 1st jedochnıcht übersehen, da{fß die CNSCIC Anlehnung das Vorbild Marots beı den
Rahmenstukkaturen der Wandgemälde eıne unmıttelbare ormale Verwandt-
schaft mıt der emblematisch-heraldischen Gestaltungsweise der Wappenkartu-schen verursacht. Der Einflufß Marots auf die Wessobrunner Stukkatoren aßt
sıch erstmals 713/14 nachweısen, als Franz Schmuzer ın Zürich und ın der
Zisterzienserabtei St Urban tätıg war Be!I Johann Baptıst Zimmermann
der Eıinfluß Marots 174 5/ während seıner Tätıgkeit 1ın der Benediktinerab-
te1 Ottobeuren eın Den ersten Höhepunkt erreicht seın Einflufß HZ20 be;
Franz Schmuzers Tätıigkeit in der Klosterkirche Weıingarten un VOT allem in
Kloster un Klosterkirche Weißenau“®. Johann Schütz, der mıt der Famıulie
Schmuzer verschwägert WAar, 1ın den dreißiger Jahren diese Stilrıchtung be]
seıner Tätıigkeıit 1n der Kemptener Residenz un für die verschiedenen Zweigeder Adelsfamilie Waldburg 1ın Woltegg, Kıißlegg un Wurzach fort?!.

Dıie politischen und kulturellen Verbindungen der oberschwäbischen
Kloster- und Adelsherrschaften mıiıt Tırol un Innsbruck, das Sıtz der vorder-
österreichischen Regierung WAal, hat gewifß Wesentlich- zur Ausbreitung der

18
Peter Jessen, Das Ornamentwerk des Danıel Marot, Berlın 1892, Hetft I  , aie 114
arl Kosel, Franz Schmuzer 1n Weıfßenau Wwel Wege ZuU Regencestil, in  ‚E Weißenau ın
Geschichte und Gegenwart. Festschrift ZUuT 700-Jahr-Feier der Übergabe der Heiligblutreliquiedurch Rudolf VO  - Habsburg die Prämonstratenserabtei Weıißenau, hrsg. Peter Eıtel,Sıgmaringen 1983,

Kosel, 0 273

21
Kosel, C

Vgl Anm
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Wessobrunner Stukkatoren un: ıhres Regencestils 1ın Tırol beigetragen““. Dıie
beträchtliche Anzahl VO  a} Stuckdekorationen dieses Stils 1m Innsbrucker Land-
aus und den Adelspalais“”, vorwiegend 1ın Bauten VO  e Georg Anton Gumpp,;,
beweıst dıe Bedeutung dieses wessobrunnıschen Dekorationsstils tür den
Innsbrucker Spätbarock. Seine Ausstrahlung auf die großen Stittskirchen VO  e}

Stams und Neustift be] Brixen macht deutlich, da{fß die Spätphase des SO-
brunnischen Regencestils ın den dreißiger Jahren des 18 Jahrhunderts eınen
ıhrer bedeutendsten Schwerpunkte ın Tirol hatte. In diesem Zusammenhang 1st
auch die Tatsache VO  a} Interesse, da{ß ZUTF gleichen eıt die bedeutendste profane
Regencestukkatur der Schweıiz 1m bischöflichen Schlofß hur (1728—3 VO  e
eınem bıs Jetzt unbekannten Wessobrunner geschaften wurde“* Dıie Nachbar-
bistümer Brixen und hur erweısen sıch damıt iın der Endphase des Regencestils
als eıne geschlossene Kunstlandschaft, ın der die Stamser Stuckdekoration
Franz Xaver Feichtmayrs eınen beherrschenden Spıtzenrang einnımmt.

Gleichzeıitig mıt dieser Entfaltung der wessobrunnischen Dekorationskunst
in Tırol erlebt 198808 dıe Verbindung 7zwiıischen Stift Stams un: Augsburg auf dem
Gebiet der Malereı ıhren ersten Höhepunkt. Die Berufung Johann eorg
Wolckers ZUur Ausmalung der Stittskirche erfolgt auf Grund eıner Empftehlung
des Kaısheimer Abtes Rogerıus 1} Fries| 1723-—39). In seınem Brief VO

September 1730 seınen Stamser Miıtbruder, Abt Augustın I8 Kastner
(1714—-38), außert sıch ber den Augsburger Maler ”” Herr Wolckher hat
mMır auch eın altarblat gemahlen, welches mIır nıt übl] getallet, der mich ZUT

ernern atffection höflichst empfehle __25.« Be1 dem erwähnten Altarblatt
handelt es sıch das heute iın der Stadtpfarrkırche Monheım befindliche
Gemälde mıt der Verlobung der Katharına, das Wolcker 1mM Jahre 1729
schufze ıne ausführliche Würdigung VO  za Wolckers Stamser Tätigkeit annn 1im
Rahmen dieser Abhandlung nıcht geboten werden, da eıne Monographie ber
den Augsburger eıster bıs heute aussteht. ıne Dissertation ber den gewifß
nıcht unbedeutenden Schüler Johann Georg Bergmüllers gelangte leider nıcht
ZU Abschluß Dıi1e nachfolgende Veröffentlichung aller Quellen ber Johann
Georg Wolcker, die sıch 1mM Stamser Stittsarchıv befinden27

) se1 daher als
Aufmunterung verstanden, diese Lücke in der Erforschung der Augsburger
Rokokomalerei schließen. Der Vertfasser erklärt hıermıiıt seıne ausdrückliche
Bereıtschaft, dem künftigen Wolcker-Dissertanten bzw -Dissertantın ach

Peter Eıitel, Kloster Weißenau und die Landvogteı Schwaben, 1ın Weißenau 1n Geschichte und
Gegenwart, Sıgmarıngen 1983, 97{t
Heıinrich Hammer, Dıie Paläste und Bürgerbauten Innsbrucks, Wıen 1925 101 passım

Kosel, &N DF
Stittsarchiv Stams, Briefsammlung Abte

Gaußß, O} A
An dıeser Stelle se1 Herrn Stiftsarchivar Joseph Ernst für seıne lıebenswürdige Hılte und
Autmerksamkeıt uts herzlichste gedankt.
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Kräften behilflich se1n. Dıie Entwurfskopie für den Vertrag mıt Johann
Georg Wolcker VO Oktober 1730 hat tolgenden Wortlaut:

Au wıssen SCYC hıemıiıt angefiegt, demnach der ın alhıesigen Hochlobli-
chen Erzfirstlichen österreichischen Stitt Höchstprivilegiert un: Exiımierten
Gottshaus Stambs Befündliche Closter Kürchen Sanz unentraut dıe große
gefahr sıch erzeiget, das ach Befundt der Pau verständıgen, das darauf
Befundene Grofße Gewölben Begunte einzufahlen, mıthın ANER solcher grofßen
gefahr un: Be1 Lenger gelassenen Anstandt gewn5 gehabtenschaden un Eıintahl vorzuliıegen, der Hochwirdige in Gott Hochedlgebohrene
Herr Herr Augustın obhocherwenten Stüfts un Gottshauses Stambs wohlre-
ojerende Abt Herr un Prälat, Dero Römischen Kayserlichen un KöniglıchenCatholischen Mayestät ath und Erbhofcaplan, Hochwirden un gnaden, auch
das gESAMTE Lobliche Convent sıch dahın Bewogen Befunden nıt allein sothanen
alt un ruınosen Gewölben, sondern auch den darauf alt un Bereıts alldorthen
abgefaulten Tachstuehl abzubröchen, un: wıderumben 1sSe nöben Capellen,damıiıt dises Gottshaus erweıtert werde, VO  w Neuen aufzupauen, un herzustöl-
len sıch resolviert. Wiıedann INan auch mMı1t solcher Herstöoöll und Auferpauung 1mM
werckh Begriftfen un alles untertach gebracht, 1U auch die notdurft ertorde-
reXt; das, mehrer Ehre Gottes sowohl In denen Cappelen Neue Altär, un
Plöter darein gemacht auch die Kürchen mıt einıcher Mahlerey ausgezleret
werde, zumahlen auch umb solche Mahlerey Arbeıt der Kunstreiche Herr
Johann Georg Wolckher va  } Augspurg, welcher VO  e} dem hochlöblichen Reichs
Stüuft Kayserhaimb hıerzue recomendıieret, sıch angemeldet. Als 1st zwischen
obhochgedacht Ihro hocherwirden un gnaden dem hochbelobt Regierenden
Herrn Herrn Abbten auch dem Loblichen Convent alda Stambs aınem
un: annn wohlgemelten Herrn Johann Georg Wolckher VO  > Augspurgandernthaijll solch ıhme anverthrauten Mahlerey Arbeıt hernachfolgenderAccord verabgerödt worden.

Nemblichen un Erstens verobligıieret, un verspricht mehr wohlgedachter
Herr Johann Georg Wolckher, dıe Altärplöter ach der ıhme Bereıts ertheilten
un anhanden gegebenen Mahlerey un: Disegno mıt Ohl] Farben WwW1e auch die

Kürchen ach dem gemachten Rıfß in fresco ach allen
auszumahlen, un: zuverförtigen als 1ın specıe dıe Altar blöter iedes schuech
hoch un Braıt, VO  e} Ohl tarmb, ann dıe fresco Arbeıt solln ın volgendem
Bestehen, als große Stuckh ıedes iın der heche 33 un schuech brait, weıters

Stuckh eın i1edes in der höche 23 und brait schuech, ann Stuckh jedes
schuech hoch un: brait, auch ın denen Capellen in eın iede eın Stuckh VO  e}
schuech hoch un: braıith, un: umb iedes diıeser Stuckhen Emblemata VO  }
schuechen hoch und brauit. Worgegen für das

Anderte aber hochersagt Ihro Hochwirden un gnaden Herr Herr bbt un
gesambt Lobliche Convent, ıhme Johann Georg Wolckher volgendes
zuezuhalten un zuentrichten kraft die ZUCRESART, als
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Drittens alle die vVvon demselben iın den disfähligen notwendiıigen Hın- un
Herraısen auslegende uncosten, un: a116 Spesen ZUersezZen Zumahlen auch

Viıertens ıhme wohlgedachten Herrn Johann Georg Wolckher sambt dessen
xsöllen iın Zeıith der alhıer Anwesenheit Be1 in fresco Ausmahlung der

Kürchen, Cost un Trunckh, auch Ziımmer notdürtfftig, un anständig
zuverpflegen, un obwohlen

Fünftens hat Inan für solche obıge völlıge Mahlerey Arbeıt Benente 3000 f1./
daran ato ıhme Herrn Johann Wolckher 400 f1 Par erlegt worden VO seithen
Stambs geben ercläret/ accordirt worden. Daryber sıch derselbe aber
Beschwerdt, als haben mehr Hochgedacht Seıne Hochwirden un onaden Herr
Herr bbt Stambs, das mehrere AauSZUSCZCIHI, Ihre Hochwirden un gnaden
dem Herrn Herrn Reichs Prälaten Kaysershaimb als Patrı ımmediato titl.
zumahlen VO  } och deroselben Er Herr Wolckher alhero vorgeschlagen un
recommendıiıert worden, hıemıiıt remuittiert un yberlassen, mıt dem weıteren
erclären, das offtgedachten Herrn Wolckher Be1i Liıterung eiınes ieden Altar
blath 250 f un Be!I Förtig machung der grofßen Stuckh 1ın Fresco iederzeıth
mıt eın VO  - demselben verlangenden qUantLO willtfahrt un:! mıithın Be1i vollen-
dung vollıger Arbeith alles richtig Bezahlt un abgefiert werden solle,
dısen

Söchstens Be1 völliger Förtigmachung des werckhs: un Hofftentlich geben-
den contentierung eine gebührende und qualificierte recognıtion ıhme Herrn
Wolckher ervolgt werden solle, wıedann

Zu Becröfftigung dessen allen, seiınt ZWAY dergleichen ınstrumenta aufge-
richt, und iedes V®  } Beedenthiauillen verförtiget worden. Stambs den DA
Oktober Ao 17
Nach Abschlufß seıner Stamser Tätigkeıt wurde nachfolgende „Attestatıon

für Herrn Johann eorg Wolckher Mahlern Augspurg  c ausgestellt:
„Wür Augustıin Von ZOLLES gnaden un Pater Stephan Prior 1ın 1Nammnmmmen des

SaNzZCNH Convents Alda bekhennen und bekhundt hıemıit, das Vorweıser dıises
der Edl und Kunstreiche err Johann Georg Wolckher der treyen Reichs Statt

burger/ auch Ohl un Kunst mahler/ In unserer alhıeßigen bereıts VO  un

großen Closter Kürchen ben den Gewölben haubt stuckh
1edes ın der lange schuech un:! ach der proportion iın der Preıte. Item ın
denen Sichs nöben Cappellen 1n ıeder aln Stuckh schuech lang, un:
gleichfahls proportionierten Preıte mehr 16 Stuckh ıedes VO  n} 11 schuech hoch,
wıderumben in ieder besagter Cappellen ZUrTuß$ der wandt aın Stuckh VO  e

schuech hoch mıt der proportionierten Preıithe auch 24 Emplemata dı alles
ın Fresco un Altar Pläther deren jiedes schuech hoch, un Schuech in der
Preıte sıch befindet; mıt ohl tarben unserer allseıtigen bösten VErSNUCSCH
nnd zutridenheit gahzZ Kunstreich gemahlen verfärttiget, WUur auch mıt dem

Stittsarchiv Stams M Nr. 18, Pa La
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ratıone des preises mıt ıhme Herrn Wolckher getroffenen accords Allen
Er mehrgedachter err Wolckher sambt denen be] sıch gehabten 1n

zeıth deren alhıer SCYN 1n Christlich Catholischen wand| als auch ansonsten
unserem allseitigen bösten vergniegen un aufgefiert, nnd verhalten
habe Za urkhundt dessen allen haben WUur ıhme herrn Wolckher dises
attestatum miıt unNnseTrer Abbey und Priorats verfertigung nıt allain ertheıllen,
sondern auch eme obgemelt unseren genzliıchen vergniegenheıten
verförttigten Kunstreichen mahlereyen auch eın würdıgen guetien un
anstendigen sıttliıchen auffiehrens allen Enden böstens ecommendieren wollen.
Geben iın unserer Abbtey Stambs den November 17

Als ersties gesichertes Ergebnis 1sSt testzuhalten, da{fß die bıs jetzt angegebene
Datierung tür die Tätıgkeıit Wolckers 1n Stams zwıschen 17306 und 1734 nıcht
zutrifft. Auf Grund der ben zıtıerten Archivalien steht vielmehr die Datierung
VO  e} 1731 bıs 1736 fest Der wesentlichste Unterschied zwıschen dem 1im Akkord
testgelegten Umfang seıner Arbeiten un der Ausführung, die 1m abschließen-
den Attestat ixiert wiırd, 1st die Vermehrung der großen Gewölbefresken VO
tünf auf sechs Stück Im Zusammenhang damıt dürtfte auch die Vermehrung VO  e}
vierzehn auf sechzehn Stücken stehen, dıie sıch ottenbar autf dıe Gemiälde miıt
Szenen aus dem Leben des Bernhard in den Gewölbezwickeln bezieht. Dies
aßt Nnu den eindeutigen Schlufß auf eıne Änderung des Biıldprogrammswährend der Ausführung der Deckengemälde Z da sıch auch die Mafßßangabendes Akkords 1m Vergleich denen des Attestats unterscheiden. Dıie Mafßßanga-ben für die Decken-, Wand- un Altargemälde iın den sechs Seıtenkapellen
stımmen be] beiden Schriftstücken übereın. Dıie detaillierte Aufführung des
Arbeitsprogramms, das Wolcker un seiıne beiden Gesellen auszutführen hatten,
deutet auf eıne SCHAUC Festlegung des Bıldprogramms un alltälliger Anderun-
SCH durch den Abt bzw den Konvent hın Dıie damıt verbundene relatıve
Unabhängigkeit des Freskanten un des Stukkators VO planentwerfenden
Baumeıster, VO  } Georg Anton Gumpp, kennzeichnet Michael Krapftolgendermaßen: AT TOtZ des ma{fßgeblichen Einflusses Georg Antons 1n Stams
1st der Innenraum weitgehend VO  - Freskant un Stukkateur bestimmt. Inwiıe-
fern Gumpp VO  3 iıhnen verdrängt wurde, 1st den Quellen zufolge nıcht Sanz
einsichtig, WI1€E überhaupt nıcht klar ist, ob Gumpp unabhängig agıeren konnte
WI1e INan denke seıne Machtbefugnisse während der Jahre aAb 17145
bzw iınwietern der Abt die Ausstattungstätigkeıit alleın bestimmte. Keinestalls
wurde die Kırche auf solche Weıs un Form‘, WI1€e Gumpp gewohnt WAäl,
Ende geführt, obwohl Gumpp auch während der eıt der Bauführung 1ın
ständigem Kontakt Stift Stams steht?9 « Dıie Priorität des Auftraggebers ın
der Programmkonzeption un dıe miıt Sıcherheit anzunehmende Änderung des

Stittsarchiv Stams, Manuskrıipt 53 Pası
Krapf, O., 217
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Bildprogramms erklären jedenfalls 1im wesentlichen das Übergewicht der
gemalten un: stuckierten Dekoration 1m Raumbild der Stamser Stittskirche.

Die angesprochene AÄnderung des Bildprogramms Afßt sıch och and
eınes weıteren Unterschieds den ben zıtlerten Archivalıen nachweısen, der

hervorragender Stelle des Kırchenraumes ın Erscheinung trıtt. Im Unter-
schied den Angaben des Akkords un: des Attestats hat Johann Georg
Wolcker nıcht sechs Altargemälde, sondern deren sıeben geschaffen. Be1 diesem
siebten Altarbıild handelt es sıch das Gemiälde der Stirnseıiute der rechten
Chorgestühlhälfte, das den Erzengel Michael als Beschützer des tıttes Stams
darstellt (Abb 58) Das Auttreten des Engelsthemas Eıngang ZUuU Mönchs-
chor und ZU ınnersten Bereich des Allerheiligsten steht in Zusammenhang mıt
der Ausmalung der rechten Apsıs, die zwischen 1691 un 1697 VO  } Egıd Schor
geschaffen wurde?!. Dıie Altartıgur der rechten Apsıs stellt den Erzengel
Michael als Seelenwäger dar In den Wandgemälden erscheinen lınks dıe
Erzengel Raphael und Gabriel, rechts der Schutzengel un eın priesterlicher
Engel mıt Kelch Das Gewölbefresko stellt musızıerende Engel in Anbetung des
Namens Jahwe dar Mıt dieser Darstellung der Engel als Schutzmächte des
Allerheilıigsten und des Klosters schließt sıch das Christus- un Marienthema
der Stirnseıute der linken Chorgestühlhälfte un 1n der linken Apsıs
Diese thematische Konstellation Christus un Marıa, dıe Erzengel un der
Schutzengel stimmt bezeichnenderweıse völlıg mıt derjenıgen iın der ehemalı-
SCn Zisterzienser-Klosterkirche Salem übereın. An den dortigen Eıngängen

den Chorseitenschiffen stehen die Altäre mıt Christus als Schmerzensmann
und der schmerzhaften Muttergottes. An der Ostwand der beiden Chorseıten-
schiffe befinden siıch die Altäre des Erzengels Michael un des Schutzengels*“.
Dieselbe Gruppierung der Engelsthematık 1st auch ın der ehemalıgen Kloster-
kırche VO  e} Kaıisheim beobachten. Den Altar 1mM nördlichen Querarm
Eıngang ZUuU Chorumgang bekrönt eıne Schutzengelgruppe VO  n} Johann Franz
Paul Tschiderer Unmittelbar anschließend steht 1m Chorumgang der
Altar des Michael. Die gemeınsame Engelsikonographie 1mM Chorbereich der
Zisterzienserkirchen 1st daraus unschwer-zu erkennen. Es bleibt jedoch als eıne
Besonderheıt der Stamser Stittskirche vermerken, dafß die Engelsthematık
auf der Achse der suüdlichen Apsıs mMiıt dem Michaelsgemälde bıs 1n die Mıtte der
Kırche ausgreıft. Hıer 1st davon auszugehen, da{fß dıe Südapsıs mıt ıhrer
Engelsthematık ım unmıiıttelbaren Turmbereich bzw dem des Dachreıiters ber
den Apsıden hıegt.

Ammann, Barock In Sfams, 61
Georg Weıse, Das Münster Salem Führer deutschen Kunstdenkmälern), München 1952

Gauß, O E} 123 Abb
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Die symbolische Vorstellung VO den Türmen un den Engeln als Wächtern
autf ıhnen 1st selit dem hohen Mıiıttelalter 1ın literarıscher un bildlicher orm weıt
verbreıitet. Das älteste lıiterarısche Zeugnis 1mM deutschsprachigen Raum, die
„Miıracula Sanctı Marcı“ VO  e} der Reichenau, berichtet ber den Iraum des
Konstanzer Bischofs Gebhard 873—75), iın dem ıhm der Markus die Engelzeıgt, dıe den TITurm des Münsters VO  e} Miıttelzell umschweben. Von ıhnen Sagtıhm der Evangelıst: „Die diesen Turm umflıegen, sınd Jene, die diesem Orte
ımmer dienen, un solange S1e diesen Ort umflıegen, werden keine Nachstel-
Jungen der Dämonen ıh zerstören:  34 « eım Stamser Michaelsbild 1st dieses
Thema durch die Inschriuft der bekrönenden Kartusche „Sub hac tutela
NOSs  “ un durch die betonte kompositionelle Beziehung des Erzengels den
reı Türmen der Stittskirche un: des Klosters klar ausgepragt. Eıne unmıttel-
bare thematische Parallele finden WIr 1n der ehemaligen Praämonstratenser-
Abteikirche Weißenau be] Ravensburg be] den Deckengemälden arl
Stauders. Die 1A27 entstandenen Deckengemälde ber den Emporen zeıgen 1ın
den beiden westlichen Jochen, 1n unmıttelbarer Nachbarschaft den
Türmen, die Darstellungen des Miıchael als Verteidiger des Klosters un: des
Erzengels Raphael mıt Tobias?”” Die Identifizierung der Erzengel als Schutz-
mächten mıt den Türmen 1Sst daher auch 1er offenkundig. Das Deckengemäldemıt dem Michael als Bezwinger Luzıters tragt die Inschriuft: Michael
Albaugiae Detensor (Chronogramm 4722°). Dıie Verlagerung des Engelsthe-
INas ach Westen ergıbt daher 1m Grundsätzlichen eıne Vergleichsmöglichkeitmıt der Sıtuation In Stams, da beidemale der Erzengel als Torwächter auftritt.
Das gewichtigste Argument für eıne Verbindung zwıschen Stams un Weißenau
bıldet hne Zweıtel die Verehrung des Hl Blutes ın beiden Klöstern. Dıie Lagedes Engelsthemas auf der Südseite der Stiftskirche, die 1ın Achsenbeziehung ZUur

Hl.-Blut-Kapelle steht, könnte ın diesem Zusammenhang gesehen werden. Dıie
Anderung des Bıldprogramms gerade iın diesem bedeutungsvollen Themenbe-
reich belegt zweıtelsfrei die uneingeschränkte Priorität des Auftraggebers in der
Programmkonzeption.

Johann Georg Bergmüller, der Lehrer Wolckers, 1St 1m Stiftsmuseum Stams
mıt eiınem sehr schönen Grisaillegemälde vertreten, das die Verherrlichung der
Muttergottes durch die Hl Dreıitaltigkeit in Anwesenheit der Apostel darstellt
Abb 59) Die Grisaijlletechnik des Gemiäldes aßt darauf schließen, da{fß 6S sıch

eıne Stichvorlage handelt. Der unmıttelbare Zusammenhang mıt Bergmül-

Reıinle, Zeichensprache der Archıitektur. Symbol, Darstellung und Brauch ın der
Baukunst des Miıttelalters und der Neuzeıt, Zürich-München 1976, 18/
Thomas Onken, Der Konstanzer Barockmaler aco arl Stauder 756 Eın Beıtrag ZUuU!r
Geschichte der süddeutschen Barockmalerei !l Bodensee-Bibliothek, Bd 173 S1ıgmarıngen1972 154f
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lers Hochaltargemälde in der Studienkirche Dillingen 1756)”® 1st auf Grund
der bıs 1Ns Detaıil gehenden Übereinstimmungen, VOT allem mıt der Muttergot-
tes un den Aposteln (Abb 60, 61), völlıg offenkundıig. Schwieriger ist die
rage beantworten, ob das Stamser Gemaälde VOT oder ach der Ausführung
des Dillinger Hochaltargemäldes entstanden 1St Hierbei 1st VO der (jesamt-
konzeption des Dillinger Hochaltars auszugehen, der ach eiınem nıcht mehr
auffindbaren, sıgnıerten un datiıerten Entwurt Bergmüllers aus dem Jahre 1753
ausgeführt wurde?”. Die thematische Gesamtkonzeption Bergmüllers eım
Hochaltar der Studienkirche unterscheidet 7zwıischen 7wel Bereichen: der
Hiımmelfahrt arıens 1im Gemüälde und das Entgegenschweben ıhres Sohnes
un vieler Engel, dıe den Sternenkranz un: das Kreuz tragen, 1im plastısch
gestalteten Altarauszug mıt dem Dreieck und der Hl1.-Geist-Taube iın der Mıtte
(Abb 62) Das Stamser Gemaälde aßt diese beiden Bereiche ZUur bildlichen
Einheit iın der Darstellung der vollzogenen Aufnahme arıens iın den Hımmel

Die Gemeinsamkeıten des Stamser Gemiäldes mıt dem Dillinger
Hochaltar zeıgen sıch be1 der Darstellung der Muttergottes, die ın der
Gestik ihrer Ärme, iın der Rechtswendung ıhres Hauptes un! 1n ıhrer Diagonal-
komposition mıt der Assumpta des Hochaltargemäldes weıtgehend übereın-
stımmt.

Aufschlußreich für das Verhältnis der Stamser un: Dıiıllınger Fassung 1st die
Beobachtung, dafß das freiräumlıche Mantelende der Muttergottes 1mM Hochal-
targemälde in der Komposition mıt dem Mantel Christı eım Stamser Gemiälde
tast völlig übereinstimmt. Überträgt INan das Kreuz, das Christus ın der Stamser
Fassung hält, auf die rechte Seıte der Komposıition, WI1e 1es 1im Dıllınger
Hochaltarauszug geschehen Ist;, ergeben sıch daraus die kompositionellen
Grundelemente 1im oberen Gemiäldeteıl und in der plastischen Bekrönung des
Dillınger Hochaltars. Die Umwandlung der Christusgestalt des Hochaltaraus-
ZUgS 1ın den TIypus des Auftferstandenen AfßSt trotzdem erkennen, dafß ıhre
Komposıtion eıne spiegelbildliche Wiederholung der Stamser Christustigur
darstellt. Die daraus ablesbare raäumliche Aufgliederung der tigürliıchen Kom-
posıtıon un einzelner Motive veranschaulicht den wesentlichsten Unterschied
des Dıillinger Hochaltarauszugs Zr Stamser Gemälde, das Fehlen der Gestalt
Gottvaters, als Ergebnis der raumübergreifenden Ausweıtung der Stamser
Komposıtıon un ıhrer Konzentratıon auf die Achse Marıa Christus. Das
Moment der raumübergreitenden Ausweıtung, dıe Z Öffnung der geschlosse-
LCN Gruppenkomposıtion des Stamser Gemiäldes führt, wırd durch die ber-
tragung des freiräumlıchen Mantels VO Stamser Christus auf die Assumpta des
Dillinger Gemüiäldes verdeutlicht, seıne Bewegungsrichtung sıch auf die

Julıus chöttl, Studienkirche Dıiıllıngen Schnells Kunstführer 258), München-Zürich
7 9 10
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ausstrahlende Öffnung der Achsen beım Auferstehungschristus un seınem
Kreuz 1mM Hochaltarauszug bezieht. Der 1er beobachtete Wechsel der räumli-
chen Ebenen teilweıiser Anwendung der Spiegelbildlichkeit bei der
Gruppenkomposition un der räumlichen Stellung einzelner Motive verursacht
daher die Umgestaltung der gesamträumlichen Stuktur, die das Stamser
Gemälde als bıldlıche Darstellung aus dem vorbereitenden Entwurtsstadium
des Dillınger Hochaltars kennzeichnet.

Dıieser vorbereıtende Charakter als eıne bildmäfßige Zusammenfassung
der thematıschen Grundelemente des Hochaltars zeıgt sıch auch be] den
beiden Putten unteren Bildrand des Stamser Gemäldes, dıe auf dem
Hochaltargemälde in geringfügig veränderter Komposıition ber den Aposteln
als Ausgangspunkt der Komposıtion der Hımmelfahrtsgruppe erscheıinen.
Gleichtfalls 1st die halbkreistörmige Anordnung der Apostel VOT den Thronar-
chitekturen mıiıt den bekrönenden Muschelnischen als Vorstufe für dıe gleichar-
tıge Komposıtıon der Apostelgruppe den Sarkophag un ıhr Verhältnis ZUT

rückwärtigen Nıschenarchitektur beim Dillınger Hochaltargemälde erken-
Ne  - Dıie Wandlung des Darstellungscharakters VO reinen Hiımmelsbild beım
Stamser Gemälde ZUur Unterscheidung 7zwischen iırdischer un hımmlıiıscher
one 1mM Dıllınger Gemälde un die damıt verbundene Anderung der Komposı-
t1on ZuUur räumlich ausstrahlenden Zweıiachsigkeit wiırd durch den Wegftall der
rechten Figurenachse mıt dem Paulus un (sottvater verursacht. Diese
Aufhebung der kompositionellen Begrenzung auf der rechten Bıldseite, die 1mM
Stamser Gemiälde och eingehalten wiırd, führt eıner auch Ort schon
vorgebildeten Verlagerung des kompositionellen Schwergewichts auf die lınke
Bıldseite. Die kompositionelle Vorherrschaft der VO lınks aufsteigenden
Diagonale 1m Dıllınger Hochaltargemälde, die 1mM Stamser Gemiälde angelegt Ist:
erweıst endgültig dessen zentrale Bedeutung 1mM Planungsprozefß für den
Hochaltar der Studienkirche be1 Johann Georg Bergmüller. ıe zahlreichen
Übereinstimmungen 1M Detaıil zwiıschen dem Stamser Gemüälde und der
Ausführung iın Dıiıllıngen lassen den Schlufß Z da{fß Bergmüller be] dıe
Entwurfsskizzen eıner ersten bildmäfßigen orm zusammentadfte, die eıne
Verwendung als Stichvorlage erlaubte. Die marıanısche Kongregatıon als
Stifterin des Hochaltars dürtfte daher auch als Auftraggeberin für das Stamser
Gemiälde in rage kommen  58  . Als Datierung ann mı1t oroßer Wahrscheinlich-
eıt das Jahr 1753 AaNSCHOMML werden.

Den absoluten künstlerischen Höhepunkt der Beziehungen zwıischen Augs-
burg und Stams bezeichnet Johann Evangelıst Holzers Gemälde mıt der
Rosenkranzüberreichung durch die Muttergottes un das Jesuskınd dıe hIl
Domuinikus und Katharına VO  — Sıena aus dem Jahre 1734 Abb Dıie

chöttl, (3
Thieme Beckers Künstlerlexiıkon X VIIL,; 1924, 416
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herausragende künstlerische Bedeutung des Stamser Gemiäldes liegt darın
begründet, da{fß mıt ıhm erstmals Holzers persönlicher Stil voll ausgebildet in
Erscheinung trıtt un: autf Grund der Komposıtion un der Farbigkeit VO  3

eınem der ftrühesten Werke spezifisch augsburgerischer Rokokomalerei SCSPTFO-
chen werden annn Der ausgepragte Rokokocharakter des Gemiäldes beruht auf
der völligen Verschmelzung der asymmetrischen Komposıitıion, dıe aus der
spiegelbildlichen Überkreuzung 7zwelıer S-förmiger Lınıen entsteht, mıt dem
flackernd bewegten Helldunkel der Lichtführung un der damıt verbundenen
Umdeutung der Komposıtıion einem ornamentalen Gebilde 1mM Sınne des
Rokoko. Der Vergleich mıt Holzers 1m darauffolgenden Jahr 1735 entstande-
nen Altargemälde der Mariıenkrönung AaUus der Wallfahrtskirche St Radegundıs,
das sıch heute in der Pfarrkirche VO Waldberg befindet, zeıgt eıne verwandte
Komposıtıon, doch in der Lichtführung un Farbigkeıit den beherrschenden
FEinflu(ß seınes Lehrers Johann Georg Bergmüller“”. Mıt dem Stamser Rosen-
kranzgemälde vollzieht daher Holzer och während seıner Tätigkeit be]
Bergmüller (  i eınen ersten entscheidenden chritt seiıner künstleri-
schen Verselbständigung“. Zusammen mıt dieser Lösung Holzers A4US der
künstlerischen Abhängigkeıit VO  - Bergmüller 1st die gleichzeıtige Entstehung
seınes Rosenkranzgemäldes mıt der Stamser Tätigkeit Johann Georg Wolckers
in Betracht zıehen, der 1A29 seıne Lehrzeıt be] Bergmüller abgeschlossen
hatte. Die leider ımmer och ausstehende monographische Bearbeitung des
Lebenswerkes VO  3 Johann Georg Bergmüller erschwert dıe Beurteilung seines
Einflusses auf seıne Schüler un die Bestimmung der Miıtarbeıit seıner Schüler.
Dıes gilt VOTr allem £ür die Jahre zwischen KLA2 un 1736, als Johann Evangelıst
Holzer ın seınem Haus weılte.

FEınes der schönsten Altarblätter Bergmüllers aus dieser Zeıt erscheıint 1ın der
Tat als eıne unmıttelbare Vorwegnahme der oben charakterıisierten Malweise
Holzers: das 1/} datierte Gemiälde des Allerheiligenaltars iın der Zısterzienser-
Stittskirche Zwett] (Abb Das warmtonıge Helldunkel un die flackernde
Liıchtführung, dıe einzelne Partıen der figürlichen Kompositionsachsen hervor-
hebt un:! lokalfarbige Teile tief aufglühen lafßst, weılst auf Holzers Rosenkranz-
gemälde VOTaus Vor allem die Gruppe der reıl Könige ın der Bildmuitte zeıgt
durch ıhre Beleuchtung und Malweıse eıne andersartıge Behandlung der
malerischen Form, die eindeutig auf Holzers Beteiligung dıesem Werk
Bergmüllers schließen aflßt Die Dreikönigsgruppe des 7Zwettler Gemiäldes stellt

Wılhelm Neu U Frank ÖOtten, Landi(reis Augsburg, urzınventar Bayerische
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daher wahrscheinlich die Keıimzelle für Holzers Radıerung gleichen Themas
dar?* Zu den zahlreichen Repliken ach den beiden Radierungen Holzers,
Anbetung der Hırten und Anbetung der Könıige, zählen 7wel Brüstungsge-
mälde Johann Georg Wolckers Abb 64) iın der Pfarrkirche VO  «} Oberostendorf
(um 747)® Wolckers Deckengemälde (1747) ın dieser Rokokokirche des
Kırchweıihtals, deren Stuckdekoration Franz Xaver Feichtmayr schuf,
stehen hinsıichtlich ihrer Bildarchitekturen bezeichnenderweise völlig in der
Nachfolge seiner Stamser Fresken. Diese Wiıederkehr der Stamser Konstellation
ın Oberostendorf Holzer, Wolcker un Feichtmayr belegt die anhaltende
Wıirksamkeit dieser bedeutsamen Anfänge der Augsburger Rokokomalere;j und
ıhrer Ausstrahlungen ach Tirol Dıie Reaktion Johann Georg Wolckers auf
diesen Malstıl Bergmüllers un Holzers ın der ersten Hälfte der dreißiger
Jahre, die sıch seinen Stamser Altargemälden 1ablesen laßt, 1St bezeichnend für
dıe eıster der S1902° Garnıtur. Keıines der Altargemälde gleicht 1n Malweise
und Farbigkeit dem anderen, dafß 65 ohne Wolckers Sıgnaturen un den
archivalischen Nachweıiıs schwerfallen würde, S1e eiınem eıster zuzuschreiben.
Das stilistische Spektrum Wolckers be] diesen Altargemälden reicht VO  e} der
Orıientierung Bergmüllers Malstıil der zwanzıger Jahre, WI1e sıch 1m
Hochaltargemälde der Klosterkirche Marıa Stern Augsburg darstellt”, bıs
eıner außerordentlich dramatischen un pathetischen Darstellungsweisestarkem ıtaliıenıschem Einflu(ß be] den Altargemälden ın den beiden östlichen
Seitenkapellen, welche dıe Kreuzauffindung un dıe Enthauptung des hl
Johannes des Täufters darstellen. Das gröfßte Interesse ın unserem Zusammen-
hang beansprucht das 1733 datierte Altargemälde mıt der Mantelteilung des
Martin“®. Mıt seiınen ausgepragten Helldunkeleffekten und der tietfen Leucht-
kraft seıner lokalfarbigen Partıen, VOT allem bei der Kleidung des Martın,
steht SN ottensichtlich dem Einflufßß VO  e} Bergmüllers Zwettler Allerheili-
gengemälde. Dıie Abhängigkeit Wolckers wırd beim Martın dadurch bestä-
tigt, dafl seın Kopf mıt elm un Federbusch demjenigen des hl Florian 1m
Vordergrund des Zwettler Altargemäldes völlıg gleicht.

Dıie Ausführung VO  $ Entwürten Bergmüllers durch Johann Georg Wolcker
wırd durch eın 1734 entstandenes Altargemälde mıt der Verlobung der hl
Katharina VO  e Sıena aus dem Domuinikanerinnenkloster Gotteszell ın Schwä-
bisch Gmünd heute ın der Kırche VO  e} Sımprechtshausen be] Künzelsau
belegt, das auf eine Zeichnung Bergmüllers (Staatsgalerie Stuttgart, Graphische

Michael Hartıg, Augsburgs Kunst, Augsburg 1922 Abb 5/
Tılmann Breuer, Stadt und Landkreis Kautbeuren, Kurzınventar Bayerische Kunstdenk-
male IX), München 1960, 170

45 Tilmann Breuer, Stadt Augsburg, Kurzınventar Bayerische Kunstdenkmale I) München
1958,

Ammann, Barock In Stams, /4, Abb
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Sammlung, Inv Nr 654) zurückgeht”,. Die CHNSC Verflechtung der beiden
CGenerationen und der stilbildenden Komponenten, diıe 1er be] den Anfängen
der Augsburger Rokokomalereı ın Erscheinung trıtt, weıst den Stamser Werken
Holzers un Wolckers eıne nıcht unterschätzende Schlüsselstellung dıe
auch den kleineren eıster Glanz der großen teilhaben aßt

7weı Jahrzehnte spater kündet sıch 1n Tirol]l un ın Stams eıne Generatıons-
und Stilwende d deren Auswirkungen, VOT allem be] der Malereı, bıs ZU

Ende der Barockepoche andauern. Gleichzitig mı1t dem Höhepunkt der Aktivı-
taten der Augsburger Malerschule ın Tırol, Matthäus Günthers Ausmalung der
Wıltener Pfarrkirche (1754/55), erscheıint mıt Franz Anton Zeıllers Deckenge-
mälden 1ın der Stamser Pfarrkirche 755) eıne C6 Künstlergeneration, die
muıt Johann Jakob Zeiller und Martın Knoller ıhre Hauptwerke 1m schwäbischen
und altbajerischen Raum schuf Erlebt be] diesen Meıstern der Holzer-
Generatıon, Matthäus Günther un den beiden Zeıller, die Verbindung VO  e
Deckenmalerei un: Stuckdekoration ıhre höchste Vollendung 1im Sınne des
Rokoko, bedeutet die Verselbständigung des Landschattsfreskos be1 Franz
Anton Zeıller in der Stamser Pfarrkirche den ersten entscheıidenden Schritt ZUur

Auflösung dieser Einheit un 7ARRE Eigenwertigkeıit des Malerischen 1mM Decken-
gemälde miıt eıner landschaftlıchen, iırdischen Szenerie??. Mıt der
Umwandlung des Jordantales eıner Tiroler Berglandschaft bei der Predigt
des Johannes des Täuters 1mM Langhausfresko vollzieht der einstige Gehiulfe
Holzers in Münsterschwarzach die Lösung VO  } der Architektur des Kırchen-
Laumes und gestaltet die heimische Landschaft mı1t reın malerıschen Mıtteln als
eıner der ersten süuddeutschen Freskanten des 18 Jahrhunderts neben Franz
Anton Maulbertsch und Johann Wolfgang Baumgartner””. Letzterer als der
zweıte bedeutende Tiroler den Augsburger Rokokomalern tührt mı1t den
Deckengemälden ın den Seitenkapellen un ber den Choremporen ın der
Walltfahrtskirche Bergen be] Neuburg Donau (4757/458) das Landschafts-
tresko 1n die Augsburger Deckenmalereı eın Franz Anton Zeıller selbst
nımmt die Landschaftsdarstellung un das Komposıtionssystem seınes Stamser
Langhausfreskos eım Langhausfresko ın der Pfarrkırche VO  } Schlingen be] Bad
Wörishofen (1763) wıeder auf°? Dıie künstlerisch reitsten Verwirklichungen

Ausstellungskatalog „Der arocke Hımmel“, Stuttgart-Augsburg 1964/65, 41, Nr
Ammann, Barock 1n Stams, 8 9 Abb

ermann Bauer, Der Hımmel 1m Rokoko, In Rokokomalereı. Sechs Studıen, Mıttenwald
1980, 106

Bauer, O.,
51 Bruno Bushart, Das malerische Werk des Augsburger „Kunst- und Hiıstorienmalers“ Johann

Wolfgang Baumgartner und seıne Fresken ın Bergen, 1n : Kloster Bergen beı Neuburg der
Donau und seiıne Fresken VO  ; Johann Wolfgang Baumgartner Il Kunst 1n Bayern und
Schwaben, 3} Weißenhorn 1981, 68, Abb 7984

Breuer, Kurzınventar Stadt und Lkr Kautbeuren, 181
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dieser Bıldgattung Schwaben stellen die beiden Zeillerfresken Beichthaus
der Klosterkirche VO  } Ottobeuren dar (1764) Moses VOTr dem brennenden
Dornbusch und dıe Salbung Aarons Zu Hohenpriester die Ausführung
dieser beiden Deckengemälde Johann Jakob Zeiller zuerkannt werden kann,
obwohl die Zahlung ıh für die Fresken der Sakrıste1l un des Beichthauses
belegt 1ST mMuUu 4aUuUS stilistischen Gründen sehr bezweıtelt werden Malweise
un Farbigkeit stehen MItL dem Chortresko der Stamser Pfarrkirche, dıe
Verklärung Christi, un: den Deckengemälden der Schlingener Pfarrkırche
ENgSLIEM Zusammenhang, dafß die Ausführung Franz Anton Zeıiller ZUSC-
schrieben werden MUu

Das Stamser Chorfresko kennzeichnet durch Farbigkeit m icie zauber-
hafte Abendstimmung MIt pastellartigen Rosarot- Lila- un Gelbtönen un
och mehr durch das für die Jahrhundertmitte völlig ungewöhnlıche Thema der
Verklärung Christı dıe Stilwende un den ıkonographischen Wandel MIt aller
Deutlichkeit Die CINZISC gleichzeıtige Parallele finden WIT bei Franz Anton
Maulbertsch den abendlichen Beleuchtungseffekten SC1NC5 Hauptkuppelfres-
kos der Piaristenkirche Wıen Im Augsburger Bereich 1ST 6S der
dritte bedeutende Tiıroler, Joseph ages, der der Klosterkirche Oberschö-
nenteld beim Kuppelgemälde IMI der Anbetung der Hırten (1768) diese
„romantısche Tonart der Freskomalereı grofßem Ma{fistab aufnimmt? Aus
diesen Andeutungen ergıbt sıch da{fß 198808 der Hältte des 18 Jahrhunderts
die Tiroler eıster Schwaben dıe Rolle des gebenden Teıles übernommen
haben un:! das Erbe Johann Evangelıst Holzers ZUur vollen Entfaltung bringen

uch beı Matthäus Günther 1ST MI1t dem Judithfresko der Wıltener
Ptarrkıirche e1iNeEe Entwicklung die gleiche Rıichtung beobachten Die
katastrophenartige Gewitterstuimmung das Drama VO  3 Judıth un Holoter-
Nes VOTr und auf den Mauern VO Bethulia bringt dıe landschaftliche Darstel-
lungsform MIt großartiger Monumentalıtät "AUBE Geltung Di1e CXDIECSSIVC
Vehemenz der Bildanlage un: der Farbigkeit sprengt 1er die rahmenden
Rocailleornamente Bildrand VO Gewölbegrund ab da{fß „unter diesen
Rahmenformen Archıitekturen un Fıguren des Hauptbildes die Gewölbe-
zwickel übergreiten können Die ornamentale Rahmentorm wırd dadurch
veränderbar un: versetzbar un könnte daher etzter Konsequenz weggelas-
SC werden Durch szenıschen un tfarblichen Miıttel 1ST daher das
Judithfresko unabhängig VO gebauten Kırchenraum un VO  a der Rahmen-

Hugo Schnell Ottobeuren Kırche, Kloster, Museum Grofße Kunstführer 2 9 München-—-
Zürich 26

Bauer, O 9 106f
Norbert Lieb, Zısterzienserinnen-Abteikirche Oberschönenteld (= CcChnelils Kunstführer 565),
München 1952,

Bauer, Abb
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torm Das Chorfresko der Wıltener Pfarrkirche mıt dem Thema „Marıa als
Fürbitterin“ steht mıt seınem Verhältnis Zu gebauten Raum un Zzu

Bıldrahmen och völlıg in der TIradıtion der ersten Jahrhunderthälfte, WwI1e sı1e 1ın
Augsburg VO  - Johann Georg Bergmüller ausgebildet wurde un WI1e S1e be]
Johann Georg Wolcker in seınen Stamser Deckengemälden erscheint?””. Dıie A4aUusS

dem Nachlafß VO  } Joseph Schöpf 1ın die Stamser Stifttssammlung gelangte
Vorzeichnung Matthäus Günthers ZU Wıltener Chortresko entspricht völlig
dem ausgeführten Deckengemälde (Abb S1e dürfte daher als Grundlage
für den Vertragsabschlufß zwischen Günther un den Wıltener Prämonstraten-
sSsCITMN gedient haben Dıie Fortsetzung des gebauten Kırchenraumes durch die
Scheinarchitektur des Deckengemäldes erfolgt 1er 1n derselben Weiıse WwI1e
bei Wolckers Fresko mıt der Geburt arıens ın Stams. och diese Stilstute der
Deckenmalerei gehörte die Jahrhundertmitte bereıts der Vergangenheıit
Matthäus Günthers spatere Entwicklung 1st ın erheblichem Umfang VO seınem
Wıltener Judithfresko bestimmt. Seıne kompositionelle un bildräumliche
Anlage erscheıint wıeder be1 den Deckengemälden ın (Götzens un Grıins SOWI1e
in der Gnadenkapelle des Würzburger Käppele (1/81) un be] seınem etzten
Werk, dem Langhausfresko 1in der Ptarrkırche VO  } Waalhaupten
Seinen reitsten Beıtrag Zur Gattung des Landschaftsfreskos hat Matthäus
Günther 1n Tirol hınterlassen: das Kreuzigungsfresko ın der Kapelle VO Schlofß
Mentelberg be1 Innsbruck (1770); das 1mM Auftrag VO  e} Stitt Wılten entstand®®.
ber eiınem tiefliegenden Panorama mıt eıner Felsenlandschaft un der Ansıcht
VO  an Jerusalem erthebt sıch Christus Kreuz iın eınen abendlich beleuchteten
Hımmel VO  e} grenzenloser Weıte un unendlicher Ferne eıner transzendenta-
len Monumentalıtät, die dem gebauten un begrenzten Kırchenraum völlig
entrückt 1St Die Darstellung des Kreuzopfers iın der Deckenmalerei des 18
Jahrhunderts eın selten gestaltetes Thema 1st ın die Sphäre der Überzeitlichkeit
und des Denkmalhaften entrückt, die höchste Monumentalıtät für sıch 1ın
Anspruch nımmt. Beleuchtung un Farbigkeıit lassen eıne Hımmelslandschaft
entstehen, die, WI1e ermann Gundersheimer zutreffend formulıiert, „eın
Dichterisches gestaltet, VO  } geläuterten Vorstellungen, die, 1n zeıtgenössischen
Formen, doch überall den überzeıtlichen Sınn un Wert des Motivs dUSSPIC-
chen «61_

Dıie Bedeutung Tirolé für die Augsburger un schwäbische Freskomalerei ın
der Hältte des 18 Jahrhunderts geht AaUS$S der dargestellten Entwicklung des

Gundersheimer, C: Abb
Stiftssammlung Stams: Schöpf-Nachladfß, Bd A Nr 1453 Feder aquarellıert, 58 45—45,3

Bestimmung als Matthäus Günther ure Protessor Dr Bruno Bushart, Augsburg
Gundersheimer, D S1, Abb 1201272
Bauer, Xx Abb 40
Gundersheimer, .. 60
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Landschaftsfreskos als eiıner „dichterischen“ Bıldgattung hervor. Bruno Bus-
art kennzeichnet Baumgartners Bergener Fresken als eıne Projektion VO  ;
oben, deren Darstellungen die Realıtät VO  e} TIräumen besitzen®  2  b Dıie bahnbre-
chende Leistung Franz Anton Zeıllers in der Stamser Pfarrkirche un:! ıhre
Auswirkungen autf die gebürtigen Tiroler den Augsburger Freskanten
rücken die Bedeutung der Zıisterzienserabtej für die künstlerischen Verbindun-
SCH zwıschen Tırol und der 10zese Augsburg während der Hältte des 18
Jahrhunderts in eın helles Licht Ihre Höhepunkte 1mM un Jahrzehnterleben mıt der Tätigkeit Martın Knollers ın Neresheim eıne glanzvolleEntfaltung un durch seınen Schüler Joseph Schöpf eıne unmıttelbare Verbin-
dung mıiıt der Zisterzienserabtej Stams. Aus dem unmıttelbaren Umkreis VO  }
Stams gıng auch der gebürtige Imster Joseph Mages hevor, der in Ebersmünster,
Säckingen, Altomünster un Oberschönenfeld eıne bedeutende Tätigkeit als
Freskant entfaltete®* Seın Schüler Joseph Christ 731 der den großenUnbekannten der Augsburger Rokokomalerei zählt, erscheint 1775 ın Stams
un Mıieming un fügt mıt seınen Werken den vielfältigen künstlerischen
Beziehungen zwiıischen Augsburg un Stams die Schlufßvignette ın elegantestemSpätrokoko hinzu.

Dıie Konstellatıon des Jahres 1775 ın Stams 1st außerordentlich ınteressant,
zumal S1e archivalisch belegt 1St. Das 1arıum des Abtes Vigilius Kranıcher
Kranichstfeld (  e meldet dem Aprıl 177 den Besuch VO  }

Joseph Christ ın Stams®>. Unter dem August 1/75 berichtet das Tagebuch,da{fß Joseph Christ diesem Tag seıne Arbeıt ın Mieming beendet hat un mıt
der Ausmalung des Retektoriums iın Stams beginnt®®. Dieselbe Quellemeldet 1m Maı 1775 den Besuch Martın Knollers beim Abt VO Stams. Dieser
Besuch erfolgte otfenbar auf seıner Durchreise ach Neresheim, ab 13
Maı 1775 nachgewiesen 1St  67 Dıi1e letzte Quellenaussage 1ın die$qm Zusammen-
hang 1etert die Sıgnatur des Altargemäldes mıt der Anbetung der Könige ın der

Bushart, O E 68
1eb Müller, O 9 716  63 Lieb Müller, C:} Das bıisher Geburtsjahr 17A7 1st unzutreffend:

Joseph Christ wurde 23 Februar 1731 geboren. Vgl Max Flad, Joseph Christ, der
Barockmaler aus Wınterstetten (1731—-1788): Heıiımatkundliche Blätter tür den Landkreis
Bıberach 4, 1981; Heft 1, Herrn Dr Diemer, Landratsamt Biberach,' se1 für die
Übermittlung der Unterlagen herzlich gedankt
Stiftsarchiv Stams, 1arıum des Abtes Vigıl, 1775 da In ferıa secunda Paschatis aderat
Omiınus Josephus Christ pıctor de Augusta
Daselbst 1775 August D4n hac die Omiınus Christ laborem SU U ıIn Miıemingen finıvit, NOVUMN
Retectorium pıngere incepit
Bruno Bushart, Martın Knoller der Freskant, In: Dıie Abteikirche Neresheim. Ihr Werden
und ıhre Wiıederherstellung, Neresheim 45
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Pfarrkirche VO  } Untermieming, wonach Joseph Schöpf dieses Gemiälde 1775 1in
Maıland gemalt hat®?

Dıie Tätigkeıt Joseph Christs ın Stams un: Mıeming $ällt 1ın die eıt 7zwıischen
seınen beiden Rußlandaufenthalten 1 A un LT Die Ausmalung des
Stamser Refektoriums 1st ZWar och vorhanden, doch dıe barbarıschen Verwu-
Stungen der Nazı- und Besatzungszeıt 1939—46 machten be1 der nachfolgenden
Restaurierung eıne weitgehende Rekonstruktion der Wandmalereien ertorder-
ıch Die 1m Stittsarchıv autbewahrte Entwurfszeichnung für die Wandmale-
rejen (Abb 67) z1ibt aber eiınen anschaulichen Begritf VO orıginalen Zustand®?.
Dıiıeser Entwurt sStammt nıcht VO  e} der Hand Joseph Chrısts, sondern o1bt sıch
auf Grund des Zeichnungsstils als eın Werk VO  ' Joseph Schöpf erkennen. Dıie
stilıstıische Übereinstimmung des Rocaıilleornaments ber den Fenster- un!
Figurennischen mı1ıt den Ornamentmalereıen 1ın der Stittsbibliothek, dıe
1766 VO Joseph Anton Puellacher un Joseph Schöpt ausgeführt wurden,
bestätigt die Zuscheibung Schöpf””. Wıe konnte Joseph Christ seıner
Verbindung mMı1t Stift Stams bzw mıt Joseph Schöpf gekommen seın? Auf diese
rage sınd Zzwel Antworten möglich: Durch dıe Verbindungen seınes
Lehreres Joseph Mages ZzUuU Zisterzienserorden. In der Klosterkirche ber-
schönenteld, ages seın etztes Werk schuf, malte Christ eın Seitenaltarge-
mälde/!. Durch seıine Ausstattungsarbeıten ın Kırchenbauten VO  a Joseph
Dossenberger: Deckengemälde 1n der Pfarrkirche Ettenbeuren (1766) und
Seiıtenaltargemälde ın der Pfarrkıirche Dischingen be] Neresheim 1769-71) *.
Dıie Verbindungen zwıschen Dischingen und Neresheim durch dıe Patronats-
herrschaft der Fürsten VO  e} Thurn un Taxıs un die Gleichzeıitigkeıit mıt der
Tätigkeit Martın Knollers un Joseph Schöpfs 1n Neresheim machen eıne
Bekanntschaft 7zwiıischen den beiıden Tirolern un Chrıiıst, der 17 aus Rufßland
heimgekehrt Wal, sehr wahrscheinlich”. Die Abwesenheıt Schöpfs wähend der
Ausführung der Malereıesn 1mM Refektorium W arlr durch seınen Aufenthalt 1n
Maıland, als Ort das Untermieminger Altargemälde schuf, un durch seıne
Weıterreise ach Rom bedingt, sıch VO  5 1475 bıs 1783 aufhielt/?.
Nachdem seıne Tätigkeıt 1n Neresheim als Gehiultfe Knollers bıs 1774 belegt 1st  75
68 ert Ammann, Das Tiroler Oberland Dıie Bezirke Imst,_ Landeck und Reutte. Seıne

Kunstwerke, historischen Lebens- und Sıedlungstormen !l ÖOsterreichische Kunstmonogra-
phie, 1X), Salzburg 1978, 238

69 Stittsarchiv Stams I  9 Nr Tuschfeder, 35
Gertrud Krall, Joseph Schöpf, 1N : 700 Jahre Stitt Stams 3-1 IZZ: Abb

/ Neu ÖUtten, O E} 239
arl Heıinric Köpft, Joseph Dossenberger (1721—-1785). FEın schwäbischer Baumeiıster des
Rokoko, Weıißenhorn 1T 45 Hugo Schnell Altred Müller, Pfarrkirche Dischingen
der Egau Schnells Kunstftführer 105); München-Zürich

/3 Köpf, O
Krall, O 9 173

75 Bushart, Martın Knoller der Freskant, 46
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erscheint aum eıne andere Möglichkeit denkbar: als da{fß Schöpt für die
Ausführung der Malereıen Joseph Christ empfohlen hat

Dıie Tätigkeit VO  3 Joseph Christ für das Zisterzienserstift Stams 1mM Jahre K
hat uns mıt der Kapelle des Pfarrwiıdums VO  . Untermieming eın Werk besten
Augsburger Spätrokokos hinterlassen”®. Das Deckengemälde mıiıt dem Tod des

Joseph (Abb 68) zeıgt 1n seiıner Rahmentorm mıt den agraffenartig
aufgesetzten Rocaillekartuschen un iın der Anlage des Architekturprospektes
erhebliche Übereinstimmungen mıiıt dem Kuppelfresko „Anbetung der Hırten“
VO  e Joseph ages in der Klosterkirche Oberschönenfeld Dıie Grup-
penkomposition der Sterbeszene besıitzt eıne sehr CHSC Verwandtschaft mıt dem

1765—/0 datierten Deckengemälde AOd des Martın“ der Pfarrkirche
Horgau (Abb 69), das Joseph Christ zugeschrieben wird”’® Dıie Besonderheit
dieses Deckengemäldes macht nıcht seıne bildräumliche Anlage oder Komposı-
tıon AauUs, sondern die Tatsache, da{fß Joseph Christ mıt ıhm eınes der frühesten
Beispiele eıner gröfßeren Komposıtion als Fresko in Grisailletechnik schuft
Christ War VO  } seınen künstlerischen Antängen mıt der Grisailletechnik in
Fresko und besonders Be1i seınen trühen kirchlichen Deckenfresken
1n den Pfarrkirchen VO  3 Steinekirch 760) un Ettenbeuren 17 nımmt die
Grisaillemalereı eınen bıs dahın bel den Augsburger Freskanten ungewohnten
umfangreichen Raum eın uch auf dem Gebiet der Olmalerei 1st Joseph Christ

den trühesten Augsburger Gemäldezyklen 1in Grisaijlletechnik mafßgeblich
beteilıgt: den Supraporten 1mM Schaezlerpalaiıs (um 1765 un: 1ın der Schüleschen
Kattuntabrik (nach 7I2yE Die Grisaıille als eıne Maltechnik, diıe bevorzugt für
den Entwurt VO  3 Stichvorlagen verwendet wurde, wırd 1m Untermieminger
Deckengemälde als monumentale Dekorationstorm ortstest gemacht, dıe aber
dıe graphische Machart un die skizzenhatte Oorm beibehält Beide Gestal-
tungselemente werden eım Untermieminger Deckengemälde auf betonte Art
un Weıse Zzu Vortrag gebracht, W 4S iın der temperamentvollen Pinseltührung
ZU Ausdruck kommt. Die Modernıität VO  - Christ hinsıichtlich der Eınführung
der Freskomalereı ın Grisailletechnik erweıst sıch auch im Vergleich Zzu

Matthäus Günther, der 1m gleichen Jahr 1775 die Kuppelzwickel der Pfarrkır-
che VO  3 (3Öötzens mıt grisailleartigen Fresken ın grau-grunen un violetten
Tönen ausmalt®!. Die volle Bedeutung dieser maltechnischen und stilgeschicht-
lıchen Neuerung für die Augsburger Rokokomalereı ermi1(St INan VOT Christs
schon 1760 entstandenen Grisaijllefresken 1in der Pfarrkirche VO  } Steinekirch.

Ammann, Das Tiroler Oberland, 739

78
Lieb, Zisterzienserinnen-Abteikirche Oberschönenteld, Abb
Neu Utten, O 175 Flad, O 14 (Zuschreibung durch Norbert

Lieb)
Flad, (T, 14 Neu Utten, O 9 275
Breuer, Kurzınventar Stadt Augsburg, F 8

8 ] Gundersheimer, O 9 63
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Dıie Sıcherheit der zeichnerischen Oorm un die Eleganz des malerischen
Vortrags eım Apostel- und Kirchenväterzyklus 1n Steinekirch zeıgen Joseph
Christ als reıite Künstlerpersönlichkeıt. Das 1er wiedergegebene Brustbild des
Heılands Langhausgewölbe beim Triıumphbogen Abb 70) veranschaulicht
seıne künstlerischen Vorzüge auf diesem Gebiet der Freskomalerei un weılst
zugleich auf seıne Stilquellen hın In diesem Zusammenhang gewinnt dıe
Nachricht bei Paul Stetten Bedeutung, wonach Joseph Christ Kopıen
ach Tiepolo geschaftfen hat®“ Tatsächlich erweısen sıch Gılovannı Battısta un
Giandomenico Tiepolo als die maßgeblichen Stilquellen für Christs Steinekir-
cher Grisaillefresken, Ww1e and des Christusbildes leicht erkennen 1St.
Vor allem die Werke der beiden Tiepolo iın Udine haben Christ stark beeintlußt.
Der Auferstehungschristus des Gemiäldes auf der Tabernakeltüre 1ın der Sakra-
mentskapelle des Domes (um 1726 -—28) hat prägend auf die Christusdarstellung
Christs VO Steinekircher Fresko bıs ZU Hiımmelfahrtsfresko seınes etzten
Werkes, den Deckengemälden ın der Pfarrkirche VO  3 Thannhausen (  J;
gewirkt”. Dieselbe Kapelle des Udineser Domes un: der erzbischöfliche Palast
enthalten auch die frühesten Wandfresken in Grisaıilletechnik VO  e Giovannı
Battısta Tiepolo 1726-30)". Die Ausbildung des Grisaillefreskos eıner
selbständıgen Bıldgattung erfolgt be1 den venezianıschen Malern dıe Mıtte
des 18 Jahrhunderts®. Entscheidenden Anteıl daran hatte Giandomeni1co
Tiepolo mıt seınen Wandgemälden 1mM Orator10 della Purıtäa UdıneZ
Wwar konnte diesem Zeitpunkt Christ nıcht in Italien SCWESCH se1ın, da Sr

28 Aprıl 1759 ın Augsburg geheıratet hatte”, doch dıe Köpfe seıner Apostel
und Kırchenväter iın Steinekirch stehen eindeutig dem FEinflufß des
Tiepoloschnes, wotür der Hıeronymus eın besonders charakteristisches
Beispiel 1st (Abb /4) Das unmıttelbare Vorbild hierfür findet sıch be1 den
Grisaijllefresken der 1er Evangelısten, dıe Giandomenico Tiepolo 1758 in der
Pftarrkırche VO  3 Meolo be1 Venedig geschaffen hat® FEın Italienautenthalt VO  D}

Joseph Christ 175758 1St daher mıt großer Wahrscheinlichkeit anzuneh-

Paul Stetten %; Kunst-, Gewerb- und Handwerksgeschichte der Reichsstadt Augsburg,
Augsburg E/79 5353
Aldo Rızzı, Tiepolo Udıne, Udıne LO 68, Abb —M Flad, O 161 Abb

12
Rızzı, CL, Abb 41, 43,

Francesco Sımonin1 in der Vılla Pısanı, Sträa (1744); Gijambattısta TOSAtO 1m Ballsaal des 81
Rezzonico, Venedig (um Vgl Rodolto Pallucchinı, Die venezianısche Malere1 des 18
Jahrhunderts, München 1961, 38, 195, Abb 5724

Rızzı, C: 5S, Abb 91
Lieb Ü, Müller, O 9

Ausstellungskatalog „Tiepolo. Zeichnungen VO Giambattista, Domeniıico und Lorenzo T1ıe-
polo A4us der Graphischen Sammlung der Staatsgalerie Stuttgart, aus württembergischem
Privatbesitz und dem Martın VO  ; W agner Museum der Universität Würzburg“, Stuttgart 197/0.

134, Nr. 155 M 156, Abb 136 u.,. 137 (Zeichnungen), Abb 194 8 195 (Deckengemälde)
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Ine  = Dıie Auswirkungen der Freskokunst der beiden Tiepolo belegt auch das
Deckengemälde in Untermeiming. Dıiıe Gestalt (sottvaters steht mıt ıhrer
kühnen Verkürzung un!: ihrer mächtig ausgreifenden Gestik dem FEinflufßß
der gleichen Fıgur VO  ; Giovannı Battısta Tiepolos Deckengemälde 1ın der Chiesa
della Pıetä Venedig (1

Dıie beiden Gemiälde Altar der Kapelle des Untermieminger Ptarrwidums
stellen die Agnes dar und kennzeichnen iın Farbigkeit un Malweise eıne
Stilwende 1mM Schaffen VO  - Joseph Christ. Das samtıge Helldunkel des Haupt-
bıldes (Abb /2) steht für die Endphase des Rokokos mıt ıhrer Rembrandt
orıentierten Geschmacksrichtung, während das Kartuschenbild der Stirn-
seıte der Altarmensa (Abb 7/4) mıiıt seiıner glatten un lokalfarbigen Malereı dem
Klassızısmus verpflichtet 1St. In seınem Sentiment zaählt letzteres Gemiälde
den typischen Werken der moralısıerenden Malereı in der VO  3 Jean-Baptiste
Greuze gepragten Geschmacksrichtung. Der Bildtypus 1st offensichtlich VO  ;
den gemalten Stichvorlagen des Augsburger Rokokos abhängig un erscheint
daher als eıne ortstest gemachte Ölskizze, wodurch dieses Gemiälde mıt
demselben Gattungscharakter des Deckentfreskos übereinstimmt. Stilistisch
macht sıch be] der Agnes des Kartuschenbildes der FEinflufß VO  - Januarıus
Zick emerkbar, W as diese Zeıt aum verwunderlich 1St Komposıtıon und
Gesichtstyp sınd Von Zıcks Altargemälde mıt der Ursula in der Klosterkirche
Ottobeuren (1766) un VO  — der Muttergottes mıiıt dem stehenden Jesuskind

Koblenz, Mittelrhein-Museum) abhängig””.
Das Hauptbild des Altars besitzt durch seıne warmtonı1ge Farbigkeıt eınen

völlıg andersartigen Stil- un Stimmungscharakter. Vıerzig Jahre ach Johann
Evangelist Holzers Rosenkranzgemälde 1n Stams sınd be] Christ die Auswir-
kungen dieses genialen Wegbereiters der Augsburger Rokokomalereı och
deutlich teststellbar. Der bewußfte Rückgriff auf Holzer 1st beı Christ INs
mehr anzunehmen, da durch den Erwerb seınes künstlerischen Nachlasses 1m
Jahre 1784 bekundete?‘, welche Geltung das künstlerische Vorbild Holzers für
ıhn besafß Den FEinflufß Holzers aut das Frühwerk VO  — Joseph Christ belegt
auch das Hochaltargemälde ın Steinekirch. Dıie stımmungsvoll beleuchtete
Frauengruppe 1ın der liınken unteren Bildecke oibt sıch als Vorstute ZU

Untermieminger Retabelgemälde erkennen (Abb /3) Dıie Gruppe halt
deutlich die Erinnerung die Deckengemälde Tiepolos in der Scuola dei
Carmıiını Venedig (  0—4 fest Unmittelbares Vorbild 1St das 1/44 datierte

Ausstellungskat. Tiepolo-Zeichnungen, I3 Nr. 150, Abb 130 (Zeichnung), Abb 196
(Deckengemälde)
Othmar Metzger, Januarıus Zıck atıerte und datıerbare Gemälde, München 1981, 3 9
Abb 23

91 Lieb Müller, (DE, 24
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Deckengemälde mıt der Darstellung der Demut, Sanftmut un:! Wahrheit?“.
Gleichermaßen kommt als Stilquelle die Stichgraphik des Venezıaners CGiovannı
Battısta Pıazzetta 1n rage, die ın Augsburg schon VOT der Jahrhundertmitte
durch Kopien VO  - Johann Lorenz Haıd un Franz Xaver Jungwirth verbreıtet
wurde??. Dıie Konstellatiıon der Stilkomponenten Holzer un Zick,; Pıazzetta
und Tiepolo 1m Schaften VO  } Joseph Christ spiegelt Ende des Rokokos die
europäıische Spannweıte der Augsburger Malereı des 18 Jahrhunderts wıder.

Schließlich erübrigt sıch och eıne Bemerkung den schönen Ornament-
schnıtzereien Altar des Untermieminger Pftarrwıdums Abb.76). Der Altar-
autbau mıt der gebauchten Mensa un den seitlich zurückgestellten, geschweıf-
ten Ansätzen un mıt dem reich umrahmten Retabel,;, das VO  3 7wel Engeln auftf
geschweiften Konsolen flankıert und VO  e einem uch- und Muschelbaldachin
mıt 7Wwel Putten und der Hl1.-Geıist-Taube bekrönt wiırd, steht mıt dem
Johannesaltar der Stittskirche Stams 764) 1ın enNgster Verbindung, dafß er als
Schöpfung des Stamser Stittsbildhauers Johann Reind| (  4—9 bezeichnet
werden ann  Yad Der Stamser Johannesaltar zeıgt ın seiıner Architektur un
Ornamentik eıne ınteressante Kombinatıon au Z7Wel Stichfolgen mıt Altarent-
würten, deren Vorlagen VO  e} dem berühmten Augsburger Ornamententwer fer
Franz Xaver Habermann _“ gezeichnet un be1 Johann Georg Hertel
verlegt wurden. Der Säulenautbau mıt den übereck gestellten Sockeln un:! dıe
seitlichen Ansiätze muıt den Rocaıillevoluten geht auf das Blatt der ersten

Stichfolge Habermanns mıt Altarentwürten (Hertel Nr a) zurück, die
174650 entstand?®. Die Mensa und der Tabernakel des Johannesaltars benützen
das Blatt der dritten Stichfolge (Hertel Nr 160) als Vorlage, diıe

entstand?®. So verwundert 6S nıcht, da{fß auch der Untermieminger
Altar Aus$ dem Formenrepertoıire VO  e} Habermanns Altarentwürten schöpftt. Die
Rocaıjullemuschel seıner Bekrönung entspricht tast völlig dem aufgesprengten
Altarauszug des Stiches Hertel Nr 160 Dıie Ornamentik der Altarmensa, VOT

allem die Rahmenkartusche des Gemäldes, stiımmt weitgehend mıt der Bekrö-
Nung des Gemälderahmens 1mM Altarentwurt Habermanns des Stiches Hertel
Nr übereın. Dıi1e Ornamentform dieser Rahmenkartusche besitzt ıhre
unmıttelbarste Voraussetzung ın den Rahmenschnitzereıen des Placıdus Ver-

Ausstellungskatalog „Mostra del Tiepolo Dıpintı“, Udine Passarıano 197 Nr 3 9 Abb

93 Ausstellungskatalog „G Pıazzetta. Dıisegni, INC1S10N1, lıbrı, manoscritt1ı“, Venedig 1983,
49, Abb 103 u 104

Adelheid Unger, Joseph Götsch‘ Fın bayerischer Biıldhauer des Rokoko Au Tırol, Weißenhorn
1972; 15 Abb (irrtümlıch Johannes-Baptist-Altar 1n der Vorhalle)
Ebba Krull, Franz Xaver Habermann (1721-1 796), eın Augsburger Ornamentist des Rokoko

Abhandlungen ZU!T Geschichte der Stadt Augsburg, 23), Augsburg 1977 28, Abb 11
Krull, O:, 29 Abb 12
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helst dıe den Festsaal des Augsburger Schaezlerpalaıs (1767—-70 schmücken
Die Rahmenbekrönungen der Mittelspiegel Abb /5) den Schmalseiten

des Saales tLiımmMen bıs 1NS kleinste Detail der Ornamentmotive un des
rhythmischen Ablaufs MIt dieser Schnitzkartusche des Untermieminger Altars
übereın da{fß 1er ein unmıttelbarer Zusammenhang MIt dieser glanzvollsten
Protandekoration des Augsburger Spätrokokos ANSCHOMUNCNH werden mufß
Dıiese Verbindung 1St der Person VO  3 Joseph Christ gegeben, der durch
Heırat MIt Marıa Franzıska Verhelst MIt dieser Augsburger Bildhauerfamilie
verschwägert WAar un bei der Ausstattung des Schaezlerpalaıs miıtgewirkt hat
Nachdem Altarentwürte VO  - der and Christs vorhanden sınd, 1St

Beteiligung Gesamtentwurt des Untermieminger Altars nıcht auszuschlie-
ßen, mindestens jedoch die Übermittlung der Stichvorlagen Habermanns
Johann Reindl als den austührenden Bildhauer??. So erweIlst sıch die malerıische
un:! plastische Ausstattung der Hauskapelle Untermieminger Pftarrwidum
als eine EXQqUISITE künstlerische Leistung des Spatesten Augsburger Rokokos.

ber die Bedeutung des Beıtrages VO Stift Stams Zzu süuddeutschen Barock
un spezıellAAugsburger Rokoko erübrıgen sıch we1ıltere Erörterungen. Dıie
Kunstwerke Kaıisheim, Stams un Untermieming sprechen für sıch selbst un
für den Geıist des Ordens des Bernhard VO  e} dem S1IC sınd Was Tirol
un:! die kunstfreudige Zisterzienserabtel Stams für die Künstler AUS Augsburg
un sCINer 10zese bedeuteten, hat sıch gerade Notzeıten erwiesen Im
Dreißigjährigen Krıeg un ach den Hungerjahren 770/71 finden die Künstler
aus Augsburg, Wessobrunn un: Weilheim 1er Zuflucht, Arbeit unr In
den Friedenszeiten enttaltet Stift Stams dank SCLHGT. Lage der Vergabelung der
beiden großen Paßstraßen ach Italien JenN«C erstaunliche Fülle gelistiger un
künstlerischer Leıistungen, dıe 6S buchstäblich Kristallisationspunkt
der fruchtbaren Wechselbeziehungen zwiıischen Schwaben un talıen machen
Johann Evangelıst Holzer, Martın Knoller un Franz Anton Zeıller, deren
Geburtsorte diesen Paßstraßen lıegen, haben Stams künstlerische Förde-
rung un Gastfreundschaft ertahren Ihre großen Werke Münsterschwarz-
ach Ottobeuren un Neresheim die europäische Dımension dieses
Sammel- und Ausstrahlungspunktes Stitt Stams Joseph Schöpf hat 1es AUS

Dankbarkeit ohl empfunden, als seinen un: Martın Knollers künstleri-
schen Nachlafß den Zisterziensern VO  w Stams übergab Man ann 6S auch heute
och erleben un: be1 der Betrachtung cdieser Kostbarkeiten der Stamser

Norbert 1eb Führer durch die Städtischen Kunstsammlungen Augsburg, Augs-
burg 1953 60

98 Lieb u Müller, 74
Städtische Kunstsammlungen Augsburg, Graphische Sammlung
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Kunstsammlung NUur Freude un: Dankbarkeit empfinden, da{fß die Söhne des
Bernhard dieses abendländische Erbe ber die Zeıten der geistigen un: politi-
schen Begriffsverwirrungen hinweg Lreu bewahrt haben Dıie stolzen talseıtı-
gCH Türme VO  3 Stift Stams, die augsburgisch anmuten, stehen als Denkmale
für diesen europäischen Brückenschlag. (sott moge 65 walten, da{fß Er

bleibt!99%

100 Abschließend oblıegt mır dıe angenehme Pflicht, Abt und Onvent VO  ; Stitt Stams, VOT em
Pater Wıillibrord Knops, für dıe liebenswürdıge Gastfreundschatt auf herzlichste

danken. Meın besonderer Dank gilt Pater Norbert Schnellhammer für die vielfache und
überaus freundliche Hılfsbereitschaft ın zahlreichen Anlıegen und Fragen sSOWIl1e für die schönen
Stunden der Betrachtung VOT den Originalen der Stiftssammlung, nıcht zuletzt eım Besuch mıt
der Volkshochschule Augsburg. Meın herzlicher ank gılt auch dem Pfarrer VO  }

Untermieming für die freundliche Bereitwilligkeit, MI1r die Schätze seiınes Ptarrhauses zugang-
ıch machen.
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inweıse auf bistumsgeschichtliche Literatur

Paul Warmbrunn, Z aweı Konfessionen ın einer Stadt. Das Zusammenleben V“O  S

Katholiken un Protestanten ın den parıtätischen Reichsstädten Augsburg,
Biberach, Ravensburg unDinkelsbäühl VÜon 19548 hiıs 1648 Wıesbaden 1983, 439
Seıten.

Dıie vorliegende umfangreiche Arbeıt lag 1m Wıntersemester 981/872 dem
Gemeihnsamen Ausschufß der Philosophischen Fakultäten der Universıität rel-
burg Br als Dissertation VOT un wurde VOT der Drucklegung nochmals
überarbeitet. Ziel der Untersuchung War CS, „dıe Möglichkeıiten un Hınder-
nısse der Durchsetzung relıg1öser Toleranz“ Beispiel VO  e „parıtätischen“
Städten 1mM „Zeıtalter der Glaubenskämpte“ aufzuzeigen. Nach Auffassung des
Autors annn der Begriff der Parıtät, Ww1e sıch aus DA der Stäiädteartikel des
Augsburger Religionsfriedens 1555 ableitet, aber 1im Vollsinn NUr autf einıge
schwäbische Stiädte angewendet werden, VO  3 denen Z7Wel 1mM Augsburger
Bistumsgebiet liegen: die damalıgen Reichsstädte Augsburg und Dinkelsbühl.
Um die vielschichtige Problematik in den Griuff bekommen, hat Warmbrunn
„die Kombinatıon eınes geistes- bzw ideengeschichtlichen mıt eınem soz1alver-
tassungsgeschichtlichen Ansatz“ gewählt un ın den Kapiteln { 1 bıs 111
abgehandelt.

Dıie Arbeit gliedert sıch iın Z7wel Hauptteıle. Der umta{fßt die Kapıtel 11{ bıs
Hıer werden n chronologischer Abtolge dıe durch mıiıttelalterliches

Kırchenwesen und Verlauf der Reformationsgeschichte vorgegebenen Grund-
lagen un die durch Interım, Restitution der katholischen Religionsausübung,
Karolinische Verfassungsänderung und Augsburger Religionsfrieden umrı1ısse-
191401 Entstehungsbedingungen des bikontessionell-parıtätischen Zustands ın den
untersuchten Städten analysıert, annn ın eınem Überblick ber die Verfas-
sungssıtuatıon dıe Diskrepanz zwıischen Ratsbesetzung un den kontessionel-
len Zahlenverhältnissen ın der Bevölkerung aufzuzeigen un den Kampft der
Evangelischen die Gleichberechtigung bıs Zzu Westftfälischen Frieden
darzustellen“.

Im 7zweıten Hauptteıil (Kapıtel bıs werden die Auswirkungen der
Bıkonftessionalıität un: Parıtät auf die verschiedenen Ebenen des reichsstädti-
schen Lebens aufgezeıgt: FEinflufßß der Gesetzgebung autf dem Gebiet der
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Ehegerichtsbarkeit, des Biıldungswesens, der Sıttenzucht un der sozıalen
Fürsorge auf das Zusammenleben der Kontessionen (Kapıtel VI) konfessions-
spezifisches Verhalten der Reichsstädtischen Führungsschicht (Kapitel VII)
Dımensionen un Lösungsmöglichkeiten iınterkontessioneller Konflikte
Beispiel des Kalenderstreits (Kapiıtel

Der Vertasser annn sıch beı seıner Arbeit VOT allem W as die Reichsstadt
Augsburg betrifft — 1im grofßen und Sanzen auf eıne bereits vorhandene reichliche
Liıteratur stutzen, die aus Quellen erarbeıitet worden 1st Das eigentlich Neue ist
die Fragestellung, der Vergleich verschiedener Reichsstädte un die starke
Berücksichtigung des Zusammenlebens VO  ; Angehörigen verschiedener Kon-
fessionen der ABasıs". Wıe sıeht das Ergebnis 4us: Dıie kontessionell
gemischte Einwohnerschaft hat zwiıischen 1555 un 1648 die ıhr aufgezwungene
Formalparıtät allmählich akzeptiert un internalisıert. uch be] der „Basıs“
konnte dıe innere Bejahung der Bikonfessionalität Toleranzgefälles VO
Ordens- ber den Weltpriester ZzZu Laıen nachgewiesen werden. Verschie-
ene Einsichten lagen dieser Entwicklung zugrunde:

a) Die wachsende Erkenntnis, da beıide Kontessionen in der Stadt bestehen
bleiben würden und deshalb eın Arrangement notwendig se1

Das Aufeinanderangewiesensein 1m Wırtschaftsleben und auch 1mM Alltag.
1649 führte INan die Zahlenparıtät e1ın, die 1im r Jahrhundert 1m allgemeinen

funktionierte, 1im 18 Jahrhundert aber dem Einflu(ß der Aufklärung
ımmer negatıver beurteilt un: schliefßlich VO  a} dem „modernen Parıtätsbegriff
VOTr dem Hıntergrund des kontessionell neutralen Verfassungsstaats abgelöst“
wurde. Zusammentassend schreıibt Warmbrunn: In den untersuchten Stidten
Augsburg, Ravensburg, Bıberach un! Dıinkelsbühl haben sıch „bahnbrechende
Entwicklungen 1m Verhältnis der beiden Kontessionen zueiınander hın mehr
Toleranz un gegenseıtigem Verständnis vollzogen. Diese Vorreıiterrolle War
durch ZWel verfassungsgeschichtliche Eckdaten vorgegeben: Durch den Stidte-
artikel des Augsburger Religionsfriedens VO  3 F555! der abweıichend VO  3 der
Regelung für die Territorien den gleichzeıtigen Bestand beider Bekenntnisse 1n
den konfessionel]l gemischten Reichsstädten garantıerte, wurde der Bewäh-
rungsfall für gegenseıtige Toleranz zwischen den Kontessionen geschaffen.
Durch die Gleichstellung beıider Kontessionen be] der Besetzung der Ratsstellen
und aller anderer Amter be] der Eintührung der numerischen Parıtät (1649)
wurde für die untersuchten Stidte eın Vertassungsmodell verwirklıcht, das der
auf Reichsebene vorgeschriebenen ‚aequalıtas CXACTLA mutuaque‘ nächsten
kam“

Diese Arbeit bestätigt zumındest für Augsburg Erkenntnisse, dıe sıch bereıts
in verschiedenen Aufsätzen ZuJubiläumsjahr der Contess1io0 Augustana
abzeichneten. Auf einıge Ungenauigkeıten se1 Ur beispielhaft hingewiesen: Die
Kapuziner in Augsburg (S 248) Die Ar Oktober 1602 konsekrierte Kırche
War nıcht Sebastıan, sondern dem Franziskus un sel Gualtardus geweiht.
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St Sebastıan, nıcht St Servatıus hıefl das kleine Kırchlein neben dem Pesthaus
VOT der Stadtmauer. Nıcht Sanz richtig 1st auch, da{fß die Kapuzıner die
Bruderschaft A heiligsten Altarssakrament gegründet haben; diese Contra-
ternıtas reichte in ıhrem Ursprung bıs 1483 zurück und wurde durch Inıtiatıve
des Ludwig 1601 EernNeut 1Ns Leben gerufen. Dem Engagement der Kapuzıner
1St schließlich die Einführung der Augsburger Karfreitagsprozession des
gröfßten Passıonsumgangs iın Schwaben verdanken.

Dıiese Anmerkungen, dıe den Wert der Arbeıt nıcht schmälern wollen,
begründen aber doch dıe rage, ob alle Detauils zuverlässıg sınd Zum Schlufß sel
dem Vertasser für diese Arbeıt gedankt. Sie besitzt nıcht 1Ur ıhren besonderen
Wert für die Augsburger Stadt- und Bıstumsgeschichte, sondern bıldet zugleich
eıne unentbehrliche Grundlage für weıtere Untersuchungen ZU Verhältnis der
Kontessionen ın der Vergangenheıt und für das Gespräch iın der Gegenwart.

Peter Rummel

ermann Fischer/Theodor Wohnhaas: Historische Orgeln ın Schwaben, Mün-
chen-Zürich 1982 Verlag Schnell Steiner (Veröftentlichung der Gesellschaft
der Orgelfreunde 94)

Unter Übernahme des redaktionellen Prinzıps des vorausgehenden Bandes
„Hıstorische Orgeln ın Unterfranken“ haben die durch zahlreiche Veröftent-
lıchungen bekannten Orgelfachleute ermann Fischer un Theodor Wohnhaas
eınen Band für Kenner un Liebhaber vorgelegt, der wıssenschaftlicher
Ergiebigkeit, übersichtlicher Gestaltung un: vorbıildlicher Bebilderung seiınem
Vorgänger 1ın keiner Weıse nachsteht. So macht auch 1er den Hauptteıl des
Buches die Beschreibung der einzelnen Objekte, dıe ach Orten Seordnet sınd,
aus Auf Je eıner Doppelseıite findet der Leser lınks den wıssenschaftlichen
Begleittext, der sıch auf die hıstorische Substanz, dıe Geschichte der Orgel un
die Dıiısposıition des Instruments bezıeht, wobei hıstorische Regıster besonders
kenntlich gemacht sınd uch Quellen- un Literaturhinweise sınd einge-
bracht. Auft der rechten Seıte 1st der Prospekt der Orgel ın eınem eindrucksvaol-
len Schwarz-Weiß-Foto abgebildet. Reiches wissenschaftliches Materi1al pra-
sentieren als Anhang eın Verzeichnis der Denkmalorgeln un: Denkmalpro-
spekte, eıne Lıste der Orgelbauer in Schwaben SOWIEe eıne umfangreıiche
Bibliographie miıt eınem Personenregıster.

Einleitend befassen sıch die Autoren mıt der Entwicklungsgeschichte des
Orgelbaues ın Schwaben, die erschöpfend dargestellt 1st Demnach soll der
Augsburger Dom bereıts 1mM Jahrhundert eıne Orgel gehabt haben, St Ulrich

fra 1050 uch das Buxheimer Orgelbuch wırd als frühe Quelle eıner
Orgelnachricht Aus der Epoche der Renaıissance un des Frühbarock
sınd tast keine hıstorischen Instrumente erhalten. Dagegen sınd Hochbarock
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un Rokoko, die Blütezeıt schwäbischen Orgelbaues, mit mehreren Denkma-
lorgeln und -Prospekten, VOT allem iın Klosterkirchen vertreten Als Beispiel se1l
auf die bekannten Riep-Orgeln in Ottobeuren verwıesen, die in der Sikularısa-
tiıon nıcht angetastet wurden. Die 1mM Vergleich Unterfranken geringere Zahl
der erhaltenen Denkmalorgeln AfßSt sıch au der Tatsache erklären, da{fß 1m

Jahrhundert eu«Cc Orgeln angeschafft wurden, dıe die kleineren Erstinstru-
ablösten. Besonders die Orgeln 1n den Stadtkırchen, die 19888 mıt

Neubarock- und Neurokokoprospekten versehen wurden, wurden Opfter
dieses Geschmackswandels. ıne Reıihe VO  a} Kıirchen erhielt überhaupt erst 1mM

Jahrhundert die Orgel
Die Vertasser verweısen auch och autf einıge charakteristische Merkmale 1mM

schwäbischen Orgelbau: auf die Brüstungsorgeln der oberen Empore, auf
geteilte Prospekte un Rückpositive SOWI1e auf die Eıgenart der liegenden
Posıtıve.

Dıie wıssenschaftliıchen Informationen sınd erschöpfend, aber auch nıcht mıt
vielen Einzelheiten überlastet. Das Buch ann allen Liebhabern der Orgel-

musık un der schwäbischen Kultur warmstens empfohlen werden. ber auch
der Fachmann findet eıne Fülle Forschungsergebnisse. Der iınhaltlıchen
Qualität des Bandes entspricht diıe vorzügliche Ausstattung durch den Verlag.

Sıegfried Gmeinwieser

Günther Bayer, Memmuingen 1n hıstorıschen Bıldern. Darstellungen un oku-
ZUY Geschichte der Reichsstadt Au acht Jahrhunderten. Verlag Memmıin-

SCr Zeıtung. Memmıingen 1983 190 Seıten, 55 Farb- und 124 Schwarzweiıls-
bilder.

Eın auf den ersten Blick bestechendes Buch! Der Leser wiırd durch dıe
vielfältigen Farb- un Schwarzweißillustrationen VO hervorragender
Qualität taszınıert. Nıcht ELE der Ortsunkundıige, sondern auch der Einheimi-
sche entdeckt sıcher iımmer wıeder C” Details der Memmuinger Stadtge-
schichte, dıe ıhm bısher unbekannt Für diese Gestaltung un:! Ausstat-
tung gebühren dem Vertasser un zugleıch dem Verlag Memminger Zeıtung
Lob un: besondere Anerkennung. Dıiese Dokumentatıon ann VO der Quali-
tat der Darstellungen un deren Komposıitıion her wegweısend für Nachfolge-
werke anderer schwäbischer Stidte se1n. Dennoch seılen einıge Anmerkungen
erlaubt.

Nıcht SanNz leicht ISt CS, dieses breitformatige UOpus iın eınem üblichen
Bücherschrank der -regal unterzubringen.

Betafßt INan sıch ıntensıver mıt der Lektüre, tallen Gewichtungen auf, die
zumiındest nachdenklich stımmen. Im Klappentext heilt CS° AIn der volkstümlıi-
chen Oorm eıner Biılderchronik wırd dıe Geschichte Memmuingens lebendig un
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erlebbar gemacht, werden die verschiedenen historischen Abläufe durch e1N-
drucksvolles Bıldmaterial ıllustriert. Kunst un: Kunsthandwerk, Handel un
Politik, Kırche, Klöster, Stiıftungen, Schule un Wiıssenschaft, ur7z alle Bereı-
che der Stadtgeschichte werden ertaflst un in charakteristischen Beispielenbiılddokumentarisch testgehalten. c Hıer stellt sıch für den vorurteılsfreien Leser
die Frage: Werden wirklıiıch alle Bereiche der Stadtgeschichte gemäifß iıhrer
Bedeutung für das Gemehnwesen aufgezeigt? Zwar wırd darauf verwıesen, dafß
Aaus Mangel Quellen eın lückenloses Geschichtsbild Memmuingens gebotenwerden kann, aber zugleich wırd doch betont, da{fß das publizierte Materı1al für
die jeweılıge Epoche typisch ISt: „dafß daraus der Zeıtgeıist un der Lebensstil
des behandelten Geschichtsabschnittes erkennbar wırd.“ Schliefßlich wırd
testgestellt, dafß diese bislang einmalıge Dokumentation eın “Spiegelbild“dessen bietet, „ Was die Bürger Memmingens 1mM Laufe vieler Generationen
erlebt und geleistet und ZUuUr Kulturgeschichte iıhrer Heımat un des BaNzChLandes beigetragen haben“

Hat dieses „Spiegelbild“ nıcht aber doch Blındstellen? Diese Frage sel
erlaubt un zugleıch erläutert. S1e bezieht sıch ın erster Lıinıe aut die Zeıt
zwıschen dem und Jahrhundert. Der unkundıge Leser ann den
Eiındruck gewınnen, als ob das kirchliche Leben iın Memmingen Sanz allgemein
1Ur eıne nebensächliche Rolle gespielt habe, obwohl dıe Memminger evangeli-sche Landeskirche eınen gemeınschaftsbildenden Faktor VO  3 einıger Bedeutungdarstellte. Noch mehr aber tällt auf, daß das katholische Element iınnerhalb der
evangelischen Reichs- un spateren bayerischen Provinzstadt aum Erwähnungfindet. Nırgendwo wırd auf das bıs 1803 bestehende Sımultaneum 1ın der
Frauenkirche verwıesen und dıe reı bıs ZUur Sikularisation bestehenden katholi-
schen Klöster werden DUr Rande gCENANNT, obwohl S1e iınnerhalb der Stadt

aller Isolatıon ıhr Eıgenleben ührten. Immerhiın zaählte das Kreuzherren-
kloster, dessen Spitze selit 1/57 eın intulierter Prälat stand (1750—-1781
Sıgısmund Hawanger, LA802 Davıd Laber), 1775 och D Mitglieder,die eıne eıgene Schule unterhielten, während zZu Konvent der Augustıi-
ner-Eremıiten ebenftfalls Konfessen und ZU Franzıskanerinnenkloster Marıa
Garten Schwestern gehörten. Sollte für diesen Teılbereich staädtischen Lebens
wirklich überhaupt eın Bıldmaterial vorhanden seın?

Mindestens ebenso interessant WI1e dıe Vorstellung der bereıits allseits
bekannten Heerführer des 30jährigen Krıieges ware auch eıne Informa-
tıon ber das kirchliche Leben und die Wiıedererrichtung eıner katholischen
Stadtpfarrei Begınn des 19 Jahrhunderts SCWCESCNH. Nıcht eiınmal 1n der
Zeıttate] wırd dieses Faktum erwähnt, obwohl es den Ausgangspunkt für die
konfessionel]l gemischte Entwicklung der Stadt un für das Zusammenleben der
evangelischen un katholischen Gemeıinden bıs hın ZUur Gegenwart bıldete. Um
1820 zählte die katholische Pfarrei St Johann ımmerhın ber 600 Seelen. Dazu
gehörte auch Placıdus Feyerabend, eın Neffe des bekannten Ottobeurer
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Klosterchronisten Maurus Feyerabend. Placıdus Feyerabend, der selıt der
Aufhebung der Benediktinerabtei bıs seınem Tod 1855 1n Memmuingen als
bekannter Chordirektor und Komponıist lebte, wırd 1im Band der ADBRB
ZENANNT. Er hätte ohl auch ın der vorliegenden Chronik zumiıindest einen
1nweıs verdient.

eım Quellenverzeichnis ® 187), das natürlich UT eıne Auswahl bringen
kann, vermiı(ßt InNnan aber doch den Artıkel VO  - Braun 1in Bayerisches
Staädtebuch eıl Stuttgart-Berlin-Köln-Maınz 1974, 361—37/2; terner: Dıie
katholische Stadtpfarrei Memmingen zwischen Gestern und Heute. Erolzheim
1956 un Raps, die Entstehung un Entwicklung der katholischen
Stadtpfarrei St Johann Memmingen 1im Jahrhundert, 1n Memminger
Geschichtsblätter, Jahresheft 1972 Memmingen 19/74, 93—1

Der Rezensent bedauert diese Mängel, die das „Spiegelbild“ der Stadtge-
schichte wohl doch eın wen1g entstellen. Vielleicht könnten ın eıner möglichen
Zweıitauflage entsprechende Ergänzungen un Verdeutlichungen IM-
INeN werden, die dem Werk sıcher zusätzlıchen Gewinn brächten.

Peter Rummel

Anton Aubele, Straß Zur Geschichte eines Dorfes ım UJImer Wıinkel. Weilßen-
orn 1982, 395 Seıten.

In eıner für eine Heimatchronik eınes verhältnıismäfßıg kleinen Dortes
hervorragenden Ausstattung erschien 1982 diese Ortsgeschichte VO  a} Strafß
Hıer spiegeln sıch das Geschick und Können des Weißenhorner Verlegers
Anton Konrad wiıder, der 6S versteht, jedem Buch, das aus seınem Verlag
erscheint, eıne ganz persönliche Note geben und s mıt qualitätsvollen
Wlustrationen bereichern.

Anlaf für die Herausgabe dieser Ortsgeschichte bıldete die Reform 19/8,; be]
der Strafß seıne Eıgenständigkeıt verlor und ach Nersingen eingemeıindet
wurde. Anton Aubele hat sıch mıt 1e] Fleiß un:! Wıssen dieser Arbeıt
unterzogen un: eın „beispielhaftes Werk geschaften“, das ber Jahrzehnte hın
die Erinnerung dıe eınst selbständige Gemeıinde wachhalten wırd Der Inhalt
gliedert sıch in 13 Kapitel, die die keltorömische Sıedlung, die Anfänge des
heutigen OUrtes, die Obrigkeıit, Höte un Sölden, rühere Krıege und Notzeıten,
das Schulwesen und die Geschichte des ÖOrtes, seıner Verwaltung und Vereıine
1im Jahrhundert behandeln.

Den Bistumshistoriker interessıert VOT allem das kıirchliche Leben: deshalb
seıen diesem Kapıtel ® 157-211) einıge Hınweise und Anmerkungen
erlaubt. DDa für das Kapiıtel Weißenhorn och keine Bistumsbeschreibung
vorliegt, 1St der Kirchengeschichtler für jede Pfarrgeschichte dankbar,
besonders, wenn S1€e solide auf Grund archivalischer Quellentforschung erstellt
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un mıt Anmerkungen versehen ist; W1e 6S Aubele getan hat In Strafß, das bıs
ZU Begınn des 15 Jahrhunderts Zu Landkapıtel Fahlheim gehörte, dürfte
bereits 14110 eıne Kırche gestanden haben, die Marıa geweiht WAar. Später1413 erstmals belegt LTat eın Patroziıniıumswechsel eın Nun galt Johannes der
Täuter als Patron der Pfarrkirche, die 1mM gEeNANNTLEN Jahr dem Kloster Elchingeninkorporiert wurde. Diese alte Kırche, die 15572 abbrannte un Jahre spater
erneut errichtet wurde, mußte 1746 eınem barocken Neubau weıchen, der heute
och steht. Der Hochaltar stammt übrıgens aus Fultenbach un 1St eınes der
wenıgen Überbleibse]l der eınst bekannten Abteikirche.

Bıs Zu Anfang des 15 Jahrhunderts reicht auch dıe tast lückenlose Liste der
Pfarrer zurück. In diesem Zusammenhang se1l autf den SOgENANNTLEN General-
schematismus verwıesen, der für eıne Reihe VO  } Straßer Seelsorgern zusätzlich
das Weıhejahr angıbt. Was das kırchliche Leben 1m Laufe der Jahrhunderte
betrifft, spiıegeln sıch in der vorliegenden Pfarrgeschichte die Verhältnisse
wiıder, W1e€e S1e im großen un: SaNzZCNH iın der 10zese herrschten. Das
gilt für die eıt 1m un! ach dem 30jährigen Krıeg, dıe VO  ; eıner unvorstellbaren
Not epragt War So pastorıerten Religiosen VO Elchingen dıe dezimierte
Ptarrei. Ahnliches äßt sıch für eınen Großteil aller Bıstumspfarreien
Wenn 1m 18 Jahrhundert totgeborene Kınder aus Strafß ZUT Tauftfe ach
Ursberg der Elchingen gebracht wurden, sınd das Beispiele, die ebenso für
Augsburg un andere süddeutsche Orte gelten. Beispielsweise taufte INan
zwıschen 1686 un 17720 ber 01010 Totgeborene VOT dem wundertätigen Bıld
des Gekreuzigten ın Ursberg. Diese Hınweıiıse mogen genugen. Zusammenftas-
send se1ml nochmals gECSAQT: Wer diese vorliegende Darstellung studiert, lernt
Cu. salıs nıcht 1Ur die örtlıchen Zustände VO  e} Strafß kennen, sondern
darüber hiınaus das kıirchliche Leben 1n eiınem Gro(dsteil der ;chwäbischenPtarreien des Bıstums Augsburg.

Eın Anhang mıt Nachweisen der besuchten Archive und der Liıteratur
un eın austührliches Regıster schliefßen das gelungene Werk ab Aut eıne kleine
Korrektur 1mM Vorwort se1l och verwıesen: Dr Josef Matzke, langjähriger
Morıitzkirche in Olmütz.
Pfarrvikar In Kadeltshofen, WAar nıcht „Domprobst“, sondern Propst der St

Man ann den heutigen Ortsteıl Strafßß 1Ur dieser Chronıik beglückwün-schen, desgleichen die Pfarrei St Johann, deren Geschichte 1n dem vorliegendenWerk nüchtern, informatıiv, aber zugleich miıt Liebe un Sachwissen dargestelltworden 1St Peter Rummel

Hans Jürgen Brandt arl Hengst F48.) Dıie Gaukirche St Ulrich ın
Paderborn ga Verlag Bonitatius-Druckerei Paderborn 1983 274 Se1-
CCH Farb- un: 83 Schwarzweißbilder, kartoniert. 24 ,—

Anliäßlich des 800jährigen Jubiläums der Paderborner Gaukirche St Ulrich
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haben Brandt un Hengst Miıtarbeit weıterer Autoren eıne
hervorragend gestaltete und wıssenschaftlich fundierte Festschrift herausgege-ben Sıe 1sSt ber die Grenzen Paderborns hınaus auch für die AugsburgerBıstumsgeschichte VO  — Bedeutung. Das gilt in erster Linıe für das Kapiıtel VO  3

Brandt: „Der heılige Bischof Ulrich, Patron der Gaukirche“ Untertitel:
„Mitpatron VO  - Dom un Erzbistum Paderborn“ (1 ] 33) Es dokumentiert
zusammentassend dıe 1000)jährige Verehrung des Augsburger Bıstumsheiligen1m nördlichen Deutschland. Wwar hatte bereıts 1955 Cohausz 1m 61 Band
der ZHVS in auf den Ulrichskult ın Paderborn autmerksam gemacht,doch fand diese Veröffentlichung Aaus welchen Gründen auch ımmer In
Augsburg 1Ur geringe Beachtung. Um begrüßenswerter 1st dıe vorliegendeFestschrift, dıie VOT allem in der bereits zıtierten Abhandlung auf dıe Ulrichsver-
ehrung 1mM norddeutschen Raum eingeht.

Zunächst stellt Brandt Leben un Wırken Ulrichs VOTFT. Zum angegebenenGeburtsort Augsburg vgl Rummel, St Ulrich eın Sohn Augsburgs? 1nN:
JABG (1974), 53—65 Diese rage wırd übrigens 1990 anläfßlich des 1100jähri-
SCH Geburtsfestes Ulrichs erneut Aktualıtät gewınnen. In eiınem Abschnitt
befaßt sıch der Autor mıt der Darstellung Ulrichs in der Kunst. Er verweıst
auf eın Ulrichsgemälde aus der Hältte des Jhs in Börnıinghausen, Kreıs
Lübbecke, eın Ulrichskreuz VO  ' 17672 1im Paderborner Diözesanmuseum, eın
1667 gemaltes Olbild VO  e} arl Fabritius iın Neuhaus un:! autf Zweı Ulrichsfigu-
Fn un: in der Gaukirche Paderborn. Der eıl bietet
zusammentassend die Verehrung Ulrichs ın Paderborn un den angrenzendenGebieten. Brandt den 997 geweihten Ulrichsaltar ın Halberstadt, dıe
Ulrichskapelle In der Kaıserpfalz VO  e} Goslar, den Eıntrag St Ulrichs 1m
Paderborner Festtagskalender (von un weılst auf dıe Sımeons- un
Ulrichskirche in Mınden, dıe Ulrichskirchen ın Börniınghausen un Braun-
schweig, iın Sangershausen, Bezirk Merseburg, in Alpen Nıederrhein und
Rastede ın Oldenburg un: auf Ulrichsreliquien ın Abdinghof hın Dıie 1183
erwähnte Paderborner Gaukirche St Ulrich reicht ebentfalls bıs 1Ns 11 Jhzurück. Den Schlüssel Z Erklärung dieser zahlreichen, die Mıtte des
Jhs entstandenen Ulrichskirchen sıeht Brandt ın dem „Synodalbeschluß VON
Tribur (1036) ber die allgemeine un gehobene Feıer des Ulrichstages“. Eınen
besonderen Beleg für die Ulriıchsverehrung Begınn des 16 Jhs bıldet der
Eıntrag iın dem 1513 gedruckten Paderborner Brevıer, der St Ulrich als
Miıtpatron des Domes un Bıstums bezeichnet. uch in den nachfolgendenJahrhunderten blieb der Ulrichskult lebendig, dafß der Augsburger Heılıgeoch heute neben St Liborius un St Kılıan als Mıtpatron des Erzbistums
Paderborn gilt.

Schon diese wenıgen Hınweıse lassen erkennen, da{fß dıe vorliegende est-
schrift nıcht Aur lokale Denkwürdigkeiten wıderspiegelt, sondern eue Aspektefür die Ulrichsverehrung ın Deutschland bietet. Peter Rummel
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Abb 65 Stittskirche Zwettl. Johann Georg Bergmüller, Gemiälde des Allerheiligen-

altars. Ooto Bildarchiv der Osterreichischen Nationalbibliothek, Wıen.
Abb Stittsmuseum Stams Matthäus Günther, Federzeichnung „Marıa als Fur-

bitterin“, Entwurt für das Chortresko in der Pftarrei Innsbruck-Wilten.
Oto Herbert Lıinster, Telts

Abb 67 Stittsarchiv Stams Joseph Schöpf, Entwurftf tür die Wandmalereien 1mM
Refektorium, Tuschfederzeichnung. Ooto Herbert Linster, Telts

Abb 68 Untermieming, Pfarrwidum. Joseph Christ; Deckenfresko „Tod des
Joseph“. Oto Karl Kosel, Biberbach.

Abb 69 Horgau, Pfarrkırche. Joseph Christ, Deckentfresko „Tod des Martın“.
oto Karl Kosel, Bıberbach.

Abb 7A8 Steinekirch, Ptarrkirche. Joseph (CHhrist: Deckentresko „Christus”
Langhaus. Oto Karl Kosel, Biberbach.

Abb 7 Steinekirch, Pfarrkirche. Joseph Christ; 7Zwickelfresko Hıeronymus“
im Chor Oto Karl Kosel, Bıberbach.

Abb A Untermieming, Ptarrwidum. Joseph Christ, Altargemälde 95 gnes  “
Oto Karl Kosel, Bıberbach.

Abb 73 Steinekırch, Pfarrkirche: Joseph Christ, Detail VO Hochaltargemälde.
Oto Karl Kosel, Biberbach.

Abb 74 Untermieming, Pfarrwidum. Joseph Christ, Gemiälde »” Agnes  « der
Altarmensa. oto Karl Kosel, Biberbach.

Abb 75 Augsburg, Schaezlerpalaıs. Placıdus Verhelst, Spiegelbekrönung 1mM est-
saal. oto Karl Kosel, Biberbach.

Abb 76 Untermieming, Ptarrwidum. Johann Reindl und Joseph Christ, (sesamt-
ansıcht des Altars. Oto Karl Kosel, Bıberbach.
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Bılanz
MIt Gewıinn- und Verlustrechnung
Zu 31 Dezember 1983
für Vereıin für Augsburger Bıstumsgeschichte e V
Fronhof 4, 8900 Augsburg

Auftragsgemäfß erstellte ıch für den

Vereın für
Augsburger Bıstumsgeschichte e V

Fronhof 8900 Augsburg
anhand der MI1r vorgelegten Geschättsbücher un Unterlagen SOWIı1e der MIır
erteıilten Autschlüsse

Schlufßßvermögensübersicht
pCI 31 Dezember 1983

Gewiıinn- un Verlustrechnung
VO O1 4 31 1983

Die Bearbeitung erfolgte entsprechend der diesem Bericht beiliegenden „Allge-
meınen Auftragsbedingungen“.
Dıie Schlufßvermögensübersicht un: dıe Erfolgsrechnung sınd als Anlagen
beigegeben.
Die Vermögenswerte bestehen ausschließlich 1n Bank- un Postscheckguthaben
SOWel Wertpapieranlagen, welche 1n der Vermögensübersicht pPCI 31 198 %3
detai_l_liert ausgewlesen sınd
Die Übereinstimmung saämtlıcher SaldenZBılanzstichtag mMı1t den dazugehö-
rıgen Saldenbestätigungen un Auszügen der Bankinstitute wırd hıermıiıt bestä-
tıgt
Augsburg, den Maı 1984

Eugen ahn
Steuerbevollmächtigter
Gesundbrunnenstraße I7
S4°1010 Augsburg
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Schlußvermögensübersicht DEr A Dezember 71983
AKTILIVA

Bankguthaben Bayer Vereinsbank Kto.-Nr 81 003 65
Bankguthaben Lıga Bank Augsburg KtoNr 401 209 10 932,—
Sparguthaben Bayer Vereinsbank Kto.-Nr 18 100 550 961972
Sparbrief Bayer Vereinsbank Kto.-Nr 18 141 086 13

50 000,—Sparbrief Bayer Vereinsbank KtoNr 18 151 146
Sparbrief ayer Vereinsbank KtoNT 18 149 613 18’
Wertpapierdepot Bayer Vereinsbank Nr 100 365

10 070,—NO 000,— JS Yolge Bundesobligationen (Kurs 100,70)
NO 000,— Yolge Bundesobligationen urs 205,—
NO 000,— 105 Yo lg€ Bayer Vereinsbank (Kurs 1057950 880,—
NO ı7 000,— 11 Yolge Bayer Vereinsbank (Kurs 106,50) 5,—
Postscheckguthaben München KtoNr 212900-802
Kassenstand ’
Forderung Bischéifl. Finanzkammer Y

149>

PASSIVA

Kapıtal
Stand 1983 141,
Mehreinnahmen 1983 14979711,99
Verbindlichkeiten
Fur Bischöfl. Finanzkammer vereinnahmte
Bucherlöse (Weitergabe erfolgt erst 1984 ’
Sonstige Verbindlichkeiten )

149’
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(Jewinn- un Verlustrechnung DO 07 OT S E 7983

Ausgaben Eiınnahmen

15 270,—Mitgliederbeiträge
Spenden 055,—
Bucherlöse Jahrbücher Regıster 750,—

F1,Bank- und Wertpapıierzinsen
Kursgewinne Wertpapıiere
Kosten Jahrbuch 36’

Zuschuß BtK 105,— 17 436,32
Portiı für Jahrbuchversand y
Bankspesen un -gebühren ’
Kursverluste Wertpapiere 955,—
Buchprüfungskosten
Honorare, Bücher >5
Ausgaben Jahresversammlung

3Beıträge Bayer Geschichtsvereıin EIC

Sonstiges 5740

73
Mehfeinnahmen 1983 / 941.:553

31’ 41’

Anmerkung: Ergänzend den ben aufgeführten Aufwendungen 1sSt
vermerken, da{fß die BEK für den Vereıin für Augsburger Bıstumsgeschichte 6 V
ın nıcht unerheblichem Umfang Leistungen 1mM Verwaltungsbereich einbringt,
die nıcht 1n Rechnung gestellt werden. Sıe umtassen 1mM einzelnen:
Personalkosten, Raumkosten, Büromaterıal, Telefon, Fotokopien SOWIe EDV-
Arbeıten.

Konten des Vereıins: Bayerische Vereinsbank Augsburg Nr 100 365
(BLZ 770 2700 70)
Lıiga, Spar- un: Kreditgenossenschaft Augsburg
Nr 120 910 (BLZ 770 903 010
Postscheckamt München Nr 212900-802 (BLZ 700 100 80)

20,—Jahresbeıitrag:
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